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KöNtGIN! alfi unnre Ufer DKINE Gegen wait heglürkel, 

Rh* der KÖNIGLICMR Goldreif noch die .Stirne DIH geachmiirkel, 

Strahlte solche Hold DEIN Antlitz, dass ein Jeder reich sich nannte, 
Dem DEIN Blick voll Mild' and Hoheit freandüch sich entgegen wandte. 

Meinen Kind' auch ward vergönnet, solches GIfick sich zu erringen, 
Nahend DIR, ein schüchtern Mädchen, Ihre Gabe darzobringen: 

Einen Strauss von frischen Rosen; DC entnahmst ihn ihren Händen 
Und des Kindes scheacs Zagen wusstest gnädig DU zu wenden. 



Jene Zeiten sind entschwunden; jetzt umstrahlet eine Krone 
DEINE Stirn, und hoch erhaben sitzest DU auf Preussens Throne 
An der Seite uiiaers kONIG’S, unsers lieben theuem Hemi, 

Der da leuchtet SEINEM Volke als ein Hort, ein heller Stern. 

DU auch theilest Jene Sorgen, die fur's \'aterland ER heget, 
DU auch theilest Jene Freude, die SEIN Herz so stolz iieweget, 
Wenn des Landes KR gedenket, wo von Glaubenskraft entbrannt, 
SEINE Ahnen einst gekämpfet an der Ostsee Duneiistrand. 




Dram, was dieses Land beweget, seine Frcnden, seine Schmeixen, 
Nicht wie fremde klänge zieh'n sie kalt vorbei an DKINKM Herzen, 
Selbst der Boden, der des kONIti’S Jagend treulich hat genährt, 

Auch der KÖNIGLICHEN GATTIN, wahrlich, ist er tlieu'r und werth. 



Blumen, jenem Land entsprossen, nahmst DU aus des Kindes Händen, 
Möge denn der theure Boden auch durch mich DIR Gabe sendeu. 

Kinder stehen wohl im Bunde mit dem Lenz, dem holden Knaben, 

Doch die Wissenschaft, die ernste, weih’t des Mannes ernste Gaben. 

Sieh’, vor DEINEM Blick erschliesset sie der Zeiten eh’me Riegel, 

Steiget in des Meeres Tiefen, bricht der Berge Grabessiegel, 

Die dem Menschen streng verhüllen, was vor 3lenscheiizeit gewesen. 

Und aus dnnkler Urwelt Nächten ruft sie niegescliaute Wesen. 

Wiesen, die im Strahl der Sonne leicht beschwingt die Lift dnrchaogeii, 
Blätter, die tm Weltcnsturme dem zerschellten Stamm entflogen, 

Blöthen selbst und Blumenkelche, ohne Duft zwar und erstarret, 

Doch in wundervoller Hülle durch Jahrtausende bewahret. 

Solche Gaben, anfbescliworen aus des Vaterlandes Schachten, 

Woll', 0 KÖNtGIilCIIR HERRIN, DEIN»^ Blickes würdig schien! 

DIR, der uns’re Welt in Fülle streut die allerschöiisteii Bluthen, 

Möcht’ in golddurchstrahlter Schale auch die Urwelt Blumen bieten. 
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li. in Jahr 1^^ von mir liarauigegelwoe orale Heft der loacklon im Bernatcio war 
durch die aof aeinem lltelblaUe bemerkte Veranlaanttag frAber erachienen, ala aolcfaea arafrAitglich 
in meinem Plane Ug; ich betrachtete daueibe auch nur als ein einleiteedea and hoffte, data die 
Beneuttng «,lM«kten“ acbon durch daa tweite gweehtfertigt werden würde. Die geringe Auflage 
jene« lieflee war in wenigen Jahren vergriffen. Innwiachen war aber aneb die Zahl abbildenawerther 
Objekte, theUa dorch bfkeren Ankauf kleinerer und gröaaerer Bammlnngen, theüa durch nnanageaetite 
Beotttinng der in meinem iratliehen Wirknngakreiae liegenden Q**^^*** belrlchüich gewachaan 
und dadurch der Anfanga aehr beocfarlnkte Umfang meinen UntemehmoM dernMaaaen erweitert, 
daaa «ne ajatemaüacbe Anfatellnng und atreng wiaaenachaftliche Bearbehang der organiachen Indnaa 
mir immer nStbigcr und bald gans anerllaalkh eraekien. Non traten mir in Danzig aber wieder der 
Mangel an genOgendcn litcrariacben HflUamitteln, an einer daa ln- and daa Aualand amfaaaendea 
laaekten-Bammlnng and die Abweeenheit einen naturwiaaenadiafUicb gebildeten Zekbnera, ala >*hmende 
Hinderamae in den Weg. Dnrch genanerea Beobaehtea ond reifere Krfabrang — diea diem docet! 
aah ich ciaige meiaer früher aaageaprochenen Anaichten nicht ala hehl and probebaltig bewihct 
(a. 8. 82 Ama.); begangene kleine IrrthAmer aellten verheaaert und netM mhglicbat vermieden werden; 
die Originale bedorfka einer aehr genauen YergJeicbnng mit ihren nocb lebenden Gattonga- Verwandten, 
ae wie einer aebarfen Bpeciet • Diagnoae , and dabei konnte ich ea mir nicht verhehlen, daaa die 
geringe Muaae meiner ärztlichen Berufes ea mir unrnSgüdi mnehe, dm achtee Thema in aUea seiaea 
Zweigen auf den zeitigen Standpankl der Wiaaeoachaft zu erheben. So vielfach io meinem Streben 
beaefarknkt, bitte ich die Vollendang meiaei Werkes oft gern einem Begfloatigteren überlassen, aber 
Niemand fand sich, dem die Sache, wie mir, am Henen lag, und Niemand würde bei den neueren 
Kert schritten der Kntomologie im Stande aeyn, alle integrirenden Abochnitte dieaer Wiaacnachaft mit 
glekber Gründlichkeit za dnrdiferachen. „Bine vielfache Gliederaog bedarf, wie Bud. Wagner 
tagte, vielfach thitiger Kr&fle.** Dazo hotea almmtlkhe Samalongea, welche ich kennen lernte, 

)( 
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»tMABmengenommcD, aoch k«io so aaserwlhltes Material al» die melnige dar; aiK^h ddrfle mir wohl our 
wenig von dem entgangen aeyn, was in natorhUtoriaclier Hinsicht über den Bematcin seither bekannt 
gemacht worden Ut. 

Dies waren die Gründe, welche mich bestimmten, das Steuer in eigener Hand so behalten, 
aber für die oinselnen Abtheilungen meines Unternehmens mich nach tüchtigen Mitarbeitern umsusehen, 
durch deren Beistand Ich darauf rechnen dnrHe, die io der fossilen Fauna noch fast vermisste Klasse 
der Insekten so reich nosgestattel aufsustcllcn , dass sic nach Beendigung meines Werkes neben den 
übrigen Thicrklassen hoffentlich nicht znrücksleben soll. Ich habe ein neues urweltlicbes Feld betreten, 
eine terra incognita, wo jedes Indiridanm etwas Eigenthümliches, von den hentigen Organismen Abwei- 
chendes neigt; ich habe mit uoslgUcben Schwierigkeiten zu klmpfen gehabt: Zcichuungen mussten hbufig 
wieder verworfen und missratbene Tafeln durch geschicktere Lithographen von Neuem angefertigt 
werden; ich habe, ohne Aussicht auf pekuniären Ersatz, weder Arbeit noch Opfer gescheut, und bin 
dennoch nicht immer im Stande gewesen, Alles so zn erreichen, wie cs mir im Sinne lag. Dies offmie 
GesUndniia rofige mir Nachsicht erwecken, wo ea ihrer bedarf. 

Zur Ausführung des erweiterten Planes boten mir auf mein Ansuchen sehr geachtete Minner 
die Hand, Minner, deren erworbene Frounüschaft mir den Lohn für meine Mflbo reicht. Hichst bereit- 
willig übernahm Herr Profeaaor Goeppert in Breslau die wiasenschafUiche Bearbeitung der von mir 
grüsatentheils nur generisch erkannten vegetabilischen Beste und vereinigte sie mit seinen früheren, 
den Bernsteinbnum betreffenden Boobachtnngen ; Herr Foratralh Roch in Regenaburg die der Cruslaceea, 
Myriapoden, Arachniden und Insekten-Apoden; Herr Professor Germar in Halle die der Hemipteren 
und Orthopteren, Herr Professor Pictet in Genf die der Neuropteren und Herr Profeaaor Loew 
in Posen die der Dipteren. So weit ist mein Unternehmen bis jetzt gediehen. Die iweite Abtheilung 
dieses Bandes (die Arachniden enthaltend), welche In wenigen Monaten erscheinen soll. Hegt mit 
niebensehn bereits lilbographirten Tafeln im Manuacripte vollendet vor, und in einigen Wochen werden 
anch simmtliche, zu den Hemipteren, Orthopteren und Nenropleren gebürenden Tafeln von W’ngen- 
Schieber gestochen aeyn. Die Lepidopteren , Hymeaoptoren and Coleopteren haben noch keine 
Bearbeiter gefunden, wodnrch der Schloaa des Ganzen meb leider noch immer in die Perne zieht 
Ich vearmag es nicht, den eben genannten Mionem für ihre mir bewieeene Bereitwilligkeit and Ihitige 
Hülfe entoprechend zn danken, noch weniger sie für den dnrgebmchten Zeitverlust zu entschädigen, 
aber ich hoffe, dass die dankbare Anerkennung aller Geologen, Botaniker nnd Bnlomologen ihnen 
einen lohnenden Ersatz für ihre roObaamen Unteraoehungen gew&hren wird. — Daa geringe Terdicnat 
der einzelnen kleinen Entdeckungen haben wir (meine Herren Mitarbeiter und ich) gern mit ebnnder 
getheilt, und unter gümeiaschaftlichea Bemühen durch ein zwischen maore Namen gestelltes & (Goepp. 
k Ber., Koch k Ber. etc.) bemerkbar gemacht 

Ueber den wisaonachafLlichea Werth des bearheiteton Gegenatandea wird sich sicherlich kein 
Zweifel erheben, wenn es in einem neueren Lchrbuche über Geologie, Geognoeie und Pelrefaktenkndo 
(Weimar 1844, S. 140) auch wirklich heisst: „Die Reste der Insekten geben kein charakteristisches 
Merkmal für gewisse Fonnationen, and ihr weitUofUgea Sendinm bat sonach kein sooderüchea Intereaa« 
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fttr dea Q«ognos(«n.^ Wabrachemlich hat der Herr Verfaeaer jenoi Werkea oiemals Beraatein - luekten 
geaeheo. Mir wenigtlen« drang »ich ao» ihnen die entgegengeielite Metnoag auf: dtM maa vertugs- 
weiae durch daa Studium der fociilen Ineekten, wegen Utrea innigen Zuaammenhugefl mit der Ober- 
Hhche der Krde und deren Ataoephire« die ucbenten und acbfinalen Folgemngeo fOr die Bntwickelnng 
und AafeinBaderfolge der oiganiachen GeacbOpfe und folglich für die pbyaiacfae Geachichte mtaerea 
Planeten , gewinnen wird. 

Ba war orforderlicfa , meine Anaichtea Ober die Gebartaatitte des Bemateina, die relatire Zeit- 
beatimmung seiner Pormadon, seine apSter erfolgte Venchwefflfflung und Yerbreitung, seine heutigen aekun- 
diren Lagerangsrerbkltniaae u. a. w. einleitend so entwickeln; es ist in der ersten Abhandlung geschehen. 
Das todte Aggregat einseiner geologischer Beobachtungen erhielt auf diese Weise einen lebendigen 
Znaanunenhang, der verhüllende Nebel schwand, und Ath. Kircber's lange bewihrt gebliebene Aeusae- 
rung aber den Bemalcin: „ PhilosophoruD labyrinthos et abyasus impenetrabilis ^ ist nunmehr wohl fQr 
immer widerlegt Ich habe Tbataachen sprechen lassen und dadurch aeino Ueberzengung, so hoffe ich, 
auch Anderen dokumeotirt — In dem iweiten AaCsatzo wurden die hauptaAchiichsten physika- 
li sehen Eigenschaften des Bernsteins hervorgehohen und die Parallele mit Copal ') stets festzuhalten 
gesucht Chemische Analysen habe ich nicht milgotheilt, weil ich allgemein Bekanntes nicht abschrotben 
mochte und Eigenes nicht hinzosufagen hatte. — Io der dritten Abhandlung sind die organischen Bin- 
achlOsae im Allgemeinen betrachtet, einige aystematische Ueberaichten , wie sie jeder Ordnung der foaailea 
Insekten k&nftig vorangehen werden, vorlAufig mitgelheilt, und aoi dem Complex albnmtlicher zur Bem- 
steinformation gehörender vegetabilischer und thieriacher Reste einige Folgenmgen, zu welchen die 
specielle Untersuchung der involvirten Organismen in hohem Grade berechtigt, antidpirend aufgestellt — 
Um Wiederholungen zu vermeiden, habe Ich die von mir benutzten Quellen nicht Jodeamal genannt 
Auch wurden, der kürzeren Beteicknnng halber, die Croataceen, Hyriapodao, Arachniden und Apoden 
immer aia „Insekten*^ aufgefQhrt 

Die Entfernung von meinen Herren Mitarbeitern, so wie der verschiedene Wohnort mehrerer 
für mich beschlftigter Zeichner und Lithographen, haben nicht allein daa Portschreiten der Arbeit sehr 
gehemmt und namentlich die Beendigung dieser ersten Abtheilung bedeutend verzögert (Goeppert's 
anateatiache Beachreibaag dea Bernsteinbaumea , nebst den dazu geböreodeu ZeiebnoDgen, war schon vor 
zwei Jahren vollendet), sondern auch, vonöglidi bei den Insekten, in die Art der technischen Ausführung 
hier und da einige Ungleichheit gebracht Eben so wurde von meiner Seite durch die fortdauernde 
Acqobition neuer Stücke die eiagefährte systematische Anordaong raehrmals wieder gestört Es begegnete 
mir olmlich öfters, dass ein zur bildlichen Darstellung weit günstiger gelegenes Individuum erst nach 
vollendetem Druck einer Tafel gefnndmi wurde, oder dua ich ein mir frOher noch nicht vorgekommenet 
Insekt entdeckte, das seinen gesetzmissigen Platz schon auf einer früheren Tafel hatte erhalten mfiaaen. 



’) Bd dirier Gdrjreitlieit will Ick m«lae Hsnnlseir ssficich do fDr allcmsl vor dem Wrdachle iSchmi, ob such ia Ikr Copal 
■ater dra Rrrutdn rrralkni acyt Ich bahr, wH AnsocblBM «iser Sphioe, jrdtM der irrsdehndea, Ia der GcMmataoMms 
aus »cbos aber lauaend frcsüczcaea Objekte odbal a''prUfl, snd Irlate, iu dem llnruaRlaels kdde Harie irehdrla so(er«cketdea 
u Hanea, für alle lacloM, die leb aar^atellt habe aad aoek aufsurtdlen dmkt, biermil die fcrb«r|:radsle Garulle. 

)•( 
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Ba4«chl«M idi weh ia solchem Polle dos aoue Ohjekt noch sBbDnehnMO , so keoDlc dies aur sa OBgeh#- 
riger Stolia geschehen; da es sich, der Honptsoche nach, ober doch nicht um systeisalische Plaei- 
rang, sondern am treue Darstellmg tob Arten and Gattungen handelt, so sog ich es nnbedenkUeh vor, 
lieber gegen die Form ta verstossen, als intereesante Gegenst&ndc, die ohne weiteren NacbtbeU noch 
bineingesogen werden konnten, cn flbergeben. Der wisoeneebaftUche Ssjnmter mnas sieb bd oeinea 
schrifUicheo Arbeiten, so schwer es ihm ooeb fallen möge, eine Grenslinie »eben: bitte ich alle, aelt 
Vollendung der voriiegeaden siebenten Tafel, mir neuerdings noch xugekommenen roerkwArdigea vegeta- 
hiiiscbcB Fragmente naehtriglich abbilden lassen, so wire eine achte Tafel erforderlich und dadardi 
die 8. 72 gegebene sjslematisehe Uebersiebt «rieder nngenflgend geworden; es bleibt also alles 
jüngst Erworbene fQr eia künftiges Supplementheft tafbewahrt. — Die auf Tsf. V. befindlichen Figuren I, 
10, II nnd 40 wurden xum fweiten Hsl vorgelegt, weil ein geübterer Künstler richtigere Zeichnungen gab. 

Sehr verpflichtet fühle ich mich dem ebemsligen Königlich sicbsischen Staats - Minister Herrn 
von Lindeoan für die susgcseichnete Libemlitll, mit welcher derselbe mir mehr als 600 Bernstein- 
Inaekten-Stürke aus dem Dresdener Csbinet, tnr Vergleichung mit den raeinlgen, nach Dansig Obersenden 
liest. Ich fand manches Brauchbare nnter denselben, obgleich ihre durch langes Anfbewahren schon 
dunkler gewordene Farbe, ihre uoxweckmlssige Schleifung und hsuptsöcblich die Küne der tnr Benuttung 
mir vergönnten Zeit, nur geringe Resultate gewAhrteo. Kinen Ähnlichen Beweis wiasoBBcbaRlicher 

Tbeilnahme empfing kh von der Kaiserlich russischen Akademie der Wissenschaften so 
Sl Petersburg dordi einige tnr Veigleichnng mir übemchiekte rohe Bemsteinstttckcheo von der 
Halbinsel Kanin und von der transturuchanskischeo Tundra, an denen, obgleich ohne orgaaisebo Ein- 
oeblftsoc, sich die Identltlt des sibirischen und des preuaaischen Bernsteins ganz evident erkennen Uens 
(a. 8. 52). — Durch gütige Vermittelung dee Herrn Professor Weiss wurden mir ans dem Köaigliche« 
Mineralieu-Cahinet lu Berlin die von Schwoigger vor 25 Jahren abgcbildeten OriginalstQcke mitgetbeill, 
wodurch die bisherige Vermuthung, dass Schwoigger Copal für Bernstein angesehea habe, besSAtigt 
ward. Mit lohnenderem Erfolge in Betreff der Eiascblüsse, habe ich einxelne Stücke dos akade- 
mischen Mineralieo-Cabiaets und die Ssmmlong der physikalischen Gesellschaft nu 
Königsberg beautxt.— Noch idhireicbere RrgAntongen aber flosoen mir durch die Gef&lügkeit des Herrn 
Oberlehrer Menge und den Herrn Stadtnth Aycke hierselbot tu. Ich hebe ans der BernstciDatmmliung 
des Erateren viele Stöcke, lur Feststellung der Spedes<Diagnose , an meine Herren Mitarbeiter oft auf 
lange Zeh verschicken dürfen, wodurch allein ein sicheres Resultat errekht werden konnte, und biu der 
Hoffnong, dass mir solches auch fernerhin mit gleicher Bereitwilligkeit gestattet werden wird. — Allen diesen 
gedirtea MAnnern, die mir wohlwotlend die Hand gereicht, so wie auch noch denjenigen meiner enlfomten 
und hiesigen Frennde, welche die durch günstigen Zufall in ihren Besilx gekommeaen selteneren loduaa 
mir für meine Sammlung suvorkommend überlicasea: Herrn Dr. C. Tb. v. Slebotd (jeIxt Professor in 
Erlsogco), Herrn Dr. Davidson, ronflglich aber meinen lieben Collcgen: dem lierrn Dr. Hein und 
Herrn Dr. Klinsmann, sage ich für alles Empfangene hiermit den wärmsten und verbindlichsten Dank. 

Dsnxig, im .April 1815. 

Dr. Bereiidt 
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Das Bernsteinland. 



^Die KmaiaiM dct V»i«rlaade« i;er«kkl 
wr Ebfe <(er NaUo*. ** 



Die geographiarhe Configarslion und die phyaiaobe Beathaflcnbeit des ThoUea von PrensBen, in welchem 
der Demateia «ri bhufigBtea gefunden wird, bieten niebU Auffiiücndes, ihn vor den benachbarten Provin- 
zen Auncichnendca, dar. Die Kante ist mehrenthcila eben und flach, schroff abgestarat nur da, wo die 
M'elle Ober eine schmale Ufer-Dotsirung gegen .\nhAhcn scblflgt, in den Nehrungen aber auf eine bdchsl 
monotone Weise mit einer Dancnkctlo besetzt, die das .Meer aus dem losen Sande seines Grandes dort 
aufgeschattet hat Man sicht in der nördlichen Abdachung der Karpathen bis zur Ostsee herab nur 
aufgeschwemmtes Hügelland, durch welches im Süden der uraliscb- karpathlscho, io der N&bc der bal- 
tischen Küste der aralisch -baltische Ilöhenzug in sanften Krhebungen biniichcn. Jener entspringt am 
Süd - Bode des Ural, umgürlet das slavische Tiefland und den Nord/uss der Karpathen, erreicht bei 
Tamowitz seinen Gipfelpunkt (1070 F.), bildet die Trebnitzer Hüben (OGO'), die Grüneberger and Sorauer 
Jlügel (bis 71S') und zieht sich bis in die Lüneburger Haide (S30'). Dieser erstreckt sich vom Thale 
der Kama durch die slaviscba Ebene, umgiebt das deutsche Flachland im Norden und endet in der Halb- 
insel Jütland. Die Hübe seiner Plateaux und seiner einzelnen Bergesapitzen ist sehr verschieden. Das 
Seeplateau von Ost-Preussen bat eine Höhe von 420', der Scblossberg bei Wildeobof 700', die Hüben 
bei Trunz 590', die isoUrte Gruppe der SamlAnder Höhen mit dem Galtgarb 300', der Tburmberg im 
pommercllischen Hochlande bei Schüneberg 1022', die Beeplalte von Hinterpommem mit dem Gollenberg 
458' u. a. w. 



Ds« jiMnneretUicke IliKhlMd, suf wrichrs Ich aAcr tsTSeklasiain werde, Hrzt westlich nehes dom Assflais der alt mehreren 
ArwCB des arallsch-bsllisrbr« IlehcsMiir dnrrhbrechcsdes Weichsel. Es hrsilst an seinem steiles Slecrcsslnodr bei Redisu eise 
Hohe rsB 303', strcfcht, gcfcss die KUsle sbrsllesd, dicht hinter Xsppot^ Oliva bmI Langfiihr vorbei, bildet einen TheU von 
Danalgn lusserei Eestsn^s-Werkes. emlfeclil skh sodans, wnchsesd In Cntfasg isdiiohr, llefcr in das Lasd, wird vsn vielfacbcn 
tViadssfres den in ihm ctiUprinjcenden Radnnse- (lasses dorchraskt, erreicht In dem Tbsraibrrge bei SchoBeberg das ^laxlmom 
»einer Hohe, and vcrschsiilxt weiter weslDrh mit de« niedrigeres iMsimersefaes Hohen. Es besteht sowohl dien Plaiean, 
als alle Sbrtges Ilührn - Stflge md Gnppes ans Slreresgrirsd, eiaaelse .Ashshci darehweg ans Versand: DSaes, dl» 
das Meer vor Jahr(ao»esden , als selse damangro GrrotbUgel, an/warf. Werdra solche Ashahen Ihrer kargllchrs Vegeiatlsas- 
deche brrasM, ao liegt der Nand wieder »ffes da, and Slflcmc tragen iha soai Verderb de« Landes ober dir aahea (Vldrr 
fort. In grosserer Ansdehnsng sieht nun dies trasrige Erelgniss aafden viel Jüngeren kahlen »hrvigs-Dunen, wo der fliegende 
Sand, ndas LssUpIrl der Wlnde‘‘ (ss nannte Ihn Back) srhon ('Inres verödete, Wobsusges and Dörfer verscbstlcte, and in 
der Dansiger Nrbruag aeit Baaebem Jahre den vorbi-illiessrndea Wi-irbselann nH VVrsaaduBg bedroht. 

W'er Uber Ost- und Wesi-Prewueas Bodenflaehe, über einsrine lUbengnippni and tiber die mlnerakgiscbea and geogoo- 
Wlncbea Verbtllaissc dieser Prevlaseo nähere .kaskuan sacht, flndet dieselbe, aber nar nerslSrhelt, la fslgeadea Weries md .ib- 
baadlangen: 

F. S. Back wlrthscbaAliehe Natargescbkbte von Ost- a»d West-Preassen. Dessau 1783— 85. Band 1—4. (Ein reichhal- 
tiges, des Jetaigm wluensehanilcheii Forderungen aber sicht mehr genOgrndra Werk.) 
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Die llaaptbestandüicile des preotsisrhrn Bodens sind Send und Lelim, bald ia Scbichlea geson- 
dert, bald in einander übergehend. Das Innere des Landes ist wsld-, moor- und wasserreich, sehr frucht- 
bar in den ftiederungen, s. B. in denen des Weichsel - Deltas , wo die AeVerkrume kaum des Düngers 
bedarf; im Allgemeinen ertragreich wo Lehm rorherrsebt, steril wo Sand and Kies dominiron, und an 
vielen Stellen dergestalt mit Granitblücken and Ger&llo erfüllt and bestreut, dass die Dnstellung des Ackers 
erschwert and hin und wieder sogar verhindert wird. In der Oberfllchc jüngerer Formationen, d. b. der 
Nehrungen ond der Landninge Heia, im Wcirliscl • Delta u. s. w. fehlen diese in das Land getragenen 
Fremdlinge glnxlich, was sich von selbst versteht. 

Dies ist in wenigen Zügen ein allgemeines Bild des Landes, welches am reichlichsten an seinem 
8lrande, aber auch cnlfcrut von diesem, aus unzähligen Punkten seines Inneren, einen noch immer nner- 
schöpften Schatz von Bernstein sn den Tag bringt Der erste Blick zeigt also Nichts, was tu dem Bern- 
stein in einige Beziehung gestellt werden kfinnte. Aber der Geognost, wohl wissend dass die Natur selbst 
ihre Geschichte schreibt, sucht weiter und tiefer, und findet dabei doch so Hanches, das wenigstena 
annlherungsweisc zu einer chronologischen Beurthcilung der vorflbergegangenen Katastrophen und zu einer 
Bestimmuag des relatirea Alters der dagewesenen Schöpfungen benutzt werden kann. Aus solcher Auf- 
fassung des Vorhandeuen ftllt ein erheliender Lichtstrahl auch in das Dunkel, von welchem die Ent- 
stehung und die Verbreitung des fiernsteiDS bisher so m&brchensrtig umhüllt war. 

Unsere bistorische RenDtniss vom Bernsteinlande reicht wenig über sechs Jahrbandeito hinauf. 
Ich muss in rorhistorischc Zeiten, noch über das Gebiet der Mythe, zurückgehon. Wo positives Wissen 
fohlt, werden WahrscheinUchkeiton gcnOgcD. 

Es ist bekannt, dass die fhysiseben Aeasseningen der planetsrisch - telluriscfaen Kraft dereinst 
gewaltiger waren, als jetzt Heute steigen, in unserem Norden wenigstens, keine Gebirgsmsssen mehr 
gleichaam vor unseren Augen aus der Tiefe enipor. Linder versinken nicht mehr plötzlich in den Fluthcn, 
und Mceresoinbrücho aerstören das Festland nicht mehr in so weitem Umkreise, wie solches früher geschah. 
Aber unsichtbar wirkt dieselbe Kraft noch immer, hier in allmlhliger Erhebung, dort in allm&hUgor Versen- 
kung des Bodens fort Beweise bieten sich von allen Seiten dar; ich bebe nur einige aus den baltischefl 
L&ndcm hervor. Linien und Jahreszahlen welche mau vor hundert selbst erst vor fünfzig und vierzig Jah- 
ren, in gleicher Höhe mit dem Meeresspiegel in Schwedens Felsen grub, bescheinigen den iuzwisefaen ver- 
änderten Wsssersland. Schon Celsius 'j bewies durch einoReihe wichtiger Beobachtungen, dass das Wasser 



Seetsen Beilri|:f ur iMismlitjck res Pttmaers usd Wnl-Preusscs. la v. Ilsff'sMsza’d* Üir die goift« Mfsmlsjrle 
Lel;nlK 16U1. R. 1. II. 4. ». 4U0. 

Wrede zei>jc*v«U l'sUriBchanfn tiber d. imdbsU. lUsdcr. Berits ISOt 

Wrede mlBrrslagbcli-frcofniostlwhe BeaM<rluM|reB sIkt Saiulud. In KOnSzaberrer Arcblv flr NiitMrwtii*eiiK}isft and Ma- 
Ikemslik. IISII. Bi. 1. S. 41. (Ist sdi drebriz Jabm, als die verxSfUrliste Akkssdlsiiz slrrr Sanlasd, viel bcuUl 
■ad escerpirt werden.) 

H'rede aber die naioriiclie Rrschaffrabril ros PrmsseiL Ala Blnleliasz lo|Kizra|»hiscli«n IVbi'raiclil des KiMiIz'dK’rzcr 
Reglmin|:s-ßea]rkes. Vom Jabre 18^ 

Wrede's «»d »'«Itkc'a Asfallse in den BcHräzcffl ssr Kunde Prnnweaa. Konlzsberz 1818 — 39. Bd. 1—7. 

Kefersteis Deutschland zcozsout— zenlez* darz^dcllL Weimar 1837. Bd. V. 8. 833 Q. f. (woaprddlere Olale brttsdikk sind.) 

Berzhasa Geschickte der barowelr. IlskenbesUmmnnz «. s. w. Berlin 1836. 

Woiff CbiraKerlsÜls der Oberillchrnze«ult von ilbiU-rpontmern. In des Raldacben Btsdlen. Bd. VI. 84. 1 B. 173. 

Ajeke l'razwente asr NsUirzcachkhtc des Bersstriss. Ihasalz 1835. 

A/cke Drei, ober das llocblasd von Hinter- Pewnim nnd Pownrreiles. In des neneslm Bckririen der saturfsrsekeode« 
GeeellscbsA au Duslz« Daniz 1843. Bd. IV. II. I. 8. 65. 

') Andreas Gelslna ros Vermekmaz des Wassers In der OMsee snd dem wesUkbea Meere. In den Abbaadlenzes der Küntzl* 
Schwedischen AksdriDie der W'tssenachafleiL Bd. 5. 8. 25. 
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an SchwedeiM Kflatcn jährlich etwa am eiaen halben Zoll falle. L. r. Bach ond apller Ljell,') Kellhao 
and Nilason haben dies beetAtigt, jedoch mit der AbRnderuog. daea ea kein Fallen dea Waaaera, aondem 
ein Steigen des Landea sei, und iwar in Terachiedenen Gegenden in nngleichcm Grade. Aehnllchea haben 
Roiniera, Nordenakiöld und Forchhamraer Ton den llfcra der grösseren schwedischen Blaoen- 
seen, von der finnllndischen KOate and von Dänemark berichtet Nach Forebhanmer erhoben sich 
D&nemtrk und die Insel Bomholm in leisten Jahrtaoaend nicht über sehn Fuaa, mehrere Umstlnde 
TeranlaMten ihn jedoch tn der Annahme s dass schon ein Zeitraam von 2500 bis 4000 Jahren aeit Bom- 
bolma Entalehnng Tcrflosacn seL Pootoppidan *) erwlbnte schon eines bei Friedrichahali , vienig 
Klafter über dem Horisonte, gefundenen Wallfiachgerippea , und Lyell ^ einer, bei Grabung des Canalea 
iwiachen dem Mllaraee und der Ostsee, unter 60 P. mScbllgcn Ablagerungen entdeckten Piacberbülte, 
auf deren Feuerheerdo noch Kohlen lagen, ein Beispiel von Senkung and Wiedererhebang. Alex. Breng* 
niart fand in Schweden, mehrere hundert Fass Uber dem jotaigen Spiegel der Ostsee, sammlliche 
Scbaalthier • Arten identisch mit den in ihr noch lebenden, und bei Anlegung der neuen Schleusen von 
Trolhitta wurden grosse Lager von Naschein des jetzigen Kategats entdeckt Keilbau sah Io Norwegen 
marine deposila 600 F. Uber dem Meere, und Darocher im dlniscben Dilavium sicbensig Arten noch 
jetzt im baltischen Meere vorhandener Conchylien. In Schleswig und Holstein hat man Achnliches 
bemerkt. — Preusaeos aufgeschwemmte Ufer sind zu solchen Beobaebtongen wenig geeignet VerAndO' 
rangen des Wasserslandeo und Hebungen des Lundes sind an ihnen schwerer oachzuweiaco als an 
Sebwodens Felsenkttsten , aber das zahlroicho Vorkommen von baltischen Muschel - Bildungen und anderen 
vormaligen Heeresbewohnem auch auf unseren Höhen, das Zo - Tage - Liegen gewisser Formationen, deren 
BUdung unstreitig eine submarine war, desgleichen das in schrolT abgestörrten Högel- and Ufer- WAnden 
aicbtbaro, selten horizontale, oder unter sich parallele, sondern mebrentbeils wellenfbrmige, oder in Winkeln 
gebrochene Streichen und Falleo der Uber einander gelagerten Sand>, Lehm-, Kies- und Mergel -Schichten, 
beseugen zur Genüge, dass auch in anserem Ysterlande allgemeine and partielle Hebungen und Senkungen 
des Bodens wiedorbelontUch Statt gefunden haben, durch welche Meeresahlagcruogen, deren organische 
Kinschiasso der jetzigen Schöpfung angchören, trocken gelegt, und die Richloog und Neigung der er- 
w Ahnten Straten und Schichten auf die aannigfaebate Weise vertndert worden sind. 

Mit der Kreideepoebe achliesat bekanntlich das secandire Gebirge; nach ihr fangen die TertiAr- 
bildungen an. Die Kreide ist nach Stoffons, die Grundlage des Bodens von Holstein and Mecklenbarg. *) 
Sie bildet grosse Massen auf der Insel RUgen, liegt zwei Lzebter mächtig noch am nördlichen Abhange 
des Lebbiner Borges, zeigt sieb auf den Inseln Usedom und Wollin, so wie an mehreren Stellen des 
peoinierscben Strandes, verschwindet denn aber und kommt in einzelnen Spuren erst wieder an der 
Weichsel, zwischen Thora und Wroclawek, und an der Warta zum Vorscheia. Gans Polen ist von 
DiluvialschuU und von Allu>ionen bedeckt Unter den aus plastischem Thon, Braunkohle, Sand ond 
Urfelsgerölle bestehendem Gemenge zieht die Kreide, dasselbe hier und da inselartig durrhbrerhend, 
in weiter Ausdehnung fort *) und bildet böchstwahrscheinlich auch die Basis von Preussens aufgesebwemm- 



*) CluifleM Lyell es llw proefa ef t grsAssl of lär Lud in orrtsio pari« of Swrdes. Is deo PhlleiopUcal TranescUeu 

for tbe year 18.35. p. 1. S. 1. 

•) llletoflr vea Norwegen. Kopenkagea 1753. TU. 1. S. 73. 

*) C. Lyell die sesrs VerSndrrvngen der anorgsnUcbci Welt A. d. Rngl. r. Ilartasas. Wdaur 1841. 8. 566. 

*) Ein nkht snbrdeutende« Lager von OoliUienkalk, „daa fciteste Ntlurdenknal Poaiincna*^ (setrr dleae« THet bcAndri akh rin 
•chiHier Autaala v«n KlOden is den Baltisrbea Ntudkn. 1933. Jahrg. III. Stek. I. H. 1.) bricht bei IVMsow, esweit 
Camtnio, au Tage. Em «tebl dkae Ileobarhtung in dm asdbalüacbra Esaleoltinikm bis Jetzt gasi eloseln da. Ilappelt'e 
Oolithra llrg{o»Mtso«B war ein tunlirt Itrgeuder fkdn. 

*) Pssch geegnoatlschc BeMfarclbuag een Poleo. Ststtgart 1836. Tb. II. 8. 330 u. f. 
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toD Schicbtcnf eine VennuÜiUDg, die durch das überall rerbreitete lerilrente VorfcomoioD der die Kreid«' 
formalioii rharaktcrüireoden PeuerKteine genügend nnlerstfltzt wird. Dass eie in unserem Küstenlande 
nicht aatürlich gelagert, nie alt schreibende Kreide und nur selten als Kreidemergel, su Tage tritt, 
erklärt sich aus der Alosto von Diluvialtrümmern und Alluvionen, die in der Xihe des Heeres aufge* 
schüttet liegt. Alles noch so tiefe Graben und alle Bohrvcrsuche haben io West-Preuaseo, und meines 
Wissens auch in Ost > Preuasen und im Östlichen Pommern,') swar immer auf ehemaligen Seegrand, aber 
nie auf reine Kreide geführt. Ks stimmt mit ihrem Vorkommen in einem grossen Theile Polens, der 
nonlkarpathischcn I«0ader und Süd - Russlands auch die hlullg ausgesprochene Ansicht älterer und neuerer 
Reisender: dass das mehrcatheils flache Linder- und unabaebbare Steppen -Gebiet zwischen den baltischen, 
dem schwarzen, dem kasptschen und dem weissen Meere einst ein grosser Ocean war, und dass die jetzigen 
Bassins des schwarzen und des kaapischen Meeres nur schwache Ueberreatc desselben sind, sehr passend 
überein. In grauer Vorzeit war lluropa wahrscbelnlich durch einen Ocean von Asien getrcnnL *) 
SebiSstrümmer sind auf der Hübe der Karpathen gesehen. *) 

Die W'eichsel und kleinere Flüsse schwemmten wihrend einiger Jahrtausende grosse Quanütlten 
karpathlschcr FelsgerOlle, Schlamm und vorzüglich Sand in das flache jetzige Polen herab, durchschnitten 
dort den Jurakalk, die Kreide und die miebtige diluviscbe Lebmformation, bildeten ans allen diesen Stoffen, 
verbunden mit dem an Ort und Stelle vorhandenen Material, .knschwemmungen and Binke, ver&nderten fast 
alljährlich einea Theil ihrer Betten und ihrer lockeren Ufer, wie man solches in ebenen Lindern an allen 
nicht eingedämmten Flüssen sieht streckten an ihren Mündungen immer länger werdende Lforränder in 
das Meer hinein, and schoben die Küste allmählig weiter gegen Norden vor. Aof solche W'eise wuchs das 
Areal des Landes und das zarückgedriogte Heer Ucsa, gleichsam alt llaaptststionen seines langsamen Wei- 
efaens, die beiden IIOhenzQgc zurück, welche vom Ural in westlicher Richtung das nordeuropiische Tiefland 
durchziehen. Die von den GebirgshOhen herabgefObrten and im flachen Lande durch unzählige spätere 
Stromüberschwemmangen verbreiteten Massen wurden mit den einheimischen Erzeugnissen dos Bodens unter 
einander geworfen, und durch den längs dem Strande unaufhörlich hinzqkommcnden Mcercsschutt und Hce- 
ressand in ein sich immer hoher schichtendes I>ager verwandelL Der ZeratOrungsproresa der Dilnvialzeit 
und die späteren Alluvionen nnd Flossüberschwemiuungen haben Aelteres and Jüngeres, Fremdes und Kin- 
heimischea, bunt durcheinander gemengt So Ut unser Boden, gegen Norden langsam wachsend, zuerst in 
Polen, dann im südlichen Preassen und zuletzt in den noch jüngeren bemsteinführenden baltischen Provin- 
zen, za seiner jetzigen Oberfläche gelangt 

Die älteste M^ the vom Uraprunge des Bernsteins gedenkt schon einea nordischco Oceanes, and alte 
Tradhionen der Griechen und der ROmer, die den Bernstein angeheo, halten die Hinweisung auf Inseln und 
Meeresküsten fest Sagen verbürgen keine Gewissheit, aber sie bewahren Erinnerungen auf. Omnea fsbu- 
loe, sagte seboo Nataiis Comes, habent aliquam historiae partem tanquam fundameotum. Das Uebercin- 
stimmende in ihren Bildern weckt Vortranen, und eben die Erinnerung an ein der damaligen Zeit noch 
näher liegendes Ercigniss verleiht dem gemeinsamen Objekte einen hoben Grad von historischer W'shr- 
icheinlicbkeit Unter solchen Umständen hOrt die Mythe auf ein bloa geträumtes Ncbelbild der Phantasie 



*) Kefersteis t. &. U. Bi. fi. S. ä5G. 

*) Fr. Klee ier UntuSasil der Erd« und dt« IIjpo(]i«se roa «tner atatUrrkaUrs A«ttd«raaf der Pale. Aiia d. Dis. Okera. ras 
J«saaca-TuM:h. KluUz- ISJ- & '6. 

*) Itaaesjnakl kUturls naloreßa rrpni Palosla«. Sandom. 1731. Vel. I. S. 103. 

*) VrrindrniiiSTn des Stranik«Un alsd is d«n |ir«aiii>tsrh«R FluaaÜiilrm bmerklisr, usd bei rkif^cn FISa»«a, s. R. dem 

Prcfd, kiiilerUch ers-icara. Bock a. a. 0. Rd. 3. 8. 50. Auch d«r Uhda äir<sl heaie Üi«ilw«Iie is einem asderea ü«t(e 
ab lar RSawraelt. S. dl« Kart« h Hoahes'a nimUchrm AsilqnaHuiii. XantcD 1$3Ü. 
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ID ftcya. Die Klclitrideo der Griechen und die GleMarien der ROmer |ebOren deamngeachtet ie dit Gebiet 
der mythischen Geographie. Sie kommen nie nls Kigennamcn vor, sondern nur als Deioamcn deijcnigcn 
Inseln im n&rdiichen Ocein, auf welchen Bernstein — glcssum, succiniim ~ gefuDden ward«. Sol- 

cher Bomstein - Inseln wurde von vielen Schrirtstcliern gedacht. Pytheas ') aus der alten gaUischen 
Griechen - Sudt Maseiiia, der 330 Jahre vor Chr., im Zeitalter Alexanders, eine Reise nadi Britannien 
anternahm, erwihnt einer vom Meere oft durdibrochonen Kdstenstrccke Mentonomon, und der eine Tage- 
reise weiter gcl^enen Bernstein - Insel Abalus. Blcntonomon ist, nach Plinius, das KOslcnland dor 
Ostsee von der cimbrischen Halbinsel, dem heutigen Dflncmark, bis zur Weichsel -Blilndung, und Abalus 
wahrachetnlich das heutige Samland. Unter allen Deutungen hat diese die meiste GlaubwQrdigkeiL 
Timius bezeichnet die Bernstein ' Insel mit dem Namen Bannomana, Baunona, auch Raunona. Unter 
Baltia — BaiUela des Diodorus Siculus ^ kann, nach sorgfülliger Prüfung und Verglci(4mng simmt- 
licber Stellen im Strabo, Diodorus Siculus und Fliniua, nur Schweden gemeint gewesen sein. 
Ptolombus sagt, daaa Scandien aus vier Inacln, einer grossen und drei kleineren, bestehe. Adam von 
Bremen spricht von drei baltischen Inaeln, deren eine er Sconia insula ( Schonen - Insel , Skan-ey) und 
deren dritte er Samland nennt. Cciaiua erzSbll, daaa man vor zweitausend Jahren noch aus dem 
bothniseben Meerbosen in das weisac Meer gcschilTt sei. Botanisch und goognostisrh erw-iesen ist es, dass 
Sahpflsniea in der weiten Ebene des mittleren Schwedens, und dass Secmuscbeln clIcnlvK'h im Bodon der 
schwediacben Bianenaeen vorhanden sind, wodurch c« sich auch von dieser Seite dokumontirt, dass die 
schwedische Ebene vor nicht gar langer Zeit noch vom Meere bedeckt war, and dass der Mklar-, der 
Wener- und Wetter •See ehemalige .Meeresbuchten sind. *) — Da der europ&ische Norden vor etwa 
zweitausend Jahren viel wasserreicher war als jetzt, und da durch die Strom- und Mccrcs-Absitze, so wie 
dnreh die allgemeinen und vielen partiolien Kmporhebungen des Landes, wlhrend eines solchen Zeilramnes, 
die Küsten -Umrisse und die plastische Boden -Gostulüiiig total ver&ndort werden mussten, so würden wir 
die Blcktriden der Alten heute vergebens suchen, h&tte Pytheas ihre geographische Lage auch zu 
ermitlela uad mit mathematischer Sebirfe zu bestimmen gewussL Und welche Umgestaltung des nordischen 
Kaalen-ProHles steht ohne Zweifel wieder in den nftchstea zwei Jalirlausenden bevor, da der Umfang 
dor in der Nordsee befindlichen Sandblake schon heute ungefilbr ein Fünftel ihres ganzen FlJIchenraumes 
betrlgtf Die Vergangenhett ist der Spiegel der ZukunfL 

Historist erwiesen sind mehrere geographische V erlndeningen am norddeuUrhen Littoral: 
Holland und das nördliche Deutschland wurden im Jahre 340 vor Chr. durch die rimbrisrhe Flulh zer- 
■tört; die Iiiselzahl, die sich vom Texel bis zur W'eser - Mündung entlrcrkt, hat sich seit Pliniua Zoll um 
ein Drittel vcrlndert; i. J. 1277 enlsUnd der grosse Dollart, wobei das Meer an fünfzig SlAdte und 
Dörfer verschlang. Doch warum in der Ferne Splne sammeln, da die Helmath eine Fülle beut! 

Der dunkle Schleier, welcher des Bcrnsteinlandcs llteate Geschichte deckt, wird erst im drei- 
zehnten Jahrhundert durch die Ankunft der deutschen Ordens -Bitter in dem damals heidnischen Preussen, 
mn wenig gelülleL Die Berichte des Kltesten preiissischen Chronisten Peter von Dnaburg heginnen 



P/tbess war MalhrMilIirf , .Aalrnsrnt nsd NaUrram-brr , 4er 4le PolbSke so brrrrhsea vrrstanj, m-hWe Richtiis|r 4er 
Fkn|ililr kratSDrir and aartHl drn RüßflaaK dn> Monde» ant^bke asd Fliith beobarhMc, ala« ela mki^lirlixi frl*"b«Sr4i|ri'r Zeiijre. 
Seil ih» warde der E^idann» „kaJiiachra Meer“ irenaiiaL Sabrrea aber »eise Rrlae beSmlrt «Ich s. a. Is Hartb’a U'rze- 
•chlehte Deol<ehlaada. Erlaszea 1840. R. 441. Befremden wird Bsrlb’a Venaatbnsf, dsM die Aafanrhssz dea Uersalrln- 
lande« der wsbr»cbeinUcbe Kwerh jener Reise grweaen »ej, nm m wealzrr, wens »an bedenkt, da»8 die oaUvaehmaagfiOcb- 
tiaeo PbSnUii'r bereila drei bändert Jabre früher Afrtha amerhiften. 

Parcbbawmcr aber GeseUebebildssges asd Dllavial-Scbraiaaiet la Disenurb m. a. w. Is Potrirodarffa Aaoalen 1843. 
Nr. 4. S. 638-U43. 
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mit dem Jahre 1226. Die Wogen der OaUee Mllen damala noch die N&he der jetdgeB SlAdte Mewe und 
CuJn bespQhlt baUen nnd Seeecbiffe, nach Hartknoch» noch um die MiUo dea draiaebnten Jabrfauaderta 
bU Thorn bioaufgegaogca aeyn. Daa heutige W'eichsel - Delta war ein seichter, waldbedeckter Sonpf, 
aus dem hier und da eine flache Insel auflaucbte, nnd blieb ein solcher, bis des Menschen werkth&tige 
Hand, gegen das Ende des drciaehDteii Jahrhunderts, durch AufschAttnng der Weirhseldämme die Immer 
wiederkebrenden Strom * Ueberfluthungen hemmte und aus dQatcren MorSsten lachende Floren schnf. War 
nun schon frflher, gegen das Ende des zwölften Jahrhunderts, nach zwölQibrigen nördlichen Stürmen, 
wie Waissei und Heunoborger berichten, die frische Nehrung entstanden, eine Benennung, die eia 
frisches Entstehen ') nicht unwabrschGiolich macht, da loeer Sand daa südliche Decken der Ostsee füllt, 
die Basis der Nehrung bildet uad, wie schon erwähnt, an einzelnen Stellen dea pommerellischen Plateaus 
und de« ganzen uralisch- baltischen Höbeniuges bleibende Deakodllor seiner ehemaligen Herrschaft hinter' 
lieaa, ao bedürfte ea in Anaehung des seitdem verftnderlen K Osten -Profltes keiner BesUlliguag mehr. Es 
höufea sich übrigens die Beweise in neuerer Zeit Wo sich auf heutigea Karlen die frische Nehrung 
io Form eines langen Schwerdtea gegen Osten streckt, da sehen wir auf llenneberger'a Karle dea 
alten Preuaaena aufTallenderweise wieder drei Inseln stchoo. ^ Im J. 14lkä erfolgte ein Durchbruch der 
Nebrong and es entstand das sogenannte Balgaer-, L J. 1497 durch KhnlirJie Veranlassung das Königiberger* 
und L J. 1520 .daa Pillauer-Tief. *) leckerer Seeaand füllte die beiden erstnn Tiefe wieder aua und 
atellte die zerriaacne Dünenkette durch frischen Aufwurf von Neuem her. Ein ISOO F. breiter Dünenbroch 
erfolgte im Februar 1S40 heim Biagaoge der W'ekfaael, wodurch die FeaUiog WeichaelmUudc nunmehr 
TOB der Nehrung getrennt iat. 

Samland, der Ilauptfondort dee Bernateina, hat ihnlicbe Schickaale erfahren nnd iat nur noefa 
ein BnichalOck von dem, was ea früher war. Zur Zeit dea Ordens versank zwischen PUtau nnd Balga 
die Proilaz Witland, uad daa friache Haff trat über sie. Die Pregel • Mündung war frOber weiter im 
Weiten und bildete einen Hafen, Namens Lippe. W'o jetzt Seegrond ist, da waren andurcbdringlicbe, 
mit Fichten und Tannen beaeUte Forsten,*} und wo einst grosse Schiffe vor Anker lsgeii, da sieht man 
jetzt aafgethflrmte Sandbergo stehen. ^ Pretissens erste diriHillche Kirche zu Sl Adalbert in Samland 
wurde, ao heilst es, eine Meile vom Strande eriiaul, und steht jetzt in der N&he desselben. 



I) ,,i|so4 rcecsa cxitRerlt*' — PrsplAriss Orbis Gi>tliicsi. IG48. Kb. Ili. e. 4. J- 3. asd ilartDisss Sardnl Pritssici 
hlstoris. 1677. S. I& 

*) Eine 4er lllrsten Karten, »Hebe den ekenals grOMerrs ITaitan» der Ostsee besUÜgl, wurde in rlaem Kloster la Vned|K 
erfanden usd »oll ron einem Nosche, Namrsa Mauro, den besten Gc«araphcs jener Kelt, fSr Konl^ AITomo V'. von Porla- 
ga), al»o in der sweltn Haine de» faafseboten Jabrhanderts, verfcrlkt worde« se/B. Es Ist mir dieselbe jedoeb, m wie asch 
die dee llelnricb Zell v. J. lüO uad dea Andrea» Sjrivlus r. I56t, nur au» CUates bekansL 

*) 8« melden Hsl|re Brrirble. Daze^et ihellt Hatrea (BettrSee tur Kunde Prensseas lld. 6. S. 44.) nus Haer Knrbricbt In 
der Alt-Plllaaer Kirche mit, dass I. J. 1311 durch rlueu hrfli^eu Btarm ds» damalig Tiel unter Lochstadt ansferslli, und Io 
der Kebncnfr. Baljfs aefrenober, ein nrue« durchaebrorhen und bU 1479 elTen grbllrben sei. Io dlei^em Jahre dorchrls«, an 
Taae der beill^t^ drei Ksniae, eia rlcrUg-l^r» Nordelurn die Nebruoz und es entstand das Plllaoer Tief, welehes aber erst 
•eit 1510 die fahrbare Tiefe erbleit, welche tm bhi beala besluu Binos Grnsau nenst ein anderes Jskr. Die ZeUasfabc 
Bchwaskt, aber die Tkataacke stehet fest. 

Wrede, im K6oi|rsbi‘rg-er Arehir. S. 52. 

•) Back a. a. 0. ThI. 2. S. 291. 

Grllnlertet Prenssen. ThI. 5. S. 584. — Die Ersthlunif rnn der rar der Oder- ^llUndunit vi-rsaiikenen Stadt VeaeU, «der 
WInethi, di« auf alten llomanlsehen Kartei inch anaeircbeu steht, uod deren Strassen der Pnnmersrhe ChrfliM Kauliuw 
nster den Wasser as^rar arsrhen haben wfll (Pnaienoia. ThI. I. 8. 50.) ist durdi Taucherberlrhte widerleg und bei Gele- 
feskeit den llafcnbanes su SwlneitDsde ncuerdiii^ ßW Hn Utbrebes erhiSri. 
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Auch di« Oberflftche det BiooeBlsiid«« bat »ich wifarend der hiitoriacheu Zeit emenlich vcrtn- 
derL Heute ist der aw&lfie Tbcil von Ost- and der riereigste Theil ron West - Prcusaen mit Wasser 
bedeckt KbemaU, als mlcbtige W’llder Preussen, Polen uad Lithaoeo ralllen, and in ihrem Schatten 
das Krdreich feuchter erbiclten; als die Kuiior nach nicht bemflbt war» den sumpfigen Boden urbar tu 
maebeu, war das Verbhltniss ein anderes. Vor fOufhandert Jahren sollen in Preussen 2037 grAsaere und 
kleinere I^andseen gewesen seyu. Der Spirdingssec ist jetzt nur noch ein geringer Theil von dem was er 
eheaula war, und der Drausen wlizto bei Blbings Erbauung L J. 1237 soino Fluthen bis an die Mauern 
der Stadt, ron denen er jetzt eine Meile entfernt ist. Als man vor ungcnihr sechazig Jahren den Goplo- 
See zn entwlasern versuchte, wodurch der Wasserspiegel etwa um drei Puss herahsank, traten an seinen 
flachen Lfem Ackerfurchen und auf oeincr Westseite, dem Stldtchen Kruswiex gegenflber, Trümmer und 
Strassentheile dea Tormals grAoseron Stadtgebietes hervor. Die in den alten dortigen bischöllicbcn Illu- 
strationen eingetragenen Vorwerke Lichmanowo und Kwiezczlzewo sind verschwunden und ruhen wohr- 
scbeinlich unter dem Wasser. Bei der in Preussen lingst erwiesenen Abnahme des Wassers deutet diese 
Erscheioong auf eine in nabe liegender Zeit erfolgte lokale Bodensenkung hin. 

Ich habe es nicht für überflüssig erschtet, in diene historisch - geographischen Einzelnbeiten ein- 
lageben, indem ich teigen wollte, dass die allmAhligen, kaum ins Auge fallenden, kleinen, geologischen 
Breignisse der letzten Jahrhunderte, Pygmien - Spiele gegen die Titanen - Werke der Vorzeit, das Profil 
und das Relief unseres Küstenlandes in bedeutendem Grade umzuwandcln vermochten. Der Lauf der 
Natur bleibt, so weit das Auge der Geschichte zurückblickt, beharrlich ein und derselbe: keine plötzlichen 
grossen Metamorphosen, sondern ein stilles W’eitererschaiT«ui nach demselben Grundgesetz. Immer neues 
Ansetzen von Land, vorzüglich in den Strom- Mündungen, und langsames Kmporhehen des jungen Bodens, 
das sind in der physikalischen Geogrsphie des südbalüsrben LiUorales wihrend der letzten Jahrtausende 
die still und mhig, aber dauernd, wirkenden Momente. Nnr wenige Küstenpunkte, wo die See durch an- 
prallenden Wellenschlag die steilen Ufer unterwühlt und slImAblig tiefer ins Land tritt, stehen als Aus- 
nahme von dieser sllgemcinen Regel da. Erst nach der Bernstein -Kornuition hat aich in unserer Gegend 
die Reihe der grOaacren Boden - IJmwAlsungen und Umformungen geschlossen, erst nach ihr trat die 
aüilero Ordnung der Dinge, daa langsamere Wirken der Gegenwart, ein. LyelTt Ansicht: dass die Erdo 
gar keine HevoluÜonen erlitt, sondern durch jetzt noch waltende Ksturgeaetze nach und nach ihre heutige 
Gestalt empfing, Utsst aich wohl nur auf die Dauer der geacfakbtlichcn Zeit beziehen. Et liegen die 
Spuren früherer greaeor Calaslropben ja ganz unverkennbar vor. 

Sehr aniiebend weiss Lyell zu schildeni, '} wie an Schwedens Küsten sich Blnke mit Kies, 
Gerölle, Sand und Muscheln bedecken und als winzige Inseln, anfan^» nur Ruheplätze für eine Seemöwe, 
die ihre Beute verzehrt, sich aus dem Meere erheben. W>nige Flechten, ein KieferptlAnschen und einige 
Grashalme zeigen, dass dio Sandbank in trockenes Land verwandelt wurde. Im weiteren Verlaufe der 
Zeit trocknet der iwiscbeji den kleinen Inseln vorhandene Meeresboden allm&hlig aus, wird zur Wieso, 
uad der sie umgebende llügelrand tum kicrerbcwachseaen W'alde. Ein treffendes Bild, wie sich vor 
Jahrtausenden io öhnlicher Art die Bernstein -Inseln aus den Fluthen erhoben und langsam vergröasert 
haben mögen. Analoge Erscheinungea kommen in den Mündungen vieler Flüsse, des Rhciiiea, der Oder 
(die Inseln Usedom und Wollin) und so auch der Weichsel, als bereits gearhichtlicbc Alluvionen, vor. 
Die der Festung W'eichselmünde gegenüberliegende W'esterplatte, obgleich zum gröasten Theilo ein Gebilde 
des letzten Jahrhunderts, bietet schon ausgedehnte schattige Spaziergönge dar. 



•) s. a. O. S. 008. 
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Db aof mOglichat feit«D Bodco nuiunobr weiter lu schreiten , kehre ich fllr wenige Augenblicke 
■och einmal ra einer analogen Erscheinung der früheren Epochen terti&rer Ablagerungen, aur Enlstebung 
der Steinkohlen • Formation, zurück. Man untemdieidel in der fosailen Pflanzenwelt bekanntlich drei 
Perioden: die der Steinkohle, der Braunkohle und die der untermecriKcbcn Wslder. Das gross« earopfilsche 
Steinkohlenlager zieht sich aus Britannien nach Frankreich, von da in ■üddstlicher Richtung durch die 
Rhetnprovinzen und Westphalen, durch Böhmen, Schlesien, Galizien, Ungarn, bia in die Türkei. Es wird 
allgemein angenommen, daaa diese Formation durch eine überaus üppige Vegetation ihr Material empfing, 
daaa es ursprünglich Inseln waren, auf denen diese Pflanzenfülle gedieh, dasa diese lueln ORer auf- 
tauchten, sich jedesmal mit einer reichen Vegetalionadecke überzogen, und sodann im Meere wieder ver- 
aanken. Nur auf diese Weise erklärt sich der merkwürdige Wechsel der Steinkohlenlager mit submarin 
gebildeten Schichten. Zur damaligen Zeit Bisrhoff berechnete ihre Dauer auf mehr alt eine Uülion 
von Jahren, und NOggeraih billigte die Berechnungs- Methode, fand aber das Facit noch lu klein! — 
herrschte Ober der ganzen Oberfläche der Erde eine gleichmassigc und zugleich höhere Temperatur. 
Daher ruhen gleiche urwellliche Pflanzen jener Zeit in den Steinkohlen - Flölzen von Nord - Amerika und 
Schlesien, von Mclville • Island und England. — Nordöstlich Ober dem aogegebenen LOnderzuge lag, 
noch vom Orenn bedeckt, der einen Raum von mehr als 100,000 GMeüen umfasate, zu der Zeit die 
heutige cis - uralischo Ebene; cs war die allgemeine Temperatur der Krdobcrflftche wShrend der langen 
Dauer der vorübergegangeacn Epoche aber srhoa auf eine niedrigere Stufe gesunken. Auch aus diesem 
Meere erhoben sich einzelne Inseln, und bedeckten sich mit einer Flora, die, den gettnderlen Verhllt-> 
nitsen gemäss, eine von der früheren ganz verschiedene war. Das aus den Fluthen hervortretende 
jetzige iK»rd • europäische Tiefland wurde zum Bezirk der Braunkohlen > Formation , in deren Schosse eine 
orgauische Schöpfung ruht, welche der jetzigen zwar um ein Bedeutendes näher steht, als der der Steiw- 
kohlcDZcit, ober ebenfalls eine erloschene ist, und als solche gleichfalls der Urwelt anheimfällt. Auch 
dieser Zeitraum Ist von unormcssücbcr Länge und besteht wieder aus mehreren Akten, oder Altersstufen, 
die man sich durch die öftere Wiederkehr nordischer Diluvial -Fluthen in Zeit und Raum von einander 
getrennt denken kann. Die Bildung des Bornsteios fällt in einen der mitlloreo Zcilubscbnilte der Braun- 
kohlen - Formation. Es ist die Aufstellung und Untersuchung seiner organischen Einschlüsse daher für 
diesen Zeitraum der Erdgeschichte von wesentlicher Bedeutung. — Die versunkenen untermecrischen 
Wälder endlich, deren das nArdlirhe Europa mehrere, z. B. an den Küiten der Bretagne und von 
Lincolnshire, neben der Insel Man, bei Schleswig u. s. w. besitzt, sind jünger als die Braunkohle, 
machen den L'ebergang zur heutigen hHora, zeigen wenig Abweichendes von dieser, und an einigen 
Orten sogar vAllige Uebereinstimmung mit den auf nahen Küstenstrichen noch wachsenden Bäumen. 
Noch deutlicher ausgeprägt zeigen sich die Charaktere der Jclzlwelt an ^deo in Torfmooren versun- 
kenen Bäumen und Wäldern, die man vorzüglich in England, aber auch in Flandern, Oslfriosland, 
Mecklenburg und nicht selten auch in unserem Preosaen, sieht — • „Wenn man, sagt Studer, die 
Zeiträume zu schätzen versucht, die eine jede der jüngeren SchOpfaugen für sich allein verlangt, und 
wenn man zugleich erwägt dass in den letzten zweitausend Jahren die Veränderung unserer Bodcngcslaltung, 
gegen frühere gestellt, beinahe unmerklich ist, so gelangt man zur Urberzeugung, dasa unsere sogenannte 
historische Zeit, im Verbältniss zur diluvialen, verschwindend kurz gedacht werden muss.“ Nach Bischoff 
sind neun Millionen Jahre verflossen, seit die Temperatur in Deutschland von 22* R. auf 8 * R. herabsank. 

Aus dem eben erwähnten Ocean tauchte in der Gegend des heutigen Samlandes eine Insel, oder 
eine Inselgruppe, ein Inselland oder ein Conlinent auf, man bezeichne es wie man will, ich nenne es 
Insolland! — wuchs an Umfang und überzog sich, begünstigt von mildem 8eeklima, mit Vegetation 
und Wald. Dieser Maid war die GeburissUUto des Bernsteins; in ihm schwitzten gewisse Bäume ihr 
Han in so uDbcschteiblichcr Menge aus, dass die versunkene Vorrathskauiiiier, der ehemalige Waldbodcn, 
davon noch jetzt so erfüllt zu seyn scheint, als wäre sie durch die später cingebrochonen MeeresfluthcD 
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wad 4ureh die aatlhligea, den Oceaa jahrtaiicMdelug dorchirahleedeji Stflrne erat eüiei geringen, kaiun in 
AntcbUg in bringenden, Tbeiles ibres Inbaltea beranbL Der nordn-esUtche lUnd dieses ebemsligen 
Inaellandes erstreckte sieb bAber sie die heutige Nordwest * Apitse Semlands. Neben nnd Aber ihr lag, 
neinee Brsebtens, jenes orwelüieben Waldes geograpbischer MiUelponkt, der sich noch beate im Vor- 
kommen des Bernsteins als solcher so erkennen giebt. Ich stelle diesen Centrslpunkt in den aadöstlicben 
Tbeil des heutigen Ostsee - Beckens nnter etwa 55 ’ Lat. and 37 — 38 * Long. aus folgenden Gründen : 
weil unter allen baltwehen Küsten die dieser Gegend am niebsten Hegenden, also Semlands Weat- 
strind, nsd demnichst die Nordkflste der frischen Nehrung, ron jeher den meisten Bernstein 
empfingen nnd noch empfangen; weil Seestflrme ans dieser Gegend, also für Samland aus W. und 
aus WNW., und für die frische Nehrung aus NO. ihn am reichlichsten bringen, nnd weil Linien 
aus den Hauplfundorten beider Küsten, in der Rlchtnng der günstigsten Stürme seewirts verlängert, 
dort susammenireffen ; 

weil der an beiden Küsten an das Land geworfene Bematein eine swar geringe, aber feststehende, 
Abweichung ln seinen Inaseren Charakteren teigt, ') und endlicb 
weil die strahlenlürauge Verbreitung des Bernsteins im widteren südlichen Halbkreise (s. w. n.) gaos 
entscheidend auf diesen Ausgangspunkt hioweiset 

In welchem Umfange das Inaelland heute von der Ostsee bedeckt wird, oder wie weit ea sich 
unter Samland und auch wohl unter einem Tbeile des aOd&stHchen Litlomics forlerstreckt hnben mag, 
bleibt uobeatimmbar uad unerfonchllch. Ka genügt die Ueberseugung von aeincr einstmaligen Bxiatens 
und von dem auf ihm vorhanden geweaenen W’alde. Vielleicht hat Samlanda Weatkflate einst im Zu- 
nammenbange mit dem pommerelliacben Plateau uad mit dem pommerachen Hüheniuge geatanden. Die 
Aehnlichkeit der Schkhteolager in dea steil sbgerissenen dortigen StrandhQgeln und in den hiesigen bei 
Bedlau, Oxböft o. s. w. spricht für diese Vermuüiung. Der fehlende Tbeil des Hohensugee müsste 
demgemüss entweder durch die Kraft der von Norden anstürmeaden DilavislQuth wcggespühlt and auf 
solche Weise der Dansiger Meerbnsen entatanden seyn, oder es w&re die Hügelkette dort und hier durch 
partielle Maaten - Erhebung aus dem Meere emporgestiegen , w&hrend der ZwUchenraom von der Ostsee 
bedeckt blieb. Die erste Hypothese scheint mir die wahrscheinlichere ni seyn. 

Welch ein überaus langer Zeitmnm der Ruhe daia -gehört haben muti, ao immense Scbltse tu 
hlufen, dass dieselben seit ihrer Innndation, also wahrend mehrerer Jahrtaosende, erst theilweise loegewflhlt 
werden konnten und selbst künftigen Küslenbewohnera immer noch eine, der jetzigen ibolicbe, Ausbeute 
verhetsseo, wird leichter erkUrbar, wenn man nicht dea kleinlichen Haasstnb der Gegenwart an die 
Kracbeioungen der Urwelt legL Man beachte t. B., dass die Masse des ia Sibirien rubeaden fossilen 
Elfenbeines sich noch keineswegs erschöpft, und dass der, jede Dcrechnnng Oberfaietende Inhalt der briti- 
schen Steinkohlenflötze und der galbrischcn Steinsablager , trotz eines enormen täglichen Bedarfes, noch in 
vielen Jahrhunderten nicht mit Mangel droht. So ist such im Strandgewinnc des Bernsteines, so weit 
anthentische Nachricht zurückweiset, noch keine erhebliche Verminderung eingetreten, obgleich nicht 
geleugnet werden kann , das# die ebemaligon Küstenstriche des gegen Norden progressiv anwachsenden 
Landes, im Vergleich mit den jetzigen, weit grössere Quantitäten empfangen haben müssen, ln dem 
Samländer Strandertrage zeigten fünfzehnjährige Durchschnitte vom J. 1661 bis ISII, also 150 Jahre, 
keinen beechtenswerthen Unterschied. *) 



*) A;cke FriifwcM«! •. a. «r. S. Ü. 

*) llscea s. s. 0. U. ti. 8. 317. 
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Die n»Uitirbe SahfofnatioD , welche in Form einer kolossalen Scholle das sAdKcbe Polen an4 
Galisien bis SicbenbOrgeit ttod Ungarn durchzieht, wurde vom Grafen Sternberg aus botanischen, von 
Boud, Kefersteia u. A. aus geognosüschen Gründen, dem jüngeren Flötzgebirge beigezihlt, wodurch 
in der Reihefolge der sp&teren Tertilr-Formationen nur einer der letzten PIStie für die Bemsteinbilduttg 
übrig bleibt. Auch ich trete dieser Bestimmung bei, sobald man die Entstehung des Bernsteins nur nicht 
zu nahe an die Gegenwart bringt, oder gnr io die Zeit der post - pliocenischea Bildungen stellt Galnicns 
Salzmasso konnte sich, nach Ansicht der Neptunisten, nur ans einem ruhigen kiystallhellen Wasser so 
chemisch rein prfleipitiren, als man sie in mAchtigen Schichten abgelagert sieht Heftige Stürtue haben 
bei ihrer Bildung das Meer nicht durrhwühlt und getrübt Selbst nach beendeter Absetzung des Salses 
und nach seiner Trockenlegung über dem Meeresspiegel, wurden die Lager, wie ihr Anblick lehrt, nicht 
mehr von WssacrOuthen durchbrochen, nicht einmal merklich von ihnen berührt, und bosehldigt Sie 
wurden von den üiluvialfluthen, welche den Bernsteinwald zertrümmerten, nicht erreicht, weil der uralisch- 
karpatbische HOhenzug vielleicht schon als Schutzwehr dazwischen lag; tio müssen folglich Alter sc^m, als 
die Versrhwemmung dos Bernsteins. Dass der lange Zeitraum der Rubo, weicher die Bntstehuog beider 
Gebilde begünstigte, bei beiden ein und derselbe gewesen sey, ist kaum ansunehmen, da das heutige 
Preussen wohl noch grüsateolbcils unter Wasser lag, als Polen, zumal dessen südlicher Theil, schon als 
Festland hcrvorgelreten war. Die in Wiclizkn's Lagern bisweilen vorkommendeo organischen Einschlüsse 
scheinen gegen die Theorie der neueren Geologen su sprechen, dass das Steinsalz durch Sublimation 
entstanden und mittelst platonischer Kräfte aas den Tiefen der Erde emporgeboben scy. Eine Ver> 
gleichuog der zu beiden Formationen gehüreoden organischen Reste wAre jedenfalls wünscheniwerlh. ') 

Durch das gar nicht seltene Vorkommen eingespreogtor Bemsteinstflckchen in anderen Formationen 
und Gesteinen, die verschiedenen Altcraslufcn der tertilrcn Periode aogehüran, ergiebt sich ein zweiter 
Wiak zur Bestiminung des relativen Alters seiner Bildungsicit. Bevor ich eisige derselben nenne, muss ich 
zwei succcBsive Ereignisse scharf von einander trennen: die Erzeugung und die Verbreitung 
des BematcinB. Jene bcgüml mit dem Hervortreten des Insellandcs und umfasst den langen Zeitraum 
von der Entstehung dos Bcrnateinwaldes bis zu dessen Zorslörung; diese beginnt mit dem Untergänge 
der WaldschOpfung, cntbält den Zeitraum seiner Versdiwemmnng und daoert in kleinerem Maassüibe noch 
heute fort. Die EDlstehung der Bernstein -führenden Gesteine fällt in des Bernsteins Versebwemmungszeit, 
es sind dieselben also sAmmtlich jünger als er. Hierher gehören der Sandstein, der Schieferthon und 
Kohlensandstein (z. B. über dem galizischcn Salzlager) der plastische Thon zu Noyers, der Cerithienkalk 
zu Passy, der Uebergsngskalk, die bituminösen schiefrigen Thoolager Siciliens, der Lüneburger und Hol- 
steiner Boraciten - Gypa o. s. w. Am bAufigsten erscheint der Bernstein aber immer ln Gesellschaft 
der Braunkohle; mit ihr kommt er in allen seinen inländischen sekundkren Lagerstätten vor, und auch in den 
grOBocrea primären Bnunkohleniagcm angreazender Provinzen, wie bei Grtlaberg in Schlesien, sind Spuren 
von ihm cnldockL Seine Furrastioiiszoit scheint der älteren Braunkohle nBbor, als der jüngeren, zu stehen. 

Der skandüiavischo Norden (Norwegen, Schweden, Lappland, Finnland) zeigt on seinen Felsen, 
wie wir durch Sefatroom, BOhtlingk u. A. wissen, Furchen, Sc-hrammea und Striche, die almmtlich 
mehr oder weniger von Norden nach Süden ziehen. In gleicher Richtung streichen Rnsslnnds, Si'hwciieDs 
und Pioolands langgedobate Binnenseen, Thäler und Moräste. Auch die südbaltischco Linder, vorzüglich 
Ost- Preussen, sind von Landseen durchweht, deren Mehrzahl wieder von N. nach S. streicht. Der Zarno- 
W'itzer See und die Radaunen-Seen in Wesl-Preusscn, der Goplu südlich von Bromherg, und mehr als ein 



*) Popcli I. a. U. m % S. ItU •. r. 
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l>ulz()nil Kbmaler, lum Theil moileQlaBger, ■Sramtlich pirallel von N. nach S. «ich deboender Biaaenaeon 
um Bannburi; herum , mOgea als eiascliio Beispiele dastcbeo. Ich gloube, dass die Furchen und Schrammen 
io den tliaBdinaviarhen Felsen, die Asar in Schwodea, die Morisle Finnlands, die muldenförmigen Landaee- 
becLoa, die Öfteren langen Streelicn von Sand und KieselgerAlle und die bisweilen in gleichem Striche ab- 
gelagerten Granitbiörie PrcuaseiUf da in allen diesen Krachoinungen derselbe Parallelis- 
mus herrscht, gleichen Ursprunges, und als merhaoisrhe Folgen gleicher Katastrophen xu betrachten aind. 
Polariache HcercastrOmungen, losgebrochene Steinmassen mit sich führend, haben in Schweden die Felsen 
geschrammt, aoa Bcrgcstrilmmern die Asar geformt, und in Finnland und in Preuaaen den weicheren Boden 
darcbfarcht. Wohin der Zog der StrOmung die sum Theil auf Kiaiascla ruhenden Blocke am reich- 
Ikhaten trug, wo unter wfirmerem Dreitegradc die südlich treibenden Biamassen ollmAhlig achmolaen, 
oder wo aie, swei Drittel ihrer Masse unter dem Wasserspiegel, an seichten Stellen b&ufig atrandetoo, 
da sanken die Prachutfleke am sahlreichsten nieder^ uad tausendjähriger Wellenschlag rundete ihre Kanten 
atlmahlig ab, wie man aolchca an den meisten gewahr wird. Daher erscheinen in der HQgclkcttc des 
aralisch- ballisehea Hoheosuget viele Bergesracken, damals aus dem Meeresgründe vielleicht ksum auf- 
tauchendo Sandbinko, Kiffe und Inseln, mit ihnen gleichsam bcsücl, *) und dadurch wurde in mehreren Gc- 
geadea Buaalunds, Polens, Preussens und Mcckleoburgs auch ihre strichweise Ablagerung hervorgebracht, 
ln Ost-Preusaon alcht sich eine SteintrOmmcrlinie von Steinbcck westlich bei Amau vorbei, aber Tru- 
tenau nach MQlsen, und weiset verlängert auf den bothoischen Meerbusen hin. Aus demaclben Grunde 
stammt die Mehrzahl der in Russland liegenden Granite — vierzehn Arten nach Darocher*) — 
aoa dem nOrdlich über Russlaad gelegenen Lappland und Finnland , die in Preuasen und Polen lagernden 
vermischt aus Finaland, dem Gouvernement Viborg und Schweden, and die westlich von der Weichsel 
vorhaadenen allaia aus Viborg und Schweden. Foat guas Nordamerika , von Neufundland bis lom 
oberen Missiaippi, ist auf ähnliche Weise mit nordischen Felsträmmern beatreuL Der Transport der 
Blocke auf Risinseln ist lOngst anaser Zweifel gestellt: Scoresby fand im nördlichen Polarmecre Eisberge, 
die eine drittel deutsche Meile im Umfange hatten, mit Steinen belastet, deren Gewicht auf 60 bis 
100000 Tonnen gearhfltxt ward, und Dumoat d'Urvilte sah Ihnliche im antarctiseben Ocean bis in die 
Nibe des Vorgebirges der guten Hoffnung. Gleiche Massen treiben auf der westlichen Halbkugel, an Ca- 
aadaa Küste, noch unter >18 * bis 60* N. Br., also südlicher als Preussen, und im Sommcf 1812 traf dua 
englische Schiff Kroroy, auf seiner Fahrt von Amerika nach Europa, noch zwischen 41 * —> 43 * N. Br. 
Eisberge von 100 bis ISO F. Höhe an. — Belehrend in Anaebung der Fortschaffangsweise, wcongleirb nur 
einielner Blöcke und in beschrflnktereni Kreise, ist die am finniachen Meerbusen, in proussisefaen Dachen 
Binnenseen und in solchen SOmpfen, die sich wahrend des Wiotem mit Eis überziehen, mehnuals beobach- 
tete Erscheinung der sogenannten wandernden Steine: die Blöcke frieren im Winter ein und werden, 
wenn die Eisdecke sich wieder lOael, von dieser gehoben und in der Richtung des W'iodcs fortgeachleift. 

Die nordischen Blöcke gehören dem jüngeren diluviacfaen Lehm und dem Sonde an. Ihr hiesiges 
Vorkommen ßüll ganz entschieden schon in die post - terliäro Zeit. Aus diesem Grunde sieht man sie 



*) Del DrS*ter»rt ll«R ein hufUScMii'li s«s GrasK^schlcbn , Sjrnh ssd Gneoss briWebesdm Rif wcK in d» Meer kiiicls, 
umI bc4 Kahrrn >«t da« atrllr l'frr vo« ihnen wie von einem Walle UMkrSnl. Die 7.ahl <i<*r akasdluTlMken Hlfrrkc Int 
auoi KnUaars. la Preaaaea, benaUt man nie seit einem haltwn JahriaiiAead, ohne bedealenJe Vermladeruair, s« KuadaaH*elrR 
and allen gr»8«en Baalra, jeut bftuflir so tnisuxaeen, and bei SwIaemSade und Neafabewa^wr auoi 91oleabaa. Die eben 
rolirndetr atUlebe llafeamole am AiuSiibm! der Welrhael entblll allda Uber awri .Vllllinnen KablkTnsa. Ea eewlhrt elsea etfea- 
Ihlmllehra Grntan bei rohlicer Kee auf dknem flarbcn Gewnlbe fa«l Unseid Kehrkte »eil in dsa IHrer klndnaairebrn, wobei man 
eise bosle Muslrrksrte nknsdlnariacber frlaeh f^e«|iren|^ler Granite in rjrklopUirbcr Mosaik u nelees Fisnea siebt. 

Darorker nkerrralioiia aar le pkesonrnio dllaeten daaa le Nord de l'Gurope. ln den Com|>lea rradors. T. XIV. Nr. 3. 
K. Di. — M. rrrffl. t. Lcoehard'a Gcnloate. Statlff. IDIU. Bd. 4. S. s. b 
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mehrentheils uf der OberflAche» UDd twAr iwiftchen Petersbqrg and Archangel in einer 50 Meilen 
langen Strecke über den dort legernden heutigen Huscheln des Eismeeres , in den Sand* and GerSlU 
massen bei Stockholm neben Meeres - Conchylien ebenfalls noch lebender Arten, in Dlnemark mit ibn- 
lichen Stralcn wechscllagemd, and in den südbalUschen Ostsee - Provinsen in allen Schichten des 
jüngeren Diluviams. Sie liegen über dem Bernstein and kamen nach dessen Verschnrenuiuing in 
nnscr Land. — 

Noch spateren llerflberkommens und sogleich jüngeren Ursprunges sindjdie Ungs unserer Heerea- 
kOste sahireich rorbandenen Kalksteinbl&cke. Dieselben stammen^ nach Pusch, aus den jüngeren Kalk- 
steingeachicben Oelands, Gothlands und der Küste von Schonen her. In Polen fehlen sie glnslich, 
vielleicht weil dasselbe damals schon trocken lag, vielleicht auch weil das sie tragende schwedische Bts 
Bchwieher war, also schneller schmoix nnd sie schon im hiesigen Breitegmde sa Boden sinken Hess. 

An mehreren Stellen der südbaltischon Küste, am h&ußgsten in Samland swischen Palmnickea 
und Dirschkeim, aber auch am hiesigen Strande bei Rcdlaa and weiter westlich in Pommern, kommen in 
den steil abgestürsten Ufcrhügcln, etwa filnfPuss über dem Meeresspiegel, oder auch am Fusse derAnbühen, 
2 bis 4 Pust roiebtige, ockerbraune') Blöcke vor, welche aus einem Conglomerste von grobem GerOile, 
Sand and Lehm bestehen und mancherlei organische Einschlüsse , bisweilen auch einige Bernstein- 
stOckchen, enthalten. Sie bilden in Samland horixontnle Strecken (Bock), grössere und kleinere Blake, 
die sogenannte Eisenbank. Wredo erkllrt Ihr Entstehen aus den ln den Straodbergen sahlreidi vor- 
handenen vitriolreichen Quellen, deren Bisenoxjdhydrat sum Bindemittel für die durchsiekerte Sand- und 
Geröll -Maase wurde. Dies Bindemittel ist von sehr verschiedener Festigkeit, bisweilen so hart, dass beim 
Zerblaunern der Hasse mancher Stein eher als der Kitt zerspringt; in der Regel xerbricht die Messe sber 
licffllich leicht, der Welleoschlsg sertrümmert sie bald, und bisweilen habe ich sie sogar serreiblicfa gesebon. 
Vor drei Jahren ragte ein solcher Block, der 30 bis 40 Kubikfuss enthalten mogte, ans der steilen Ufer- 
wand bei Redlau, 6 F. über dem Meemispiogel , hervor, und ein xwoitcr lag auf der srhrlgen Strandftlche, 
wo ihn bei mlssig starkem Winde jode W'olle bespQhlle. Im folgonden Sommer fand ich den oberen 
Block herabgestünt, den unteren zertrümmert, und L J. 1843 waren beide xerscbellt und fast spurlos mit 
Sand bedeckt Herr Professor A. Brman hat die Beobachtung gemacht, dass die bernsteiafübrendc Brau»- 
kohlonfermstion an mehreren weit von einander entfernten Punkten der Erde von analogen eisensrhOssigui 
Schichten zum Theil überdeckt ist Bruchstücke von Redlau, welche ich Herrn Brman flbersrhiekte, 
stimmen, seiner gefiÜligen Mittheilang zufolge, io ihren mineralogischen Charakteren nicht allein mit denen 
von Kahren in Samland, sondern such mit denen von der W'estküste Kamtschatkas, vom Nlederrboin 
bei Düsseldorf,’) u. s. w. sehr genau überein. Brman fand auch in den eingcschlossenen versteinten 
Moercsthieren , trotz der weitgotrennten PundOrter, viel Uebercinstimmendes nnd spricht die Meinung aus, 
dass diese cUenbaltigo Slrate s&mmüicher Orte im Meeresgründe ontstanden sey. Ich kann dieser Ansicht, 
in Betreff der preussiseben Bisenbnnk, nicht beislimmen, da die in den quell- und sumpfreirhen Strand- 
bflgcln nie fehlende Humus-, Quell- und Quellsatz -Slure, wo sie in den Hflgelschichten auf EUenoxyd- 
enthalteade Substanzen trifft, mit diesen überall Ocker erzeugt, — da solche Ockermasae das erwihalo 
Bindungsmittel bildet, da in allen Blöcken, welche ich gesehen habe, nicht die mindeste Spur einer 
ruhigen Ablagerung von Schsalthieren, sondern ein völlig zerstreutes Vorkommen derselben, wie in den 
llügeUchichien selbst, bemerkt wird, — und endlich weil in diesem Conglomcralc, neben Heeresbewobnern 



') lülsesodicTsUiib lit f«IblirMS, BrssskoblesfUsk Kkwsriliraas gcfXrkL 

Msa vergl. d« It Bcche Ibsdbsek «l«r Ge^esie, Ibers, vss v. Orebes. Berils 1832. 8. 276. 
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frflherer nod »pUerer Z«ilt EMemniteo, 0«lr«ae, Nitkae, Scutellse, SpatoMgl o. a. w., auch KIflgeldMkeD 
jetat lekeoder Laadklfer befindKch sind, iedenfalla ist diese Formation eitte der jOngsteii, welche dea 
Berosteia deckt. 

Die Batstahoag des BerasteUa fhllt« meiaes Brachtcaa, In die Zeh der Molaase. Biae Formatioaa' 
feige kt aperiell nd tbata&cfalicli nicht nachsaweisen , da das sfldbaltische LittoraJ nur Allovionen und 
jAngero Diluvialscbichten seigL Wollte luaa, mit Hiniuatellung der nicht einhrimischea beraatcinfAhrendea 
Gesteine and Formatioiien « eia Schema eotwetfen, so gewOone dasselbe etwa folgende Gestalt t 
Frocbttragende Schichten. AlluTinm. 

JOngeres Dilarian. Nordlarhe Geschiebe. 
jQngerer Ssodstein. Hcbiefertbon. Cerithienkalk. Boraatengypa , o. s. w. 

Plaslischcr Thon. Braunkohlen > uad Bernatein - Formation. 

Gaiisiache Sali - Formation. 



Kreide. 

Die Veraichtuag des Bemsletnwaldes kt wahrscheinlich nicht auf einnslt nicht mit einem Schlage, 
sondern slossweiao erfolgt. Und nicht bloa Qborstflnendo Meercsgewftsser, auch StOrme mhgcn bSufig 
partielle Zerstörungen herbeigcfOhrt und uniftblige Bluiae nicdeigcalrockt haben; bisweilen mag auch ein 
Tbeil der W'aldwitdniaa durch sttndendon Blitaatrahl in Kohle rerwandelt worden ae^n, *) aber mit rflck> 
kehrender Ruhe, die den geoleglscben und grösseren atmosphlriachen Ereignissen stets an folgen pflegt, 
traten auch wiederum Braata und Krgknaung ein. Solcher W’cchsel von partieller ZerslOrnng und W'ieder- 
nofwochs des W'aldoa mogto sieh hlufig wiederholen, nnd die theilweise fortgerlsnene Bemateinmaase, 
unter dem Schntie einer milden Temperatur lich schnell erneuen, oder wo die Zerstörung nicht traf, 
aich unhehiadert immer mtcbliger bftufen , bis endlich durch eine abermals aas Norden einbrechendoi, 
umfsngreicbere, oder intensivere, Katastrophe auch die letalen Reste des UrgchOltcs versenkt, inundirt und 
aerrisseu, das organische Loben vernichtet, und olle TrOmmer des Waldes dnreh die sich Qbcrwölicnden 
Fluthen tbeils veraebwemmt , theiU an Ort und Stelle mh Sand nnd Mecresgerölle bedeckt worden sind. 
S^lterhin, nachdem wahrscheinlich auf nassem Woge die Umwandlung des vcrschduoton Uolses in Braun'- 
kohle erfolgt war, traten in allen Cbtseelindem die nicht aii verkennenden lokalen Erhebungen dea Bo- 
dens ein. 

Da bis rar Vernichtung des Waldes, die ich mir als eine allmShlige denke, gewiss eine Qbersas 
lange Zeit verstrich, so dOrfen wir folgern, dosa die lllesten llansblageningcn, als die auent Tersrhwcmm> 
teo, in den tieferen Diluvial-Schichtcn unseres Bodens abgeaolat worden sied. Und die Erfahrung bealötlgt 
diesen Sehluaa. Ln achroflen SamlSndiachen Ufer aeigt die unterste von drei Ober einander liegenden 
Thonschiebten den reichsten Bemsteingcbult. Bei UefgefAhrten ergiebigen Grtbereien finden sich die werth- 
volleren Stücke immer au unterst, wobei ihre grössere Schwere keinen genOgenden Erkliruagsgrvnd abgiebt. 
Auch die Braunkohle kommt in einer der oberen Samltndiachen Strandachiebten sehr serbröckelt, 
dagegen in einer tieferen, welche durch eine awölf Fuss mächtige Sandlage von jener geschieden ist, in 
grossen Stücken vor. Die dkkere Kniato, welche alle in betrörhtlichcr Tiefe gefundenen Bemateinslücke 
chsrakteriairt, deutet, als aUrkerer Gnd der Verwitterung, ebenfalls auf ein höheres Alter der tieferen 
Ablsgcrungen hin. 



’) Die Aiuhmc cisrs ErdbrsnJri, w«l fgtt dcMrlbcs der Sodow snd GsiMrrlia «emUrl« (Hssae), oder cloci WaldWsades, 
der dea Uera^in ausvrhmoli (llappoit, Bock) bedarf keUer enutca WIderirgnog. 

*) Ha^ea a. a. U. Bd. 6 . 8 . 214. 
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Gleich den von eioMi Cellonden Kftrper herrAhreaden WaMcrkraia«a, die, je weiler sie dringen, 
imner mdeutUdier »erden, bk sie vOlUg versebwindna, nimmt nueb der Bernstein als Mecressuswurf ab, 
je weiter man sich vom Ccatralpunkto seines Vorkommens, der Gegend XMtschen Palmoicien und Gross* 
Hubenirken, längst der Küslo entfernt. Es bodsrf kaum der Erwähnung, dass bei Annahme nördlicher 
Diluvial -Pluthen nur ein Verschwemmen in sfldliebem Kreishogini gedacht werden kann. Schwedens KQste 
kt fast berasteinleer , da Strömungen von SOdon nach Norden enveislicb nicht eaktlrten und SccstOrme al- 
lein eine so weite Verschleppung ansehnlicher Massen zu vermitteln nicht im Stande sind. Umscbreileo wir 
auerst die Spitze bei BrQstcrort, so aeben wir, daaa Samlands nördlicher Strand adion auffallend wenig 
empfilngt; noch weniger die kuriacbe Nehrung, ln Kurland bleibt er wegen aeines sparsamen Erscheincaa 
schon ein Gemeingut, und jo hoher nach Norden, desto Inner der Strand. Wenden wir una von jenem 
reich begabten Punkte eOdwestUeb, ao finden wir ihn wieder hlufig an der KQste der frischen Neh- 
rung, merklich abnehmend hinter Danzig, noch spIrUcber in Ponunern, und so immer seltener, bis sich 
hinter Rügen, an Dlnemarks nOrdtich sufateigender KOstc, die Spur auch wieder allmlhlig verliert. 
Aber selbst Englsnds Ostkäste blieb nicht bernsteinleer. Ich habe faustgrosse Stücke gesehen, welche man 
in der Themse fand, wohin sie von NeeresatrOmen geführt ao^n mOgen, als Dlnemark noch unter den 
Flulhen lag. Der weite Transport rundete durch Reibung suf dem sandigen Meeresgründe die Ecken und 

Kanten dieser Stücke völlig sb und gsb ihrer Obcrfllche das Ansehen eines mattgrschliffenen Glases. 

Der südliche Halbkreis seines heutigen Vorkommens am Strande ist durch das progressive Anwachsen des 
Landes immer kleiner geworden und dehnt sich, durch den Saum der Küste im Osten mehr beengt, Jetzt 
weiter gegen Westen aus. 

Im Biaaenlande nimmt das ^nantilative Verhlltniss mit wachsender Entfernung vom MiftelpirnLte 
ebenfalls allmlhllg sb. Auch das Volumen der erratischen Blocke steigt, jo näher mau ihrem Ausgangs- 
heerde kommt Demungesefatet sind Preussens südliche Provinzen und selbst die ihnen sngrensendMi 
Linder nicht enihlOsst, und reiche Fundgruben kemmeu, obgleich sparsamer, auch in entfernteren Gegenden 
vor. ln Oat- und Weat-Preusaeu existirt, nach Bock, nicht leicht ein Dorf, in desoen Feldern nicht 
schon Beroatein gefunden wlre, nogf^en Aycke bemerkt, daaa sogar in der Nibe der Küste in meilen* 
weiten Strecken keine Spur bemerkbar wird. — Mao findet ihn in Ost- und im nördlicfaea Theile West- 
Preussens in allen Schichten dea jüngeren Diluvigmn und dea AlluviniDa, aowohl auf Bergearüchen , alt in 
Niederungen und W'icsen. ln den reichhaltigen Samlftnder Schichten (ich spreche hier von xusammenlie- 
genden grosseren Quantitäten, nicht von einzelnen Stücken) ruht er theils in fast gleicher Höhe mit dem 
Meeresspiegel, tbeils 30 F. über demselben, und 70 bk 140 F. unter der Bodenflicbe; im pommerellischen 
Plateau 200 bis 300 F. und noch hoher über dem Meere und bald nur 2, bald bis 50 P. unter der Acker- 
furchei im jungen Waldbodcn bei Weichselmünde theils im Meeresniveau, theils 5 bis 10 F. unter ihmi 
in der Tucheier Haide in der Regel nur 2 Fuss unter der Oberfliche. — Bei KowsU, eine Heile von 
Danzig, wurde vor einigen Jahren die Landstrasse mit Bäumen bepflanzt. Bei dem Graben eines dieser, 
kaum 2 F. tiefea, Locher stiess man auf ein sehr reiches BemsteinnesU Günstige Zeichen veranlsssten ein 
weiteres Graben, und man fand in einer Entfcrnnng von etwa ein bundort Schritten, aber erat in einer 
Tiefe von ungefähr 30 P., ein so ergiebiges Lager, dass der Besitzer des Feldes aus der gewonnenen 
Beute sein Grundstück scfauldenfrci machte. Aehnliche Glücksfälle kommen in jener Gegend öfter vor, 
weshalb in den Feldern mehrerer angrenzenden Dörfer faat alljährlich, und zwar mit bald mehr, bald 
minder, günstigem Erfolge gegraben wird. — Einzelne, hlufig auch mehrere, Stücke zog man zufUlig in 
Fiachernetzen nicht blos aus dem Meere, sondern such aus Binnenseen, Flüssen, Teichen und 80 F. tiefen 
Brunnen henor, bisweilen mehr Bernslrin, als Fische. ') Vom bewegten Wasser gehoben, sprudelt er in 



') nartwasM a. «. 0. S. 03. 
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Q«ol)«a aDf(b«rabnit war eioit eloe Quölle bei BertcDttcin ) and FIttsie fQbren ihn, xuoial beim Kiigange, 
wieder dem Meere xu. ^ — Ei erhellt aui diesen Beispielen seine Frequenz, seine nllgemeinc Verbreitung 
in unserem Lande and das sehr llnbesUmmte seiner Ablagerung. 

Völlig regellos ist das Vorkommen concontrirl^ liegender Nassen aber dennoch nicht. Wenn man 
auf einer Karte von Preussen ans den entfernteren Hanptfnndorten Linien nach dem obcmaligon geogra* 
phischen Mittelpunkte zieht, so treflen dieselben auf mehrere durrh ihren Heiebtbum bekannt gewordene 
Orte, ein evidenter Beweis, dass die Verschwommung strahlenförmig aus einer Gegend erfolgte. Ea 
blieben auf der weilen Strecke awiseben dom Ausgangspunkte a. und der entfemtcaten Lageratltte b. 
reichliche QuanüUUcn der varschwemmlen Masse entweder an einzelnen submarinen llöhensAgon, Riffes, 
Banken u. s. w. xuröck, und wurden dort vom Meeresaand« bedeckt, oder es empfiagea und bchielles die 
Stationen c. d. e. ihren jetzigen Rcirhtbum erst spkter, als sie bereits Küstenstricbe bildeten, slso zu einer 
Zeit, da denkbarer Weise b. dom Binnenlande angebörte uad vielleicht schon hoch mit Sand und Gerölle 
bearhattet war. So wurden durch orrasioaellc VerbitUnUse auch hier und da Ablagerungen vor und 
Ober einander bewirkt. Die einzelnen Stationen würden gehaltreicher geblieben uad ihr heutiges .\uf- 
findea norh belohnender aejn, wenn das bei c. d. e. abgelagerte Harz nicht durch vielfbliigc spölere 
Stürme b&ufig wdeder auseinander geworfen und mehr verbreitet worden wöre- In .Anschlag ist auch tu 
bringen, daas der Strand gewiaa sehr ungleich gegen Norden wuchs und dasa manche Meeresbucht noch in 
viel spkterer Zeit tief ins Land bineingeragt haben mag. Es führt eine der eben erwttbnten Linien, norh 
in Polen, von Ostrolfka nach Mysezeniee, trifft im OrleUburgvr Kreise die Puppensche und die Sorquitter 
Forst, Friedricbsfelde, Friedrichshof. sodann Schwanfcld, Barlenslein und zuletzt, schon am Haff, Patersorth. 
Kino zweite Linie, eine Fluth aas mehr westlicher Richtung bezeichnend, zieht sich aus der Gnmbinoer Ge- 
gend auf Schlopackcn, Wchlau, die Pregel- Insel Anker, Quednau, M argen und Hubenicken; eine dritte von 
den Lfem des Goplo auf Thora, Lessen, den Drausen, das Hockcrland und Kerbswalde bei Elbing, wo 
man einst 700 Pfund in wenicen Togen fand; eine vierte endlich trifft aus der Tuchelcr Haide, in wekber 
fast unanfhörlicb nach Bernstein gegraben wird, sOdwcstlich daa cnlfernte Muskau, und nordOetJiefa im 
Pommcrellischen Hochlande den ergiebigen Stargardtcr Kreis.*) Die durch daa Centnim nordwlrts icrUlnger- 
ten Linien deuten die Richtungen an, in welchen das Inselland von mehrmaligen nordischen Strömungen 
suceessiv getroffen ward. W'o aber Radien Zusammentreffen, sollte da kein Mittelpunkt seyn9 — Der eben 
erwähnte Strich im Pommercllischcn Plateau ist in mehreren Stellen Ober eine Meile breit, und bietet in 
einer L&nge von 6 bis S Meilen, schon seit mehr als hundert Jahreo, unxlhlige Fundgruben dar. Er gebt 
•US dem Stargardter und Dirsebauer Kreise in den Danxiger über, lluft hier durch die Hügel, Felder nnd 
Wiesen der DorfschiftoQ Gischkau, Beikau, Löblau, Bankau, KowntI, Wonneberg, Neokau, Schüddelkan, 
Karczemken, Kokosken, Leeaen, Cxappeln, Mattem, Btasau, Pempau und verliert sich allmShlig hinter 
Bemndowo. Ich halte dieaen Bezirk für den bernstein-reichaten im Binnenlande. Die Breite dieses 
weslpreussischen Striches ist g^cn O. N.O. gerichtet; dagegen lag an der SamUoder kOste bei Kraxte- 
pellcn eine 700 F. lange reichhaltige Stinte gegen AVesten (Hagen), ein Gegensatz, der durch die Lage 



*) Die tlaJAunc spUhlt Io Jra kennitelBrelcIieD {HMMeri'ltheliea PUtess, «rHrJir« sie «Irli ts vieiroclien W'ladunara htoileiil, 

»Misl sar FrSkllognelt kri rrtsDesSrai Slrssw, viele KerutHmitSrkrliet !«• tnil urkwconnt «Hitellieii alt dek iatX. Der frroaatc 
Tki'tl de« RiJansr-WaMer« wird I« Haea Kaule MHten wHl vas Praort aark Üaaalg: ^fUhrt. Dle»e Wa««erleUujr 
beilarf wi'ae« braUBill|rrr Veruaduaip rlarr jskriirkea llriaixasjc, an deren Vallairknae aaa dm Htraa ia Stiaaer rur 
rinigre Zeit Ib arla rketnallirra Bette briairt Mit dem aa«(crMliaaFrllefl Saade werdro viele Brraatrinbroeken, aeUea (crtiuere 
Stacke, aaf das Ufer ^warTm, and eine Sekaar von Kladera umarll wieder Im allea FlH»»bcttc die Kruam snf, ««bald der 
fcrelalgle Kaial des Siroa uniek empfbajrt. 

*) MU aatkraiallirc'her GenaalgrkrU let kein llnearn^ Xarkwrls ■■ fQhrra. Kleine AkwelHianavn aark RerhU aad Unk« nind aasa 
ulSrIIrk iiad erkUrlkk, 2ua Uckrlgra scifct faai Jede Verfclekban^ arhrerer Karten Hne gerlngre Differeaa la der La|rc der 
riaariara Orte na elsaader. 
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det Urwaldes etwas nftniHch flbor und iwischea diesen ehemsUgcQ KOsteostrichen seinen scheinbaren 
Widerspnirh veriierl. 

ln weiterem Umfaape: in Lilhaucn, Polen, Schlesien, der LausiU, Sachsen, der Mark, Mecklen- 
bor|^ und Flolstctn, kommt der Uernslein, wie arbon bemerkt, swar seltener als in Ost- und West-Prenssen 
vor, cs wunlen aber in allen diesen Lindem doch mehrere Orte, B. Oslrol^ka und Myszenioc in Poleia, 
einige Punkte der Lausitx, UhlenbofT bei Neustadt -Ebcrswalde, der Thiergarten bei Berlin, Brandeo- 
borg an der Havel, Gross - Sch&nebeck unweit Zehdenick u. a. w., zna Tbeil in nenester Zeit, als reiche 
Pundgruben bekannt. In Schlesien sah man ihn seither in nnr unbedeutenden Brocken an etwa 
swanrig Orten im Sande aurgcschwemmter Hügel, im vorigen Jahre aber hat man in grtaserer Tiefe 
werthrolie — abgerundete ~ Stdeke, die reichere Lager verfaeissen, twischen Brieg and Löwen, dea- 
gleicbeo bei Schweidaits, entdeckt') Das südliche Deutschland, Frankreich, Spanien und Ober-Iulien 
aind auch nicht gans eatblösst Man becnerkte ihn kürzlich in einer Steinkohleogrube bei Ischl, und 
Sicilien steht bekanntlich schon lange im Rufe sahtreich dort gefundener Stücke. Auffallender Weise 
siebt man ihn in Sicilien, wie in England, nur an der östlichen Küste, an der Mündung dca Ihn 
mit sich führenden Giaretta oder St Pauls -Flusses, wo er, nach Brydone’s Angabe*), in Menge 
gesammolt und tu Cstaaia verarbeitet wird. Unwitlkübrlich gedenkt man bei diesem Fundorte einer mög- 
lichen Vermittelung durch jenen Occan, der, wie man vcrmulhen darf, einst Asien von Europa trennte. 
Oh sich an den östlichen Küsten Griechenlands und der europäischen Türkei, oder am iiördlicbcn Abhänge 
dea Kaukasus, ähnliche Spuren ehemaliger Anschwemmungen zeigen mögen, weisa ich nicht — Sogar in 
anderen WcItlheiloQ! an den Ufern des kaapischen Meeres, in den indischen Reichen, wie schon Plinius 
enthlt, in Sibirien, Kamtschatka und China, ferner in Mord-Amerika und selbst in Magdagaskar, hat 
man einxelne Stücke, und angeblich auch Lager, entdeckt Ganz zuvcriAssig erscheinen mir diese, eft von 
nicht WMsenschafÜich gebUdeten Reisenden aus cnlfernten Ländern raitgebraebten Kraäbluagen aber nicht 
denn einige fossile und nicht - foMlIc Harze sehen dem liornslein tum Täuschen ähnlich und haben in 
rohoB und polirten Stöcken schon msachen höchst aebtungswerthen Naturforscher zu verdricsslicboa Irr- 
tbümern verleitet 

Die Hypothese, dass der Bemsteia an denjenigen Orten enUtandon aey, wo man ihn heule findet 
wird durch die Schätze, welche man hin und wieder aus der Erde hob, scheinbar onterslQUt Wie konnten, 
so frägt man, solche Quantitäten, lugeslanden dass sie wirklich von jenem Mittelpunkte seines urwclilidmi 
Vorkommens verschwemmt worden sind, bei einer Katfemuag von zehn, von dreissig, oder gor von 

■iebensig deutschen Meilen so vereinigt und zusanraengebäuft bleiben, wio wir lolches heute aehonf 

VV'äre es nicht viel notUrUchcr anzunebmen, es häUen eiuelno, oder auch mehrere, Bemsteinbäuroe na den 
jetzigen Fundorten v^eürt und ihr Harz da ergossen, wo ein Zufall es heute wieder an den Tag hriagtt 

Ich bin nicht dieser Meinung. Ich gebe zu, dass jedes weile Verschwemmen , zumal nach einer Gegond, 

wohin vom Ccotrum keine Strömung in gerader Linie gedacht worden kann, z. B. nach SHciHens OstkQste, 
sehr gewichtigen Zweifeln unterliegt, aber irb glaube schon angedcutet zu haben und komme weiterhin noch 
ausführlicher darauf zurück, dass eine Verschleppung und neue Zusaromenhäufung an mässig entfemtca 
Punkten durch Strömung und Sturm, der Wahrachcinlicbkcil nicht widerspricht. Ich räume ferner ein, 
da gleidie Bedingungen gleiche Erscliciiiungen hervorzubringen pflegen, dass diejenige Bnurogattung, welche 
in dem urweUUehen Walde Bernstein scccrnirte, auch an benachbarten, ihrem Fortkommen gleich günstigen 



*) Cofffert Is in CTcämkbt in Arbcim srnJ VrrilaJrniB^rB 4rr «chlnlsclica Ge*cUscbsn für vsterl&sillsclH.- KiilUr kJ. 1S42. 
BrasUo IIMÖ. S. lEIO. 

*) Brjäose's Heise dsreb SIcIlIca osd Malis. Le>pii|^ I/8J. Tkl. I. S. 21Ü. 
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Orten, etw« auf anderen , vielleicht Heineren, Inseln deenelben Orcanes gedeihen , dnaa diese Inseln folglich 
tu Ihnlicben, wenn gleich unbedeutenderen, Terbreilungtheerden werden und gleiche Denkmller ihrer 
Existent zu hinterlassen vermochten; es mttssten dann aber auch die jedesmaligen drtlirben Lagerungs- 
Verhältnisse des Bernsteins mit dieser Ansicht im EinLIange stehen. Das ist jedoch, so weit meine Er- 
fahrung reicht, nirgends der Fall. Mir ist bis jetst kein Fundort bekannt, von dem ich aus IJebcrteugang 
sagen konnte, dass er ein primitivos Lager aoy. Der Bernstein ist viel Alter als die Strafen, ln denen 
er liegt Preoasen stellt die Beweise seiner ipAlen Erhebung aus dem Meere ganz klar zur Schau '). 
Seine aafgcscbwemniten Schichten aind Produkte der gegenwArtig noch fortdauernden Ordnung der Dinge. 
Auf so jugendlichem Boden wuchs der Bernsteinbaum wahrlich nicht. Er war lAngat vertilgt« sls sie ent- 
standen. Aber BAuffic spAterer Schöpfungiuikte, die auch vorüberzogen, mochten auf der wandelbaren Ober^ 
flAche gedeihen und ihre Wurzeln zuweilen bis in diejenigen Alteren Slraten senken, In welchen schon 
früher Brmstrin von den Meereswellen abgesefzt worden war. Die von Ajrcke*) in einer Tiefe von 
50 bis 60 F. gefundenen, aus Sand und stark verwitterten Bemsteinbrocken bestehenden Klumpen, welche 
voB dünnen Wurzeln durchsetzt und umfangen, bei ihrem Auslrockneii nur durch das W'urzelgeflecht vor 
gAnzlichem Zerfallen geschützt sind, beweisen in meinen Augen weiter nichts, als dsas die Wurzelenden 
spAter lebender BAuiqc bis dihin drangen, wo schon gestrandeter Bernstein lag, dass sie einzelne Stücke 
desselben mit ihren feinen Zeristelungen umstrickten und ihre Zsaem In die, einige Feuchtigkeit enthal- 
tenden Spalten und Bisse des Bernsteins senkten, wodurch thcils ein weiteres Zerapaltcn, thcils aber auch 
ein gewisser -Grad des Zusammenhanges hervorgebracht werden musste. Dass Bernstein in solcher Tiefe 
TOD Wurzelu ausgesefawitzt worden sey, darf schon a priori nicht zugestsnden werden, da Wurzelenden 
nicht secemirende, sondern absorbirende Oigane sind, und kann im vorliegenden Falle um lo weniger 
gelten, als die mikroskopische Untersuchung, welche icb mir von meinem geehrten Freunde und Hitnrbeiter, 
dem Herrn Professor Goeppert, erbat, entschieden dartbat: daaa diese Wurzeln zwar als fossile zu be- 
trachten sind, aber keiner Conifere, aondero einer Eicbe, sngchörten. Tab. VII. Fig. 27. itellt einen aoa 
stark verwitterten Benistoinstflcken c. und schwach zusaromenhaltendero Sande d. bestehenden oestfüniigen 
Klumpen aus Aycke's Sammlung dar. In der oberen HAlfte hat aich der leicht zerbrAckelndc Bernstein 
bereits sbgelüset; man bemerkt nur noch VV'urzelAste, von welchen die oinzelaen Bernsteinstürke früher 
zusaaimengehalten wurden. Die VV'uncIa aind an ihren Eintrittstelleo bet a. merklich atArker, als weiterhin, 
wo man sie aus den Spalten des Bemsteins, und aus der umhüllenden Ssndmasse bei b. wieder bervor- 
treten sieht. Fig. 2S. zeigt den Qucrdurcbschnitt eines der grüsseren WurzelAste. (Die ErklAmng s. w. u. in 
Goepperts Abhandlung.) Wegen völliger Ucbercinstimmung mit dem anatomischen Bau unsrer Eichen- 
wurteln ist kein Durchschnitt einer solchen daneben geatellt. 

Der Bernsteinbaum ist verschwunden. Exlslirlc er noch irgendwo in der lebenden VVelt, so wAre 
er gewiss schon entdeckt, aber wie man Um hier in der Nachbarschaft seiner ehemaligen lleimaüi vergebens 
sucht, so auch an jedem anderen Orte, wo Spuren seines Harzes verbreitet sind. Vt odurrh wurde denn 
sein nicht in Zweifel zu ziehendes Verschwinden herbeigefuhrt, durch Zerlrüimnerung der Scholle, die ihn 
trug, oder durch den Wechsel des Klimas, dem er unterlag? Nur die vereinte .\ulfaasung beider Momente 
gewährt genügenden Aufschluss; eines, ohne das andere, löset das lUlhsel nicht. Will man, gestützt auf 
die AutoritAt achtungswerther Reisender, dem Bernsteinbaume ein gleichzeitiges ehemaliges Vorkommen, 
also gleiche Lebcosbediogungen, sowohl im heutigen Preussen, als in Sibirien (von Bacr), Kamtschatka 



*) RlnxHsc, fast vslllg Atchc ü^-zeades, s. R. die Bnirkc Jokannrsbarz, Wlllnkrrz, KHdrsbiirg imd OrfrlatMrz, rixwn rieb 
Zrwtaa mt a|illrr vea Atr llrrmekafl dra Waeaera Im, ala aodrre berrüa Wwaldci warca, usd vldlclclil srbaa von Mrssebtn 
bewohnt tr«r«lea, oder «reslzsieu voa Ihsrn heaiackt wcrilra koaofes. 

•} A. s. 0. b. 23. 
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(A. Ernan), Birma (Cap. Hanaa^),*) oad Ava (Siviatoa) n^efteben, moaa aiit ^eidkea Rechte 
auch •eiacm Veracbwiadoa aoa alleu dieaea Gegenden ein gemeinacfaafLiicbea Canaalmoment au aubalituiren 
■eyn. Unwliiungen dei Beden« durch einbrecbeade Finthen lind eigentlich nur ctrtehwoiae denkbar. 
Durch eine •Irichfhnnige Zerathrung konnte die völlige Vernichtung aber aur in dem Falle bcrvorgebracht 
werden, wenn der Umfang dea primitiven Waldee von mbaaiger Gröeae war. Bei weiterer Verbreitung, 
wol gar bei einem aporadiachen Vorkommen doa Baomea, von hier bia Kamtachatka, bitte deracibe eich 
einem venlerblicfaen Lokaleinfluaae, leicht zu entaiehen vermochL Wir mOaaen alao annohmen : entweder daaa 
eia öfterer Einbruch reiaaender HeereaatrOme den gleichförmigen Stempel der Verheerung allroihlig auf die 
ganze nördliche Hemiaphire gedrückt hat (Nord- Amerika und Nord-Aaien tragen flbereinatiinmende Sparen 
von der Einwirkung nordiacher Fluthen), oder daaa eine allgemeine Ueberflnthung den oberen Theil der 
Erdkugel auf eiomal flbenog und allea auf ihr beflndUchc organiacho Leben vernichtete und begrab. Der 
Beraateinbaam wurde nlmlich nicht bloa aua seiner GeburtaatlUe verdrtngt und verachweroml, obgleich dies 
allcrdinga mit einem grossen Theilo seiner Stimme der Fall war, aondeni ca wurde ihm uad aeiner gansen 
organiachoD Umgebuag zugleich dio fernere Lebeoalöhigkett geraubt. Ba ial nicht glaublich daaa ein Heerea- 
Einbroeh, für sich allein, ao Intenaivea bewirkt haben tollte. Mitten Waaacrflulhen wol die KeimlÖhigkeit 
jedes mitveraefawemmten Samenkornea zu enUcken vermochtt Sollte auf der weiten Oberfllche der nörd- 
licboD Hemiaphire nirgenda eine Lokalilll vorhanden gewesen ae^n, die der Entwickelung veraebwemmter 
Keime gflnatig bliebt HlUe der belebende Sonneaatrahl an keiner alch neu erhebenden KOale das latente 
Leben sn frischem Gedeihen zu erwecken vermochtt Nirgends lat aolchca geschehen. Es bleibt also nichts 
Anderes übrig, ala entweder mit Agaaaiz an den plötzlichen Eintritt einer Eiaperiode tu denken, die 
„wie mit einem Schwertachlage ** alles Organiache vernichtete, oder ein aaderei Agens aufzotacbeo, dem 
eine gleich michlige Wirknng sugetnrat werden kann. Ich kenne keine solche Kraft; ich kann mich zur 
Annsbme der Gletscher - Theorie aber dennoch nicht bequemen , dz Agaaaa a Ansicht jeder nördlichen 
Dilttvialfluth widerspricht, die mir durch den oben erwähnten Paralleliamus in den akandinaviachen Felsen- 
schrammen, den preuasiachen Binnenseen und den strichweise abgelagerten nordischen Blöcken, ao wie 
durch die im südlichen Halbkreise nachgewiesene flcherförmige Verbreitung dea Boroateina, hiollnglich 
erwieaeu zu seju acbeint. Ich betrachte die Veränderung dea Klimas nicht ala die Begleiterin einer mir 
problemaüscben Eiszeit, sondern ala die ganz natürliche, uaauableibliche Folge der mochaoiacheu Metamor- 
phote, welche die hiesige Erdrinde durch jene Diluvialfluthcn eriitL Wir sehen ja schon hei verbältntao- 
mlsaig kleinen Umgestaltungen der Bodenfläefae, bei Ausrottung grosser Wälder, Entwlaaerang ausgedehnter 
Bezirke n. a. w., daaa das LandeakUma rauher wird. — In Ansehung des seit jener Epoche wirklich 
verluderten Klimas herrscht keine MeinungsverschiedeoheiL Sein ehemals allgemeinerer und gleichförmi- 
gerer Charakter und sein höherer Wlrmegrad dokumentiren alch auch im vorliegenden Palle, voraus- 
geaetat, dass alle Angaben jener Reiseudeu richtig sind, aus der weiten Verbreitung dea Bernateins, mithin 
auch das Baumes, vom baltischen Sleere bia Kamtschatka und Birn», ein Raum in welchem jetzt sehr 



CsplUla llanssj ul BrriwtriazrKbro in Haki>n|r-Tkalr sa Blnaa. ..Das gansc Laad, •• brrkilct «r, bleut etac Reihe raa 
„klriaes IlSfela dar. derea Erdreich Ma rtilhllrh oder iteUilkh gftkrbtni Ttw« bntebt. IHr frUeb gezraheae >>de hat Hare 
„■ehr aazcBchmn arMuUbchen E«r»ch (T) — > Dk Gruhra alad 6 hia lo f. tkf. Brraslck i«t ia Meaze rorfaaiidei. Je 
„(kfer die ürahe, detla beaser der Berasirla. Dir an »rUlra zcscKsute jHsatead-Waaszelbr VaricUl fiadet sich anr, wie 
„aun saft, la eher Tiefe ran 40 P. Der Benetrin telz< akh, wie hei dea Aanz'*h«vcca la Preasseo (ah l’ap. lianaa/ 
„diraciben kcaaea äugt) la kleiaen, akhi well sich entreeheadrn Adern, and kesaadera ia aarez<'l'nd*slz anszealnmetea 
„Klaaipeo“ a. w w. Joaraal af (he Aaiatk Sacktj la Cakalia 1S37. Eia Aaaaaz k Froricp'a Ncam >'ollAra. Aaznal 
1836. S. 301. 

Baprechl and Sawcllef fudea bUflwIaOaea Hals aad zetkra Berasleta am asrdtlckea Ufer der lasel Kanin, ne 
wie an Bbauere ahrrhaupC Dk Akadrialc der tVlaaenackaflM tu Peterskarg aall HlBcke hrsitien ran jennelta Tarnckasak. 
Jaaranl das AasUad. April 1642. 6. 411. 

Arfaalkher kamrr HDUkellanzen kSaate kk laehrere aaOlkrea, aber ak hefrlr41zea akht, uad aanfülirllche Orlglaal- 
berickte kabe Ick akkt so erlaa(«a reraMchL 
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differaat« Floran oad PaoDeii einheinUeh »ind, nad aoeh nivcnichdicber dadurch, duM maarherlei G«> 
wtchve uad Intoktcn dem Bemiteiawalde angebhrten, deren heutige Repriaenüinteo susschliewlich in 
wirmeren IlimmclMlrichea zu Hnuae sind. Kbeo ao wenig ist die absolut Icthalo Kraft eines plblzlichen 
Temperatarwecfasela in Zweifel zu liehen, aber sie giebl xu bedenken — ein wirhligcr L'mstand! — dass 
durch ihren EinBuss der sBrnrntlichen Vegetation ein ruhigerer Todeaakt zu Theil geworden w&re, ein 
Absterben, bet welchem unter der Rasendecke Alles unverändert blieb. Im Boden 
mOssten Aberall, wo der Bemsteinbaum lebte, cbarakterisüsche Merkmale einer primiüren Waldstitte, oder ein- 
aelner Stimme, tu erkennen seyn. Das ist aber wieder nirgends der Fall. Noch kein Reisender hat, meines 
Wissens, solche Beobachtungen mitgetheilt In Sibiriens erst später erstarrtem Boden, an Kantschalka's 
WestkOste und in Birma scheinen die LageningsTerhflltnisso identisch tu seyn. Es liegt der Bernstein in 
den dortigen jungen Diluvial-Schichten eben so sorstreut, wie in Preussea, Polen, Schlesien o. s. w. Nur 
■DB der Tereinten Wirkung mechanischer and dynamischer Krifte geht also die befriedigende Erkllnug 
des besprochenen Pblnomens hervor. — Eine Zusammenstellung und genaue Vergleichung dea preusti- 
tchen, sibirischen and indischen Bernsteins würde in Ansehung der Identität der Substanz, ihres relativen 
Altera und der Uebereinstimmung, oder Verschiedenheit, ihrer organischen Einschlüsse, für jeden Geologen 
von hohem lotereese seyn. Ich hshe leider nicht das Bfslerisl dazu , und kann nur verbürgen , daaa im 
preusaiachen, polnischen (Myszeniec), und märkischen (Brandenburg a. d. H.) Bernstein die mir bekannt 
gewordenen incluaa dieselben sind. Einige Inscktenslückc, angeblich vom kaapischen Meere, deren Anaicht 
mir zu Theil wurde, warea nicht Bernstein, londcm Copal, und unter feil gebotenen Vorräthen kommen 
mir fast täglich ähnliche Betrügereien vor. Ich kann mich von dem gerechten Mistrauon also nicht befreien, 
ob alles in jenen Lindern Gefundene denn auch wirklich Bernstein warf 

Mao findet den Bernstein in IsoHrten Stücken, in Nestern und in Adern. Ich muss 
dies dreifache Vorkommen näher betrachten. 

Die isolirt vorkomnenden Stücke kftaoen für die frühere Existenz des Bemsteinbaume« an den 
Stellen wo man aie findet, gar nichts beweisen. Die vaterländische Erdrinde ist reich an Gegenständen 
aus allen SchOpfangsperioden. Ich eriiielt während weniger Jahre aus Danzigs naher Lmgebuogt grosse 
Stücke versteinten Holzes,') das viel älter als die Braunkohle ist, Ammoniten, Belemnilen *) und Gryphiten, 
deren Vorkommen mit der Kreide schliesst, Madreporen und mancherlei tertiäre Petrefakte, Bernstein und 
auch Gagat, interessante Bruchstücke von mancherlei nordischen Geschieben, den ScbBdel eines Bibers 
der io Preussea nicht mehr einheimisch ist, versteinte Land>, Meer* und Sösswasser * Conchylien der 
jüngsten Epochen, ja selbst Gegenstände der Kunst, i. B. Dirhems — nach Herrn Professor Peteroaaon's 
Bestimmung — aus Harun - al • Raschids und Huctefi - Billab’s Zeit, griechische und rümlsche Gold- und 
(»Uber-Haozea,*} — dies Alles aus dem Umfange weniger Quadratmcilen und grüsatentheils aus den 



') la Ost- flsd In Wesl-Pnius«« beillnMi sich die SbknIUrr sdiea sHl Unger als kaiuleti Jahrea dlema rerstclalen Holsca toai 
Sclüelfca der t>ea«ea, Ha litelcken «elars klaSgea Vorkoinwns. 

Helwlag isklt in seiner Lllkegrsphla Angrrknrjcica. Rerlnss. 1717 T. I. S. kUi aas Angerkurgv Gegend, aehn rer- 
achiedene BHenaUea-Artet aaf. — Aasfakrllckflres aker die b PreMsea mrksainiendea Pdrefakte ealbahes Klein’« Brsekr. 
and Akk. der b der Daulger Gegend keladlkhm V'ersteinrrDagea. Nsrakerg I77U. F»L wU tretlUek iHaia. KapTeni, — 
Klein dencr. Tukaloraa Mrinar. Gedaoens. 1731, — Brejra de Pal/lkaUwQs, Kelenalt. prass. Ac. Gcdaa. 1733 «. s.w. 

*) Der BerasiHa, weleber dea Grirekea and Itaiaern st wrrtk «sr, dass laaa, wie Pilalas rrsiklt, äleRscheaklldnissc la Bern- 
■tein tkearer als .Vraachra kenakite, Md dass fast aassrklleaslich darck Ikn, wie Voigt kewerki, riaat der SSden ult de« 
Nardea Terfcoapfl warde, nachte die sidkaitisdie Kuste aa einer daaerndea Paadgrube rSnIseker, griecklscker und araklseäer 
Msnaea. Ab llaf Mwelt Hont (la Ponnera) werden Mirtir Mauen fast regelniMlg, wena der tVlad eine Zelüang tat 
Nordaet and dann ela paar Tage aas einer änderet >Vellgegvnd geweht bat, auf den Sande aufgelenea. (Zweiter Jahreskerkhl 
der Ga. far Puan. Gesebkhie and Altertkaiaskuade. Sleiüa. IS3S. 8. 30 ) Aack die Gegend tm Doulg bis Elbing letgte 
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Furchen frittch bereiteter Aeeker. Wer knnn narh nur daran daokon aus dem Fundorte so heterogener 
GegeaaliJide, in An«ehiing ihrer ursprünglichen Ileimath, einen Scbluas ni ziehen? Jedes in den oberen 
Krdsrhirhlen einzeln liegende Uernsteinstärk befindet sich, gleich den Ammoniten und Belemniten, nur 
zunülig an diesem Platze, den ein« tJebenchnemmung ihm gestern gab und den ein Regenguss vielleicht 
schon morgen wieder > «rindert. Abgesrhnitten ist jede Verbindung mit der Vergnngenheit. — ln tieferen 
Schichten sind die isolirt liegenden Stücke Ähnlich gebettet. Kin steil abgestorbener Grandberg bei Tempel- 
burg, '/« Meile von Danzig, der in seinen, aus grobem und feinem Sunde, Lehm and Mergel beatcheadeu 
Lagern und den hin und wieder in diesen steckenden erratischen Blöcken, ein vielfaches und stark be- 
nutztes Baumaterial gewahrt, zeigte, etwa SO Fusi unter der Oberflicbe iu einer Lehmsrhicht, einen einxclocn 
fauatgrosacn, aus zcrfallcocn und stark verwitterten Stücken bestehenden, Beresteinklumpen. In den decken- 
den Schichten, zu denen auch eine, */t Kuss mächtige, wahrscheinlich durch Auswaschung gebildete, Strafe 
von grobem KiesgerOlle mit Granitkiigeln von 3 bis 4 Zoll im DurchmeMer, gehörte, war keine Spur einer 
Spalte oder Schlucht lorhanden, durch welche das UernsteinslQck vielleicht in späterer Zeit bitte hinab 
geralhen können. Ks wurde gewiss eben so zuftkllig dort bingeworfen, wie ein in seiner Albe gefundenes 
OrthoreraütengUed. — Auch aus dem Ijmslande dasa Müsse Bemsteinstöcke mit sich führen, darf man 
nicht folgern, dass ihr Strom ein primitives Lager trilTL Der Strom reitst alle Stücke mit sich fort, 
die er, zumal im Frühjahre mittelst der Eissrhollpa, aua der nur seichten Tiefe seines Beltes löset, 
emporhebt, oder wo er durch Ilöhenzfige bricht, aus den tJferwInden spühlt. Bisweilen mag er auch 
auf Adern, oder auf iSester, treffen und dieselben allmiblig entleeren, aber er führt dennoch dem Meere 
nur wieder zu, was einst das Land loin Meere empfing. Der Fundort der isolirt vorkomroendeii Stücke ist 
also von keiner geologischen M'irhtigkeit. 

Die Bernsteinnester und Bernsteinadern sind in Rücksicht auf ihre Knistehung zusammeB zu fassen. 
Wer nach einem nördlichen Sturme bei wieder kalmirten Wogen daa südbaliische Ufer betritt, erblickt m 
weit die Strandbucht und sein Auge reichen, einen Meeresausnurf der ununterbrochen, in Form eines 
tchwarzbraunen Gürtels, auf der seewärts geneigten SpülstrandllArhc hiolliin, und die Grenzlinie zwischen 
Land und Meer zu bezeichnen scheint. Jeder Binnensee zeigt narb einem Sturme in kleinem Verhlltoiaae 
dasselbe. Durch die W'ellen worden die AuswurfstofTe des Meeres gegen das I«and geführt und an der 
stets etwas sebrög ansteigenden Küste so hoch hinaufgedrflngt, als der Stoss der M'ogcnspitze sie zu 
schieben vermag. Oft sieht man noch aasaerdem im Meere in der Nabe des tJfcrs eine lange Bank aus 
solchem Kehricht, und das Meerwasser selbst von fein serbrArkeller Braunkuhlenmasse fast schwarz gefilrbt 
Den Wellen gebricht es bei narhlassendera Sturme an Kraft die hin und her scbaukclndo schwarze Masse 
auf die Küste zu wälzen. Nach der Rtchlung, der Dauer und Stärke des Windes und noch den Modalitäten 
des Strandes, empfangen einige Stellen mehr, andere weniger. Es besteht der oft ein paar Fusa hoch 
aufgcschOtlete Meoreakebricht aus verschiedenen, zum Theil schon nbgestorbenen, Seegewichacn, vorzüglich 
Meergras und Tang, aus Zweigen und W’urzeln, vieler Braunkohle, Sprockholz, Schilfslücken u. dgl. m.j 
Alles durch einander gemengt; dazwischen grössere und kleinere Bernsteinstücke, bisweilen auch andere 
Harzklumpen; Muscheln an manchen Stellen in solcher llnzahl, dass man auf nichts als ihre Schaalen tritt. 
In wenigen Tagen geht die Tangmasse in Fäulniss über und trocknet allraählig aus. Winde aus anderer 
Richtung bedecken den Trümmrrwall strichweise mit fliegendem Sande, oder zerstreuen die durch daa 
Anstrocknen leicht zu verw-ehonden Haufen dergestalt, dass man in kurzer Zeit oft nichla mehr von ihnen 
gewahr wird. Schwerere Bornstcuiatücko bleiben sodann cntblösat auf dem Sande zurück, werden aber 



«Ich rrlcli an «alchca Allrrthamcm, il<‘«plrklir» die liucl Barnhslm, welche Adam rsn Brrnca eine SrhiffafiUtlnD der nach 
firtcchi'nland |d. h. RB««Und| llsnikl (rrihmden bsrhsrNi'km Nalktra nmnt. Beichlrnswrrth dorflc t* sweh sr^a, dau 
dir Mehraalil der MwaU Io hiesiger Uegead, als Im loserslen der Nro-fUMischra Steppen, geruodcnrt «ilra Slsnieo dem 
Keilaller der Anloiiiue angehurl. 
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•ehon Mit Jahrfaoaderten gewits mr »ellea >oo ihm bedeckt, da aageablirklich urh jedem gOnstigea SUinno 
geachlAige llflode eie aufxuleacD bereit sind. — In gleieber Art denke ich mir den Herging am Slnmde, 
ab die VcracheeBmong dea Bemiteini begann. Wai die ans Norden kommenden MeervMtrOme aus dem 
inundirleo Bcmiteiniager loegeapQhlt hatten , das führten sic sOdwIrts dem her>ertretcnden PestlaDdo zu 
and lagerten die vegetabilischen Trümmer, welche der orweltliche Waldboden and das Meer aelbat aof das 
Ueppigate lieferlen, mit Bematein vermengt, dort ia deraelben Webe ab, wie wir es io kleinerem MaaM> 
Stabe noch heatc vor unseren Augen geschehen sehen. Ein Anfsammoln des Hareea fand damals wahr* 
sebeinlich noch gar nicht Statt. Der Bernstein blieb liegen, wohin ihn die Woge warf. Wellen, die aua 
anderer Richtung bald daraof die Kttste peitschten, serrissen den Gürtel an vielen Stellen, verschoben und 
Terschwemmtea seine Masse, führten dieselbe von einer Gegend vbllig weg nnd einer anderen reichlich zu, 
wobei diejenigen BemstelnslOcke, welche in suAlligrD Vertiefungen dea Slrandea, in StrodeÜüchern, Winkeln 
und Bnchten der Kftale srbütiende Ruheponkle bekommen hatten, in diesen Ausböhlungen verblieben, 
legten an manchen Stellen swei und mehrere solcher SchuUlinien vor, oder, durch Sandscbichten getrennt, 
aneb über einander, kurx sie bildeten die volle Gruppe derjenigen Bracheinungen , welche heutigen Tages 
bei Bemsteiogrftbereien der Anblick der Adern und Nester gewibrt. Die Adern sind nichts Anderes, 
sb ehemslige Kflstenslume des Meeres, oder richtiger: Bruchstücko derselben, und Notier: 
diejenigen Vertiefungen dea ehemaligen Strandes, ln welchen der Zufall grossere 
Quaatitltea von Bernstein zusammenwarf. Bei fortschreiteader Bmenion der Küste hinlorliets, 
im Verbufe mehrerer Jahrtansendo, das znrückweichende Meer an vielen Orten ähnliche Haufwerke und 
Striche, deren materieller Gehalt verscliiedcn auafallen mnaste, je nachdem die Meeresströmungen den nicht 
gar feraen aubmarin-gewordenen Urwald mehr oder minder berührten, und spllere Stürme die ausgeworfonen 
MoeressebStze hier verdoppelten und dort auseinander trieben. Anfangs, bei frischem Zerreissen des W’ald- 
bodens, wurden die aerlrümmerten Stimme und die neben ihnen aufgehfiuften grosseren Bcmsteioklumpcn fort- 
gesebwemmU Daher liegen, wie schon bemerkt, die werUivolbtcn Stücke meistens in den tieferen Schichten 
und daher kommea die ausgeieichnet grossen Stücke im Allgemeinen der GeburtMtiUe naher vor. Jede 
Ader ist als das Denkmal eines ehemaligen Sturmes aus der Gegend des Intellandes ansusehea. Bei höherem 
Ilervortrcten des Continontes erreichten die Wellen nicht mehr dea früher von ihnen lufgescbfittetcn Saum, 
Binnengewässer aber brachten in der sekundfiren Ablagerung des Bemsteina gewiss auch apilerfain noch 
manche VerAnderung hervor, bb der in aehr ungleicher Htchtigkeit darüber aufgehAufte Sand und Lehm 
•ich immer hoher schichtete und allmAhlig mit Vegetation und Wald überzog. Abgeschlosaea von der 
Luft, vielleicht such wieder unter Wasser, da Senkungen und Hebnogen des Bodens in so langer 
Zeitepoebe nlebU Unwahracbeinlichfa sind, erfolgte die Umwandlung sAmrollichcr Iloictrüromer und aller in 
den seratflckeltea SrbutUinien begrabenen vegetabilischen Stoffe, mit Ausarhlusa des nicht umwandelbaren 
Hanes, ia Brannkohle, und durch allmlhliges Vemtodem in bituroinOie Erde. Beide Substanzen sind dem 
Bernsteingriber erfrenlirbe Zeichen und bilden die FAbrte, welche ihn oft zur reichen Ader führt. 

Island stellt in seinem Surturbronde ein passendea Seitenstock zor Bildung der Bernsteinsdern auf. 
Die Lager desselben befinden sich nur im nordwestlichen Theile der Insel, wo neptunische Bildung vor- 
herrschend ist Nach Gar lieb kommen abgerundete Formen auch dort hAußg vor. So lange Island un- 
bewohnt war, schichteten sich an seiner Nord- W'est- Küste aus dem angesrbwemmten Treibholzc miebtige 
Lager auf, welche jetzt, io Braunkohle nrogewandclt. im Inneren der Inael ruhen. Aebolichc Ilolzutassen 
treiben noch heute gegen den seitdem weiter vorgetretenen nordwestlichen Strand, aber der Holzbedarf der 
Einwohner lAsst keine AnhAufung derselben zu. W'ie aus diesem Grunde an der dortigen Küste kein neuer 
Surturbrand entsteht, so wird auch an der hiesigen keine neue Bcrnateinadcr gebildet 

Die Bernsteinader ist eine Küatonbildung, also kein primitives Lager. Haltea wir 
dies« Ansicht fest, so klArcu sich viele rOthsclhaftc Emdiclnungen leicht und uogezwungen auf: 

6 
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1) Die der orftuierhen EinerlilOue im Se»- luid im Krd-Bemslein. Aue einem Orte herrührMd, 

kann zirkrbeu beiden kein nesealiicber Unteraebiod »eya. 

2) die tutiehiBeade Prequenn der Adern und der Ncetcr nach dem Cenlralpuakle hin, und ihr mil aacb- 
■ender Nilie ia der Regel alctgendcr Reicblbum. 

S) da« ia einem kleinen Bezirke oft zahlreiche Vorkommen von Neatera , die ontcr aich ia keiaer Verbu' 
düng »leheii, aber durch die AebnliehkcU ihrer Gestalt *) und durch ihren Inhalt einen gleichen Ursprung 
lerrathen. Sie enthüllen aleta ein Gemenge «on Braunkohle, bilumiadacr Holtcrde, groben äand und 
flernatelnalückcn. Alles auf der SpahlalrandflAche tuiadien ihnen beßndUeh goweoene Uociere und 
IjMB wurde weggeaebwenimt und feiner Sand füllt die ZwisdiearAumo aus. Waren die Nester apora- 
diarhe Standpunkte einielaer BAume, so würde sich dorh zuweilea ein rertikaler Bnumslumpf in Ibaea 
zeigen, aber davon habe ich nie gehört. Durrh Vermoderung kOanen Uaainstiaime unmöglich apurloa 
verschwunden seyn. Die UrzAhlnng tob ciaeiD vor aecbsiig Jahren bei Stolpe ansgegrabeoen Stamme ’) 
halte ich fBr eine Itlnsioo. Dagegen ist beechtenswerlh : dass man in den Jahren 1H13 und IHIJ bei 
der von der preussischen Regierung veranlaasten Unlenuichung der im Orteisburger Kreise ent- 
deckten BernateinUger, io diesen noch Spuren von Seetang fand,’) den das Meer zugleich mit dem 
Bernstein aaswarf; desgleichen Forchhanmer's Bericht, dem zufolge in den m&chligeo Soadschiebten 
des nördlichen Jütlands der Bernstein zwischen vermoderter Zosters aurina liegl- 

4) dos völlig Unregelmässige im Zöge der Adern, ihr regelloses Streichen und Fallen, ibr plötzlicbes Ab- 
rciaacn und Verschwinden, ihre Sprünge, ihre Verdoppelungen hinter und über einander, ihre ungleiche 
NAchtigkeit uid ibr Dünnerwerdeo aa einzelnen Stellen. Erscheinungen, welche saaunilich durch die 
Figuration der damaligen Küste, unter Mitwirkung von StOroien, hervorgebracht worden sind. Eia 
W'aldbodeo hAtte sich ein gini aadercs Geprigo bewahrt. Senkrecht durrhslocbea würde derselbe im 
Allgemeinen masseobaftcr , in seinem Verlaufe gleichförmiger und folglich bei GrAbereicn leichter zu 
verfolgen seyn. Auch das oft bemerkbore Streichen der Adern von O. nach W. ist nicht als ein con- 
stantes zu betrachten, da der dem Lande angeführte Trümmecwall durch die vorhandenen Strond- 
buchten, Landztugeo, Inseln, Böuke and Brandungen schon im Entstehen wieder zerrissen und auf 
mannigfache Weise verschoben worden ist. 

5) die oft bis zur Gleichheit steigende Aebnlichkcit *) zwischen der die Ader deckendea uad der sie tra- 
genden Schicht, denn beide Straten sind ebcamliger SpUhlstraad. Nirgends ragen, selbst wo die Ader 
in horisonlalcr Richtung streicht, was doch jeanweikn ia eiaem W'aldbodcn Vorkommen müBsl«, aufrecht 
stehende Wurzelstücke aus ihr hervor, und nirgends dringen Banniwunteln, weder senkrecht, noch 
achinnförmig , wie bei den Coniferen, in eine tiefere Schiebt. Die FlAcben der Adern und auch der 
Samlttodcr Plötze aiod mchrenlheils scharf begrenzt; nur bisweilen sHieiat von durcbsieckerndeai 
Wasser ein Theil des Braunkohlenstaubcs strichwoise etwas vcrachneuimt zu seyn. 

6) der Mangel an Steinen sowohl io den Adern als in den Nestern , der in einer W'aldscbichte nicht Statt 
finden würde. 

7) dam in den Adern, wenn auch nur selten, beobachtete Zuaammenliegen des Bernsteins mit maiirhcrlci 
Gegenstündea einer spAtcroo Zeit, mit Jüngeren fossilen Nüssen und Znpruofrücblan, mit roh geschlliTe- 



*) WrUesfUrnir fs4 itiJsrrk Jes tMcallcIcs VcrtlcruarnB raLiprcckrarf. Jlc nutn kaaßr wiinlcn «Je ros llsi^rn 

tsi 6. Bude der Brlträj^c aor Kusdr PmautcB« (FLz* ^-) ak^'klldcL 

*) llskea Ponsirrsckf Prorhisial - BUUrr. BH. 1. 8. 4Ba. 

«) llsBes a. s. O. BJ. B. S. 226. 

*) D«rs. *. s. O. R4. 6. 8. 314. 
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nea Konllea nad mit «iM>ra«a Nllgcla. ') Bei Brand«abar|; a. d. H. faid man Capal und aogar «isa 
kleiae melaüeao Cllodie *) noch unter der benuteinf&hrenden Schichte, ein Beweis für die oben 
ausgesprochene Vcrmuthung. dass einige Distrikte unseres beutigea lindes achoa von hlonadien beaadit 
wurden, aU andere wnhndicinlirh noch unter Waaaer lagen (s. S. 17. Aninork.). 

8) dass man bei GrAbereiea irrbrochene grossere BemsteiastOcie, deren BrachQ&cben genau tuaaaineit- 
paaaea, 2 b« 10 Kuss weit von einander liegend, gefundea bat. Die Stücke serbrachen, als die 
brandeade Woge sie auf den Straad warf, oder sie platzten durch Erfrieren, und ihre Hälften 
wurden durch feraerea Wellensehlag von cinaader getrennt und später rcracbütlet. 

9) der merkwürdige llmatand, dass das nMiate in den Adern gefundene fossile lloli nicht dem Bern- 
steinbsume angohört So raht aoeh der heute strandende Bernstein U einem tusammongeworfeaen 
vegetabilischen Gearnnge, das mit seinem mütterlichen Staaiaie wol nur hOchat selten ia einiger Be- 
ziehuag steht 

10) der zertrümmerte Zustand des Ader-Inhaltes und die in den Adern fast permanent vorkommenden ab- 
gerundeten Holser, — schlagende Beweise, dass die Adern sekundäre Lagerstätten, und dass sie aep- 
tunischea Ursprunges sind. 

Die Abrundung dieser Hnlzstücke, an die Formen des KieseigerOlles erinnernd, ist augenschoinlirh 
keine Folge der A’erwitterung , sondern einer Abreibung, die durch W'ellcnscblag und durch langes llin- 
und Herrollen auf dem sandigen Meereagruade hervorgebraebt worden kt In einem primitiven Wald- 
boden können abgeriebene Stücke nicht vorhanden seyn. Sic kommen, gehäuft und isolirt, überall im 
Lande, auch ausserhalb der Adern, vor,^) sind in der Regel mehr oval als kugelrund und immer etwas 
plaltgcdrOckt Aehnüche Folgen des Druckes wird man an den Baumstämmen in Torfmooren gewahr. 
Kleinere Stücke haben die Gestalt von Mandeln, Krthenaugen (luices vomicae) oder getrockneten Feigea, 
grossere von Hühner- und Gänse-Eiero. Man sieht 'sie sogar mehrere Fass Isng, aber auch dann stets 
mit abgerundoten Undcu uad Kanten. Aus Brandenburg erhielt ich, ausser solchen Stücken, auch einige 
IlBcbsbgcriebeDe kleine Gebilde anderer Art. Dieselben beelandcn sus einem torlhlinlichen Geflechte kleiner 
WuraclAste und geriethun vermolhlich mehr in der Nähe des heutigen Fundortes in den Zug des Stromes, 
denn bei ihrer lockeren und spedflsch - leichten Masse hätte ein weites Verschwemmen , oder Fortrollen, 
ohne Zweifel ihre Zerstörung bewirkt. 

Gering und klein eracbeint jedoch die Zahl der abgerundeten HolzstQcke gegen die Masse der 
Braunkohle und des bitnminOsen Holzes, welche in Ost- und W'esi-Preusseo seratreut und verschüttet liegt. 
Alle baltischen Länder sind reich sn Braunkohle, und ein Blick auf den nach Seestürraen länga der Küste 
aufgeworfenen Mulm spricht für Nilsson’s Vermuthung, daaa ausgoddiote Braunkoblenlager voa Schonen 
afldwärts durch den Grund des Meerea ziehen; Mcmiond aber mOge gioubeo, da»s unsere Bemsteinschätze 
voa den Mcereaflulbcn aus Schonens Braunkohloolagem ausgewaschen uad in die Umgegend von Königsberg 
getragen worden sind. *) In der schmalen lifar-Dosairung bei Redlau , wo bei bewegtem Meero die Wello 



*) Spsrm von anvolIkoBiwncr Brnnttsnjr <Ivb Kbess treten sekoii aoa «Irr Ilcläcnxdl hervor. Es fisdes skb ts PoMnwm in 
»ehrcren Orten soj^rnaniWr Sch Ise kenbeldcs, nvs welclicii dSc IlOUeo-Aemtrr seserrr Xrlt Mebrrrr Uuscsd Srhrffrl einer 
Sdiincbe ireirjiiflrii, la der noch 3U hls 40 |>Cl Rbea eslhallen war. 

*) Steinheck (iher dir Bern«k-in^ewIanoiijc bei Brsndrnbsrf «■ der Havel. Rruili'slMirjr 1841. S. 18. 

*1 Battner in des BerliiM-r BlUtem von Biewler. Maj' 178!). S. 331. — llafca a. a. O. Dd. B. S. 33U. — .kjrebe 
a. a. 0. H. 41. 

*) H' Stake, Im Archiv rsr valerUadbrhe Inleressca. Drcraih. JS42. & 4Ü3. 

*) Saeeow BfHrlge nur Kennlshis Scaadiiuviess. Jesa. 1841. H. 64. 
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gegen die steile StrnndhAlie echlftgt, war mir aett mehrerea Jahren eine etwa SO F. lange Strecke benchtena- 
werthf die aus erdiger Brauakoble, jedoch ohne Beimengang ron Bematoin beataad. K« war die Kialagerung 
einer kleinen Koblenbank in den sandigen Meeresgrund, aber jängerer Zeit, wie et derer amahiige im 
Mceresbecken und im Binnenlaiide geben mag. Ihr L^mfang lieas aicb nicht ermitteln, da sie IsndH&rts 
vom schroffen Ufer und seew&rta vom Heere bedeckt war. Sie scheint durch Kratarruag einer mit Sand 
vermengten vegetabilischen Masse , weniger aoa Hols ala vielmehr aua Blfllteni und Torfschlamm, 
entstanden xu aeyn, denn sie bildet ein gleicfafbrmiges ContinuDm von erdigem Broch, in welchem sich 
keine Spur von Holtfaaem, oder Jahresringen, seigL Vor xwei Jahren ragten aoa ihrer, von den 
Wellen beapühlten, Oberfl&che zwei W'urtelsUkke hervor, ans deren BrachstQcken Goeppert die Gattung 
Pinna erkannte. Ber Wellenschlag hat seitdem Bank und Stämme entweder zertrümmert und verschwemmt, 
oder dergestalt mit Sand bedeckt, dass man sich jeUt tergebena nach ihnen omaiehL Bin paar Mellen 
weiter westlich im Bioneolande kommt bei C^echoexin eine ähnliche, etwas reinere Bnonkoblenmasso 
vor. Ihr Ursprung bleibt ebenfalls xweifelbafl, da sich auch in ihr keine Pflanxenttroktur erkennen 
lässt Rührt aie, woran ich nicht zweifle, obenfalla von einer Pinus - Spociea her, so doch wabracbeinHch 
nicht vom Bernsteinbaume , denn kleine Fragmente , auf eitler Porxclanplatte bii xora Verglimmen erfaJlzl, 
entwickeln keinen Bernsteingenich. 

Die Bnionkoble xeigt sieb im südbaltisehcn Liltoral mehrentheils >o iaolirteu, schon halb ver- 
witterten und zerfallenen Starken , s<‘lteaer io Form von Klützen und Stämmen. Von xusnmmea- 
hlogcnden Flütxen, oder von einem Braunkohlensystcm , wie x. B. in Dänemark (Forchhammer), 
kann bei uns wol eigentlich nicht die Rede seyn. Es bewährt sieb hieraus von Neuem, dass Binnen- 
gewässer noch in späterer Zeit gar manche Dislocation sowohl des Bernsteins, als der Brtunkohle, bewirkten. 
Straten, 4 bis 6'/| F. mächtig, wie io den Bockuper Bergen Mecklenbuigs, *) oder gar von 150 F. wie in 
der Lansitx, hat man in den Ostseeprovinzen bisher nicht entdeckt, und es unterbleibt die bergmännische 
Gewinoungs- Methode und selbst jede terbnisebo Anwendung, weil man sich aus so xerslreuten Quantitäten 
tu geringen Gewinn verspricht. In weiterer Entfernung, x. B. im Netzdistrikte, giebl es schon wirkliche FlOtxe, 
«nd vor Kurzem bat man auch am steiien westlichen W'elchselofer, eine Meile von Pordon, Lager enibülU, 
die man bergmännisch auaxabeuten versuchea will. Die Heitrer ist in den Stücken aus Fordon auf das 
DeutHchste erhalten. Goeppert erkannte in den ihm von mir vorgelegton Proben ebenfulla die Pinoa- 
Galtung, aber nicht den Bernsteinbaum. Daaacibe gilt von dem Holze der berühmten Snmländcr Stimme. 
Daa Speciello über ihre Lagerung — „Inndeiawlrta**, Sebweiggor — und über die Reihenfolge und die 
geognostisebe Beschaffenheit der aie deckenden Schichten, ist von Wrede^ und später von Schweigger^ 
ao genau geschildert, dass ich daa achon von Vielen Wif>derfaolte nicht nochmnla abscbreiben mag. Mir er- 
acheint aber auch dieses Lager als kein primitiver Standort verschütteter Bäume, da jedea cbamkteriatiache 
Zeichen eines ehemaligen Waldbudeoa fehlt, was in fast senkrecht abgeslürzten Bergwänden doch bemerkbar 
werdet müsste, leb glaube dass der ehemalige Bemsleinwald In der Nähe dieser sekundären Stätte lag, 
dass die dort loagcrisaeneo Slämne durch Strömungen vprsebwenunt und — „zerstreut genug“, W'rede 
hier abgelagert worden sind. Aehnliche Bäume aind durch ganz Preossen und Polen verbreilcL Bei Lomza 
und im Bialoblicor Walde aolien Sirtien derselben — n^on N. nach S.“, Stasiyc — vorhanden seyn. 
Das Aufßnden der Sainländer Stämme wird durch ihre in den Strandbergeo versteckte Lage sehr erschwert; 
nur bei ungestümen westlichen Stürmen werden bisweilen einzelne von ihnen aus den liforwänden losgespflhit. 



*) BrQcksrr! wk M Irr Grosä asd Bodrn Mrckkslwrirs ;r«cb)dite( snJ rsUUndeaf Ncsstrrlita 1835. S. 
*) Ksilrtbvrgvr ArcMr fttr KttsrwiMcasrkaÜes. Bd. 1. 8. 41. 

'} Beakarktmgrs Mf lutsrhlstsHudiea flelaeB. Bcrlls 1819. S. 101. 
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Kimen lie blnfiger ans Taj^calidit, so wftrde auch ihre angebliche RieseogrOMo bald auf eine allUgliche re> 
ducirC te^n. Ich habe die von Wrede beschriebene Strandreise mitgemacht und kaaa versichern: wir haben 
bei Gross -Uubenicken swsr fossile llolxstdcke, ober keine SlAmme, gesehen. Krst einige Jahre s^ter er~ 
hielt ich von Wrede unzweifelhafte Uroehslücko ihres Holzes, das aber dem Bernsteinbaume nicht 
angehört Holz rom Bemsteinhsume komait, im Verfailtniss zu seinem Produkte, io aaffalleDd go- 
ringer Menge vor. Man mOsste ohne genaue mikroskopische Prüfung eigentlich nar solche Fragmente als von 
ihm berrührend betrachten, in welchen Holz and Harz noch im Zuaammenbange Stehen, wo letzteres noch 
in der Kinde, oder zwischen den Jahresringen, des erstcren steckt. Stücke wie Tab. I. Fig. <1. werden 
Insaerst selten gefnnden. Merkwürdig ist es jedenfalls, dass man meistens nur zerstreute kleine Fragmente 
seines Holzes, aber selten, oder nie, seine Stimme siebt. Sollte das höhere Alter des Baumes vielleicht 
der Gmnd seiner grosseren Zertrümmerung aeyn, durch welche er dem Blicke mehr entgchlT Oder wire 
das Erloschen seines Lebens, vielleicht tbeilweise, zu einer Jahreszeit erfolgt, da kein ilarzaan in seinen 
Harzgefbsseo vorhanden nar, dass also dennoch ein Tbeil des so h&nfigen fossilen Pinitenholzes ihm an- 
gehört haben könnte, obgleich es beim Yeiglimaien keinen Bemsteiogernrh rerrlth? 

Die meisten bei Gribereien gewonnenen fossilen Hölzer, Wurzeln und Früchte rühren, meiner 
UeberacDgung nach, aus jüngeren Seböpfungsperioden her. Die io den Samllnder Sirandbergen über der 
dritten Thonaebiebt zahlreich ausgestreulen Piniteazapfen deuten schon durch ihren Fundort auf einen spa- 
teren Abschnitt der BraankoblenschOpfung hin, and ein in Aycke't Sammlung befindliches Ilolzstück ans 
Oatrol^ka, so wie mehrere Blattabdrücke im Braonkobleatbon von Rauschen, (für deren Einsendung ich dem 
Herrn Dr. Thomas in Königsberg ergebenst danke) gehörten der Gattung Tazna an, von deren Existenz 
im Bemstcinwalde noch kein Beweis entdeckt worden ist. Man müsste der Bernstein-Flors, die sich durch 
jede bisher in ihr gefundene Frucht, durch jede Blütbe und, ich darf sagen: durch jedes Blatt, als eine 
ganz eigenthümlicbe herausstellt, eine scharfe Grenzlinie ziehen und eigentlich nur diejenigen Ge- 
wkehse als ihr angebörend, d. h. als Bewohner des ehemaligen Bernsteinwaldea, anerkennen, deren deutliche 
Fragmente der Bernstein als Einschlüsse zeigt Schon Bock vcrmutbctc, dass die, laut Chroniken, in 
Ost- und West - Preussen h&ufig in der Erde gefundenen Stimme einer jüngeren Schöpfung enlsprangca, 
da man sich ihrer zur Feuerung zu bedienen vermochte. Es werden diese Silmoie io den alten Berichten 
mehrentheila ala von Richen, Buchen und Wallnussb&nmen berrührend, aufgeführl, ') ob immer mit Recht, 
bleibe dahingestellt; höchst beachteniwerth aber ist es jedenfalls, dass von diesen drei Boumgattungen 
die Eiche schon im Bernsteinwalde wuchs. Ich habe ihre Blüthe (s. Tab. IV. Fig. 33. fr 34.) 
vor zehn Jahren Im Bernstein entdeckt und schon damals dsrüber berichtet Für die gleichzeitige Exlilens 
der Buche und des Wallnussbaumes spricht bis jetzt kein ähnlicher Zeuge; Juglaodioeen aber waren, 
nach Alex. Braun, zur Zeit der jüngeren Tertiär- Gebirge der Mitte Europas eigen; WsIlnOsae, 
obgleich anderer Arten, zeigen sich nicht selten bei Bemsteingrlbereien (s. Tab. V. Fig. 12 13, desgl. 

Fig. 30 — 32) and kommen bekanntlich auch in der Molasso bei Piemont vor; eine der Juglans alba 
gleichende Nuss (Juglans salinsrum Stemb.) wurde in Galiziens Sstzlsgern und Ihnliche Nüsse, dreissig Toisen 
tief, im Steinsaisgebirge der Franchc-Comtc entdeckt: Beobachtungen, durch welche das frühe Auftreten der 
Juglandineen bewiesen wird, ihr Vorkommen im Bernsleinwalde wenigstens aogedeutet erscheint, und die For- 
mstionszeit des Bernsteins mit der des Steinsalzes uod der Holasse wiederum io nähere Berührung tritt Das 
Klima blieb in hiesiger Gegend dem Bestehen der früheren Juglans - Arten nicht länger günstig, sie starben 
aus und wurden in neuerer Zeit durch Juglans regia ersetzt Aber auch diese spccies vegetirt sowohl in 



') Du Grelfswstdbcb« sksdemlwhc Arckiv (Greifswald, I8l6. Dd. t Heft 1. S. 39.) eolklll elaes Aufssts des Herrn Pu(»r 
Frascli: Dcskaiiler der Vonelt a. t. w., In welche« Qher ftd^u fresirnosüsche Vrrhillalste Im AlljreaieUe« viel IntereuuUs 
geoagt, usd uch des VorfcOMBeas «Iler EkheuUaae ln den dortigen T^BOorea erwihat wird. 
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Ott- tb In ilem etwa« afldlkher gelegenen Weet-Preueaen nur noch küaiaiertidi, kommt, girich der hier 
nech eeheneren Caalaiiet Teeca, blo« an geechQtzten Stellen vor, ond wird daher mit dieeer der indigenon 
Flora nicht beigetlhlL Aebnliche Boiipiele von TcracbwnndeneD Arten, die wabracheinlicb dem Klima- 
Wecbecl unterlagen, treten In dor vcrblltnbaml««tg nur arm zu nennoudoo Benutein • Flora eiaieln, in 
der «ehr reichem Benuteln - Fauna zm vieles Mundertan and 

Da« ebeofalU reichlich vorhandene bitnrnintee Hob ocheint auf der jdngeten Sebdpfmognture za 
otehen and bedarf bei gehindertem Zutritt der Luft vielleicht nur einer Wa«aert>edeckuug, um allaibhlig in 
des zweiten Frawandluiigegred, in den der Braunkohle, Ober zu gehen. E« rtibrt, wie eciae wofal erhaltene 
Hobfaaer «eigt, von ventchiedenon Baumgattungen, am blufigaien von Coniferen, her and «timmt in aetnen 
Cbarakleren mit dem Hobo noch lebender Buumarten überein. Hierher gehören unter andern die bei Sülz 
in Mccilenbnrg gefundenen älflrome, in weicben I^ink die Pinoa sylvestris erkannte. 
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Der Bernstein. 



l^er Berniteiii Irt ein Produkt der enrelt, ein eraUrrtee Uari, das ans der Binde gewisser Blume 
qoolL — Die UesliBniug leioea regetabiliKhca Uraprangcs ist onter allen Dculungen desselben die llteste. 
Aristoteles, Oioicoridos, Plioins and Tacitus sprachen aie gani entschieden aus» und die Benennung 
Saccinum, von succtii, weisei gleich der des Weihraachea, (Olibanum, von siillo) anf die ricfaiig er> 

kaanlo Botstebuogeweiso bin. Da man an den baltischen Küsten io spaterer Zeit aber keine banuchwiizeB* 
den Baume aah, dcaen ein ao Lfistlicbes Produkt auch nur mit einiger Wabrscheinlicbkeit beigemesaen 
werden konnte, und da man an der Existenz eines früheren Schüpfungsaktes nicht sn glauben wagte, so 
lange die Mosaische Tradition als ein suTorlaasigcr Spruch der Offenbarung galt, so wurden die Worte 
jeoer CoryphSen auch nur von Wenigen, z. B. von Caesalpin, Bötiua de Boot und P. Js Paber 
geb&rig gewürdigt, und es blieb die hemchende Meinung bis narb der Mitte dos vorigen Jahrhunderts, ein 
Spielball wechselnder, mitunter seltsamer und lacfaeiiicher, Ideen. Bnffon meinte, der Bernstein sey er- 
härteter Honig; Llnne Hess «cb an mehreren Stellen seiner Schriften verschieden darüber aus; Seodcl, 
irre geleitet durch Wigand's bischöfliche Autorität, meinte das fossile Holz sey nntcr der Erde gewiebsen 
und die Insekten wAren in die Schachte gekrochen, und Klein ochrieb noch im Jahre 1T60 sehr katego- 
risch: „reaina terrae, male resiaa arhorum'.** ') Um ao aBerkeBBungswerther treten ans einer schon etwas 
früberea Zeit das freimüthige Urlheil Rappolt's,*) der nur aus Rücksicht auf die Mosaische Chronologie 
sich gescbenl sn haben sdieiot, dio Bildungsxeit des Bernsteiiis weiter zurück in verlegen, so wie die 
Urtheile Pothergill's, *) Lomonossow's *) und des würdigen Bock hervor. Diese Minneir fassten die 
einfache Wahrheit des Aristotelischen Satzes richtig auf, Wrede und Schweigger besliligten sie im 
ersten Decennio dieses Jahrhunderts durch theoretisch - wisaensebafllicbe Gründe, und jetzt, da Pflanien- 
Anatomie und -Physiologie auf dem dunkeln Gebiete dieser Forschungen sich zn hellen Leitsternen erhoben, 
giebt es hoffentlich keinen deutschen Katurforadicr mehr, der von der vegetabilischen Natur des Bernstains 
nicht schon Qbeneogt leyn sollte. 



I) Kiels ollerlor Ivrakratie B^bterranra. Pptr«l. 1760. 4. 8. 3H. 

*) (Isppslt d« i>r{^lBe SwdRi Is nUsrr SsiDbIcstte. Rej^lon. I7J7. d. 

*) Ksssjr apoa th« Orl^a «f Aaber. Is diHi PhilsnpbIrsI TruiiacUMK. Vak XLIII. fnr tbe reara 1744 k I74ä. S- 3I. 

*) Is eiaer Rede, weiche Loasaoifsw I. J. 1757 aii Peteraboric Is div .tkademle der WltgeauhaRrn Irirll, koanws folirende 
•war aa Pllaisa rrlsDemde, aber deaoach »ebr aufbewahreeawtvtbe Worte vor: ,.lch ktna mlcb aJrht ;enaip wanders, da«a 
l^rlehrt« ^ISnser nicht auf so vtete« (^ewOrow und l’a;;eslefrr, als Ctewobner der Wsider, uad auf die Bluter rersebiedesrr 
Plassea, die naa !■ BrmMeia elai^arbloaaea fladet, Acht nn’xebea haben, da deeli alle diese Dliiife, faat ao z<il ata ob nie 
redea kOaatea, aeli^ea, dus die Ineeklen nad Bluter an dem |>erliartlrea Stof der Baume, da derselbe aoeb fllcgumd ^eweiee, 
buzes zcUlebes aad allinSbllg darch des Fiwa diener aebr nahea PeacbUnkelt bedockt lad eiaceaebloaaea aisd. 
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Aber in Ansehung des endlichen Zielpunlites alles Sarhens und Forachens: des Baumes selbst, 
blieb das Rlthsel noch immer ungcl&at. Man gcßel sich in weil hergeholten Ideen und übersah, was naho 
lag; man tadelte, was die schlichten Allen, namentlich Plinius, ') auch hierüber TrelTcndes gesagt, und 
stellte irrthümliche Ansichten, als vermeintlich „gescbeutere**, ^ auf. Jo künstlicher eine llypolbcse, desto 
küner ist mehrenlhrils ihre Dauer. „Simplex sigillum veri.‘* Auch die von Hasse sinnreich durchgeführte 
Behauptung, dass der Raum eine Palme gewesen sey, sank gleich der, dass er eine Pappel war, in wohl 
verdiente Vergessenheit, und nur dai Aloixylon taucht, beschützt durch seine exotische Nebelkappe, noch ia 
einzelnen Handbüchern und Abhandlungen auf. Erst durch Bock, und vorzüglich durch Wredeund 
Schweigger, gewann die Meinung des PÜniua, dass der Bernstein das Produkt eines Pinus sey, wieder 
mehr Anschn und Festigkeit. — Auch ich hielt von jeher diese Ansicht fest und sprach meine IJeberzcogung 
schon vor vierzehn Jahren (in meinen Insekten im Bernstolo. Danzig ItiSO. S. 24) und seitdem in 
mehreren Aufsitzen und Berichten *) aus. Mir schien dieser Punkt vor allen übrigen einer kritischen Be- 
leuchtung und wissenschaftlichen Feststellung zu bedürfen; meinen eigenen UeobarhUingcn aber nichtgehörig 
trauend, wandte ich mich an Herrn Professor Göppert mit der Bitte, die anatomische Untersuchung des 
Bernsteinholzes und die systematische Bestimmung der vom Bernstein umschlossenen Vegetabilien zu über- 
nehmen. Mein Mansch ist erfüllt; gediegenere Unterstützung bitte ich nicht zu finden vennocbti der Bai^ 
wurde aus seinem Holze erkannt und dadurch die leither schwankende Vermuthung in feste M'sbrheit ver- 
wandelt. Die systemastische Aufstellung des Baumes als Plnlt^fl SnCClnlfer Göpp. Ac Ber. und die 
genaue Beschreibung seiner einzelnen Theile, so weit solche out eben nicht zahlreich vorliegenden Bruch- 
stücken möglich war, ist von meinem verebitcn Freunde in der vierten Abhandlung dieses Bandes nieder- 
gelcgt. Das Prädikat auecinifer kommt dieser Pinut-Species mit vollem Rechte zu, dürfte aber doch 
io sofern noch als Coüektiv-Naroen zu betrachten seyn, da im Bernsteinwalde, nach den im Bernstein ein- 
gescblossencn Nadelbllttem, wenigstens vier Pinus -Arten exisürten, da sich nicht nacbwelsen lässt, weldies 
von dieson Nadelbllttem unserem Pinus snerinifer angchOrtc, und sich eben so wenig mit Bestimmtheit 
ergiebl , ob nur eine , oder nicht vielleicht mehrere , jener Pinus • Arten Bernstein secernirten. 

Die Annahme einer Harzsoaschwttinng im orweltlichen M’alde hat schon an sich Nichts wider sich 
und findet in der Jetztwelt manches passende Analogon. Coniferea haben der nördlichen gemässigten Zone 
durch alle SchöpfungBabschnitte der Brauiikuhlenzeil angchört. Die ipecifische Vcrachiedenbcit der bei 
Gräbereien häufig vorkommondco fossilen Pinilen- Zapfen und die mannigfachen Varietäten der im Schoosso 
des Meeres und des Landes nihenden, dem Bernstein mehr oder weniger verwandten, Harzkiumpen geben 
■eit ,der Entstehung des Bernsteins das sprechendste Zeugniss dafür. Mio der Bernstein aus urweltlicben 
Pinilen quoll, so erzeugen sich noch heute in wärmereu Himmelsstrichen der Copal, dos Anime-, Dammar-, 
Elemi-, Benzoö-Harz und der Mastix, letzterer wird auf Chlos bekanntlich gewonnen, indem man den aus 
Einschnitten in die Rinde fliossenden Saft von Pistada Lcntiscos L. am Fasse der Stimme in Gruben 
rinnen und dort erhärten lässt, ein treffendes Bild von der Entstehungiweise des Bernsteins. Unter den 
Gummiharzen haben Myrrhe, Gutti, Weihrauch, Euphorbium, Manna und das Gummi unserer Kirschen- und 
Pflauroen-Bänme; unter den Pflanzen- Balsamen der Copaiva-, Pem-, Tolu-Balsam und der flüssige Storax 
ein ganz ähnliches Kntsiebeo. Es wäre leicht die Zahl dieser Gleichnisse noch zu verdoppeln, aber es 
genügt zur Hervorhebung der Eigenthümlicbkeiten des Bernsteins und zur beabsichtigten Physiographie 



llblorla aslaralla llb. XXXVII. XI. „Nasefiar aatca är ftnratr nirdalla pinci genefia arbvHbin, «l in crrMÜ, rfHäia 

l^toic. Ersnplt knsioriR ahusdanlla, drsMlar rigorr vri Irpare astunaill ArcbclaiB, qoi rrgmavit h l'appadscU, llllsc 

ptem cortW lafiarmtr Iradit advrhl rüde Liquidum primo dralllUre, argumfiito lunl qsirdam lalus tnaaluenitla, ut for- 

mlcae, asl collci**, laccrtarquf, qoaa adkaealasr mualro bub eat dubimn rt lacluaa« ladtirrMiCBtl. ** 

*) Groaae In il«r l’cbcnetaaiig det Piiaiiia. Traskf. 1788. Bd. 12. S. 34 (Ab«.) 

*) B. B. ln dcB TrannaclIuBi of th« Eatsmolsetad Soeklj Ib LoadsB. LuDdae 1836. V«l. I, p. 3. B. 134 A 135. 
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einiger eeioer ftueierea Herkmnle» icboo die Nebenolnendenrtalliuig mit einem jener llerset wen idi den 
Coptl wihlen will, da dieeer U phyaikaliacher Raciaiebt ihm am nlchatea atehl und mit Recht alc sein 
hentiger ReprIaeaUot betrachtet werden darf. — Waa aber die Quaaiitit dea urwelUicben Hanes betrifft, 
ao ist die Gegenwart auch in dieser Besiebung nicht arm an Ihnikhen Beispielen und stellt in allen Zonen 
analoge Erscheinuagen auf: v. Spix und r. Martiua fanden io Brasilien unter den Pfablwuraeln ron 
Hymenien sechs bis acht Pfund schwere llaniDassen; Aeholichea Ut bei Ptous Dammara bemerkt; 
Pions Strobua und Pinus balsamea ergiessen im aadlicheren Europa betrfichtlicbe QuantiUten ; G 0 p p e r t sah 
in den schlesischen Wildern faustgrosse Klumpen unter den Pfahlwurseln von Pinus Abies, und sogar im 
hohen Norden sammelt bekanntlich der Eappe das aus Pichten tröpfelnde Han. 

Kl herrscht in der Kenntniia der ausllndischen Hane manche Unsicherheit und Verwirning; 
ihr Ursprung und ihre Diagnose sind noch immer nicht hinreichend festgestellt. Der Copal s. B. kommt 
nns ans drei Wcltlheilen xn: ans Westindien und Brasilien, ans Ostindien und such ans Afrika. Als Pro- 
dukt der Jetstwelt offenbart er die Quelle seines Entstehens , die Baumgstlung der er angcblrt. 

Der bmsilisnisch - westindische stammt nach t. Marllus von mehreren Arten der Gattungen Hymenaea 

Trachylobinm und Vouapa, der ostindische und afrikanische nach liieren Angaben von Rhos Copallinum L-, 
nach späteren von Elaeocarpus ropslifer Retz., und der auf Madagaskar, nach Perrotet, von Hyme- 
Dsea verrucosa. Durch seine GeburtssUtle auf beiden Uemisphlren, mehr aber noch durch seiaen be- 
glaubigten Ursprung aus sehr verschiedenen Baumgattungen, erklilren sich die grossen Unöhnlicbkeiteo 
seiner Substanz in Hinsicht auf Löslichkeit, Hirte, DurebaiebtigkoU u. s. w. Der brasilianische scheint 
dem Bernstein am nichsten tu stehen und ist, wie ich vermulhe, derjenige, welcher vontugsweUe In- 
sekten umschliesst. Auch nach Hope kommt der eigentliche Copal nur aus Stkd- Amerika von llyme- 
naea Courbaril, and Animc aus Ostindien von Valeria Indica L. und Trachylobium Gaertnerianum ; 
nun leugnet aber Hope das Vorkommen von Insekten im Copal und sagt: „Animö is, like smber, 

remarksble for Ihe number of insects imbedded ln it . . . Anlme is very transparent^* • • ' ') Alles Ilsrz 

welches ich unter dem Namen Anime kenne, ist uodurchsiebtig, mit weissHchem, mehlartigem Staube bedeckt 
und etwas fettig snzufublcn, wodurch es an den Fingern einige Glitte und einen schwachen llan- 
geruch binterUsst. Es wdrde, meines Erachtens, weit leichter mit Olibanum und Damakar-Hara, alt mit 
dem hlrleren, in seinem Brache glänzenderen, ölkltren Copal su verwechseln seyo. Insekten habe ich im 
Copal sehr hlufig, aber im Anime -Harze nie gesehen. Ich kann mich von der Richtigkeit der Hopeschen 
Nomenklator abo nicht Oberaengeii, und es wird, wo ich weiterhin von diesen inclusu spreche, nnr von Copal-, 
aber nie von Anime-lnsektcn, die Rede seyn. Man stellt sogar die Vennutbung auf, dass auch du Dommsr- 
und Anime-Han ron denselben Blumen komme and nur durch die Einwirkung von Luft und Wauer etwu 
verändert sey. — Da jedes suuehwittende Bsumbare nur die seinen mQtterlichen Stamm bewohoenden 
oder umflatternden Insekten involviren ktnn, so müuten im Copal doch ohne Zweifel Insekten aus drei 
WelUheilen, also von sehr abweichendem Typns, enlballea se^’u; ich gbube aber, dass man bbber nnr 
amerikanische in ihm saL — In Guinea soll der Copal im Sande, ao den Mündungen der Fiüaae, 
gegraben und hlufig gefunden werden, wo man weit und breit keinen Copalbaum sieht. W'shrscbeinUch war 
der afriksnisebe Bernstein des Plinint aoeb nichta Anderes ab Copal. Einzelne Stücke kommen auch im 
heutigen Meeresausworf der Ostaee, in Gesellschaft dea Bernsteioi, und sogar in den Diluviabcfaichten nn- 
terea Landet vor. Ba dringt sich ans dieser nicht sbsuleagoeoden Thatsache die Wahrscheinlichkeit auf, 
dus wenigstens eine Speciea des Copalbaumes schon einer früheren SehOpfungsperiode angebört haben 



*) is Irs ckrs u^fUirtes TrsiuscUoBM. V'ol. I. p. 3. S. I3H. 

*) ilsMwSrterbach Clwaje v«i LIsklf , Pofirfsdorfr ss4 W'sliler. Brssnwiiirrlf 1843. fM. II. LW. 3. S. 305. 
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ttiid dtss also auch cio fossiles Ilant desselbeo Namens exUürca ma^. Ich bin nicht im Sunde diese Ver- 
nuthung olher au beleuchten; so viel aber kann ich mit Beatlmmtheil versichern: aus gleicher Hei- 
math gingen Copal und Bernstein nicht hervor, denn in ihren organischen Bin* 
schlossen ist keine Idcntitht. Bedauern uoss ich es, dass der würdige Hope die ihm xshlreirhst 
vorliegenden Copal * Insekten, statt dieselben narb ihren heotigen Gebortslftndem atrenge von einander 
SU sondern, mit einer Reihe von Bernstein - Insekten tabellarisch vereinigte, *) deren damals sehr mangel- 
faaftes Verzeichnisa er auf seinen Wunsch von mir empfing, ein Verfahren durch welches Jetxtweltlichcs und 
Urweltlkhes swecklos durch einander gemengt, und der Wissenschaft kein Gewinn bereitet worden ist. 
Die Verschiedenheit der vom Bernstein und vom Copal umschloMenen Organismen ist so frappant, dass ich 
es mir getraue blos nach dem allgemeinca Habitus zu bestimmen, ob das Insekt diesem oder jenem Hane 
angebOrt 



Immer grosser wird die Verwirrung und immer oachtheiligor in ihren Folgen, wenn man nun gar 
den Copal mit dem Bernstein rerwechaelt. Die verdrieaslichsten Beispiele liegen vor. Fast kein 
Bernstein - Cabinet ist frei von solchen Tfloschungen, zu denen bald bOse Absicht des Verkäufers, bald L)n- 
kennUiss des Sammlers Veranlassung giebL In frisch -polirton Stücken ist die Arhnlirhkcit der Masse oft 
in der That so gross , dass man dem wenig geübten Ange die Tluscbung nicht verargen darf. ^ 
Auch Schweigger irrte: er hatte Copal arquirirt, beschneb dessen Insekten und bildete dieselben ab,’) 
io der Meinung Bernstein vor sich zu sehen. Der cigenthümliche Typus dieser Thicre, zu denen ich in 
meiner Sammlung kein identisches fsnd, hatte in mir gleich anfangs Verdacht erweckt, ich sprach aber, 
da mir die Ansicht der nach Schw eigger's Tode in Berlin aufbewahrtea Originale bis dahin nicht zu 
Theil geworden war, i. J. ISSO nnr mein Misstrauen aus. Die mir ap&tcr dnreh II. Professor Weiss In 
Berlin zur Ansicht gOtigst überschicktea Stücke bestätigten den begangenen Fehler. Auch Aycko deckte 
t J. 1835 denselben auf, aber Schweigger's im Uebrigen werthrolle Abhandlung war bereits zu einer 
Quelle geworden, aus der Viele sorglos schöpften und so pflanzt sich denn der traurige Irrthum leider noch 
immer aus etaem Handbnrhe der Geologie und Mineralogie in das andere fort, ja man ropirt sogar jene 
AUiildungen , *) welche dc»ch nur neben diejenigen gestellt zn werden verdienen, welche Bloch vor 
fünfzig Jahren von Copal - Insekten heraosgab. *) — Hope fand nnter seinen sogenannten Animo • inclusis 
einos der Sch weigger' sehen Geschöpfe — es war die ameisenartige Spinne, welche nach Koch's Aracfaniden- 
System zur Gattung Pyrophorus zu geboren acheint, — a. Schweigger tab. VIII. Fig. US fk Fig.6S A. — 
und fragte, von dieser Identität üborrasriit, bei mir in, ob Schweigger denn auch wirklich Bernstein, 
und nicht vielleicht Anime, vor sich gehabt habe? eine sehr richtige Vermuthaag, die mich doppelt erfreute, 
indem sie mir Ober Hope s eben erwfihnte Namen- Vertaoschnng zugleich den klarsten .Aufsrhluss gab. 

Zur Verhütung fernerer Verwechselungen werde icii bei der in diesem Aufsätze vorzulegenden 
aphoristischen IJebersicht einiger Haupt- Charaktere des Bernsteins, dio disgnoslisrho Parallele mit Copal 
möglichst festinihsiten bemüht soyn. Die chemischen Verhillnlsse beider Hane sind bereits von John, 



») s. s. 0. 6, 138-147. 

*) Brblmiigfs ss4 Acwswras^ SlranrlirT Art wsrilea schos v»r siclir hundert Jihrrn acnscht, t. II. tos Riaes/Bskt 
s. k. Ü. S. 17d: „rcäisk C'spil wcstlrl ■ardam SfiUuiIina.** — AoaftlirKdicrc« filier dra Copal Urfertiw: Seadrl Is dar« 
odiOsTB Brtrfr an Brsfa de Saceln« Isdlco. 17111, — Block uad KIsproth la den ßrAcliAfU ikrr Dcrilaer GcM*ltackafl 
sitarforsck. Freusde. Berlla 1776 Rd. % K. 01, — Jokn: Natar^sckklitc des Succlan. Kdla 1816 Tbl. 3. S. 73, 
asd Berztiisa: Ldirkndi der Ckemle, dbeni. r. Wskler. Drcadra 1837 Dd. IN. AbUi. 1. B. &30. 

*) Bcokacktanfps auf aatsrhutortaclicn RHsrn. Bcrliii 1819. lab. VIII. 

*) V. Leonhard'a Geologie. Sioligtrt ISIO. Bd. 3 S. 3SH. 

•) a. t. 0. Bd. 3 lab. III., IV. A V. 
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T. UerteliuB, Brandei und SchrOttcr ') m omfauend erörlert, dau ich ihnen nirhU WcMnUidies 
hbiufflgen kann. Ich «oi»e also aof jene Analyaen hin und bemerke nur: dass noch bis heule kein 
AuflAeungsmiilel des Bernsteins entdeckt worden ist, durch welches man seine organischen Binschlflsse 
unversehrt hcrauszuziehen verm&rhte. Auch die Anwendung von SchwefelkohienstofT, Terpcnlhin, Creosot 
und verschiedenen flQchtigcn BrenzOlen zeigte keinen berriedigenden Krfolg. ISeunzig Procenl sogenanntes 
Bernstein - bitumen widerstehen, nach Berzelius, jedem Aufldsungsversuche. Und brachte die neuere 
Cbemio auch glacklich die Aufgabe zu Stande, so erwüchse dem Entomologen und dem Botaniker dennoch 
kein Vortheil daraus. Die Insekten blieben seit Jahrtausenden im klaren Krystall trefTIirfa conservirt und 
werden von demselben auch fernerhin sicherer, als an der Nadel, aufbewahrU Gelinge der Versuch, so 
würde ein Schwarm überaus kleiner Geschöpfe und viele zarte mikroskopische VegeUbilien: Antberen, 
Pflaazenbaare und Scbimmelbildungen, unvermeidlich zu Grunde geben. 

Ich halte den Bernstein für ein nrwoltlichea unmittelbares Vegetations-Produkt, das seit seinem 
Erstarren, die Symptome der Abreibung und Verwitterung abgerechnet, keine materiellen Veränderungen 
erlitt.*) ich weist, dass ich durch diese Ansicht der herrschenden Hypothese widerspreche, aber wozu 
bedarf es der Annahme, dass der Bernstein in der Knie noch mineralisirt*) oder gar vorsteinert seyf und 
worauf stützt sich der Glaube, dass er durch Scliw cfcls&urc umgewandelt ward? Dass er durch dieselbe 
schon bei seinem Ausfliessen verändert worden sey, behauptet wel Niemand; dass er sber nach seinem 
Erhärten, wo er in Brauokohlonlagoro und in mancherlei Erdschichten mit der Schwefelsäure häufig in 
nahe Berührung kam, durch dieselbe noch hätte in seiner Substanz verändert werden sollen, dafür sehe 
kh keinen Beweis. In den Samländcr Strandbergen bat die tausendjährige Nähe vilriolreicher Quellen 
ihm kein Symptom aufgedrflekt, das er an vitrieliccren Fundorten nicht auch besitzt; und geben 90 Procent 
unauflöslichen Bitumens denn keineo Fingerzeig, dass cbemische Agentien wenig über ihn vermögen? 
Harze werden in der Erde durch die Länge der Zeit wenig verändert Auch die im Binnenlande ausgegra- 
beoen, seit Jahrtausenden dort ruhenden, CopalstOcke zeigen, mit den heutigen gloiduiamigcn Produkten Ost- 
und Wcst-Indieiia verglichen, keinen wescnltichcn Unterschied. Eben so wenig kann ich Denjenigen beistim- 
noD, welchen der Bernstein selbst oder die neben ihm vorkommeodeo Harze, als Produkte einer paihisrhmi 
Entwickelung erscheinen; tritt uns In den fossilen llarzklumpen aus jener und aus einer wahrscheinlich 
jüngeren Zeit eine feststehende specißsche Differenz entgegen, so finde ich den Grund derselben weder in 
einer Mincraliastjon , bei der ich mir nichts Klares zu denken weisa, noch in einem Krankbeitszastande 
der damaligen Bäume, sondern einzig und allein in der Specics- Verschiedenheit gleirhzeilig, oder nach 
einander*) lobender Piniten, deren Gefäase zwar ähnliche, aber nicht gleiche Produkte secernirten. 
Sehen wir aus verschiedeneo Fraxinus-Arten doch mehrere Manna-Sorten bervorgehen und, was näher 
liegt, in BctrelT des TerpenÜiins, dass jede jetzt lobende Pinus-species eine eigenthümliche Sorte: Pinna 
sylvestris den gemeinen, P. montana den französischen, P. Larix den Venedlschen, P. Picea den Strasa- 
burger, P. Cembra den ungarisrhen, P. balsamea den canadischen, producirt — Die Verwandelung des 
gewöhnlichen Terpenthinöles in Pinushan ist, wie Wöhler berichtet,*) zwar noch nicht künstlich bewirkt 
worden, es scheint dieselbe aber an den Bäumen schon Im ausflicssenden TcrpenUiin vor sich zu gehen, und 
die Zusammeasclxung des Oeles und des Harzes zu einander in solcher Relation zu stehen, dass aus acht 
Atomen Terpcnthlnöl, durch Aufnahme voa sechs Atomen Sauerstoff und Auslrelen von zwei Atomen Wasser, 



PoSäcaäerfrs Asaslrn. EM. LIX. 8. 64. 

*) Man rrret. Jskn s. i. 0. Tb. 1. 8. 158. 

*) .\lesai BMsria *sll« rers orl^se ikl Succlso. Cslanls. 

*) „Nsärlbshrr »riirlars je ISsprr Jr Ikbrr ssf ära B»drs su wachsen, der srfl Jahrkundrrlco die .isrhe Ihrer Varfahrra ta 
stell aeftuhsi.^ R. .^leyer aber die Coairerea. In dra pmiaelschen Prarlnslal-BliiUcra. Bd. 30. 8. dOO. 

*) Gaulnaev nriehrtc Anseigea. 1846. StSeä 137. S. 1361. 
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Pbutban gebildet tterdeo baoo. Wir aehea aoa dieser Aogabe, dass es aor Vertrandeluog dea Piausaafles 
la Pioosbara nur einer UmsLelluDg der Elemente bedarf, die durch almosphftrische EinflQaae leicht bewirkt 
werden kann und durch solche auch ehemals wahracheinlich herbeigefObrt worden itL Kine chemUdie 
Metamorphose nach dem Erstarren erkenne ich nicht an. 

Die Hntatehungaweise beider Ifarae ist augenscheinlich dieselbe. Die grösseren Copalstflcke 
liegen, von Erde bedeckt, «wischen den Pfshlwuneln der HymenAen, das liquide llara dringt aber narb 
aus den Rindespalten des Stammes herror und Biesat reichlich aur Erde herab. Ein Gleiches war ohne 
Zweifel bei dem Berosteiobaume der Fall: auch sein Wurzelstock wird am stärksten umlagert gewesen 
aeyo, weil in ihm die Sekretion dea Hanea, wie bei den jetzigen Pinilen, reichlicher erfolgte and weil 
die lings dem Stamme herabrinneode Masae in den zuniebst liegenden kleineren und grösaeren Vertiefungen 
dea Bodena znsammenflosa und daselbat erhärtete. Auf dieao W'eiae erklärt airh bei beiden Harzen die 
unregelmässige Form der grösseren Stöcke, die wie aus einem Gusse entstanden sind. Man erkennt 
an ihnen zwar noch häufig die Spuren äusaerer Eindrücke von Wurzeln, Steinen n. w., aber ihre schon 
an sich bedentungslose Gestalt ist durch spätere Abrunduog auf dem Meeresgründe noch so verindert 
und entstellt, dasa in genetischer Bezichnng aus ihnen nichts Belehrendes gefolgert werden kann. F.s 
erklärt aich ferner darnua die verhältoissmäiaig grosse Menge dea unreinen Bemsteina , der nur zu gröberen 
tecboischcn Zwecken bennizt und unter dem Namen Firniaa zu billigen Preisen verkauft wird. Stöcke 
dieser Art erscheinen oft an einzelnen Stellen klar und durchsichtig, in der Regel aber sind sie durchweg 
von unorganischen Substanzen: in Urnen schwebenden ondrallichen Flocken und erdigen Theilen, desgleichen 
von zahllosen, wie xerschrooteten , Holzapi ittereben, die ich dem Wumtfrass zuschreiben möchte, so erfttllt 
und theilweise auch vielleicht durch den Eztraktivstoff des Humus so getrübt, dass man von ihren organi- 
schen Kinschlflisen nur äusserst selten etwas gewahr wird. Ihre Farbe steigt bis ins dunkelste Schwan- 
grün und wäre ihre Muse nicht blasig, porös und bisweilen fast schlackenartig zu nennen, ao würden aie 
öfter zur Verarbeitung tauglich seyn. Auf glflhendcr Kohle entwickelt aich aus ihnen zwar Bernstein- 
geruch, aber mit einer anangenehmen brenzlichen Beimischung. Zwischen diesen zuweilen sogar pecharti- 
gen AuswQrfltngen des Meeres mochten mitunter Stöcke Vorkommen, .deren Masse für äussere Ein- 
drücke empflnglicb war, and dadurch daa Mihrchen vom weichen Bematein hervoi^egaagen aeyn. Je 
lockerer die Erde um den Baumstämmen lag, desto häufiger musste Firniss entstehen und desto nnreiner 
die Hasse werden. Auf festerem Buden und in deaaen Vertiefungen, erhielt das berabflieasende Harz aich 
reiner und oft völlig klar. So entstanden die aogenannteo Sortimentstäcke, deren W'erth durch ihre 
Gröate, Derbheit, Farbe und Form bestimmt wird, je nachdem nämlich letztere mit möglichst geringem 
Substanzrerlust zur Darstellung beliebter Kunstgegenstände geeignet iaL Bruch der derben Stöcke: glaa- 
glänzend und groasmuschlig, wie bei anderen Harzen. — > Ob der Copal eben so unreine Stücke zeigt, 
darüber stellt sich in den nach Enropa konmenden Quantitäten kein znveriisaigea Ertheil heraus, da maa, 
wie schon Bloch bemerkte, vor seinem Verpacken die Kruste abschabt und die schlechten Stücke zurflek- 
behälu Aus kleinen mir vorliegenden Fragmenten muss ich achlieaaen , dass ähnliche Beimengungen auch 
in ihm vorhanden sind. Brach: oelgllnzend und grossmuscblig ; Stücke vom hiesigen Strande bisweilen 
schon zerplatzend durch die Wärme der Hand. 

Zahlreicher und zugleich belehrender io Ansehung ihrer Entstebong, sind diejenigen Bernstein- 
slücke, deren Substanz aus der Rinde der Zweige und des Stammes quoll. Es lassen sich dieselben am 
passendsten nach ihrer Ursprungstellc betrachten: 

I) Tropfen. An der unteren Seite von Zweigen, die sich in mehr oder weniger horizontaler Rich- 
tung vom Stamme entfernten, erhärtete der ausaieckernde Harzsaft in Tropfenform. Diese Tropfen 
zeigen aich in sehr verschiedener Grösse, von dem Umfange einet kleinen Wasaertropfens bis zu dem 
eines Enteneies; sie haben eine längliche birnföniiige Gestalt, sind mebrentbeila kurz gestielt und fast 
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immer ««‘hrig abgehrMbea, eiaBeweia der gcwahaeaieaTreaauag roa ihrer Bildtragaaiacte, wahracbcialich 
dorrh Windatoii«. Kliueinc, die aoeh weich lu Boden fielen, ersehrinen plattgedrfickt Ihre Rinde wird 
darrh den heutigen Fundort (s. w. u.) beatiroroL In freier Loft erttarrend, blieb ihre Maaac völlig frei 
von jeder erdigen Beimiarhung; ich habe nie ein induaum, nie eine Luft* oder Wasaerblaac in 
ihnen geaeben. Ihre Subatanz ereefaeint beim OnrehaAgen nie klar und rein, immer einer trflben 
Molke Ähnlich. Auch mildiireiaae Tropfen kommen vor; ich beaitze einen von der GrOeae einer Muskat- 
Ruaa und mehrere kleinere. — Kloaa der Saft weniger dick, ao erreichten die Tropfen nicht die angegebene 
Gröaae, aie lenkten tich abwlrta, zogen einen ddnnen Faden nach und erhirleten in aoleherGcKtalt. Dieae 
Bildung muaa Oberaus hiofig Statt gefunden haben; ea liegen mir kleine gealielto Tropfen, die beim 
llerabfallen in unten befindliche liquide Maase gerietJiea, und airh nonmehr als Ucrnalein in Bern- 
atein produciren, zu Dutzenden vor. In einem Siflcke von etwa 1 C!" Oberfliiebe lind sogar zwei 
dieser angenannten Stecknadeln deponirt, ein Beweis, wie dicht und lahlreirh aic hcnbgofullea aind. 
Tab. \TI. Fig. 4. & Fig. 5. zeigt zwei gestielte Tropfen in natOrilrher GrOase. Der Stiel in Fig. 4. 
wurde gebogen, ala er noch weich war. Fig. S. atellt einen dickeren Stengel dar und neben detnaelben 
einen lang gedehnten Tropfen, an wekdiem man, wie an einer Waebakerze, die im llerabflieaaen ge- 
bildeten Ruhepunkte erkennt. 

S. Stengel, Stangen und C/linderformen. Ueberzogen apOtere llantergüsse die erhArtelen 
langen Tropfenatiele und Stengel, ao wurden Stangen daraua, deren TrOmmer man ebenfalls häufig von 
anderem Bernstein umschlossen sieht. Tab. ^ II. Fig. 3. zeigt in natOriieher GrAaae ein solches Stfirk. 
Die durchgehende, bei a. und b. abgescliliflene Stange besteht ebenfalls aus Klarem Bernstein, ihre Ober- 
Dächc ist aber mit einem schwanen, fast nsetallisch - glBniendon HAotebon bedeckt, das sich aus an- 
geklebfcm Staub, oder durch Oxydation sebon lor der Kinlagerung gebildet haben muss. Die weisse 
Farbe der Tropfen habe ich in Stengeln und Stangen nie gesehen. — Krfoigten nach baldigem Er- 
härten mehrmals neue Ilirzergaase, so gingen immer dickere, rylinderfilnnige Stöcke, dadurch hervor, 
(Fig. 7.) an deren concentrischen Schaalen b. b. man die Zahl der einseluen Ergösse zu sAhlen vermag. 
Die Axe des Cyllnders a. liegt selten io der Mitte. Ich besitze ein Stöck, aus welcliera sieh ein regel- 
mlssig abgerundeter Stengel beraiisziehen lässt. Die oft locker Aber einander liegenden , leicht abblAt- 
temden Lamellen b. b. ähneln in ihrer conccnlrisrhen Stellung den Jahresringen und werden oft för 
liolzAste angesehen. Fig. 6. zeigt eine soicbo Form mit scheinbarer Zerästelongt b. c. dculei die 
Axe an. 

3. Schieferige, in Lamellen spaltende, Stöcke. Dieselben erstarrten in flacherer Ausdehnung 
entweder an der Rinde des Stammes, oder auf der OberflArhe des Bodens. Ein Guss folgte dem 
anderen, der spätere bedeckte aber den frOheren nicht immer in allen Paukten und ao entstanden 
denn wieder Stöcke von vielfacher, ganz unbestimmbarer Gestalt; oft wunderliche Formen, die mio als 
CuriosilAten aufbewabrt. loleressant röcksicbtlich ihrer Äusseren OberflAche sind die am Stamme erhAr- 
telcD Stöcke; man siebt an ibneo, wie die Nasse wAhrend ihres langsamen NiederfUessens ln einzelnen 
gewölbten Zögen und dazwischen Hegenden wellenförmigen Furchen, ailmAhlig zum Erstarren kam« 
Wenn man geschmultencs Wuchs von einer steilen Fliehe langsam herabrinnen lAssl, ao entstehen bei 
öfterer Wiederholung Ähnliche Bildungen. Belehrender aber werden die in fluchen öbercinnnder liegen- 
den Schichten erhärteten Stöcke durch ihren Inhalt, denn sie bewahren in nnd zwischen ihren bald 
dickeren, bald dOnneren Lamellen die Bewohner einer früheren Welt. 

4. Platten und flach gewölbte Stöcke. Letztere entsprechen der Rundung des Stammes, welcher 
sie erzeugte. Sie sind in der Regel einige Linien dick und zeigen sowohl auf ihrer konkaven, als 
auf ihrer konvexen Seite mehrenibeils deutliche Holzfasern und Abdröcke von Holzzellen und 
Marketrahlen, eine Folge ihrer Entstehung unter der Rinde und zwischen den Jahn'sringen des Holzes, 
ein schOuer Beweis von der enormen QnantiiAl des Hontsafles, der Oberall im Inneren der Bäume ab- 
gesondert wurde und durch scino Anhäufung die einzelnen Tbelle der Stimme auseinander trieb. 

9 
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Dte onprüaglidie des naagefloMeM« IfanMFlaa Mt in mekrerea AtwUtfuiifeeB erwettlirb. 

In einem StOcke meiner Sammlung, welrbee Tab. VII. Fig. 1. Io natArlicber GrAaae abgebildet wurde, 
li^t dna llnn in atmngfkmiigen Windungen über einander, an eine Ibnlicbe Krarheinung bei unteren 
KirtcbenblOBen erinnernd, wo das Gunmibara biaweilen in bemähnlichen loduogen aua der Rindenapalte 
herv'orgepreMt au aeyn acboinL Weniger diekflieatend moaa achon da* llarx bei der Bildung der Tropfen 
nnd Stengel geweaen acyn. In den grOaaerca und derbere« , wie überhaupt in der lUehrsabl a&nimt- 
lieber Stocke, lat nur eine ursprflnglirbe Honig -Conaiateni denkbar, denn Inaekten und BllUcr, welche der 
klebrigen Oberfliehe adblrirten, vertanken Ungaaiu in der Ifaaae und wurden in ibr achwebend der Jetat- 
welt aufbewahrt. Aber auch von dem acbwacbon Cohkaionagrade ktberiacber Oele liegen aabirekhe Bei- 
apiele vort die alierieichteaten GegeaalAode, a. die abgoatreifleo, dorchaebeioeod - sarten Hinte von Cica- 
den, BlaUiden und ilemerobien, wurden bu in die lueeeraten Taraen von eindringender Maaae ao auagefflllt, 
ab aiaae dna eben auageacbläpfte Inaekt noch eelbat darin; der Scbnppenatanb auf den KlOgeln der Mikro- 
lepidopteren nnd kleine, an einem Spinnengewebe hangende, ThautrOpfchen blieben unveraehrt an ihrer Stelle; 
atemfbnnigea, vielarmigeo PBansenbaar iat eiosela achwebend in den moiaten InaeklenatOcken vorhanden; 
ja dio mikroakopiacb - feinen bnaebigen Antennen der Cbironomna- und Ceratapogon ~ MloncbeD aind nirht 
auaainmettgedrilckt , oder in airh verklebt, londera frei flatternd, wie in trockener Luft — Wodorch mbgen 
lUeae vertchiedeaen Grade der Liquidität bervorgebraebt worden aeyaf Die ErfahruDg lehrt, daaa vege- 
tabiliacfae Secretioaen nach der Beachaffenheit dea Bodena variiren, et dOrflen also aoeb die uralchlicben 
Uomente dieaer wechaeindeo Bracbeinung theiU in dem vertchiedenen Standorte oad in dem Alter der Blume, 
tbeila in den Temperator-VerbAltniaaen der LuA, in dem Biaflnaae der Jahreaseiten, ao wie io der grOoaeren 
oder geringeren Feuchtigkeit der Atmoaphlre zu anchen aeyn. Wurde durch gewiaae Lmatlnde mehr 
Nahrongaatoff abaorbirt ala aaaimilirt werdea konnte, ao blufie akh dio Blaaoe wlaariger Tbeile und ea er- 
folgte höcfaat wahracheialicb eine liquidere, oder kopiOeore, Abaonderang dea HanaaAea; unter entgegen- 
geaetiten Verhlltniaaeo trat aut gleicher W'abracbeinlkhkeit daa Gegenlheil ein. — Ob beim Copal Ibnlicbe 
Formen and gleiche Bewelao einer Verachiedeabeit teioer urtprOnglieheo Liquiditit vorhanden alnd, iat mir 
nicht bekannt leb glaube daia er im Allgemeiaen ao dQnnflOaaig enlatoht, ala ea beim Bernatoin nur biawei- 
len der Fall war, da die in ihm begrabenen Inaekten io ihrer niebaten L'mgeboi^ nnr aelten Sparen der 
Anstrengung hlnterlieaaen, durch welche ale sich im Todeakampfe von der klebrigee Masse loesureiaaen ver- 
suchten, da aeioe Inaekten weniger veratftmmelt aind, und da ihre Lage minder venerrt erscfaeuit 

Die Kruate, oder Rinde dea Bemateina, ein Symptom aoiner Verwitterung, i*l abbingig von dem 
heutigen Fundorte nelaer StOcke. ~ Mao unteracheidet beknantUch den See- und den Land - Bernstein, 
je nntbdem er von den Wellen aasgeworfen, oder im Lande gegraben wird. Ala Produkte einer Quelle 
sind beide in Masse und Bntatebungaweiae ideoUach, nur dio Kruste giebt ihren Oberfllchen ein versebieden- 
artigea Ansehen. Grosse Stücke finden atch aber doch — so wendet man mir vielleicht zweifelnd ein — 
weit häufiger io der Erde und Inaekienatflckc dagegen faat ausachlieaalich an der Kflaicf Daa kt allerdings 
nicht an lengnen, begründet aber kein LlateracbeidaagsiiiomeBL Die groasen Stflrko wurdea dem aufUmebea- 
den Fettlande, wie wir echoo wkeen, vonugaweke im Beginn der Veraebwemmung sugefOhrt und ruben ak 
ehemaliger Meeresanawarf in den DUovialtchicbtea unseres Bodena. In den tieferen Siniten aind dieselben 
aeit vielen Jahrbnnderten den verderblicben Kinwirknogen der Witterung weniger anageaetst (ein neuer 
Grund — a. oben S. 13. — warum man bei Giübereien die werthvollaten Stücke ans grütaeirr Tiefe zieht), 
als in den oberen, wo ihre Verwillerung und Zeratümng durch oA oindringende Nlaac und durch die 
wecbaelnde Temperatur des Bodena offenbar beacbleunigl werden muaateo. ln der Erde überzog airh 
daa abgelagerte Han allmifalig mit einer völlig undurchsichtigen, gelblich -braunen, oft aebwanbraunen. 
1 bis IVs Linien dicken Kroate. Den Inaekten -armen, derberen Knollen erwucha daraus bei ihrer 
Gröaae nur ein geringer Subotanzvcrluat , die Inaekten -reichen, achlefcrigcn Stücke aber verloren dadurch 
desto mehr, die Verwitterong drang immer tiefer, und ao wurden sie bkweilen durchweg in Kruate ver- 
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wi»d«It Die« iat der eiof«el»e Gresd, warain mm im Rrditein •eltMer liuelilon »Ickt A^M|»eiTt r«n 
der Lafi blieb der BeroBtein im Hceresgrnnde ver den angOoBtigen Temperatur -EiifiÜMen besser als in 
Laude bewahrt, auf aciocr OberflAchc eneogte sich folglich oioe riel dflonere Kruste, ja oehreotheila 
nur ein blutiger dorchacbeloeoder Uebemg, der die EimchlBaae einigermaaaen erkenne« liest, und bis- 
weilen iat auch dieser durch Abroibuag ao verachwundon, dass eineelne Stücke wie poHrt ersebeiwen, 
eine Beobaehtuag die mit zunehmender Enlferoang von Cenlralpunktc immer biufigcr genaefat wird. 
Dass der Wellenachlag die leicht spaltenden achieferigen Stücke fortdauernd io grosser Menge zertrümmert, 
beweisen die im LTersaodo centncrwelse alljlhrllcb gesammelten Brocken. Grosse Stücke kommen im 
Seeauaworf aparsaroer vor, weil die Kraft der Stürme nnr ao seichten Stellen bis auf den Grund des 
Meeres wirkt und an tieferen keine Loespühlung zu Stande bringt, dann aber auch weil die aus ihrer 
Lagcrstitle dennoch emporgehobenen Stücke bei Brnndnogen hlnfig zerscbcllei, wlhrend alles im tiefen 
Scbooaae des Landes Abgelagerte vor mechaaiseber Betchldiguog besser bewahrt bleibt 

Der fortachreitende Verwitteningsprocesa briagt anf der Oberfliche dea Krdberaaloina eiae Kr- 
acbeiaung her^’or, die man zwar anch bei anderen Gelegenheiten, t. B. bei dem Kinlrocknen des Kieselerde- 
hydrats auf dem Filter und selbst auf dem thonigen Schlamm einer suagetrocknelen Pfütze gewahr wird, 
die sich aber hier in coostanterer Form offenbart Die Kruste der ausgegrabeoen Stücke ist niralich 
mehrentbcils dergestalt zerrUsen und zerplatzt, dass man faat lauter scharf begrenzte sechseckige Schilder- 
chen vor sich sieht Tab. VII. Fig. 9. zeigt ein Inkrustirtes Daches Stück, das in natürlicher GrAsse ge- 
zeichnet ward. Einigen Sechaecken fehlt freilich die regelmlasige Gestalt, dagegen ist dieselbe bei an- 
deren (**) wieder sehr vollkommen ausgepr&gt l>ie Risse driagen etwa 1 Linie tief eia und bilden kleine 
Cylinder, oder Säulen, die, durchweg verwittert, nur in ihrer Grundfläche der gesonden Masse sdbärirev, 
sidi aber, zumal an den Kanten der Stücke, oft abstossen (Fig. 9. a. a.) und mittelst eines spitzen Mezsers 
leicht abgespreagt werden künnen. Wo non ein Tbcil des noch anverwitterten Bemsteins auf solche 
Weise entblüsst ward (Fig. 10.), da bemerkt man, dass jede Säule an der Stelle, wo sie aufsats, ein der 
oberen Zeiebnnng ähnliches Sechseck hinterliess, in dessen Mitte eine rnade, von ooneentriarhen Ringen 
umschlosaene , kleine Vertiefung befindlich ist. Die abgesprengle Schuppe zeigt anf ihrer glänzendeu Ab- 
bruchfllche dieselbe IVarbe, nur statt des Grübchens eine entsprechende Erhöhung. Rin gleich inkrustirtes 
stangenflVrmiges Stück in meiner Sammlung (Fig. II.) iat von parallelen Llngsriasen and vielen Qoer- 
spalten durchfurcht, wodurch statt der Sechsecke kleise Parallelogramme cnlatandent wo diese sich ab- 
stieaaen, da sind auf der festen Masae parallele Läogaatreifen sichtbar, und je zwischen iweie« immer eine 
Reihe ähnlicher kleiner Kreise (a. a.) mit schwach eingesenkler Vertiefung. Anf der Oberfläche eines 
kugelförmig - abgerundeten Stücket, das seine Knute gänzlich verlor, sind ähnliche AbbrtichlUchen, aber 
gröBser und von flach -ovaler Tcllerform. —• Es scheinen diese Modifikationen durch die Form der Stücke 
bedingt zu werden, das Factum selbst aber eine, mehreren foaailen Honen zukommende, Bruchform der 
abblätteraden Kruste zu aeyn. An einem in der Erde gefuadenen Gagatalücke mit rissiger Oberfliche sind 
unter jeder abgesprengten Säule dlcaclben Sechsecke mit geringelten Grübchen bemerkbar. Vor einiger 
Zeit grub man in Pommern zwei 4 Zoll grosse, centrisch - dorchbohrte , flache, Boraateinscheiben ans, 
deren eine ich selbst besitze und deren andere, etwas grössere, HerrTessler in Stolpe aufbewahrt. Beide 
waren mit der gewöhnlichen dicken Kruste des Erdsteines übenogen und als man dieselbe absebabte, 
erschien ihre Oberfläche dicht bedeckt von den erwähnten Sechsecken und Grübchen. Wie lange diese, 
ohse Zweifel einst pnlirt gewesenen, Scheiben in der Erde gelegen haben nOgon, bis eine so dicke Kruste 
sich von Neuem bildete, lässt sich aus einer Nebeneioanderstellung mit jenen allen Korallen einiger- 
massen erralhen , welche man auf heidnischen Begräbnisspläizen in und neben Asebenumen öfter zu 
finden pflegt In einer solchen Urne lagen einst neben diesen Korallen ein paar Münzen mit den Brust- 
bildern St Adalberts und Boleslaua I., wonach das Alter der Korallen auf etwa acht hundert Jahre zu 
stellen ist Während dieses Zeitraumes hat die Kruste noch lange nicht die Dicke einer Linie erreicht, 

9* 
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iTMbalb doon auch bei ihrer Entferauag die vertieften Grfibcken mit coneentrierhen Ringen nur Mlten 
liiebtbar ^nd. Die Kruslo der Scheiben zdum viel Aller ie>n. *) 

Aocb die Oberfläche det Secaieine« lolgt einiges Bcmeiieniwerlbo. Sie ist nof manchen Stücken 
neuartig gefurcht, und auf anderen dicht bedeckt mit kleinen frieael- oder wafzeolhnlichen IlAckerchen, 
in deren relhenfbrmigor Slolluog (Pig< l'i.) ebonfalls eine gewisse RegelroüBsigkeH henorsutrclen scheint. 
Dass Seelulpen (Balani) und Flustra- Arten an frisch ausgeworfenen Stöcken haften, dass ein pechschwarzer 
haarfbrmiger Fukoido dieselben bUweilen fllzarllg Qberziebt, dass Confena rupestrb und uianchc andere 
SeegewSchse in ihnen festgewurzelt sind, kann nicht befremden. — Die fricselartigca ErliAbungen habe 
ich auch auf Copalslflcken vom hiesigen Strande gesehen. — Im Allgemeinen fühlt sich die Oberfliche 
des rohen Copals weniger trocken als die des Bernsteines an; sie reibt sich leichter sb und erzeugt da- 
durch einen weitsen mehlartigen Staub, der dom birteren Bemsteine fehlt. Die grössere Reinheit und die 
hellere FArbung verleiben dem Copal einen höheren (irad \on Durchüirhligkcit und Klarheit, wobei der 
cigenthflmliche Oelglanz seiner Masse sich schon durch die hAutlgo Rinde rerrfilh. Ihirrh den fast fettig 
aninfilhlenden Ueberzug und durch den sdbArirenden Staub unterscheidet sich der rohe Copal wesentlich 
vom rohen Bernstein. Folirter Bernstein bchlU. gut aufbewahrt, seinen (tlssglanx Jahrhunderte Isng, 
polilurßlliigcr Copal Qberzieht sich schon in wenigen Jahren mit einer Menge Ausserst feiner Risse, zwischen 
denen eine zarte schuppenförmige Abapiilterung entsteht. Reibt man mit einem schwarz seidenen Tuche 
solche Stöcke ab, so hingen sieb die kleinen Schuppen der dunkelen Seide sehr bemerkbar an. Das durch 
diese Risse und Flitterchen entstehende Giitzem der Oberfliche, der matte Oelglanz und die mchreatbeils 
hellere Farbe der Masse, sind drei Symptome, durch welche selbst das ungeübte Auge in Bernstein- 
Labinotten die bctrflgcrischeo Copalstilcke am Iciditestcn berausfinden kann. 

Beide Harze kommen in verschiedenen Graden der ilBrto vor. Der Bernstein ist in der Regel 
von festerer Masse uad in seinen derberen Stöcken immer zur Verarbeitung tauglich; der Copal t<t solches 
nur in einigen Sorten, und besitzt mebrontlicils eine Zlhigkcil, durch welche die Sbge bei ihrer Anwendung 
festgchalten wird. — Eine merkwürdige, schon S. 9. angeführte, Beobachtung Ist: dass der Bemstein ge- 
wisser Gegenden einige feolstchcnde Kigenthflmlirhkeiten offenbart. So zeichnen sich z. B. viele in Pom- 
mern gefundene Stöcke vor den oot- und west - proussischen durch grössere Hirte aus; sic verhalten sich 
vor dem schneidenden Messer etwa wie bester Candiazucker, wlhrend die Hirte des hiesigen Bernslrines 
mebrentheiis nur der eines rsffiniKea Zuckers gleicht. Die ErklSning dieser auffallenden Erscheinung glaube 
ich in der verschiedenen Bodenhöbe des Uemsteinw sldes , in der trockeneren Lage einzelner Waldstricbo, 
durch welche das Sekret der UAume in ((ualilativer Hinsicht eine lokale Eige-ntbömlichkeit erhielt, tuchen 
zu müssen. ~ Das ■pcclfiache Gewicht varilrt nach der Dichtigkeit der Masse und ist in beiden Harzen 
ziemlich dasselbe, leb besitze verwitterten Bernstein und auch polirle milchweissc Stöcke, welche leichter 
als Wasser sind. — Auch die Brechung des Lichtes hingt bekanntlich von der Dichtigkeit und Beschaffen- 
heit de« Mediums ab, durch welches dasselbe dringt; Brewster zog ans derselben einen Schluss auf die 
Ilsrzbildung des Bernsteines. Das Opalisiren, ein achwacber Grad dea Pcrlmutlergluniea, beruht auf 
solcher Kigenlhümlicbkeit der Masse, die sich nicht nlber angeben llsst, und soll vorzüglich dem airiliani- 
seben Bernsteia eigen aeyn. Nach meiner Erfahrung besitzt denelbe im Allgemeinen kriftigere FarbeotOne 
and mehr Feuer ala der hiesige. Das Iridisiren rührt von der Brechung der Lichtstrahlen in flachen 
kreisförmigen Rissen her. — Beide Erscheioangea sind mir bei dem Copal nicht vorgekoromen. 



*) ilsbeo Sie iw Se«-»u«Mrorr Md bei Cr4brrri«n kSnlz TsrkowDM'ad«'n sltn Ksnllrn, Uoti ihrer efUna1i|rcs GrStsr, dea heidstarhea 
frue« als Schmuck aedleat, m »Open die4C SchdlM'n ala WirlH {rrrtlcilll) au Ihrrn 8|>ladi'ia bcnnlxl vrerdea aela, «robd kh 
u eine ihnlklM- Amreaduaf dea Brniatrtaa hcl dea a^rlxriien H'dbern crinarre: a. Pllall hUl. oaL lib. XXXVII. c. XI. 
«id iasa Uardsia’a Grtllrup; „vertlctlll mal iasUim-al« ^uie fuae adhihratur al tadlia« c^Uatar.'* 
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Der Dornatoin ijil ein iKolator und onlnickclt durch Reihen negative KleUriritit, Morin er mit 
dem Retinit und anderen Harzen üboreinaliinnu. Daaa durch EinHirkung dee Sonncnlichtca ein höherer 
Grad von Blektririt&t, oder auch Phosphoreacenz^ in ihm erzeugt werden aolJte, habe ich nicht bemeriu Ich 
habe polirte Bernatein* und Copal-Stürke tagelang dem Sonnenlichte ausgesclzt und mchrinala aoa hellem 
Sonnenacheine in dunkele Kttume gebracht, aber nie etwaa Uemerkenawerthes gesehen. Dagegen ist mir 
der nachlhcilige Einfluaa einer dauernden Einwirkung dca Lichte» augenarheinlich gcwonlcn. Beide Ilarzo 
w'erden durch dasselbe, wie balsamus caoadenaia und viele Oelc, mit der Zeit dunkelcr, der Uematein im 
Veriaafe vieler Jahre allrafthlig rbthlich, dadurch trübe und zuletzt foRt undurchsichtig. Sendel'a ehemalige 
Sammlung (jetzt in Dreadcn) und Klein'a Kabinet (jetzt in Erlangen) haben in hundert Jahren schon 
bedeutend an Ansehen verloren. Alte Kabinetatücke mflaaen fast aJtmmtlich von Neuem abgesrhlHTen werden, 
wenn man ihre organischen Einschliiiuie deutlich erkennen will, ein gefsihrlichea l'ntornehinen, du ihre Ober- 
fläche durch Abfeilen leicht zcrbrdckrlt; je tiefer die Ecile dringt, desto h&rter und klarer wird die Masse; 
der zuerst nbrallendc Staub ist brAimlich-gelb, wie flavedo eorticum Aurantionim, der apAtcre wird allmählig 
immer heller, bis er vom festen Kerne zuletzt faet so weisa wie vom frischen Seesteine fdllt. Wer 
ein Bernstein -Cubinot zneckmAssig conser>iren will, muss die Stücke nicht durchbohren, nicht mittelst 
Ffldeo auf Sprossen reihen und in GlasschrAnken zur Schau stellen, sondern dieselben vor der Einwirkung 
des Lichtes und auch der Wärme müglichat zu schützen bedacht aeyn. 

W'o gröbere Riase and Spalten in der Bernateinmasse entstanden, da bildeten sich durch 
Infiltration unreiner Flüaaigkciten Trübungen, die sehr störend und hinderlich sind; dogegen kommen 
in feineren Rissen durch kapillare Einsaugung bisweilen kleine Dendritenformen vor. Tab. >11. 
Fig. 13. Btoüt einen Dendriteniweig in natürlicher Grosse, und Fig. 14. einen Theil desselben vergrOssert 
dar. Etwas Aehnliehea wird in Fig. 13. & 16. bemerkt: conccntrischc Ringe, die ein Käfer durch Drehun- 
gen seines Körpers in der schon gerinnenden Masse beschrieb; der grössere Kreis ist zugleich die Grenze 
eines ipller entstandenen Risses and die schwarze Flrbung rührt von eiogcaogenem Staube her. ') 

>Venn man bei dem Abschleifen eine» liemsteinstückea dasselbe schräg von dom Schleifsteine 
abhebt, so sieht man beide Fliehen in demselben Moment mit erhabenen Figurationen bedeckt; dieselbe 
Erscheinung stellt sich bei vielfacher Gelegenheit, z. B. bei der Bereitung von Oelfarbe auf der Fliehe 
des Reibers und des Steines, und etwas Analoges nuefa im Bernsteine dar. >Vie sich dort vor unseren 
Augen der Brei zu rohon VegetationsformeD concentrirt, oder wie, um ein anderes Beispiel anzufrihren, 
das in einem feuchten Thonklumpen enthaltene »’asser durch plötzliche Einwirkung strenger kille zu Ris- 
Adern gefriert, so scheinen sich auch im liquiden urweltlichcn llarzsafle wAhrend seines schnellen Enitarrens 
gewisse Beatandlheile bald zu Wolken und Hebeln, bald zu Verzweigungen und Adern, bald zu miinrheriei 
wanderlicben Naturspielen, als Zahlen, Buchstaben, Zeichnungen, Portraits ii. s. w. enndensirt zu haben, 
wobei die milchwciase Farbe dieser Figuren mit der weinklaren Umgebung aufTallead ronlraslirt. Tab. 
VII. Fig. 20. zeigt eine schöne weisse Raniiflcation im klarsten Falerner (so nannten die Römer nach der 
Farbe ihres »'eines die bei ihnen beliebteste $^orto des Bernsteins), deren obere ILllftc scharf uiisgrpr&g(. 
deren untere aber io der trüben Umhüllung erst angcdcutct erscheint, also durch zu rasches Erhörten 



*) Darch äk kspQUre EIiMsvfssg wurde mir bei droi Scbirlfen der Isfirtten -Kisrkc, w*m feh mkh eine» S.indi«IHse« usd nm 
Pollrca der (reseblenaUm Kreide ss bedicsen |>öe;i^e, die lloITinia^ suf eine kbrrre An«eha»iifif; dei Objekte» ntebrsiala ver- 
ellelt Ich hsUe die bis isr ObertlAchc dringendes »srles R]»i*r sieht brachtet, welche In der Xsbe der Kln»ctilD,:se bialljr 
vorhsaden «lad. Dle«e felarn Spalten Mtiffes wahrend de« Schleifen« and nawen Pallres» die nbrerlebeorn Bcrn*U-ia 
Ssfldnlels- usd Kreide. Pnitikelehes cts, wodarch >wl<cben den hlsreti asd daher schwer beinerlharen tVSndeii der HL«»e elae 
■ehr rerdiieaaliche .>nbitufaa|r ladardulehtijrer, Meiner, weUnllrher Flaarea enUlchl. Durrh Irurir&ra Pclirrn auf einem 
SuetrhrlemeD , oder dsreh Elarelbra voa Tal); la die Klaae vor dem Schleifen, wird der Klaaaafran); eorftebmict. kh habe 
dkara etaTuhea Koaslgrlf aber erat ertcrat, sl« masrhe« hehrireld frsshlt war. 
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d«r Haue in ihrer rAllig reines Ansbildang irahrscheinlirh cnrürk blieb. — Der Bcraatein fleaa Termathlicb 
ala ein trüber Biomaan ans der Rinde and bedurfte einiger Zeit lu aeincr Kllrung und za Miner Erhlrlnng. 
Durch atncephirische Kinflüue mi>cbte Beides eben ao oft rerahgert, ali beschleunigt werden and dadurch 
ein groeaer Theil der prodorirlcn Masse durchweg trübe bleiben, ein anderer sich theilweiac kllren, und 
ein dritter zur vollen Durchsichtigkeit gelangen. Ich habe vor Jahren die weisse Farbe des Bernateios für 
das Produkt einer eigenen Pinus-apecies angesehen, eine Hypothese die mir durch das Vorkommen rein> 
weiaser Tropfen begründet erschien; ich habe diese Ansicht aber Andern müMen, weil die weisse Farbe 
sich schon zwischen den Jahresringen in der woinklaren zeigt, well sie in allen denkbaren Nuanciningen t 
als zarter Nebel, dichtere Wolke und scharf - begrenzte kreidoweisse Flecken hkaßgst ronnkommen pflegt, 
und weil Trübungen und leichte Wolken durch Kochen in Rüböl *) verschwinden, wobei Wasscrdanst 
entweicht. Es scheint die weisse Farbe im Allgemeinen durch die Beimischung wässeriger Thcile, ihre 
Nuancen aber durch das quantitative Verbäluuss und durch die bald schnellere, bald langsamere Condensation 
der Wasscrthcilchen eotstandoo zu seyn. 

Kein bekanntea Harz zeigt eine grAascre Farben*Varie(ät ala der Bernstein und bei keinem sgImz 
physischen Charaktere fühlt man das Unzureichende der Erklärungsversuche mehr, als eben hier. Das 
Mikroskop gewährte noch keinen Aufschluss und die chemische Analyse, von der sich am Meisten erwarten 
licss, hat bisher wenig mehr dargethan, als dass im weissen Bernstein mehr Bemsteinstture enthalten ist, 
woran sich dio tägliche Erfahrung knüpft, dass die Zunge io frisch zerbrochenen nndurc-hskhtigea Stücken 
häufig etwas freie Säure spilrL Durrhsirhtigkoit kommt nur den Abstufungen der weinklaren Farbe za, 
alle übrigen FarbentAno sind undurchsichtig, bdebstens durcbscbcincod. ln den llachercn Brurlistückcn dM 
frisch -gewonnenen Soeslcines existirl fast völlige Wasserklarheit, dagegen kommen in derberen und länger 
aufbewabrten Exemplaren alle Karbenstufen vom jüngsten Rheinwein bis zun ältesten Madoim, und in ganz 
allen Cabinotatücken sogar die Roth« eines leichten Portweines vor. Vom reinen undarchaichligett Weiss 
lassen sich durch Gran, Gelb und Braun zahlreiche Nuanciningen verfolgen. — Alle diese Farben dunkeln 
mit der Zeit: das reine Welu wird zuerst etwas gelblich, dann stroh- und zuletzt fast honiggelb, durch 
Abschleifoog stellt sich jedoch die frühere Farbe wieder her. Grün und Blau habe ich niemals rein, 
sondern immer mitt und rernischt, Roth in undurchsichtiger Masse nur einmal, ähnlich der Blüthenfarbe 
Ton Origanum vulgare gesehen; Schwan ist ebenfalls eine Seltenheit, gewöhnlich gilt Gagal dafür. Nur 
ein ringsum poliiies Stück in meiner Sammlung, die über fünfzig Farben - Nuancen enthält, ist bei auiTallen- 
dem Lichte vAllig schwarz, aber bei durrhfallendcm doch nur rOlhlich-kalTccbniUB. ln gegrabenen Stücken 
mit schwarzer Kruste erscheint der gesunde Kern so lange schwarz, als die Rinde nur an einer Stelle fehlt, 
atAsst sie sieb weiter ab, so hOri bei durchfaliondem Liebte sogleich die Täoscbang auf. Häufig kommen 
mehrere Farben dicht neben einander in scharfer Begrenzung vor, wogegen in den gemaserten und 
marmorizlen Stücken wieder Uebcigänge von Gelb in Braun bemerkbar sind. Aebniiche Zeichnungen und 
Schattirmgen sieht man im Achat, Jaspis und Malachit. — Ich glaube dass die vielfache Farbenversebie- 
denheit, mit Ausschluss der weissen, nicht als eine anomale Sekretion, sondern als die Folge 
Örtlich > beschrän kter chemischer Einwirkungen auf den noch liquiden llarzsaft za 
betrachten ist. Abgesehen von dem wechselnden Einfluss begünstigender atmosphärischer Verhältnisse, 
boten die der mächtigen Humusschicht inwobnciidc Peuclitigkeil und Fäiilniss, der Blattabfall, die Lohborke 
der Eiche, der Gerbestoif der Pinus-FrÜrhtc, eine Masse zerschroteter Holzspähne und unzähliges Andere, 
vielfäiügo Gelegenheit dazu dar. Im Copal kommen Farben- Varietäten seltener vor; ich besitze nur 



*) Bfl äteser GcIczcsHrlt frri^rt cs skh, da»« elswlie Slueke, die rsr dem Korken kds Isrlsiism eiithWten, nach dMaidbcn 
pliXxlldi rall «oireBasnter riürkarkappen »lad. Die ia katiai bcatcribitrn Dlfaichcn »tätitrae drkatc alrh darefc die 

SirdrkUkC dca Oetes ms, skrr «a iccriajr ss QssnlrUt an darck Ihre Ausdrbnsnir dM SUck sa acraprrnzeo, klldelrn aidi nar 
kleine, kretarnmige, sUahligc Hisse, die a*aa ihrer entfeniles Aeballchkelt wejces >aU dm Kwit Fiscbaehappco kri«wt hat. 
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MD ondorchaichiiget Scddi voi hellbrauoer Farbe; aadere AbtreMiangeB rwi der gcwAbnlkbea Ptibe 
keaao iefa nicbt. 

Bemorkeiuvrerth dürfte Doch Eiaigea Aber daa VorkomiDea der Blaaen im Bernatetn aajri. 
Dieaelbeo siad bald mikroakopUeb klein, oft zn Hundorteo in einer aoacheinenden Scbleimmaae^ oder 
aoeb in Form eines zcrpeitschten Sebanroea, erstarrt; bald grAaser and dann entweder oimeln in der Masse 
aebwebend, oder an organischen Einschlasseo hangend; bald in den wunderlichsten Formen zerdrAckL 
Ihrem Inhalte nach siad sie entweder mit Waaser oder mit Luft gefAlIt, ein lintersrhied , der lediglich 
durch den Fundort der Stücke bedingt wird: Waaserblaaen kommen nur in frisrhon Seestetn, Luftblasen 
im trocken liegenden Erdeten and in allen allen Bemateiasammlungen vor. Wo sich Thaa oder Regen- 
tropfen auf der boriaontalen OberflAche berabgeSosaener Bernstemmaase aammellcn und von esnem neuen 
Harzguase überzogen wurden, da niMStoD uraprünglicfa Wasaerblasco entstehen; wo dsgegen Blasen 
aus dem Erdboden durch den ihn bin und wieder bedeckenden Harzsaft aofw&rts stiegen, wobei sie sich 
oit kettenfbrrnig lixirtcn, wo die in involvirten Insekten enlbalteoe Luft aus diesen hcraustrnt, oder wo 
Füulnias organischer Stoffe solches voranlaasle, da nusatea gleich anfangs sich Luftblasen bilden. 
Beispiele zu allen diesen Pallen kommen überaus häufig vor und haben auch wieder manche TäuscfMiog 
bewirkt. Auf Tnb. VII. Pig. 24. sind Luftblasen nbgcbildct, die einer Buxbaumis aphylla tluschead atiftüoh 
sehen. Eia ander Mal gianbte ich das gestiolle Ei eines Uemerobius, oder eine urweltliche Isaria (dor I. 
velntipes ähnlich, welche in rSees tob Esenbeck’s System der Pilze anf einer Schroetterliagspuppo steht) 
entdeckt zu haben, aber cs war auch diesmal nur eine Luftblase, die zwiacben den FlÜgeldeckco einer 
beachimmeltcn Blatta acnkrecht emporgcstlcgon und durch einen dünnen Süd mit Ihrem Ausgangipunkto in 
Verbindung geblieben war. — VV'aascrblasen verwandeln sich hanfig in Luftblasen, und amgekehrt auch 
dieae wieder in jene. Bas in den Blasen dos Seesleines enthaltene Wasser verschwindet, wenn man die 
Stücke nicht unter VVoaser aufbewahrt. Man erkennt die eintrotende Verdunstung an einem winzigen Luft- 
bltUchen, welchca in der W'ssaerblase schwimmt und bei jeder W’endung des Stückes mich oben steigt; 
dies Laflblascbon wird allm&blig immer grSsser und füllt zuletzt den ganzen Raum der Wasserbliac aus. 
Setzt man ein Bernsteinstflek mit solcher ausgetrockneten Blase ununterbrochen dem Drucke einer rnKssig 
hohen WassersOule aus, so füllt sio sich, such ohne dass Risso im Bernstein bemerkbar sind, ollmAhlig 
wieder mit Wasser; ich habe in IVs P« hohen Gloa-Cylindorn wihrend seht bis zehn Jahren schon einigen 
Erfolg gesehen. Zerbricht ein frisch susgcworfencs Inaektenstück dergestalt, dass dos Innere dos Thlerea 
bloBsgelcgt wird, was leider oft gesrhiebt und am ■ugenacbcinlichalcn an Käfern und Spinnen beobachtet 
werden kann, so siebt man die Körperhühlo mit Wasser gefüllt; ich besitze eine Spinne, in deren durch- 
scheinendem Leibe das bewegliche LuflblAschen bei jeder Drehung dos Stückes seine Stelle sichtlich 
verändert — Die Entstehung der flachen, flgimrten Blasen erkläre ich mir dadurch, dass die auf eine 
schon erstarrte und vielleicht bestäubte Ilarzfl&che gefallenen Regentropfen durch eincu späteren Harzergusa 
zerquetscht wurden, woraus Formen hervorgingen, welche denjenigen ähneln, die man zwischen (bestäubten) 
Glasplatten durch- Zcrdrückuog einiger Wassertropfen hervorbringen kann. Floss bei solcher Gelegenheit 
ein Theil des Wasaers am Rande der Harzmassc ab, so entstanden Communikationen mit der äusseren Luft, 
kleine Mündungen, welche noch der Erstarrung des llarzsaftea offen blieben und durch kapillare Einsaugang 
späterhin theils Feuchtigkeiten, theils Luflstaub in sich aufnahmen. Wo kein Staub auf der Oberfläche lag 
und wo sich keine Communikation mit der Atmosphäre bildete (Tab. Yll. Flg. 17.), da behielt die zer- 
drückte Blase ihre ursprüngliche Reinheit und volle Durchsichtigkeit auch nach der Verdunsluog ihres 
Wassers; im entgegengesetzten Falle (Fig. IS. a. a. a. Ss Fig. 22. a.) drang dunkler Staub bald mehr, bald 
weniger üof in die hohlen Ramifikalionen ein und füllte die Blasen entweder völlig und zirmlirh glcich- 
mässig (Fig. 18.), oder nur theilweise (Fig. 22. a.) aus. Pig. 19. zeigt in doppelter Grösse eine mit 
röthlich - braunem Staube tapezirto Blasen -Zerästelung von seltener Zierlichkeit, an der jede Spitze, wo 
eine Mündung offen blieb, dunkcler erscheint •— Erdige Thoile kommen in Luft- und Wosserblssen öfters 

10 * 



Digilized by Googk 




40 



vor. — GoebeTo Brrthtmig von «inem Waosortropfen , der bei lanehmendea Monde lich verf^rOsoerte 
DDd bei abnehmendem verminderte, ist eine Fabel, eie ao Manrhe« aas jener Zeit — Man idum bei jeder 
Betrachtung eioea Bernstein >£inschlu»aea sein cigenea L'rthcil strenge bewachen; man glaubt gar leicht za 
aeben, was man zu ealdcclcn wOnacht and sieht gar oft zu viel. Fig. 19. Fig. 21. aind«licino 
Jongermannien , Fig. 23. keine Tbelepbora und Fig. Id. kein Pucus, obgleich Schweigger eben dies 
BtOck meiner Sammlnng mit Besliiiimthcit fQr einen solchen erklärte. Es fehlt auaaer der tauschenden 
Form jedes Merkmal, das solchen Ausspruch wlHsenicliartlidi rrchtrertigoii kann. Ich habe im Bernstein 
noch keine Fukoiden gesehen, aber gar manche ihnen ihnelnde zerquetachtc Blasen, deren Wandungen 
darch eingedruBgeneo Staub eine kohlschwarze Farbe cmpßngen. Mit dem durch Schweigger zu einiger 
Berflbmtheit gelangten II a g e n u'facn Fucua hat es nieder eine andere Bewandniss: die si-hwarze organische 
Substanz ist, wovon Goeppert sieb überzeugte, (s. w. u.) ein Jahrcaring des Uemiteiobaumes und der in 
ihr rofaendc, von Schwoigger bew'briebene, Fucua ein jetztwelllicher, der in daa ihm künatlich gegebene 
Lager nicht einmal gebürig binclnpaast. 

Auch im Copal habe irii Wasser- und Lufthkisen, sogar noch grOsMerc als im Bcrnsloin, aber 
keine zerdrückte Fucua -ähnliche Formen derselben gesehen. Ea scheint dass der Copal im Allgemeinen 
nicht so bauftg in schieferigen, als in derberen, aas einem Gusse entstandenen, Stücken gefunden wird und 
dass er daher seltener in Lamellen bricht; dabei ist er einfarbiger, reiner und klarer; aeine Insekten 
liegen deutlicher da, sind weniger verstümmelt und ohne Scbimmel-IJvberzug, wodurch aie besser erkannt 
und leichter systematisch bestimmt werden kbnnen, als die Insekten im Bernstein. 
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Die organischen Bernstein- Einschlüsse im Allgemeinen. 



Di« Bprnitrin - RiiucblQue wcrtloD mit Recht den foHilen Kdrpern bci|tezithltt nie treten aber als 
eine eigene Abthoilaog derselben naf, denn man bemerkt an ihnen keine VerAnderung der Substanz, keine 
Umwandelung in Stein, Kohle oder Bernstein, sondern nur eine Imprägnation durch lebrtcren, weshalb man 
sie Terharst (resinirt, sucrinirt) nennen muss. Und auch diese Verharzung erfolgte nur unvullkommen 
und bei lebend involvirten Insekten wohl nie bis in deren innerste Riume, indem der Pinussaft wahr- 
scheinlich nicht Dännflüasigkeit genug besass, um feste Bedeckungen lebender Thiere xu durrhdringen, oder 
schon erblrtete, bevor solches möglich war. Sämmtliche Leibeshählen trockneten allmAhlig aas und sind 
nunmehr, wie schon erwähnt, je nachdem das BernsteinstOck im Meeresgründe, oder in ddrrer Erde lag, 
von Wasser oder Luft, und nur in dem Falle ausoahmsweiao von Bernstein erfQlU, wo ein durch 
Flulniaa schon geborstenes Insekt in die liquide Ilarzmasse gerielh. Wie dicht und innig der Hantsaft 
sich mehrcnthcils angelegt haben muss, geht aus den aufgefundenen Abdrücken zarter LibellenllOgct und 
mancher Blätter henor, deren netx- und zellenförmiges Adergewebe die Schärfe des Originales zeigt. 
Nur dieaem engen Anschtiesaen und dem raschen Erstarren des Harzea verdanken wir die trelDicfae Auf- 
bewahrung seiner Exnschlüsae. Das dichtere Medium, in weichet die versinkenden Gegenatände gerietben, 
preaale dieselben keineswegs zusammen, eben to wenig nla Oel die Kärperform einer Fliege verändert; 
die Zerstörung durch Fäulniss wurde abgowebrt, und jede Einwirkung apälerer geologischer Ereignisse, 
namentlich der Bruck von M'^nssersäuten und Erdschichten, spurlos vorüber geführt; sic sind in ihrem 
hermetischen Verschlüsse einer Steinfrucht vergleichbar, deren Kern zwar mit der Schaalc zerbrochen, 
aber ohne sie durch keine physische Kraft verletzt werden kann. Daher erscheinen Wurzeln, BlOthon 
und Insekten denn auch nie comprimirt, wie man solches an den in der Erde gefundenen abgerundeten 
Höliem sieht, sondern Alles bewahrt noch heute seine ursprüngliche Gestalt und häufig sogar die Stellung 
seiner Thcile oder Glieder, welche ihm im Augenblick des Anklebens und Versinkens, also im Leben, 
cigcnlhümlicb war. Antbercn schweben, wie schaukelnd, auf ihren Stielen, und die kleinsten TipulaHcn 
und Dolirhopodcn ruhen mit ausgebreiteten Flügeln oft so unentstcllt in der weinklareii Masse, dass ns 
nur eines wcckondeu Oberon -llorncs zu bedürfen sobeiot, um die katalcptisch erstarrten wieder daion 
fliegen zu sehen. 

Zur genauen AulTaasung der spedfisrhen Charaktere und zur systematischen Bestimmung der zu 
untersuchenden Objekte bedarf es vor allen Dingen einer gehörigen Schleifung der umschliesscndcn Substanz. 
Hier treten schwer zu entfernende, oft unüberwindliche, Hindorniaso in den ^^eg. Ein grosser Theil der 
Einschlüsse liegt der Oberfläche, oder dem Rande, so nabe, dass seine Entblössung und ihcUweiae Zerstö- 
rung schon durch die im Meere bewirkte Abrundung und Abreibung der Stücke erfotgle; da kaan die 
Bearbeitung vrenig fruchten, denn aus zurückgebliebenen Hälften, aus einzelnen Beinen und Flügeln, geht 

II 
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Belt«B Befriedigendes herror. Eine kanm geringere Zahl bt in den wellciif&rinigea Krbdhangcfi und 

Vortiefuhgen, in den spAtcr oft wieder auflgcfAlltcn Kxra^ationen und zwbehen den Lamellen der aehieferigeo 
Släcko ao ungünstig gelagert, dass das Anarhleifcn nur ron einer Seite volliogen werden kaniij und wieder 
in anderen Stücken ist durch die ursprüngliche Beimengung fremdartiger Bestandtheiio, durch spätere 
Infiltration und capillare Einsaugung erdiger Stoffe, durch bald glanzend, bald dunkel eracheinende, «ich 
vielfach durchkiYuzende Risse, oder durch Furchen und Kreise, welche das sterbende Insekt in iBhcrcr 
Msaso um sich verbreitete, die Ansicht so getrübt, dsss auch in diesen Füllen die feineren morphulogiaclien 
Eigcatbümlirhkeiten nicht mit Sicherheit zu ennitteln sind. — Die Hauptaufgabe beim Schleifen besieht 
darin, dio Origiaule iwUchen zwei ihrer Loge eatsprcchendo, horizontale Pamllelflachen zu briugen, damit 
man fürs Erste richtige Habilusbildcr gewinne, und späterhin, bei Betrachtung gleichnamiger Theile an nabe 
verwandten Arten, nicht durch falsche Lichtreflexe gelauscht werde. Mo es zur richtigen Erkenntniss 
einzelner Theile, etwa der Fresswerkzeugo, der Augen, der oft seitwIrts gestreckten Fühler, oder der 
Tarsen, ausserdem einer Ansicht lon vorne, oder von der Seite bedarf, waa sehr hlulig der Fall bt, da 
muss man die Kanten in rechten M'inkcln zu entfernen bemüht se^n. Gewülbte Fliehen erzeugen partielle 
Vergrösscruitgen, wodurch das proportionale VerliAltnbs der einzelnen Glieder rerftndert und die Bfleaanog 
derselben unsicher wird. Facetten' Schleifung ist völlig zw-eckwidrig, denn sie zeratflckelt und verdoppelt 
das Bild. Bisweilen ist es Tortbeilhafl, die untere Seile unbearbeitet zu lassen, oder malt abzuschtoifen, 
und btos die obere su glätten. Jedes Inclusum verlangt eine besondere Rücksicht, der man nur bei eigen* 
bündiger Zurichtung dea Stückes gehörig Folge leisten, einem Arbeiter aber seltea ohne Nacbtheil überlassen 
kann. In kiofliebrn, schon polirten Insektcn-StOrkon sieht man die Fühler und Betnc grösserer Individuen 
mebrentheils rerielzL — M'o das Mikroskop in Stelle der Loupe treten muss (ich bediene mich eines 
Plöasbehea, aber In der Hegel keiner starken > ergrösserung ) , da wachsen die Schwierigkeiten, denn ohne 
HorizoBtaJflftchca giebt es kein xarerlAssigos Resultat, viele Stücke lassen aber keine parallele Abachleifung 
zu, und ihre EinarfalÜsse sind oft nur tJicilweisc, oft gar nicht, in den Fokus zu bringen. M'er die Bo* 
•chwarden, welche aus der Form der Stücke, aus der ungünstigen l«ago der Insekten und tos nicht 
henuiiblenden Zufälligkeiten ealspriagen, aua oigeoer Erfahrung kcoat, wird mir ein Zeuge dea Gesagten 
aeyn; wie manche, übrigens gute, Zeichnung habe ich verwerfen inQssrn, weil der Zeichner sich durch 
tiuKhenden Lkhlreflex von der richtigen Darstellung einzelner Theile ablenken liess, und wie oft ist es 
mir begegnet, dass ausgezeichnete Entomologen, welche sich bereit erklärten, einzelne Ablheilungcn melaer 
Insekten su bearbeiten, mir meine Originale remittirten, z. B. Treitschke die Mikrolcpidopteren, weil 
die, nur durch Hülfe des Mikroskopea zu gewinnende, specielle Diagnose ihnen gar zu schwierig erschien 

Unter den mehr aus den Einschlüssen als ans der invohirendeo Masse hervorgehenden Hinder- 
nissen sind die Inkrustation der Oberfläche und die Schimmcibildung die gewöhnlichsten. 
Ks bcsitebt diese Kmslo der Inrlusa, welche mit der des rohen Brmsleirts nichts als den tarnen gemeia 
hat, aus oinor gcdrftngten Menge schräg in allen Richtungoa stehender kleiner Risse, von der die Oberfläche 
des Objcktc's, wie von glänzenden Maschen, oft dergestalt bedeckt wird, dass man bei Insekten kaum einen 
k&fer von einer Münze zu unterscheiden vermag. Ihre Entstehung wird anschaulich, wenn man einen 
trockenen und einen nassen Holzsplitter, oder ein ausgetrocknetes todtes und ein nasses lebendes Insekt 
neben einander in Oel bringt- Aus den Poren des versenkten trockenen Körpers steigen unbehindert 
Luflbläscbrn empor, und das in die Poren dringende Ocl füllt selbst die kleinsten Vertiefungen ans; bei 
benisalen Körpern dagegen werden die aus dem Inneren horv orlrclcndcn Luflbllschen unter der dünnen 
M'ssscrdecke zurüekgehallen, wodurch der Conlakt zwischen Ocl und Oberfläche zum Theil verhindert, 
zum Theil auf sehr kleine Flüchru beschrunkt wird. Denken wir uns nun, dass der den nassen Körper 
umgebende llarzsaft plötzlich erhärtete und dass die trennende zarte M'asserachicbt mit der Zeit verdunstete, 
so müssen zuerst viele kleine llnHie Höhlungen und später bei Verdunstung de* M'aasers die unzähligen 
Rissrhon entstanden soyn, in welchen durch Brechung des Lichtes das aotidorbarc Phänomen der Inkrustation 
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eneagt wird. Aus diesem Grande erseheinen die bei ihrer Umhdllnng wohl immer feucht gewesenen 
Wunteln ful ohne Ausnshmo inkrustirL — Der Lichtreflex bringt ausserdem manche nndere eptioche 
TBusrhung hervor; es wird t. B. die gewöhnliche Mumieiifarbe der Inclusa durch ihn hiufig in eine andere 
verwandelt. Der Glanx des Harxes giebt jedem Kinschlossc etwas Bronce-AehDlichoa, die rotbe und die 
gräae Bronce-KArbuog beruhen aber hbufig auf solcher Täuschung, was sich bei Insekten aus einer genauen 
Vergleichung beider Kfirpcrliilflen, aus dem Nebenoinanderhallen rorbandenor Doublettea, hauptalchlidi 
aber aua swcckmftssigerem Absrhleifen solcher Stücke erkennen l&sat. Nur in den PSllon darf die Farbe 
für eine ursprüngliche gelten, wo sie auf beiden Flügeldecken, auf beiden Körperhülfteu , oder an den 
entsprechenden Beinen u. s. w. dieselbe ist. 

Der Berusteinwald gewihrte durch die Feuchtigkeit seines an organischen Bcitandtheilon überaus 
reichen Bodens dem Process der FAulniss eine sehr günstige LokalitAt. An einzelnen Insekten finden sich 
die deutlichsten Merkmale der vor ihrem Versinken schon begonnenen Verwesung, und viele Blatter und 
Holzsplitter gerietben offenbar schon zerfallen, oder macerirt, in den Bernstein, z. B. die schönen Peropteris- 
Fragmente Tab. VI. I^g. 18, deren BlRttcbcn grössteolheils skelettirt sind. Waren nicht so viele Blatter 
jener Zeit von fast lederartiger Consistenz, so würde die Zahl der wohlerhaltenen noch geringer seyn. 
In einem BcrnstcioslQcke meiner Sammlung ist ein Häufchen kleiner llolzspAhne von einer gelatinös 
erscheinenden klaren Substanz umgeben, die ich für ein Produkt schon cingetretencr organischer Zersetzung 
halten muss; in anderen Stücken sind leere Blasen mit einem dünnen weisslichen, oder auch rötiilichcn, 
Toment bedeckt; am häufigsten aber sicht inan die Oberfläche weicherer Insekten (Larven, Spinnen, Oois- 
riden')) von einer bald dichteren und völlig undurchsichtigen, bald dünneren und durschacbcinendcn Haas« 
umhüllt, die nichts Anderes als eine Schimmelbildung ae^n kann, wenn sic auch nur Busacrat selten in so 
schöner Kutwlckelung wie auf Tab. V|. in Kig. 43. enigegentritt. Der Schimmel sitzt bisweilen in kleinen 
halbkugolförmigen, milchweissen Klümpchen auf, überzieht in den meisten Fallen so glatt, als würo er bei 
seinem Entstehen breiartig gewesen, einzelne Körpertheilc, z. U. die llinterleibsringe, oder auch nur deren 
Ränder als wclsser Saum, umgicbl hBufig nur die eine KOrpcrhalfte, wahrend die andere vOlHg reia blieb, 
und verhüllt sehr oft sogar das ganze Goscliöpf. Ich betrachte alle diese differenten Formen als Variationen 
eines Grundthomas t eine grosso Zahl von Insekten versank schnell, weil der Harzsaft inweilen sehr dünn- 
flüssig war, oder weit ein neuer Gusa sie bald nach ihrem Ankleben traf; hier konnte wegeu kürze der 
dazwischen liegenden Zeit kein Schimmel cntatchcn; — andere Insekten hingen langer der Oberfläche an, 
versanken nur theilweise oder halb, und blieben auch nach ihrem Absterben noch der Luft oxponirt; hier 
wurden die hcr^'orrageiiden Glieder, oder llfilften, von Schimmel überzogen; — noch andere endlich 
gerielhcn erst nach ihrem Tode in das Harz und diese sind cs, welche man oft halb verweset und ringsum 
von Schimmel bedeckt sieht. 

Von dem Schimmciüberzuge ist die DunstumhOlIung wohl zu unterscheiden , welche an einzelnen, 
vielleicht in frischem Zustande, hincingcrathenen Blattern. Knospen und Moosen, hBuflger jednrh an Insekten 
bemerkt wird. Diese Hölle uingiebt den Körper und oft jedes einzelne seiner Glieder in Gestalt eines 
überaus Irirhlen, kaum erkennbaren Nebels und nimmt in lange aufbewahrten Stücken mit der Zeit eine 
rötblicho Färbung an.*) Ich vermuthe dass dieselbe durch das Austreten feiner gasförmiger Effluvien, 
die sieb aus den Organismen während ihres Verstnkens und Sterbens entwickelten, veranlasst worden ist. — 
ln anderen Fällen sieht man an den Objekten einzelne glänzende, kreislörmige, kleine Risse, bisweilen 



•) !rb wirderhob* «Ile urhAS hi der Vorrede gcmiii’litc Bemerlusz, dua der CroBlwers, MyrU^rn, .^rM-biUdei and Apterea 
des karteren Ausdrsekes wegrn Immer so erJartil wird, sIr z'börtrn sie den tnerklen as. 

*) B«‘iliturz sey hier noch der bi-obachlang rmalist, daiR die weingelbe VartM* pulirler BerflRtcinRtürke sieh Rcbet Is eisiges 
Jahren sehr iircrllkh deui weimM-s PapU-r ntiUhriN, In wt^eheni mao dk SiSt'ke astbem-ahrt. 
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sofldorbArrr \\>Up nur an aimnüiciicn Ektrcmitüten eine« Inaektc», oder glSosonde, daaaelbe theilweiao 
umgebende, Guirianden, oder auch, und solches ziemlich hlufig, einen blanken schnarzen Wimperbeaalz, 
der ztr mancher Tiuachung TQhren kann. Unter mehreren mir vorliegenden Beispielen dieser Art zeichnen 
sich vorzüglich einige Kmpiden aus, deren Flügelr&nder, gleich den IlintcrllOgeln heutiger Tortriciden, mit 
einem schönen schwarzen Wimperaaumo geziert sind. Der Umstand, dass diese vermeintlichen Wimpern 
sAinmÜich in einer gewissen, oft schrSgen, Richtung sichen, weiset auf Rissfl&chen und ihre dunkle Farbe 
wieder auf capillire Rinsaugong bin. Das Mikroskop zeigte mir in den Dunathüllen und in diesen Wimpern 
nie etwas Krystallinisches. Bock ') sagte, man soll Aclinlicbes schon, wenn man kleine Insekten mit 
gekochtem Terpenthin öbergiesat 

Bs bleibt noch übrig derjenigen Schwierigkeiten zu gedenken, welche aoa der Hhufung der 
organischen Einschlüsse und aus der verzerrten I>age derselben eatatchen. In einem Stücke von etwa 
'/| Quadr8(z<»ll Oberflhehe liegen z. B. ein Ilemerobiui, ein Zneiflügtor und eine grosse Ameise so dicht 
über einander, dass das in der Mitte befindliche Dipteron durchaus unbestimmbar bleiben muss, und ein 
zweites Stück von etwa 1 % Quadratzoll OberflAche ist durch mehr als fünfzig kleine Tipulanen so überfüllt, 
dass eine die andere deckt. Dergleichen AnhAufungen kommen nicht selten vor, aber auch die Lage eines 
einzelnen Tbicres ist in völlig wcinklarer Masse bisweilen so entstellt, dass selbst dio Ordnung, welcher 
es aogehört, nicht sogleich erkannt werden kann, und dass man wohl thut, was in zweifelhaften Fällen 
immer das Rathaamste bleibt, das Stück für einige Zeit zurückzulegcn und eine gÜnsUgere Stunde abxu- 
warten, wo steh bei hellerem Lichte, bei einem Blicke aus anderer Richtung, oder in einer glücklicheren 
Gemülhsatimmung, das Rathsei zur eigenen Ueberraachung oft ganz ungezwungen löset. Man glaube ja 
nicht, dass alle Insekten In vollkommener Integrität erhallen sind, es kann dica im Gegentheil nur von 
der Minderzahl gelten; nn vielen sind der Todeskampf und die Anstrengungen ganz unverkennbar, durch 
welche aio in der zähen Masse sich ein paar Linien wett fortschleppten und vergebens sich zu befreien 
versuchten. Abgerissene und zerbrochene Beine, Flügel und Fühler kommen in Menge vor. Nie sah ich 
aber an den involvirten Thieren ein anderes Streben als das nach Freiheit und Selbstcrhallung ausgcdröckt; 
Scenen, wo angeblich „eine Fliege von einer Spinne verfolgt wird, oder wo diese auf jene lauert, Käfer- 
scharmützel und Fliegen im Brüten, muscae ova excludentcs,^ sind Visionen einer zu lobhaftcn Phantasie. 
Das versinkende Geschöpf war nur um seine Rettung besorgt, bat aus diesem Grunde den ihm nächsten 
Gegenstand, gleichviel ob Holzsplitter oder seines Gleichen, erfasst (ein geflügelter Termea umklammert 
einen Petrobius, ein Elater ruht zwischen Dolirbopoden, ein halbes Dutzend Ameisen ist knäuellörniig 
Terschlungcn) und nur der Ausdruck der Angst offenbart sich zuweilen durch den iiii Augenblick des 
Todes erfolgten Abgang von Exkrementen. Dass man bei Uoinen Fliegen und Mücken öfters eine dauernd 
gebliebene Vereinigung der Geschlechter sicht (ich besitze wenigslcna acht solche Stücke) rührt von der 
festen Verbiudnng der Pärebeo und von deren schnell erfolgtem Tode her. 

Wer die organischen EinschlüBse eines reichhaltigen Bernstein-Kabinettea zum ersten Mal erblickt, 
glaubt nichts Ungewöhnliches zu sehen. Der Laie, welcher ahrh bei urwelüichen Gegenständen nur 
gigantisch-groteske, pbantaslischo Formen denkt, schüttelt ungläubig den Kopf und meint: die kleine, 
radrörmige Corollc Tab. V. Fig. 21 & 22. scy nichts Anderes als ein abgefallenea Vergissmeinnicht- 
Utünichcn, daa nur seine blaue Farbe verlor; solche an einem Stengel sitzende Ameise sey ihm im Waide 
häufig begegnet, und ein Springküfer wie dieser habe sich nur oben vor seinen Augen in die Höhe 
geschnoIlL Selbst der wissenschafllich Gebildete fühlt sich unsicher und bofangon; auch auf ihn macht 
der erste Anblick den Eindruck von etwas Bekanntem und doch Ul es kein klares Bild einer bestimmten 



*) A. a. 0. IM. 2. K. 



Digilized by Google 




45 



Landes - Flora oder -Faaaa, das vor sein« Seele tritt; aach er f(Iaubt in der kleinen Corolle ney eia 
Vibumum* oder ein Sambacus- BiQmehca anfbcnahrt, bis er bemerkt, dass die stamina nicht xivischcQ, 
sondern vor den petalis stehen, wodurch ein eigener GatUings- Charakter bedingt wird, ln Ähnlicher 
Weise mit fast jede rorkommende Form anflingHch die Erinnerung entweder an ein oiiiiicimiarhcs, 
oder doch an eia schon sonst irgendwo gesehenes Analogon hervor, bis ein genaueres Eingehen an jedem 
Individuum, es sei Pflanxe oder Thier, etwas Charakteristisches entdecken lässt, wodurch es sich von 
seinen jetat lebenden Verwandten weacntlich unterscheidet und als eigene Art zu erkennen giebt 
Der Entomolog und der Botaniker fCLbIcn sich dem prüfenden Knnslkcnnor gleichgestellt, der ein altes 
Oelgemilde sinnend betrachtet, ehe er einen Aamca nennt. 

Aus jeder Vergleichung der vorliegenden Organismen mit den entsprechenden Formen der 
Gegenwart stellt sich eine Aehnlicbkeit der beiderseitigen Erscheinungen, und aus dieser 
der Schluss auf ähnliche allgemeine Zustände und Verhältnisse, aU Resultat heraus. 
Sowohl an Pflanzen, als an Insekten bestätigt sich diese Erfahrung. Von den gefässführrnden Krypto- 
gamen der Steinkohlcnpcripde, von Cycadeen u. s. w. ist in der Ucrosteinformntion bereits jede Spur 
erloschen; das Klima hat seine frühere Gloichfürmigkcit verloren; die Fülle der Vegetation ist von 
ihrem Kulminationspunkte schon berabgesunkea, und mit diesem Sinken wuchsen ihre Mannigfaltigkeit und 
Verschiedenheit. Wir bemerken eine, gegen die frühere, viel complicirtere Vegetation: Dikolylcdoncn 
bilden entschieden die Majorität und die unter ihnen zahlreicli vorhandenen Cuniferen bezeugen, als jelzigo 
Bewohner der nördlich gemässigten Zone, dass das Klima kein tropisches war. Die Knospen-, Btail-, 
Blülhen- und Fruchtbildung sind den analogen heutigen Bildungsformen völlig entsprechend, die FrueüÜ- 
cationslhoile haben für den Systematiker eine gleich wichtige Bedeutung, die geflügelten Schuppca- 
ränder der fossilen Zspfcnfrüchtc sondern sich von einander nach denselben cbarakleristischcn Unter- 
sebcidungszeichen wie heute, u. s. w. Conifcrco hatten im Bemsteinwalde das L'cbcrgewicht; ausser 
wenigstens vier Pinus-spccies, kamen die Gattungen Cupressus, Taxodium, Thuja mit bereits fünf auf- 
gefnndonco Arten, Juniperus und Epücdra vor. Von Laubholz gediehen, nach den in meiner Sammluog 
beflndlichcn Blütlien: Quercus, Fagus(?), Carpinus und Caalanca(T), nach BlüUern wabrschoinliih such 
Betula und Populus. Als Unterholz scheinen hauptsächlich Ericacccn existirt zu buben, und zwar wiederum 
nach reichlichst vorliegenden Blättern, die jedoch für sich allrln kein competentes Urthcil bcgrüiidea, 
Gattungen wie Andromeda, Ksimia, Rhododendron, Ledum und Vamuium. Unwillkührlich gedenkt man 
der Schilderung des Prinzeu von Wied aus den Alleghaani's, wo das UnCcrbulz der aus Laub- und 
Nadelholz gemischten Wälder die gleichnamigen Gatlungon zeigt Auch die Blüthen der neu entdeckten 
Gattungen Berendtia und SendcHa, so wie eine mir kürzlich zu Thell gewordene Gallium-BIdthe, und einige 
geflügelte Anthoren, wie sie u. a. gewissen Allium- Arten cigcnihümlich sind, dürften hier nicht zu über- 
sehen acyn. Der dichte Schalten des urwclllichen M aldcs verhinderte die A orduostuog des Wassers, 
der Boden bliob feurht, sntnpßg und wasserreich; durch, den vermodernden Blattabfall bildete sich, wie 
unter entsprechenden Verhältnissen auch beute, eine mächtige llumusschicht und auf dieser eine sogenannte 
Pilzvogctatiun. Kryptogamen überzogA den. Boden woM ohne Zweifel In reichlicher Menge, was durch 
die Bcböno Pccopleris Humboldlii Ooepp. & Rer. (Ich verdanke dieses vorlrefniche Liiicat der Güte 
meines lieben Freundes und Collegen Herrn Dr. II ein.) durch ein neuerdings gefundcaes Sporangium einer 
Glcicbonla (nach Goeppert's vorlBuflger Bestiramuag), dun’li mehrere Laub- und Lebermoose, durch 
Ccnfcrvcn und kleine Pilze, zum Thell als Parasiten auf abgestorbenen Insekten, nicht blos angedcutet, 
sondern faktisch erwiesen wird. Wasserpflanzen habe Ich im Bernstein nie gesehen, abicugnen will 
kb ihr Vorkommen deshalb aber nicht, denn durch Stürme konnten sehr leicht Bruchstücke des schnell 
ouslrockncnden Seegrases, oder kleine Fukuido, landeinwärts dahin getragen werden, wo dor Bernstrinbaura 
Boin Harz ergoss. Die aafgcfundciicn Couferven wuchsen wahrscheinlich nicht im Wasser, sondern schossen 
aus faulendem Holze auf. 
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Auch unter den amgestorbenen Insekten kümmrn mit ivenigon Ausnahmen (s. w. n.) keine befrem- 
denden Formen vor; fast jedes derselben passt seinem Aeusscren nach so in die heutige Zeit (aber nicht 
alle in eine Fauna), dass es, (lindo es sich lebend vor, seinen bnldecker eben so tveaig flberraschen 
wArde, als ihn eine einheimische neu-gefundene Art oder Gattung in Krslannen settL Das Insekteaieben 
stand in llemsteinwalde bereits auf einer solchen Stufe der Ausbildung, dass es, neben das heutige 
gehalten, nur eine geriagere Maonigraltigkcit, aber in jedoro Individuum dasselbe GeprAge organischer 
Entwickelung scigt Das Gesichtsorgan besteht aus demselben System von vielen Ilnnderten einselner 
Augen, die Augenstellung der unveltlichen Spinnen, die Antennen-, Palpen- und Tarien- Glieder, die 
Form der Cubitalsolle im FlOgelgckder der Hymenopteren, die Aderzerästelnng in den FiOgoIspiümn der 
Limnobiden u. s. w. gewihren der systematischen Classifikation eine eben so sichere Basis, als heute. 
Bemerkt man bei den in Rede stehenden Insekten nun aber eine Ähnliche KOrperform und eine gleiche 
O^anisation wie bei den jetsigen, so wird auch aus dieser blos Ausseren Ansebsnung der Schloss erlaubt 
seyn, dass die Lebensbedingungen und die Lebensweise damals und jetxt ziemlich dieselben gewesen seyn 
mOssen. Ja cs frlgt sich, oh nicht sogar der Reichthum der nntergegangenen Schöpfung dem der heutigen 
gleich zu achten seyf Wenn ich bedenket wie unendlich viel seit Jahrtausenden in der Erde durch 
Verwitterung, im Meere durch Zertrümmerung und, wenn auch nur seit Jahrhundcrtcii, durch der Bearbeiter 
GieichgOUigkeit, zerstört worden ist, und dem Sammler noch tAgUch ontsogen wird, und wie unendlich 
wenig in Betreff zur ehemaligen Fülle und zum noch verborgenen Vorrath, mir zusammen zu bringen 
gelang, so muss cs mich wahrlich erfreuen, in meinen 21XK) Insekten -Stücken über SOO speciea zu sehen. 
Unter zwanzig frisch gewonnenen Stücken liade ich in der Regel noch immer wenigstens eines mit einer 
neuen Art, und unter der doppelion Zahl ohne Zweifel cino neu auftretende Gattung. Die Mannigfaltigkeit 
der ehcmaligea Insekten - Fauna ist so gross, dass mir in mehreren Familien, i. B. unter den Ageliniden, 
Opilioniden und Milben, unter den Buprestidon, Taxiromien, llhynchophoren, Cocdnellidea und Pselapbidea 
in den meisten Individuen oino eigene Gattung begegnet, und dass wiederum in manchen reichen Gattungen 
fast jedes Individuum sich als eigene Art za erkennen giebt. Als Beispiele mögen hier die Spinnen- 
GaUungen Theridlum, *Myzalia'), Clubioaa, Segestria und *Syphax, unter den Keuropteren die Nemoarea 
und unter den Kifora die Gattungen Dermestes, Anthrenus und Anthicus genannt seyn; mit Anaschluss der 
sahlrcich vorkomroenden Phytororiden gehört fast jode Wsjize eiaor eigenen Art, oder gar einer eigenen 
Gattung, an. 

Kino buate Insekten -Schaar aus allen Ordnungen belobte den Bernsteinwnid. Schwinne von 
Iripterea, von Phrvgaoidon und anderen Ncuroptcrca, deren analoge Larven heutigen Tages nur in 
Sümpfen und GewAsaem zu linden sind; Crustacccn, Myriapoden, Spinnen und Apoden; Blalüden ans 
allen Kntirickelungsstlndcn; kAfcr, die den modernden Pnanzensbfall durchwQhlten; mehrere Arsdus-Artea, 
Tineiden und Tortridden, die als Larven und als vollkommene Insekten wahrscheinlich ln den Rindeapalten 
und swischen den Nadeln der Zapfenbttume wohnten; Callidien, Bostridden, Hylesinon, Ptilinen, 
Xylophagen, Anobien und Cerambicinen an den StAmmen, im Baste und im Holze der Piniten und Eichen; 
Bienen, Lepturen und Mordellcn, welche vom Blumenstaubc leb*n; eine Masse von Ameisen sehr ver- 
schiedener Arten; llalticae und Galleracao auf aonsigeren, Grylliden auf trockenoron Plötzen, geben 

nach der Anslogie mit dem Insoktenlcbcn in heutigen Wäldern, in wenigen Zügen ein schwaches Bild jener 
ontergegangenen Schöpfung, die mit Recht der Prototyp der jetzigen heisst. — Jede Baum- 
gattuDg ernahrio gewiss schon damals ihre oigonthömlichen Insekten; dor im Bernstein biufig verkom- 
mende Lachnus dryoldcs Germ. & Bcr. z. B. sog seine Nahrung, worauf der Überaus lange Rüssel deutet, 
gleich allen jeut lebenden Lachnus- Arien, wohl ohne Zweifel aus eiaor llolzpflansu, und gehörte, wie der 
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ihm nahe alehende hootifcc Aphis Quercua L., wahrachaialieJt der dsmati^ea üichr an. WnsKur- 

Insekten sind bisher ituscrat sollen gefunden, ihr Vorkommen ist aber viilltg iiusser Zueifcl gcslrllL 
Ich sah einst in Königsberg eine Nepa; kb boaitso selbst ausser mohroren im M'asscr Icbendon Phryganiden- 
Larvon (GebAose, bald aos abgobisaonon Grashalmen, bald aus Ficbtonnadcin kunstvoll zusanuucugefllgt), 
aaeh dio vortrefflich crbaltcaon Lan'cn einer Ifydrometra und eines Halobates, und in dar Sammlung des 
Herrn Oboriehrer Menge hierselbst wird ein Gyrinus aufbewahrt. Bs würde ein öfteres Vorkommea von 
Waaserbewohnem mich Übrigens gar nicht befremden, da sich dieselben in w&rmercr Sommerzeit, sobald 
ihre Lache versieg, einen anderen Aufenthaltaort zu suchen gezwungen sind; nach dio Nepa fliegt be- 
kanntlich des Nachts von einem Graben zum anderen. Die beiden Larven der WassorlAufor liegen ia 
einem Stücke, ein Umslaad der sogar auf ein gehiunes Vorkommen diuser Geschöpfe schliosson Usat 

Bemerkenswertb ist die Beobachtung, dass die eiageschlossenen Organismen, bei gleichen Form- 
und Maasa- Vorhiltnissen ihrer Glieder, im Allgemeinen von kleineren Dimensionen als die 
heutigen sind. An den Pflanzenresten flllt dies weniger auf, da dieselben ln zu geringer Zahl, auch in 
zu unbedeutenden Fragmenten vorhanden sind, und mehrentboils in schon verdorrtem Zustande 
(verdreht, zerplatzt, zerbrochen) In den llarzsaft gericlhon. Bin abgefallcncs , glcicbfalls schon verdorrt in 
den Bernstein gekommenes BlülbenkSlzchen einer Eiche, viele kleine Thuja^Zwcigc, die Nadelblftttcr 
der Pinitcu, so wie die einem Lepiamiden anfsitzenden Pczizon, haben so ziemlich die Grösse ihrer 
heutigen nitchsten Verwandten, und nur dio BUltchen einiger Jungermanoien erscheinen auffallend kleia 
gegen die jetzigen. P&llt ein vergleichender Blick dagegen ouf eine gleiche Zahl verwandter vor- und 
jcUtwellüchcr Insekten, so bcsUtigt sich der oben ausgesprochene Salz auf das Constanteste. Ich glaub« 
dass unsere einheimisebo Insekten - Fauna aos dem Reichthum ihrer kleinsten Tipularien und Dolicbopoden, 
ihrer Paoeiden und Hemerobleu, ihrer Blateriden und Chryaomelinon , desgleichen aus den Gattungen 
Cantharis, Seydmaenus, Anthicua u. s. w., keine gleiche Zahl eben so winziger Spocies - Formen aufitellen 
kann. Alle mir bekannten, jetzt lebenden Ilemerobios- und Seydmaomu-Arten sind grösser als dit^enigen, 
welche ich bis jetzt Im Bernstein sah. — K« kommen io meiner Sammlung aogar nur zwei recht auffallende 
Beispiele vom Gegenthcilc vor: oin ausgezeichoot schöner PUtycerus, der den jetztwellHchen Platyccrus 
caraboides um fast zwei Linien an Lange fibortrifVl, und die Blatta gedaneasis Gern. & Der., in so fern 
sich dieselbe neben keine exotische Form, sondern zunächst neben die in onseren Wäldern lebende 
Blatta germanica L. stellt. Ich leugne das Vorkommen grosser lasckten darum aber nicht; ich besitze 
aelbat mehr als droiasig Individuen aua allen Ordnungen, deren Körperlängo auf 8 bis 12 Linien steigt; 
dieselben gehören, einige zwoifelfaafte Larven abgerechnet, den Gattungen Craspedosoma, Cermalja, 
Lithobius, PlatynerU, Blatta, Agrion, Perla, Chauliodea, Sirex, Buprestis, Platycerua, Callidium, Saperda 
und LepUira an; der Leib eines Agrion übersteigt noch das angegebene Längenmaass. — Ks erscheint 
mir eben so unstatthaft den Grund dieser eigentbümlichen Kleinheit der ausgestorbenco Geschöpfe nur 
darin zu suchen, dass gröaserc Thiore durch ihre intensivere Körporkraft und durch das weitere kräftige 
Vorstrecken ihrer längeren Beine sich ans dem Horzsafle lekhter za befreien vermochten , als das Factun 
rein physikalisch daraus erklären zu 'wollen, dass dio Luft in den ausgetrockneten geräumigen Körper* 
höhlen der grösacren Indusa, bei ihrer erfolgten Ausdehnung, das Zerplatzen des Bernsteins leichter be- 
wirkte, wodurch vorzugsweise die Zerstörung grösserer Thiere befördert werden musste, ( Brkläiungea 
die ich, gehörig motivirt, durchaus dio meinigon aenne); ich glaube vielmehr, dass dieser Kracheinung 
noch etwas Tieferes, aus terrestrischen und klimatischen Verhältnissen Entsprungenes, obgleich ich solches 
nicht näher zu bezeichnen weiss, zum Grande liegt. 

Die Metamorphose der involvirtea Insekten ist, wo sie sich kund giebt, nach den noch heate 
geltenden Regeln erfolgt; uns ist aber die Beziehung der verschiedenen Insektenzustdndo zur Pflanzenwelt 
sogar in der lebenden Schöpfung leider za wenig bekannt, um bestimmte Folgerungen mit Sicherheit 
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daraas entnehnen ta Ifinnen. Poll 3 rxenus confonnU K»ch & Her. soigt, gleich dem heoligen P. Lagunii. 
an jongcD ladiridam weaiger Ringe als an erwachsenen, and juagc, nir GnUang Acarus gehörende 
orwcUlicho Milben krochen vor ihrer ersten IlOotaag ebenfalls nur auf sechs Beinen umher. Aufgeplatste 
nad abgestreifte Häute, welche die ausgeschläpften Thiere hinterliessen, kommen von Spinaen, Aphidklen, 
Blattidcn and Kphemeren iwar xahlreich vor, gewähren von der Folge der Bntwickclangsstafen aber kein 
genügendes Dild; eben so stellen die Gattungen Tettigonia, Psrudophana, Phytocoris, Aradas, Termes, 
Kmbia und *Pseudop«rls, nar einen letzten Burchgangxzustand dar; dagegen lassen sich bei den Blattidcn 
und Locustinen durch hinlänglich vorhandene Exemplare die einzelnen Stadien scharf von einander trennen, 
wobei in numerischer und in morphologiscbcr Beziehung wieder die grOsste Uebcrcinstlmmung mit der 
Gegenwart herrscht. — .Anch die Brscheinungen im Augenblick des zanUligcn Todes stimmen mit denen, 
die wir unter ähnlichen Umständen an den analogen heutigen Insekten bemerken , sehr gcaaa flberein. 
Dio Anobien und einige Bostriciden zogen den Kopf eben so unter das kapuzenfbrmige llalsschild zurfirk, 
wie jetzt; alle meine urweltlichcn Carabicinen starben mit von sich gestreckten, dagegen fast alle 
Clavicomicn, Elateridon und die zur Gattung Tbrosens gehörenden Käfer mit so dicht angexogeoen Beinen, 
dass ihre untere KOrpcrscitc bisweilen fast so eben und glatt als die obere erscheint 

Ich habe mir mehrmals selbst die Krage gestellt, ob es nicht mOglich soyn sollte, aus den übrig* 
gebliebenen vegetabilischen Fragmenten , aus den KntwickelungszuBUlDden der Insekten und aus dem 
^'ebcneinandcrliegen sehr diflerenter Geschöpfe in einem Stücke, mit Zuratbcziohung des heutigen Insekten- 
Calcndors, die Jahreszeit ausfindig zu machen, in welcher unser Pinitc sein Harz ergossT Die häufig 
vorkommenden , bisweilen einander noch deckenden, oder mit ihren Spitzen noch vereinigten, mehrenlhcils 
etwas vertrockneten, also bereits abgeworfenen Knospen- und Srhuppen- Blätter, deren einige auf Tab. IV. 
Pig. 42 — 49. abgebildet sind; das in schieferigen Stücken neben allen Einschlflsscn einzeln, oder auch in 
lockeren Klümpchen vorhandene stemfOrmige Pflanzenhaar, welches der Wind wahrscheinlich von ver- 
dorrten Knospenhüllen und BlOlhenstengeln urweltÜcher Eichen trennte und durch die Lüfte trug; einige 
naonlicho und weibliche junge Pinus-Kiltzchcn (Tab. III. Fig. l,4Sc6), hauptsächlich über die ebenfalls in 
meiner Sammlung befindliche Blülho der Epbedra (Tab. IV. Fig. S bis 10 und Tab. V. Fig. I.), die männlichen 
BlOthen von Cupressus (Tab. IV. Fig. 13 & 14), Juniperus (Fig. I7bl^, Thuja (Fig. 21 & 25; Tab. V. Fig. 
2—7), Carpinus (Tab. IV. Fig. 29). Quercoa (Fig. 33), Fagua (T), priUrnliren ganz entschieden das Bild der ror- 
gerüekten Frühlingszeit, wobei noch zu beachten, dass fast ausschlieaslich nur abgofallcne männliche Blüthen 
vorhanden sind. Dss noch zweifelhafte Vorkommen von Samenkörnern und daa überaus seltene Erscheinen 
kleiner Schoten, geben keinen Gegenbeweis, und eben so wenig dio Frucht eines Taxe^ium (Tab. V. Fig.8&9), 
da diese, wie alle Früchte der Zapfonbäume erst im zweiten Jahre reift, und das Alter der vorliegenden 
nicht scharf genug bestimmt werden kann. Somit hätte der Botaniker seinen Ausspruch rasch grlhsn, 
der beobachtungsreichere Entomolog spricht aber oin anderes Urüieil aus. Die früheren Stömlc der 
Insekten geben in systematischer Hinsicht selten direkte Kennzeichen an. Eier, von denen dies vorzüglich 
gilt, und Puppen finden sich selten; jene wurden von ihren Müttern, so darf man annchmen, nur an sicheren 
Orten abgeselzl, und diese ohne Zweifel an geschützten Stellen befestigt; kein Wunder also, wenn sie 
dem heutigen Inquirenten sich enuiehen. Aus der Zahl der hauptsächlich ins Auge zu fasacuden I^rven 
scheiden zuerst diejenigen aus, welche mit Sicherheit auf keine Insekten -Gattung zurückgeföhrt werden 
können: von Käfern, Tineiden, Tortriciden, kleinen Spannern u. s. w.; sodann alle diejenigen, deren roll- 
komroene Goschöpre im Bernstein bisher äusserst selten, oder gar nicht, gefunden wurden, und rndlich 
diejenigen, deren Durchgangsperioden uns dunkel bleiben müssen, weil die in Betracht zu ziehenden nächsten 
Verwandten zum Thcil unter weit entfernten Himmelsstrichen zu Hause sind. Hierher gehören die Larven 
der Gattungen Tettigonia (ihre Frequenz verhält sich zu der des vollkommenen Thierca etwa wie 10* 1), 
Paeudophana, lUlnbalea, Embia, * Pseudo - Pcrla, welche ich zu den Nemouren zählte. Pictet aber 
zwischen Orthopteren und -Veuropteren stellt und den Phasmidon verwandt hält; dcagleichen die Tarmes- 
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Larven, die mir jedoch ao aelten begegneten, das« ich nur Eine aaf 30 bis 40 goflügelle Termiten in 
.\Mchlag bringen kann.*) Be icheiden endlich auch noch diejenigen aua, deren Phaaen nicht an genisae 
Jahreexcilen geknOpft aind, i. B. die xablrcichen Polyioeteria • und Blatta- Larven, die trahracheüilich aua 
allen VerwandeloAgaatABden mit vollkommenen Tbieren oben ao familienartig lebten, nie heute. Waa die 
nunmehr nur noch Obrig bleibenden Larven mit heimathlichorem Habitua betriff, ao fhllt die Dauer ihrer 
aucceaaiven Kntwickolung bei den Gattungen Phytocorta (daa numeriache VcrhSltniaa zum vollendeten Ge- 
achdpfe iat hier gerade umgekehrt, etwa wie 10:1), Cixiua (wie 1:6), Keduriua, Aradua und llydrometra, 
bei den Phryganiden, Perlidon und Libellullnen (Gomphui Leacb) in die eraten Sommer-Monate; dagegen 
weiaen die aua allen Stadien gleich zahlreich vorhandenen Locuatinen - Larv en und daa faat eben ao hiufig 
emchelnende vollkommene Thier, wieder boieichncnder auf den Spitaomme-r hin. Durch daa Larrcn-I^ben 
achen wir alao die Dauer der Auaachwitaung weit Ober die PrflhHngagrenze hinaua geachoben. Daaaelbe 
ßndet beim Vorkommen der vollkommenca Inaekteo Statt: die häufigen Ilyleainen, Anobien, Staphiliniden 
und llalticae, deaglelcben die unter der Rinde fiberwintemden Dromiua- und Aradua -Arten bezeichnen 
mehr die FrOhünga-Monate, die Boatriciden, Clavicomirn, Gaileracae und Coccinellcn daa Frühjahr 
und zugleich den Ilcrbit, die Bupreaüdcn, CurcuÜoniden und Cerambicinen, die meiaten Myriapoden 
und Arachniden (unter denen jüngere M&nnchon aeltener als begattungareife aind), die Opilionidcn , Poduren 
und Lcpiainiden, die meiaten llymenoptercn und Dipteren (die Ceratopogon- and Chironomua- Pärchen) 
den Sommer; die Carabietnen, die Gattung Forficula, die Veapiden und Gr^’lHden achon mehr den an- 
nähernden IlerbaL — Noch unzuverlässiger aind die Reaultate, welche man aua der zufälligen 
Nachbarschaft solcher Insekten zu gewinnen hofft, deren Lebenszeit nach dem heutigen Cslender zusammen 
fäUt, oder weit von einander getrennt liegt Daa verwehete sternfBrmige Pflanicnbaar, ao wie die kahn- 
fbrmig zusammengebogenen, pfriemeofbrtnig zugeapitsten Scbuppenblätter, deren ähnlich geformte man an 
friaefaen Buchentrieben hcrabhangen aiebt und die man folglich als Frühllngsabwurf betrachten darf, kommen, 
ao weit meine Beobachtung reicht, thoils als Begleiter der frühesten entomologischcn Entwicketungsstufen, 
theila aeboo vielen vollkommen auagcbildetcn Insekten vor. Vier solche Schuppen liegen mit zwei Exem- 
plaren des Agrion in einem Stücke; in einem anderen zwei Schuppen und daneben unzähliges sternfbrmigea 
Pflanzenhaar, 1 Polystichus, 1 C^^hon, 1 Euplectus, 1 Cixiuz, 1 Termes, mehrere Tipulariae fuogicolae, 
einige Dolichopoden u. a. w.; in einem dritten: 1 Perla, 1 Cixiua, 1 Alherix und kein Pflanzenhaar. 
Zahlreichere Beispiele scheinen die Sache eher zu verwirren, als aufzuklircn. Ba I&aat sich meiner 
Ansicht nach aua ao divergirenden Bracheinungen nichts Anderes folgern , als dass die Auascbwilzung des 
Ilarzaaftcs schon im Prühlingo begano und den ganzen Sommer hindurch fortdauerte. Wahrscheinlich war 
das heutige Gesetz: „zur Zeit der meisten Blfllhen, die meisten Inackten**, schon damals das gellende. 

Ob das Menschengescblacht zur Zelt der Bernstein - Bildung schon exUürt haben mag? 
ist eine Frage, die sich ohne Rückhalt wohl durch nein beantworten lässt; meines Wisacns wenigslcns 
ist noch nie ein Produkt von Nenachenhand im Bernstein gefunden worden, wodurch allein eine solche 
Vermnthung constatirt werden könnte. Dagegen glaube ich, dass der Mensch zur Zeit der Bemslein- 
Yerbreitung, während unser heutiges Preussen sich sllmAhlig aua dem Meere erhob, einzelne Striche 
unaerea jetzigen Landes achon beaucht, oder auch bewohnt haben mag. Die kleine Glocke unter der 
bernateinführenden Erdachiebt bei Brandenburg (s. 5. 23) widerspricht meiner Ansicht eben ao wenig, als 
die in den Adern zwischen rohem Bernstein bisweilen gefundenen Korallen und ein kleines Eiaendrath- 
Kragmcnt, an welchem mir oinat bei dem Dnrchaägen eines Bematoiastückca die Säge brach. Die Schichten 
des Binnenlandes, durch welche ebemalige Heeresaäumc ( Bemsteinadern ) ziehen, aind weit jüngeren tJr- 



'j Wo is SsiMnlaagea „tzklrvicb« Slikke v»s ibaci asg«ruill olnd'* (s. Bnmeister lUaJbsch Jrr EnloMologlc Bcrlls 1832. 
Bd. 1. S. 637), «U Ikfi gewiss rin Irrthun taw Grande; da wird die iarslrimde Masec wekl wiedur Copal, aber nlcbt 
BeraslHs, »ej». 
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tpranges als der Bemsteüi, die Rorallca Tcrmulhlicb erst vor laasead Jahren gefornt, and der Drath 
gerieth wahrscheinlich bei einem Darchbohrungsversnehe, durch Abbrechen, hinein. Was beisammen Hegt, 
ist dämm nicht sutnminen entstanden. >Voodward enihlt, man habe aus den Auiterblnkon bei Happis- 
borg mit den .Auatem die UackensAhne von wenigstens 500 Blephanten in die Höhe gesogen; wenn di<>se 
sQbmarinen B&nko nun künftig einmal als Festland wieder aaftaaebten ond ein Naiurforarher filndc dann 
unter den Auaterachaalea noch hundert Z&hne, würde man da wohl ichlieasen, os h&lten RIephanten und 
Aastem gleichseitig an dieser Stelle gelebt? Im vierzehnten Jahresbericht der Geacllschart für pororoersrhe 
Geschirbte und Allerthumskundc (S. 53) wird eines i. J. 1830 bei Gross- Rakow unter Diluvialschichten 
gefundenen Mcnscliengerippes erwlhnt, und hinsugefUgtt „wir haben es hier also offenbar mit einem 
antediluvianisrhen Hensrhen xu thun.** Guns Pomincm ist ja aber bekanntlich nur von Alluvium und sehr 
jungem Diluvium bedeckt; da würde nach gleicher Logik aneb für die kleine Glocke und für die heidni- 
schen Korallen ein anlediluvianiscbcr Urspraag xu vindiciren seyn! 

Von Säugethieren xeigle sich im Bomatein bisher nur eine geringe Spur; deutliche Eindrücke 
von Hufen, Krallen, oder Klauen, sah ich nie; nnr einige Male einsclno, 1 bis 2 Zoll lange, zusammen- 
gebogene, dem Anschein nach weiche Haare ohne Wurxel und Spitze, an denen skh mikroskopisch nichts 
Besonderes ermitteln liess. Ktn noch nicht abgebildetea Inclusum in meiner Sammlung würde von hohem 
Interesse seyn, wenn eine vorllnfig darüber ausgesprochene Vermuihung sich bei weiterer Prüfung, su der 
mir leider die Gelegenheit fehlt, bestütigte: es ist eia lockeres Büschel etwa I'/) Zoll langer, ebcnfalla 
weich ersebeioender Haare, das nach Herrn Professor Corda's Meinung von einer Fledermaus, aber von 
keiner einhcimisclien, sondern von einer der indianischen niher stehenden Art, herrühren soll. Man erkennt 
durch das Mikroxkop in xJemlich gleichen Bntfemungen kleine, etwas abstehende SchOppchrn, in deren 
Stellung ich jedoch keine Spirallinie entdecken kann, wie Bble solche vom Haare der Vespertilio serotieus 
abgcbildct hat. 

Dass Vögel den Bernsteinwald belebten, habe ich nie besweifelt, da kein Mangel an Früchten 
und mehlreicbcii Körnern war; erwiesen wird ihre damalige Rxistenz aber durch eine Feder, die ich la 
einer, leider schon faceltirlen und durchbohrten Koralle fand. Das BernsteinstÜck hat I" Im horizontalen 
Durchmesser, ist völlig woinklar und erhielt voa mir die Form einer l'/i"* dicken, flachen Scheibe, 
wodurch dus Objekt also sehr deutlich ins Auge fhUu Die Feder ist Tab. VII. Ftg. 29 in ihrer natüHichon 
Grösse und Fig. 30 vergrössert dargeatcllL Der Kiel ist an der Spule und am Schaft verletzt, einige 
.\esto fehlen, andere sind eingeknickl; uovorkünt kirne ohne Zweifel die dupprltc Linge heraus. Ich glaube 
dass es eine Avillar- Feder vom hinteren Flügelraode ist, da sie für eine Flaum- oder Deckfeder zu viel 
Uigidilüt bcidtzt. Fig. 31 zeigt in noch stirkerer Veigröstening die aa den Strahlen befindlichen flArkrbrn. 
Da ich aus Form und Struktur, in Ansehung der Familie des einaUgea Trägers, Nichts su ermitteln vcr> 
mochte, so legte icb das Original einigen bewährten Ornithologen vor; Ich habe micb aber vergebens um 
Belehrung bemüht. Ich verdanke meinem werthen Freunde und Collegen, dem Herrn Dr. KÜnsmana. 
dieses seltene Stück. 

Amphibien und Fische werden in Sammlungen öfters gezeigt; wo ich sic sah, waren sie 
jedoch stets künstlich clngcbrachL Man wählte zur Aasführung solcher Betrügereien platte ovale Stücke, 
sägte ein Maoiibriuro ab, höhlte das Hauptstück In seiner Absehnittfläche gehörig ans, schob eise zusammen 
gedrückte Kidechse, einen l.uiubfroscb , oder einen kleinen Fisch hinein, klebte das Hanubrinm mit Mastix 
wieder an und verzicrlo die Ränder mit Scboilzwerk und leichter Gravtrung, um die stets bemerkbar blei- 
benden Grenzünten der ausgcschairtni Höhlung mögtichsl zu verdecken. Sende! bildete Tab. V 1. Fig. 10 — 22 
seines Merkes schon Frösche und Fische ab, und ich besitze ähnliche aiiv Kabinetslücko, die in Grösse 
und AusstafTirung jenen so ähnlich sehen, als wären sämmtlichc Fische und Frösche zu einer Zeit, in 
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einer WorfcsUtle prvdndrt. Aorh Linmohten, und grAsaere K&fcr stod künnlürh eingrlegt Morden. Ks ist 
tuch kein Grund rorhandcn, das Vorkommen kleiner Reptilien leugnen su wollen; die MOgliclikcit bleibt 
denkbar, wenn sieh das Mchtonieheiocn grdsserer Organismen auch auf manrherlci Weise erkiftren lisst.- 

Wir sehen uns also auf die wirbellosen Thiere zunkrkgerilhrl. Von diesen kommen nur 
Gliederthiere. und iMsr die Classen der Crustaceeo, der Insekten und der Araehniden ror. Bin langer 
Kegenwurm. leider so stark mit 8cbium>cl bedeckt, dass weder Lippensogmente und KOrperringe, noch 
GQrivI und Gcschlechtsöirnuagen tu erkenaen sind, und zwei kleine Srhoockcngoh&ase einer Turritella 
oder eines Chenopus (T) und eines Turbo (T) — die ich vor mehreren Jahren flOcbtig sah (man vergleiche 
Sondel a. a. O. Tab. VI. Fig. 13.), sind die einzigen Bclspiolo ans den Classen der Annulaten und Mollosken, 
welche mir bisher bekannt geworden sind. 

Ks sey mir gestattet, ehe ich zur niheren Detrarhtung der eingcscbloasenen Organismen komme, 
■och ein Paar W’orte öber den Fundort der Stücke einzuschalten, den ich auf den Wunsch einiger sehr 
geehrter, aber nicht vbllig sachkundiger Freunde bei jedem Pflanzenresle und bei jedem Insekte anzugebeii 
ersucht worden bin. Es ist dies Verlangen völlig unauaffihrbar, da alles am Strande Gefundene und alles 
an uozähligen Orten des Landes Gegrabene, in den Bemstein-Comptolren zuaammengeschöttet, nach seinem 
materiellen Werthe sortirt, an die Bernstein -Bearbeiter verkauft und von diesen erst dem Sammler zu 
Theil wird, ohne dass letzter, da die Stücke vieldlltig ans einer Hand in die andere gingen, über den 
Fundort auch nur daa Mindeste erforschen kann. Bs würde aber auch der dokamentirteste ^'achweis ganz 
überflüaaig seyn, da jedes Stück, nag ca am Pillaucr, oder am Danziger Strande, in der Tucheler Haide 2F., 
oder im pommerellischen Plateau 60 F. tief gefunden seyn, dort nicht mehr an seiner Goburüwtatte lag; 
wir kennen ja die gemcinscbartlicbc reiche Quelle, aus welcher jeder sekundäre heutige Fundort seinett 
Inhalt empfing. Merkwürdig aber ist mir der Umstand, dass ich in grosseren Quantitäten (etwa in 1 ScbclTel) 
firiseb gesammelten Nebruuger Scesteinca, die ich stückweise durchsnehto, ein Mal mehrere Kxemplare des 
Termes gracilis Piet. tt Ber., in einem zweiten Falle mehrere Exemplare des Laebnus dryoTdes Oerm. & Oer., 
aber keinen Termiten, und in einem dritten wieder mehrere Anthiciden und keines der geoanntea Individuen 
fand. Aufmerksame Bernsteinarbeiter wollen in maachen Quantitäten frischen Seesteinos mehr Spinnen 
and Käfer, in anderen mehr Zweiflügler gefunden haben. Gewisse Pflanzengruppen gebären besUmmten 
Oertlichkoiten an, das Inaektenleben aber steht bekanntlich mit der Vegetation in der engsten Causalitlt; 
sollten also vielleicht einzelne Striche des Bemsteinwaldos vorzugsweise von gewissen Insekten -Familien 
bewohnt gewesen scyo, wodurch die den Meeresgrund aufwühlendea Stürme noch jetzt von einigen Punkten 
mehr Termilinen und Aphididen, von anderen mehr Anthiciden und Dipteren, anzuschwemmon im Stande 
sind? Ich lege kein Gewicht auf diese Beobachtung, da blosser Zufall sie veranlasst haben kann, aber sie 
erscheint mir bei Erwägung dessen, was ich schon S. 36 vom pommerschen Bernstein aodeutrte, jedenfalls 
crn&hncnswerth. Ernstlicher Ul mein Angenmcrk dahin gerichtet, von weil entfernten Fundorten, namentlich 
aus Asien, oder auch nur aus Sicilien, Insektcn-Stückc zu erhalten, um Ober die Identität der dort und hier 
im Bernstein gefundenen OrganUmon entscheiden und die darauf beruhende iiilereasante Frage beantworten 
zu können: ob die geographische Verbreitung der organiseben GeachOpfo zur Zeit des BemNlciiibaumes eine 
allgemeine, eine zoaenweise, oder eine iiisulurisch-bcschrinkle gewesen aeyf Bisher ist mir jeder Versuch, 
hierüber genügende Aufkltning zu erlangen, rreilich gescheitert, die Kaiserl. Akademie der Wisacnsebaften 
zu St. Petersburg hat jedoch die dankbar anzuerkennende Gewogenheit gehabt, mir zur Vergleichung mit 
dem hiesigen Bernstein drei Bcrnsleioatückchea von der Halbinsel Kanin (aus der Nähe der 
Mündung der Kambainitza) und acht aus der trän s-tu r ucha nsk ischea Tundra zu überschicken, an 
denen selbst das geübteste Auge die vollkommene Identität der am dortigen und am 
hiesigen Strande aufgelcsencn Fragmente anerkennen muss. Organische Uebcrrcste waren 
io diesen cilf Stückchen leider nicht enthalten, nicht einmal ein sternförmigea Haar, sie begründen aber 
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dooDOcb die LVberseuguog , dass der sibirische aod der preussische Bernstein aus einer 
Quelle gleii'hieitig hervorgegaogen sind. Von Kamenskoi (Östlich von Jokaterinenburg), vom 
kaspischen Meere und von der Westküste Kamtschatkas befindet sich, laut empfaagenem Berichte, kein 
Bemsteia ina Bcaitie der Kaiserl. Akademie. *) 

Die Aehnlichkoit dos urwcitlichen allgemeinen Insekten -Typus mit dem heatlgen bat ni den 
Glauben verleitet, dass die Bernstein - Insekten mit unseren einheimischen, oder doch mit europlischen ond 
io einselnen Fallen mit tropischen Arten Ü bereinstim men. Das ist ein irriger Wahn. Die schaffende 
Kraft der Natur brachte in den jüngeren Tertiär -Combinationen, und dahin gehOrl offenbar die Berosleia- 
Formation, twar nicht mehr jene auffallenden Veränderungen hervor, durch welche die früheren SchOpfungs- 
akte rharaktcrisirt sind, wir sehen sogar dieselben Gsllungsrormen ans einem jüngeren Zeitabschnitte in den 
anderen übergehen, aber ein wirkliches L’ebercinstiaimen der vorliegenden fossilen mit noch lebenden 
Bpeciea ist weder aus der preussiseben, noch aua der europäischen, noch aus irgend einer tropischen Fauna 
erweislich. Die Natur schaltete nach der Zerstörung das Bornslcinwaldcs, wie nach jeder theilweisen 
Lrawandelung der Erdoberfläche, ein Füllhorn voll anderer Arten Ober den neuen Boden aus. Jedo Species, 
die den L'rwald bewohnte, ist aus der Reibe der lebenden VVosen verschwunden, ist unlcrgt'gsngen, und in 
der JeUtwelt nimmt eine andere ihre Stelle ein. Afrinitlt, aber keine Identität, so heisst im Allge- 
meinen, und in genere identisch, in spocie verschieden, so lautet io den einseinen Fällen daa 
Bildungsgeaetx, welches bei Nebeneinandcrstellung der Organismen beider Zeiträume mit wenigen Ansnahmen 
als Norm gilt. Wie im gleichförmigen Laufe der heutigen Zeit nur das Individuum nach vollendetem 
Cyklusleben stirbt, der Artentypus jedoch bei gleichbleibendcn äusseren Lebensbedingongen immer coofonn 
aus einer Generation in die andere Übertritt, so gebt in grüsseren Katastrophen such der Artentypus xuglekh 
mit den Individuen unter, und neue Species, aber mit beibehalienem Gattungstypus, breiten sich über dem 
neu geschmücklen Teppich aus. Die Arten starben, aber die Gattungen nicht. Bin paar 
Beobachtungen glaube ich, als Beweise von der Stabilität der ewigen Scbüpfungskrafl sogar im Festhalten 
gowissor fomicller Aoomaliecn, hier nicht übergeben zu dürfen. Von der Spiaoen-Gattung Micrypbanies habe 
ich bis jetzt drei urwcltiiche Arten zusammcngebnrht, deren eine (M. infulatus Koch k Ber.) sich durch 
eine flascbenhalsförmigc Verlängerung des Vorderteibcs auszcichoet; unter den jetzt lebenden Arten derselben 
Gattung charaklcrisircn sich mehrere durch eine gleich auffallende Verlängerung des Mesotborax, ohne dass 
die einander so nahe berührenden Species identisch sind. Unter meinen Bernstein -Spinnen fiel mir eine 
andere durch die dem Kürper gleichkoromendc Länge ihrer Spioowanen auf; ich glaubte darin etwaa ganz 
Ungewöhnliches zu sehen, empfing aber von meinem würdigen Freunde, dem Horm Forairath Koch zu 
Regensburg, die erbetene Belehrung, dass diese Spione zur exotischen und seltenen Gattung liersilta gehöre, 
der diese Anumalio eigcnlliüailich ist. Ich besitze in Bemsteia ein Tcnlhredoniden- Männchen, desaei 
Fühler durch ihre einfache Kammstrahlenreibc zwar an die Fühler des heutigen Lopbyrus Juniperi erinnern, 
ober in Zahl und Form der Kammzähne dennoch wesentlich von diesen veracfaicideo sind. 

Es wäre ein sehr gewagtes Ualcrncbmcn, wenn ich in den urweltlichen Insekten -Ordnungen, 
-Familien, -Gattungen und -Arten dos retalivo Verhältnios der Individuen zu einander numerisch fest- 
zuslcllen mir getraute; es sind die folgenden Angaben daher nur als der Wahrheit sich nähernde 
aazuschen. In hundert neu zusammcogubracblcn, noch von keinem Sammler decimirten Insekten -Stücken 

Arhnllrhc Bitt<‘n atu MiUkcilsnir hske kh as 4k .taiatic Soddr in CalcoUa 4c* In Ava un4 Blmi.v calikeitcn BvrmU^tui, 

■d 4 asch as Herrn ProkaMr v. Nsr4masn In Odrexa frrrkhkt, a«bal4 kh vrrubM, das« ia den Kfld-raiudNrlirB Sk]>)»ra, 
naaintlick hcI Beriaow ln* Hcarrrnnscsl Chrnwa, sa*rbiil]chr StUckr jccfandcn «rtlrrn. Out GsnvrrsrBM-nl CWrsHi Ikfft iihrl|rp«s 
«kmiieb Io Vrrlknsrcrusz Jener ob» rrvahalc« rricbra l'undlloFe («. H. 1&), welcbn skh von dm ebmallc» 

Beriwlrinwnldc In sadottlkhcr Hkhianfr Sber Paternorlh and BarteiniU'lB, dnreb den ih-UlRbar^rr Kreta iind dureb die brbaunlrn 
polnjscli» Uldlrlktc von ?ävan»kc, Oalrol^ha and Loau veTf«lj(en UuimI. 
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finden licb wenigRlena '90 Dipteren, 7 bia 8 Coleo{»teren , 6 Arachoiden, faal eben ao ride lljmenopteren 
and Nenropteren (mchronlheila Amciaen und Phryganidcn), 3 Hemiptcreo, biaweilen 1 Orthoptcr und noch 
aellener 1 Nlkrolepidopter. Vergleicht man dieae urweltlicbe Centurio mit einer gleichen InaeLtenxahL, 
wie ate ona bei einer heutigen Waldoxliuraion in den kommt, ao atellt sich in der Gegenwart ein 

gana anderen Reaultat heraus. Schwankend und immer unrichtig wQrden die nurrbschuittaahlcn auafaHen, 
wenn man sic, statt aus frisch gewonnenen Stücken, aus dem Inhalte eines Kabinettes au combinirco ge* 
dichte — woraus nur das conslante Uebergewicht gewisser Ordnungen resulüren kann — und awar 
ffl&ssten dieselben jedes Mal um so unrichtiger sern, je sorgfältiger die Sammlung von ihrem Beaitser 
vergrüssert ward. Der wissenschaftliche Sammler strebt unaufhürlich nach ErgflnzuDg seinca Materialea; 
er sieht sich deshalb haupts&chlich nach Unikaten und seltenen GegensUnden um, und bcwnbrt von den 
hüuflg vorkommenden nur wenige auserlesene Exemplare auf. Unter meinen 3000 lnacktcD*StQcken müssten 
nach dem aufgcsU:lituo Schema 1400 Dipteren, 150 Colooptercn u. a. w. seyn, wogegen ich nur 800 von 
jenen, aber über 400 von diesen, und ausserdem 270 Cniatacecn, Myriapoden, Arachniden und Apoden, 
ISO Hyraenopteren, 160 Neuropteren, 110 lleiniplcren, 40 Orthopteren und 30 Mikrolepidopteren gegen* 
wbrtig besitze. Eben ao irrlbümlich wirc der Anschlag, wenn ich aua meiner Sammlung, in BetrelT doa 
seltenen Vorkommens gewisser Organismen, den Schluss ziehen wollte: unter 200 vegetabilischen Frag- 
menten befindet aich eine Galium- und eine Ephcdra-Blütbe, oder: unter SOO Dipteren kommen 1 Silvias, 
I Gloroa, 1 PipuDculus, unter 110 licmiptcrcn 1 Platymeria, unter 400 Coleopteren 1 Plstyccnia u. a. w. 
vor. Die Angabe wlro zwar buchstäblich wahr, aber in ao fern doch nicht erschöpfend richtig, als ich 
noch nirgends ein zweites Exemplar von den eben genannten Blüthen und Insekten sah, mithin mit 
gleichem Rechte sagen könnte: es kommt unter sechs Tausend Dipteren, die ich in meinem Leben gesehen, 
nur 1 Silriua, unter ein Tausend Klfern nur 1 Platyceros vor. 

Die urweltlichen Familien aind nach meinem jetzigen Wissen, mit Ausnahme der Mrcbhiden und 
vielleicht der * Pseudo* Pertiden, aämmtlich noch heute vorhanden, und in der Ordnung der Neuropteren 
sogar numerisch so übereinstimmend mit den gegenwärtigen, dass ich unter ihnen von einheimischen 
(nach Durmeiatcr’a Handbuch) nur die der KhaphiiUodeen und von exotischen nur die der Coniopterigiden 
vermisse, wodurch die Zahl aömmtticher Neuroptoren-Familien also merkwürdigerweise in beiden Zeit- 
rtumen fast dieselbe bleibt, ln den übrigen Ordnungen übersteigt übrigens die Zahl der lebcndoi Familien 
bei weitem die der bisher aufgefundenen fossilen. 

Der Gattungstypus ist allem Ansebein nach öfter erloschen, da gar manches orwellliche Genua 
dnreh kein bekanntes lebendes Analogon vertreten wird. Hierbei ist aber wohl zu bedenken, dass kein 
Land, selbst in Europa, cnlomologiscb schon so genau durchforscht worden ist, dass nicht unter den, 
der Zahl nach überall dominirenden, überaus kleinon Geschöpfen manche schtinbar verschwundene Gattung 
noch iigcndwo entdeckt werden sollte. In sehr vielen Fallen stimmen die Galtungsmerkmalc der fossilen 
Insekten mit denen der heutigen ganz befriedigend überein, z. B. bei allen Bastardskorpionen, Kankern 
und Milben; hlufig jedoc-h wollen sie vollständig durchaus nicht zu einander posaon, z. B. unter den Arach* 
niden bei der Gattung Clubiona, wo von sechs fossilen .4rlen nur eine Species generisch ganz genau in 
die heutige Gattung Clubiona passt, die anderen fünf ihr doch aber auch so nahe bleiben, dass es nicht 
nöthig erschien , aus ihnen eine neue Gattung zu bilden. In anderen Fallen kommt ein dem Anschein narb 
genorisch leicbt^zu bestimmendes Insekt in seinem Habitus mH einer lebenden Gattung auffallend überein, 
weicht bei näherer Betrachtung aber durch die eigenthümlichc Bildung oft nur eines wesentlichen Tbeilcs, 
z. B. der Palpen, ab. Bisweilen ist es, als wäre ein fossiles Insekt mehr als einem jetzt lebenden Genna 
gleich nabe verwandt, als hatten sich aut einem urweltlichen Stamme zwei heoUge Gattungen abgezweigk^ 
In .\nsehung des Artenreichthums kommt es öfter vor, dass diejenigen Gattungen, welche in der cinbeimi- 
aeben Fauna zu den begOnstlgtercn gehören, in ihDlichcr Weite auch unter den foasUen aosgezcichoet sind; 
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hierher t&hle ich u. a. die Gattangen Theridiaia, Pb)rtocoriay Cixidtf die FunlHo der Phryganiden osd 
Ichneameniden , Chirononiu, die Gruppe der Tipulariae fiiugicolae, EmpU, Loptis, Alherix and unter den 
Dolicbopoden die Gattung Medeterua; ferner Cyphon, AnthicuSf Mordelia, Annapia, Cbryaomela u. i. w. 
Dagegen gchÖrcQ wieder einzelne, in der Gegenwart ecltener Torhandeno Gattungen unter den foaallea tu 
den gemeineren. — IHe Zahl der Genera rariirt in den einzelnen Ordnungen in cigenlhamlicber Weite. 
Unter 400 im Bemztein schon aufgefandeoon Insekten -Gattungen nehmen die Colcopleren approximatir 
die Arachniden und llymenopleren nnammen auch die Dipteren Vi , und die vier Qbrigen Ordnangea 
rereinigt gleichfalls '/« ein. Loew fand unter 68 Dipteren - Gallungea 26 unbekannte, Koch bei den 
Arachniden unter 66 Gattungen 16$ ein Ihnliches Yerhiltniss scheint bei den Coleopteren Statt zu haben $ 
dagegen hat Pictet unter meinen Neuropterea nur 2, und Ger mar unter meinen Hemipteren und 
Orthopteren keine ausgeatorbeoen Galtungsformen entdeckt. Ganz unabbAagig Ton diesen Beobachtungen, 
aber nicht unerwartet, denn Vegetation und Inaeklenlebcn pQegen überall im Einklänge zu sichen, fand 
Goepporl ein noch frappanteres RcMltat: unter einem Dutzend besliromungs^higcr Blütbca und Früchte 
drei neue Genera. Wo die Analyse auf so sicheres AnbalUpunkten, wie io den Arbeiten dieser Mbnoer 
beruht, und wo Überdies die neu aufgestellten Formen mitunter viele Species umfsssca, z. B. die Spinnen- 
Gattungen *Sypbax und *Phidippus, da sinkt der ausgesprochene Verdacht, dasa die Willkübr dea 
Syatematikers daa leitende Princip gewesen scy, kraftlos io skh selbst zurück. — In der Gesammtr- 
summe der foaailen Gattungen verbllt sich die Zahl der ausgeslorbenen zu den noch lebenden etwa 
wie 1:8; in den eüueloen Ordnungen stellen sich jedoch, wie eben gezeigt, sehr dirergireDde Znhlen- 
▼erhlitnisse heraus. 

Der durchweg erloschene Artentypus entfaltete sich mir in überraaefaender Fülle und Mannig- 
faltigkeit. Die Totalsummc der schon entdeckten Arten würde eine noch weit hühcre scyn, wenn man für 
so manches Torkommende Geschöpf, das sich als eigene Specics andeulet, sofort eine specifischo 
Charakteristik aufiustcllcn versueben wollte. Das Fixirco der oft sehr »ubUIen Unterscbeidungaincrkmale 
ht bei der Mehrzahl kleiner Objekte und bei oft anvollkommenen, oder halb verdeckten Exemplaren, 
so schwierig und unsicher, dsss man der Wissenschaft durch einstweiliges ZnrOckslelleo des llalberkcnn- 
baren wahrlich mehr, als durch voreiliges Bekanntmacben von llalbwahrem nützt Mein geehrter Freund 
Loew bat von der Gattung Cbironomos nahe an 40 fossile Arten genau cbaraktcrisirt, und würde auf 
eine noch weit höhere Zahl gekommen seyo, hatte er seiner überaus mühsamen Arbeit auch das weniger 
ZarcrlOsslge oinverleibt Viele Gattungen sind mithin artenreicher, als die folgenden Schemata nachweiacn. 
^ebme ich in runder Zahl nur 800 schon entdeckte urweltlicbe Insekten - Species an, so giebt allein die 
Ordnung der Dipteren dazu mehr als , die der Coleopteren etwa */b her. Bei den Zweiflüglern kommen 
unter 68 Gattungen Ober 400, bei den Coleopteren unter etwa 130 bis 140 Gattungen nur etwa 2&0 bis 
900 Arten vor. Fast io allen Ordnungen ist die Zahl der Arten noch einmal so gross als die der Gattungea, 
nur bei den Dipteren steigt dieselbe beinahe bis los Fünffache. 

Morphologisch aind fast olle Oiganiameo der Bemateiaforniation mit gegenwlrtigea verwandt und 
beim erzten Blick erecheinon einige Species sogar identisch mit noch lebenden, i. B. eine fossile junge 
Forficula mit der überall gemeinen Art, und Lepisma dubia Koch & Ber. mit L. saerharina Es ist dies 
antebeineade Uebereinstimmen zweier W'esen der Vor- und der Jetziwelt aber ohne Zweifel eine Taoschnog, 
welche in der schwierigen AnfüiKlung oft sehr versteckter und sehr unbedeutender specifischer Form- 
Differenzen ihren Grand hat. Nirgends kopirtc sich die \atur. Die telluriscbo Lebenskraft brachte in 
jeder ihrer Schöpfungen neue Originale hervor. Identisch mit jetzt Lebendem ist meines 
Erachtens Nichts. Meine sammtlichen Herren Hiterbeiler theilen diese Ueberzeugung, welche sich 
im weiten GeUete der fossilen Naturgeschichte bereits überall bewährte und nur unter Ehrcnberg's 
foaaileo Infusorien bekanntlich einige Ausnahmen fand. — Vergleiche ich die leicfalgeschwingten Bewohner 
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At» Bernstoinwaldei mH des in anderen Formationen, z. B* to Ajx, Solenho/en and Radeboj in Croalien 
gefnndenen foMÜen Inaekten, ao weit aoldieo oacfc den wenigen ron Germar, IJnger u. A. ') gegebenen 
Abbildungen getchehen kann, ao ergiebt aich ana jeder NcbcneinanderMcIlang eine groaae Differenz der 
Arten, und ana dieaem Mangel an Identitll, ein ^ebtaer Beweia, daaa wir in a&mBiiUchen Formationen 
GeachOpfe getrennter Zeiträume vor uns sehen. Die Tortiirgebildo zeigen ans eine Reihe 
aucceaaiver Schöpfoogsakte , also mehrere Panncii} unter diesen ist aber dio Insekten'' Fauna des 
Bernsteins aogenscbeinlich, t i e 1 1 e i c b t als die nflrdlichero, die artenreichste, and durch die 
Durchaichtigkeit des Hanes zugleich dem Namrforseber die ergiebigste. 

Was von den IndiTiduen im Allgemeinen zu berichten steht, ist zum Tbeil •eben gesagt und 
erhellt tbcilweisc ans der folgenden tabellarischen Uebersicht, die ich so vollatlndig mitüieile als es die 
vorgeschrittene Untfirsuchuug erlaubt, der aUo noch manche Beriditigaogeo und Erginziingen bcvorstcheu. 
^hr vorfaerrsebend ist das numerische Uobergewiebt der lodividnen sowohl in einzelnen Familien, z. B. 
unter den Tipular. fungicol., den Elaleriden und TracheUden, den Fhr^gantden, Ameisen u. a. w., ala auch 
in gewiaaen Gallungea und Arten. Befremden kann aolche uagleiche Vertheilung nicht, da jede heutige 
Insektea-Faaoa Ähnliche Erscheinungen, und oft schon in angrenzenden Provinzen numerische Bchwankungen 
zeigt, die durch vorhandene Oertlichkeiten bedingt sind. 
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1 IniQV. 


Coeclaa I 


Maaopblebua 


1 


3 


! 4 


Aphidiaa 


LackHB, Aphta, Krbianorara , 


3 


7 


17 


Cicadelllna 


T/pblacrba, Brtkaacapan , Jaaau, TetUgonlk, Aphroj4i«rs, tercapb 


6 


9 


23 


Folgorlaa 


Clalaa, Parudapbaaa, Pocaerra 


3 


lO 


; 22 


lljdradraailcl . . . 


liakbatea, Hj^druaetra 


2 


2 


! 2 


Riparil 


Saida 


1 1 


1 


1 t 










3 

5 


McBbraaaeel . . . 


Aradaa, Tlagis 


2 : 


4 










! 20 
1 3 


Ljgarndea 


PnehjaMma, Ljgaeu 


2 I 


3 




1 ■ 


26 


Sl 


100 



Msrerl Je Bfrres CeocaMte 4ea Urralns tertiären. MmtpeUkr 1839. B. 306. Tab. IV. ft V. — Geraar lawctor. 
PreUarse •perlnea. lialae 1837. (Fama lafcclsr. lUrsp. Fase. X1X<) — Dera. In ika Nor. Art. ph^alrs-Mrd. Arad. 
Caraar. LropaM. > Caral. nat Carim. V»i. XIX. P. 3. & 187. ~ ITager ebeadaa. VaL XIX. P. 3. R. 413. — ITifer 
CblaH« proUfara. Lripalg 1841—43. lieft 1 — 6. 

Die Urbrralcbt der HrmlplereB lat ana Gcraar'a, der Nrorapterm au Pictrt'a and der Arncbnldrn au KocK's 
•/■trntttbebrn BrBllniBanir«i »rlarr Inarblra saNaaiiarairestclU. Zar BrarbdUnar drr Dlplrrra bat Herr (Hirricbrer Hcnire 
mH dankbar ansarrkeflarailrr Thrilnabmr sdnr Zadluzlrr (aber !200) ■!( dm Bclnlgm ((tat 8U0J aa Hr/ra Profeamr Laev 
aacb Paarn ffrlajifm laaara, drr nll rri^rr Thatlfkcit narr Danilcrr Material Mrh aua andrrra Ortm su remrhrra atrrble, 
and dadareb drr l'rbrraldit drr Dipirrra rinr rrrbaltaimDiSjiaiir weHerr AaMlebaua/c gab. — Dir Vrmricbalwr cariaer Ortbapteren 
and MkrakpUapIrrm alnd aarrhrbiieb; dk Üj^meMpirrra aber brdarfra BMh ctsrr wlaaeoarbaftllrhro IleTiaioo. — Vm 
dm 600 KsTm befindra alcb 300 la drr SannnUag dra Herrn Oberlrhrrr Menge and 400 la der mriaigea. Ok Bratbnaiting 
der GaUaagra vrrdaakr kh drr grOilllgra l'n(rri4bUung dm llrrra Dr. Rlerfabay. Dir Za£l drr Artea tat bia jrtat nicht 
erwiktrlt ond Dar nalbBaaMlkh klngCNldlU Dnri-h die dm Gattangm bcigrsetoirn Zahlen wrrdm dk Bxmplarr tagegebm; 
TM Gaüaagro, «ro keine Zahlen nkben, nind Bor ('nlkalr vorbaadro. — Arhnlkbc Kafrr-Samntiangrn find «abl nueb nie 
■ananaieagcbracbl. Ilachatetler’a Angabe (Popalirr Miaeraloglr. HciiÜbgm 1836. S. 3C3), dnn lia Benutein gegen 
700 Arten demelben Tarkaimm, achHat rinr gau wlllknkrUcbe an nrja. 

u* 
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F * n I I I • 

Coleoptera Carkboldc». ■ ■ ■ 

njJrftcaatharN« 
i Bracbeljrtra . . . 



Sternaxa 

( 1 . Bapr«atl 4 ea . 
I 2 . KlaterNa . . 

I Nalacadernata . . 



i 

Clarlcara ia . . . 



LaaifUicerala . . 
Taxtcornfa . . . 
TraebrEaaida . 
IlHapIda . . 

Tracbellda . . . 
j Steial/tra . . . 
|Tracliel«pliara 
I Rh/aehoph ora 



Xplophaga . , . . 

l<oa|rlrornta . . . 
ChrfsamcIiBa . . 
CocelaelHia . . . 
Paelapbli 



CUI«. , 

PftlytUchiMt Draalu 9 « Clirlaa, Nrbria, fCUinlu, Calatboa, PtcroaU - 1 
chu lUrpalsa 4 > * — Nach aobrsUaial 3 ' 1 ^ 

GjrliM 1 

Akacharinl 2 , TaekTpor^ 2 , Tachlaw 4 , Mpcctapana, Phihwtbu, 
QueiUw, Lalbrabiim 2 , SllUcua 2 » Staiaa, Aatbophaffu«( OaaJIiia, 

• — Unhfit 7 12 

Afrrllaa 2 , • — • - • - üabwt 9 4 

Kaoinnia 4 , Mkrorbairaat Lbnanlaa 3 , CrjpUbj'paaa 2 , nbraL 61 . . 13 

Cjpbao 25 , Scfrtn 2 , ILampjris, Ljcua 2 , Culbaria 9 , Maltblsaa, 

Malachlaa 3 , Ebacaa, ?Dasjrtra, 9 

Tilku 19 , Oplla, CerjarUa 4 , ?Lpaexilan, Cupea 3 , PtOlaua 9 , Darca- 

lama 2 , ABobian 9 « Ptlau«, Rc^dmaraaa 3 iO 

ScapbldiuH) 2 , Catopa 3 , ?Slroo|fjlaa, Mtidala 5 , Cryptopbaxu* 9 « 
ürnaratre 3 , Aatbrraua 3 , Iflalrr, Thraacas il, Byrrbin 5 , Limnt- 

cb«, • — * — fabeaU 18 15 

Platycma 1 

Balet<ipba;n>a] Aabotoaia, 3 

Orcbeaia oder Hallataenaf 6 , 3 

CWrU I 

I Anlbtca« 29 , Rlplpbaroa, Mor 4 ella 17 , Aaaa|ila 18 4 

? 5 'cey<lall*, 0 r 4 rm«ra 2 

Pyrochraa 1 

Aalbrlbua, Aplan, Shoaea, Ilyloblua 2 , PhyloaatRaa 2 , Plaaodea 2 , 

RhyttchUea, ♦ — • — Cobeat 18 11 

. Hylralaa» 25 , Cia 11 , TSylraa« 2 , Latbridiaa 2 , Rbisopka^a, Coly* 

diaa, • — «—la 9 

. Malorrbaa, lonla 4 , CaJIidiuaa 3 , Saprrda 5 , Lcptara 6 ..... 5 

. liarmaala, Gallrnm 16 , CkryaoiieU 3 , naiUca 39 , Phalacroa 5 , * — * — 8 9 

CacciarlU 5 , LyeoprrdiBa, ?Sryi>Baa, * — l'aibeaL 2 4 

, Bryaxla, Parlapbia 4 , Baplcetua 2 3 

I Xacb uBbeaUwnt 9 



Cruaiarta 


OntaeNaa 


N^riaptxla 


Jalida« 

Scalapeairidar 


Aranioa 




1 . . 4 raac«c 


^Arcbaidae . . . 

Epelrldae 

Hitbracida« . . . 
Tbrrldldae .... 




Afclaafda« . . . 

Drasaidae 

Eriadoetldae . . 




Tbamialdae. . . . 
Eriatdae ...... 

AtUdae 


2 . Paeudoaeorp 

3 . Solpu^ae 


Opilloaldae . . . 
Goaylcptldac . . 


4 . Acarioa 


Tranbldidae . . . 




Bdellldae 

Oribatidae .... 
Sarcoptidar . . . 
Ganasld ae .... 


Aplera 


Lrpiamldac . . . . 
Padarldac 



*ArcbAa 

*Cca, lUlla 

*.4a4ro|;eHa 

*Fk|^ia, *C1ya, Rro, Tber(4iun, *Eri|^an«, Nlrryphantra, Llaypbla, 

• MImIU, •ClytbJa 

Tejrroarla, A^rdena, Trxtris, llcrallla, *TliyfUa 

Amaurabioa, PytbaoJsaa, MeUaopbara, Maearla, AayphacM, Clablana 

*S«ayblua 

SefeatrU, Dyadera, 

*Mrphax, Philadrasaa, Ocyprte 

Krraaa 

•Phldlppaa, *U4a 

CbrllTer, Oblalii« . . . 

Nrinaaloma, Platybavaa, OpIKa 

Ganylrptcs 

Tronbldiun , Rbyscbalopbaa , AcUaeda, Tctraaycboa, Peatbaleoa, Ery> 

ikneaa 

BdHla, Cbeyiriaa 

Ortbatea 

I Acaraa 

I Seju 

iPcUoblaa, Farbtclaa, LepUaa, *G1eMaaria 

Ipodara, Paldiaoi, Sayilbana, *Aa<‘agria 



1 I 3 ) 5 

2 5 > 8 

1 I 2 ; 3 

I i 

9 j 22 48 

5 I 14 23 

6 17 25 

1 ! 2 3 

3 i 7 8 

3 j 12 16 

1 2 2 

2 10 33 

2 4 4 

3 6 8 

1 1 l 



4 11 i 19 
4 10 ! II 
158^2W~ 
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Dipter« 



Ncaropt«» 



r B M 1 1 t • n. 


OsitDagea. 


Zahl dar 
Catig. Arten. Iidlv. 


Tlralirlas 






1 




• calielforairB 


SIscklsaTZ, GibsBowos, CmlopofSD, TssTpaa 


4 


68 


216 




L Psfcbods, ^Phtlsraonfla, *OlploBcaiB, *Poi(h«a 


4 


14 ! 


33 




IL Ceddawjls, CuapriMtr** 


2 


10 


24 


• foBf i calse . 


M/eetsphlla, Plstjun, SdspbUa, BIscrMrs, * — , * — , * — » ScUrs 


H 


49 


290 


* lerrieolae . . 


DIxa, Aaisowera, C/Usdrstoma, ^Slrrlsg-Ia, *Taxorhlaa, RbaapUdla, 










•Macfochlle, • — , *TricboBe«ra, • — , •Tasj-aphyra, 

* — , *AdelM, Tlpsla 


18 


53 


106 


• flsrlcalae . . 


Slanlta, DOi»phBi, Pleda, ScatspM, Ryphaa 


5 


10 


3t 






























1 










4 


Empidea 


Eapls, KuspkiNnyta, GIdm, Tacbydraata, Brschysloma . . . . . 


5 


2T 


60 










s 














*‘,e— 












, 




Dflllckopodes . . , 


Porpbyrsps, Hedetms, ChryaeUi 


3 


40 


298 




• 








AatboRijrlBS . . . . 


e — .... 


2 


: 

3 


5 










23 














68 


306 


1190 










31 


Babldae 


EmUa . . . . 


1 


I 


2 




Piiiriip 






13 


Bpbenerlaa . . . . 


BbMIs, Paha^ala, ^PstaiuBlhM 


3 


3 


5 




















(0 


PbrygiBcsdet . . 


Pbrygaara, LUsBaphllua, Mamania, tUyacopblla , Palycralrapos^ My- 








dropayebe, .Ipbllodielra, Psychaayia, *AwpUeDUaui 


9 


21 


70 
















1 

3 






Me§ sl«pt«ra . . . . 


Slayn, Cbryaspa, TMyraec^na 


3 


4 






26 


48 


140 



Die mcrknürdigsle und frappanteste Erscheinung in dieser, unserem Auge sich nunmehr etwas 
klarer enthflllenden Zeit, ist unstreitig das gleichzeitige gemischte Vorkommen von Organismen, 
deren grössere Zahl wir unter einheimischen fOr indigene halten würden, und wiederum solcher, dered 
nächste Verwandte jetzt fremde Himmelsstriche bewohnen und durch alle Wcltthcile zerstreut sind. Es lat, 
als wBre der orweltliche Bernsteinwald der gcmcinscbnflUche Ausgangspunkt vieler jetzt himmelweit 
von einander getrennter Gattungen gewesen. Auch die Flora und Insekten > Fauns unserer heutigen 

Ostsee-Frovinsen zeichnen sich aus durch die Vereinigung mehrerer Pflanzen und Thiere, die man fflr 
eigenthämlicho anderer Lkndcr zu halten pflegt. Dem Botaniker sind als solche Gewiebse, möge er sich 
für dicaciben auch der Ausdrücke „eingewandert und bei uns ausdauernd bedienen, Bunias orientslis, 
Galinsogea parrifolia, Vlnca minor, Aesculus Hippocastanum u. s. w., dem Entomologen unter den Insekten 
Carebut margtnalis P., Gyrinua striatua F., Scarabaeos chrysomelinus P., Cetonia faalaosa F., Saperda 
Seydlii FrobL, Ripiphorus paradoxos Pass., Calocala pacta, Arg)'nnis Laodire u. a. w. bekannt. Vor einigen 
Jahren wurden in meinem Garten zn Langefuhr zur Herbstzeit mehrere schöne Raupen aafgesammeh, aus 
denen Sphinx Ik'erii hervoiging. 



Es lassen sich alle der Bernstein'Forjnation angehörendon Organismen nach ihrem Habitus in vier 
Abtbeilungen bringen t 

1. Organismen mit einheimisebera Gattuogsty pus. Der erste Anblick des vollen Insekten- 
Complexes zeigte uns ein grosses, aus acht scheinbar einem Lande angebörenden Truppentbeilen zu- 

15 
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MmmengeMlzte« Heer; eine geaanere Hastenuig desaclbeo ergiebt jedoch , daaa ln diann acht Ordoonge« 
hin and wieder grdeaere und kleinere Hänfen befindlich sind» weiche fremde Fcidteichen (ragen und mm 
Thcil aoa ganz unbekannten Trappen beatehen. Da» ZahlenvcrbftltaisH zwiachen dieien und jenen (bloa den 
Inaektea entnommen, da die regetabiliachen Reale dasu kein binreichendea Material gewlbren) atellt atch 
etwa wie 1:8 bia 9. Von den auf Tab. IV. abgcbildetcn Kryptogamen gcbAren alle, mit Auaachlusa der 
Pecopteria, dem helroathlichen Typaa an; von den Phanerogamen acheiden mehrere aua. — In den einzelnen 
Ordnaagen der fouilen Inaektcn tritt der einheimiache Typua io veradiiedenem Grade, oder Umfange, auf: 
Torherracbend bei den Coleoptcren, wo acin GeprSge keiner der 90 bia jetzt aufgefundenen Familien gSnz- 
lich fohlt; eben ao bei den Hymeoopteren ; wogegen er unter den 14 adion entdeckten Dipteren -Familien 
In der Familie der Syrphici; bei den Hemipteren, unter 10 Familien, in der der Fnlgorinen; bei den 
Aracbnidcn, unter 24, in denen der *ArchBiden, Eriodontidon, Attideo und Gonyleptiden; bei den. Neu- 
ropteren, uoter 10, In denen der Termitincn und Embidcn, bald mehr bald weniger, biaweilen völlig ver- 
achwindet, und durch auaaer-europiiache, einmal aogar durch bisher nie geaebene Charaktere vertreten wird. 
In vielen Furailico kommt dieselbe Erachoinuog bei den einzelnen Gattungen vor, und dteae sind an Arten 
und an Individuen oft eben so reich, als andere mit hcimathlichem Habitna. Bei den foaailen Wanzen atebl 
die Zahl der bei uns einbeimiachen und der exotischen Gattungsformen faat im Gleichgewicht 

2. Organismen mit dem Typus der nördlich gemissigten Zone. Hierher gehören fast 
alle im Bernstein bis jetzt entdeckten GewAchae. Die meisten dieser fossilen Familien and Gattungen sind 
als hentige Bewohner der gemAssiglen Zone beider Hemisphären bekannt, es tritt bei einigen aber der 
merkwArdige Umstand ein, dass ihre jetzt lobenden nOchsten Verwandten auasehliosslich anf der 
weitlicben Halbkugel zu Hause sind. Taxodites Bockianus Goepp. A Ber. findet seine einzigen bia jetzt 
bekannten zwei Stamm-Verwandten in Mord-Amerika. Qoercilea Meyerianua Geepp. At Ber. atellt airh in aeinen 
Specica-Charakteren zunAchat nicht neben unaere einheimische Eichen - Arten , sondern, nach Goeppert’a 
Ermittelung, neben Quercus Uidfolia Wangenh. in Nord- Amerika, und die in preuasiachen Braunkohlen- 
lagern Öfter gefundonen WallnOsse (Juglandites Schweiggerü Goepp. ft Bcr. und Juglandites Hagenii Goepp. ftBcr.) 
dürften zanAchst nur mit den Früchten nordamerikaniseber Juglandineen zu vergleichen seyn. Dasselbe 
Hinneigen zum nordameriksniachen Typus ist bei den Insekten bemerkbar. Die im Bemsleln sehr lahl- 
reichcD .Auiden schliesaen sich', nach Koch's Beobachtung, den in Neu-Orleana lebenden Salticii enger 
ala den hiesigen an; Lepiama dubia KoebftBer. iit der aua .Amerika nach Europa angeblich herüberge- 
braebten Lepiama aaccharioa L sehr nahe verwandt; die Cixius- Arten nAhem sich sAmmllicb in Totalform 
and Aderverlauf den amerikanischen Arten; die Familiea der Locostioen, Ephemermen, Phrygsniden, 
Sternoxen, Xylotrogen and Rhynchophoren , so wie die einzelnen Gattangen T}'phlocyba, Andus, Lygaeus, 
Iieptura and viele andere, sind zwar beiden nördlichen ErdbAlften gemein, ‘weisen sber oft viel entacbei- 
deodor auf Amerika, als auf Europa hin. — Aach die wArmeren Himmelsstriche Europas; das mittler« 
Deutschland, daa afldlicbe Frankreich, die transalpinischen Gegenden, Griechenland u. s. w. enthalten in 
ihren Faunen gar manche Insekten - Gattung , die acbon im Bematein waide vorhanden war. .Als Beispiele 
mögen genannt acyn: zwei fossile Arten der Gattung C^rmatia, drei Arten der Spinnen -Gattung Ocypete, 
welche gegcnlhcili den in Grieebeniaod lebenden nAher als den amerikanischen Spedes verwandt sind, 
zwei Arten der Gattung Eresus, drei Arten der in den Coccinen gehörenden Gattung Monopblebus, fQnf 
Termiten - Arten 9 u. t. w. — > Noch höheres Litereise erweckt das Vorkommen einiger Insekten-Gattnngen, 



TenDHliira mShps !■ BcnttdiwaJAr ta weit er^^saerrr Mngc varhudrs (cwraea alt |e(xt Im tSdlkkrs Rtraps. Ich 

Waltse drcitalf ■•■erfeiirse Eieaplsre asd unter dietes fBnf Speeles, I« «Sdllckea Praskrtich und in drr Leraale, 

mIws H'liaefin, bla }etst nnr swel .Arles estdeekt sind. Als Larren kemnes sie ia Bemtela sehr seltca vor, so dam leb 
anr dse auf etwa 30 zHISzelte Tbkre reebnen kans. Daicpgen hai>e Irh aebmalt Bienplare obse Flsirel und wieder 
abfewarfrsr FlSzel, bIswHIra nseb nrbea einander lk|rrnd, skae des KSrprr irenrhrs. Aun dieses l'Mtsade ^nabe Ich 
die ebeauMirr LebensweW der fsasilen Speeles »ehr atM 4eijen1|rcn, wrkbe heute ln des Tropealladera , sie ntll der, welche 
brate ia »adlicbr* Frankreich nater Iksea herrsekt, ver^elckea so darfts. Dari asllen die irelafeltes bei asslkerader Beges- 
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welcha mta in der Jetetirelt nor «1« hoeli-oerdiaehe keiut. Loew eatdeckte Dntor meiaen Dipteren 
die Gftttungea Hechlonyx and Giema » deren jede ihren einzigon hcatigen Gattuaga • Verwandten iro haben 
Norden Boropia bat. Biaweilen liegen wieder Fülle ror, wo aus gemilchten Gattungen, d. b. ana aolchea, 
deren einxelne Arten tbeila mehr nördliche, tbcila mehr iQdliche Linder bewohnen, nur diejenigen Sprciea 
im Bemsteia angetroffea werden, deren heutige Analoga auuchlieaalicfa unter aüdlicheren Himmelaatriebcn 
in Hause aind. Ephedra Jebnianui Qoepp. & Ber. achliesat sich nicht den in Sibirien und im mittleren Roas' 
land lebenden Epbedra-Artea, aondem innlchit der in Quito einhetmiachen Ephedra amcricana Heml. an’); 
die urweltlichen Paoorpinen finde ich im Bemrtein durch die Gattung Bittacui, dieSialiden durch Chanliodea, 
▼an dem es nur in Nord-Amerika swei lebende Arten giebt, die Tabaniden durch SUviui reprftaentirt; 
vieloQ Kifer- Gattungen kt ein eigenthflmlichea aOdlichea Geprlge aufgedrttckt. Ich halte ein Bemstcin- 
atück meiner Sammlung, in welchem ein Mochlonyx neben einem Chaullodes (ein Nord - Karopier neben 
einem Nord-Amerikaner!) ruhet, fär einea der schönsten Dokumente, das die Vorwelt hlnterlieai. 

3. Organismen mit tropischen Charakteren. Von allen weiter unten beschriebenen Vege- 
tabillen sind, mit Anascklnss des Sporangiams einer Gleichenia, welches einer apiteren Lnterauchang auf- 
behalten bleibt, wohl nur die Ephedra, wegen ihres nichsten Verwandten in Quito, und die Gattungen 
Thuja und Cupreaaus, obgleich dieselben, wie alle Cupressinen, zwischen dem 20 bis 40* n. Br, also auch 
im sfldlicben Europa, gedeihen, in diese Abtbeilung zu ziehen. Ausser der Cupreisus - Blüthe, Tab. IV. 
Fig. ISA14, habe ich im Bernstein noch keine weitere Spur dieses Baumes gesehen; dagegen kamen mir 
Thuja - Fragmente so hkofig ror, dass Goeppert in den ihm von mir rorgelegten Stücken fünf Speeles 
lu unterscheiden vermochte. Auch Sendel best» schon Ihnliche kleine Zweige (a. a. O.^ Tab. VIII. Fig.4, 
20 k 14). Unter allen bestimmbaren grösseren PflanzeO'Fragmenten nehmen diese Thuja-Aestchen, rQcksicbtlicfa 
ihrer Fieqacns, die erste Stelle ein; sie kommen, als bitte der Bemsteinwald mehr Thuja- als Pinui- 
Silmmo producirl, sogar blufiger ala Pioua-Nadcln vor, was Jedem auffallen mnaa, da der Blattabrall bei 
einigen Piniten, z. B. bei der Gattung Larix, doch gewisa ein eirglhriger war. Es sind diese oft zuge- 
spitzten , kleinen Zweige mehrentheils nur einige Linien lang , und bestehen ans mehreren , so dreien neben 
einander, den Stengel achuppenarüg deckenden BlAttchen, erreichen bisweilen aber auch die Linge eines 
Zolles und darüber, wobei rieb blufig eiae einfache Zeristelung wie in Fig. 27A2S zeigt. An einigen 
Exemplaren blieben die ursprüngliche Fälle und die grünliche Farbe der Blltudien kcnntlieb erhalten, 
wogegen andere achon verdorrt und mitunter schwarz geflrbt, im Bernstein versanken. Es ist onerkllrlich, 
wodurch so viele, dem Anscheine nach frisch abgebrochene Zweigspitzen hauptsicblieh sos dieser einen 
Baamgattnng in die Bemsteinmatae gerietheo? 

Deutele in der vorigen Ahtbeiluog der Typus einer nicht unbetrlchllicben Insekteuzahl auf Nord- 
Amerika, ao weitet hier die Mehrzahl der vorauführenden Gattungen auf Süd -Amerika, und namentlich anf 
Brasilien, hin. Die n den Ageleniden gehörende Hersilia miranda KoebABer. hat in der Jetztwett nur 
zwei Verwandtet H. caudata in Aegypten und H. Indien auf Malabar. Die Familie der Eriodontlden um- 
fasat heute zwei Gattungen: Briodon Latr. (Miatnlene Walck.) und Sclenops Perty; beide sind in Neuholland 
einheimisch; die Urwelt bringt eine dritte Gattung mit zwei Arten: *Sosybius major Koch & Bcr. und 
*Sosybitts minor KschABer. Goayleptea nemastomoldea KochABer. findet seine Stamm -Genossen n u r in 
Amerika, wogegen die zo den Opllioniden gehöronden, im Bernstein befindlichen Gattungen Platybonns, 
OpUio und Nemasloma bisher in Amerika nicht bemerkt worden aind. — Unter den Hamipteren gehören 



icH plOUUch M MIDioom lie Loft dorclwcliwtnira, aber schon bi wcslfcn Stnsies Ihre FlUfcl rrrlirrcs ond la Grende itckcs; 
hd Bordesnv dsgreget «ohst der Temro tsclfogin wfnigrr groeUlg )s den SUmnirB der Fkhtcs und Elchen (Litrsllle hiot. 
BsL des et des Isoertes. Parts, .tn. XIM. T. XIII. 8. 61j, usd dasoelbe schelst aoeh ia Halle« ssd In der Lerute 

mit T. larlcollls der Fall so sejs. Wenige srwelükhe IsBeklen - Fanlllen sind teklitrr so etkrnaea, als diese. Di« Flogel 
haben eise sehelartlge DurckilchlIgkeH «nd ein gsni elgenihSnilirhrs, holit rncheloeades Getder. 

>) GmelU Flsra Slhirira. Petrop. 1747. T. I. S. 171. Tab. 37 A 38. — Pillaa Flora lloMka. Petrop. 1784. 8. 87. 
Tah. 83. — Blohard Me*, sor les Csslftres. SlaUg. 1896. S. 96. Tab. IV. A Tab. XXIX. 
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die Fulgorinon vorragiweuo den Tro|»en an. Ich beaiue atae Spedca der Gittnag Paeudaphana and 
anei Speriea der Gattung Pococera, deren airnnaig lebende Arien in Braailicn so Haiiae aind. Mein rar 
Gattung Ilalobateü grbörendor WaMcrlftufer findet sein« Verwandten ausschlieaalich zwisrben den Tropen, 
PlatymrrU inslgnis Germ. &Ber. in Europa, Afrika und Nord-Amerika, Capaua in Europa, Meiuko und 
Brasilien, Lygaeus hauptabchUch in Nord- Amerika, Mexiko und Braailicn. — Bio Gattung Polyneatcria 
Bonn., von der ich zwei .4rten besitze, lebt io China, Braailion und Neubolland. — Die Familie der Tcr- 
niitincn bewohnt vorzugaweiae, die der Embiden aussrhliesalich die Tropenzone, und aus der Gattung Bittacoa 
finden sich von eilf lebenden Arten unter jenen Ilimmeiastrichen zehn. — Die artenreiche Ordnung der 
Dipteren stellt als hergehörende Beispiele bis jetzt nur die Gattungen Pleda und Silvina auf, deren wenige 
lebende Arten, nach Wiederoann, bauptaflchlich in Braaiiien einheimiach sind. — Bnrmeiater 
erwähnt (a. a. O. Bd. 1. S. 636) einer im Bernstein befindlirhen Pepsia, die den amerikaniachen und be- 
sonders den afrikanischen Arten Ähnlich siebt, und einer kleinen Biene, welche der in Sftd-Amerika einbei- 
mUchon Gattung Trigooa Latr. anzugebören scheint. Ich habe beide Origiaale nicht gesehen, vertraue der 
Bestimmung aber um so mehr, da ich dieselbe Biene ebenfalls zu besitzen glaube. — Aui der Reibe 
exotisch ersebeiaender KAfer kann ich mit ZureriAsaigkeit för jetzt nur die amerikanische Gattong Capes 
mit zwei bis drei Arteo neonen; alles llebrige bedarf noch einer aehr oorgfälUgen Analyse. — Wo wAre 
jetzt ein Land, das in seinen WAldera eine gleiche Zahl von Pinaa- uod Tboja- Arten bli^t, und in ihrem 
Schatten Geschöpfe aus so verschiedenen Regionen nAhrl? 

4. Organismen mit fremdem Habitus, zu denen bisher kein lebendes Analogon ermittelt 
werden konnte. Hierher gehören mein von Gooppert schon früher beschriebener, Tab. V. Pig. 16 A 17 
von Neuem abgebildeter Carpanlholites, die Blüthen Tab. V. Pig. IS — 20 uod Fig. 21 — SM, mehrere Blittcr 
Tab. V. Pig. 48— 65, sofern für dieselben keine sichere Stellung wissensebaftUeb begründet werden kann, 
und das rAlbselhafie kleine PflAnzchen Tab. VI. Pig. 24. — Als eine isolirtc, ganz anomale Gruppe tritt die 
Familie der *ArchAidcn auf. In ihrer Totalform den Arachoiileo verwandt, weicht sie durch eigenthQmUche 
Charaktere dennoch wesentlich von diesen ab. Der kugelarlig dem Thorax aufsitsende Kopf, vier an jeder 
Seite desselben rautenförmig stehende Augen, Fresszangen lAnger als der Kopf, geschwungen, gezähnt und 
mit langen Paogkrallen ausgerüstet, geben dem Thiere ein ganz fremdartiges Ansehen. Mein geehrter 
Freund Koch hat drei Species diagnoslicirt. Von *Arrhaea paradoxa Koch & Bvr. aind Männchen uod 
Weibchen io meiner Sammlung vorhanden. — Ein zweites roerkwflnligea Geschöpf, das mir eine eigene 
Familie zu bilden schien, von Koch aber den Lepismatiden beigestellt wurde, ist die *Gles8sria rostrain 
Koch & Her.: der Kopf frei und flach gewölbt, die Fühler nadelförmig, fünfgliedrig, die Oberlippe mit 
einer sehr betrAchtlicben rüsaeliönnigen Verlängerung, die Kinnbacken lang, mit hakenförmig gebogener, 
gegabelter Spitze, der Hinterleib mit acht Ringen » die mittlere Sebwaazborste fast walzenförmig, 
die Ausscreo noch einmal so lang und sehr fein ragespitzt Ich kenne und besitze von dieser Glesssria nur 
ein Exemplar. — Es sind ferner hierher zu rechnen: die Familie der *P8eado-Perlinen, von denca es für 
jetzt jedoch noch aweirelhaft bleibt,, ob der nngeOügolto, larvenAhnliche Zasland, in welchem man sie findet, 
nicht vielleicht schon der Tollkommeoo dieses Insektes sey, und vorsebiedene nen- benannte Gattungen, 
die nicht als Subgenera zu betrachten sind, aondern abgeschlossen für sich dasloheo, z. B. ein zur Familie 
Oxyura Latr. gehörendes wunderliches Geschöpf (*Eridsnus comprossus) mit silber-glAnzendem, ganz flachem 
Körper, senkrecht vor dem Thorax stohendom, eben so flachem, dreieckig abgerundetem Kopfe, grossen in 
den Randwinkclo liogendoo, ovalen Augen, nahe am Hunde eingefügten Fühlern mit grossem keulenförmigen 
Wurzciglicdo o. a. w. 
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Der Bernsteinbaum. 



Vm 

II. R. Goepport. 



Bereit! wfthrend der enlen Zeit meiner BeacfaftfÜgflng mit der foeiilen Flora hatte der Bermtein mein bceoo- 
deret Intereue erregt, und i. J. 1837 sprach ich in Poggendorff's Annalen die Ansicht aus, dass der Bern- 
stein ein Ifan vorwclüicher Coniferen scj. Eben ün Begriff, meine Beobachtungen dnreh Abbildung eines 
Ton mir für einen fossilen Beat des Bemsteinbanmes erkannten HoIxstQckcs zu eriiutern, wurde ich ron 
Herrn Dr. Berendt aufgefordert, die im Bernstein enthaltenen Vegetabilien in einem von ihm -heraos' 
zogebenden Werke zu beschreiben, welcher Einladung ich folgte uad die Publikation meiner Beobachtungen 
bis jetzt verscliob. Seit jener Zeit habe ich dieselben noch auf eine mannigfaltige Weise erweitert und 
will sie nun hier io der Reihe mittbeilen, wie ich sie zu machen Gelegenheit batte. 

Zuniebst kam es wohl daranf an, fossile Holzüberreste zu besitzen, an denen man ganz unwider- 
leglicb erkennen konnte, dass sie das ilanc abgesondert hatten, sich also wie Ursache zur Wirkung scrhicilrn, 
und nicht etwa zumilig, wie manche andere organische Reste, von Bernstein umflossen and eingeschlossen 
worden wfiren. Ein solches Stfick fand ich zuerat in einer alten Sammlung im Jahre 1896. 8. Taf. I. Fig. 6 
(L. 126 meiner Sammlung.) Es ist l*/» Zoll lang, unten % Zoll breit, oben etwas acbmftler, an den ua- 
teren Kanten etwas abgerundet, als ob es lang hcrumgerollt worden w&re, oder ans der See atammto, was wohl 
möglich ist, und ginzlich in bröckliebe schwarz gllnzende Kohle verändert Der Bernstein, 
welcher es insbesondere in der Richtung der Jahresringe dnrebsetzt, aber auch in mehreren Stellen im 
Innern ganz nmgeben von dem verkohlten Holze vorkommt, ist von schöner gelber Farbe und durch- 
sichtiger Beschaffenheit, woraus unter andern, wie freilich in neuerer Zeit von mir (vergleiche meine Ab- 
handlung über den \ ersteiuerungsprozess ln Pop^gendurff's .Annalen 1836, 37. 40) schon mehrfach gezeigt 
wurden ist, bervorgeht, dass dieses Stück Holz auf nassem Wege in Jone schwarze Kohle 
verändert worden ist, weil sonst der Bernstein, der bekanntlich bei höherer Tempe- 
ratur leicht zersetzt wird, nicht so gut erhalten aeyn könnte. — Lange versuchte ich ver- 
geblich durch Schneiden und Schleifen mir zur mikroskopischen Betrachtung geeignete Schnittchen zu bereiten, 
bis ich zufällig einige Stückchen zertrümmerte und fand, dass dieser pnlverarlige Staub, wenn man ihn mh 
einem fetten Oele (Alandolöl) befeuchtet, durchsichtige Stückchen genug lieferte, au4 denen man die drei 
wesentlich zur Erkennung der Struktnrverhältnissc eines jeden Holzes nothwendigen .Ansichten zu er- 
halten vermag, nämlich: die des Querschaitlcs, um diu Beschaffenheit der Zellen und GefHsse in den 
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einxelDcn Jahreslagcn, so wie die der MarkilrahleD in horuontaler Richtung so unterscheiden} die des 
Markstrshicnlangi- oder Centrumschnittes, um den seitlichen Verlauf der Markstrahlen nnd die 
Wandungen der Holzxcllen su erkennen; und die des Rindoiiiangsachnittes, welcher die Kndigungen 
der Markslrahicn und die Uesrhaffenheit der Ilolzzcllrn und GcHlsse auf dieser Seite zeigt. (S. m. Abh. 
aber das Studium der versteinten HOlzer. Bronn und l^eonbard Zeilschr. 1837 S. 403.) Seil dieser 
' 2cil wende ich das eben erwähnte Verfahren auch bei anderen, ln ähnliche Kuhle verwandelten Hölzern, 
und gewöhnlich mit glücklichem Erfolge an. 

Deo Querschnitt oder die horizontale Ansicht dos obigen Stückes liefert Taf. II. 
Pig. 1. Mao siebt bei a die Mündungen der Holz* oder Prosenchymzellcn des alteren Theiles des Jahrringes, 
bei aa die des jüngeren, welche etwas enger sind. Die Struktur der Tüpfel (Poren) oder die linsenförmigen 
zwischen den in der Richtung der Markstrahlen Hegenden Wandungen beftudlichen Zwischenräume, 
wie auch den Tüpfel- oder Porenkaoal, konnte ich nur bei sehr starker Vergrösserung, wie sic Fig. 2 aa 
dargestellt ist, erkennen, dagegen die MarkstrahlzcIIen Pig. Ib sich ziemlich deutlich und an einzelnen 
Stellen selbst noch punktirt zeigten. Die zwischen den Markstrahlen und dem Holz in den engeren Zellen 
■ich beßndenden Poren, (s. in dem Querschnitt von Pinus Abies Tab. 1. Fig. 20 ae), deren nähere Kenot- 
nUs ich Herrn Schleiden verdanke, vermochte ich nicht zu unterscheiden. Sohr ausgezeichnot erscheinen 
die grossen mit Bernstein erfüHten llarzbeliältcr Fig. 1 c und d, wovon ich den einen, dem crsleren an Grösse 
gleichen, von Taf- I. Fig. S entnommen, durslcllto (siebe Tab. II. Fig. 4), um Ute parenchymalös-zeüigc Be* 
•chaffenheit desselben zu zeigen, welche ich so wie sie hier dargcstellt ist, deutlich zu nnteraefaeiden vernochle. — 

Im Markatrahlenllngsschnitt siebt man Fig. 3 a die mit Tüpfeln besetzten Holz- oder 
Prosencbymzellen. Die Tüpfel stehen in einfacher Längsreihe in ziemlich gleicher Batfemung von einander, 
etwa zu 12 In jeder llohBclIc, die nach der Art der Prosenchymzelleo mit ihren schief zugespitzten Wandung« 
(siche Fig. 3 ac) bei einander liegen. — * Die Tüpfel oder Poren Böhmen dio gante Breite der Holzzelle ein 
und zeichnen sich insbesondere durch ihren grossen ianern Hof aus. In horizontaler oder mit ihnen in 
rechtwinkliger Richtung liegen b die punktirteo Markstrahlcnzelleo ihnen an. Auf die breiteren llolz- 
zeilen bd kommen gewöhnlich 3, 4, 5, auf die engeren be 1—2 Tüpfel, die nur aus Einem Hofe bestehen. 
Häufig fehlen auch die Tüpfel, wenn die Wandungen verrottet sind bf, io welchem Falte man dann die 
Tüpfel der daran liegenden Hobczcllcn erblickt. Gewöhnlich vermisat man auch die vertikalen M'andungen bc; 
wo sie erhalten sind, sieht man, dass also io einer ganzen Markstrahleozclle sich 15 — 20 Punkte vorfinden. 
Die horizontalen bb und vertikalen Wandungen bc gelbst ersefaeinen nicht getüpfelt, wie dies bei den Coni* 
feren der Jctztwelt gewöhnlich der Fall zu seyn pflegt Jedoch ist e« wohl möglich, dass nur der verkohlte 
Zustand dieae zartere Organisation zu erkennen verhindert, veaigstens möchte ich es nicht wagen, dies als 
eine Eigenthämlicbkeit der foMÜen Art anspreebea zu wollen. — 

Im Rindenlängsschailt, oder den Längsschnitte parailol der Rinde, sieht msn keine Tüpfel, 
weil sie auf den der Rinde zugekehrten Wandungen (Proscnchymzcllcn) fehlen, Fig. 6 a, wie dies bei den 
Coniferen, v^ozu unsere Pflanze unstreitig gehört, gewöhnlich ist. Man aiehl bei ac die spitz zugehenden 
Wandungen der Holzsellen und die Endigungen der zw ischen denselben horvortrplcDden Markslrahlon b, welche 
aus 4 bis 16 vertikal Qberoiaandersteheaden, unbestimmt eckigen, mehr rundlich elliptischen Zellen bestehen, 
an deren Haodungen man hier und da noch die unstreitig einst vorhandenen Tfipfelkanäle zu erkennen 
vermag, wie dies auch bei den Hulzzellon der Fall ist. Selten schlie-ssen dieae Zellen noch ein grosses 
HarageHUs ein, welches sich gewöhnlich in der Mitte der Markstrahlen befindet, wie dies in einem anf 
einer Bernsteinplatle befindlichen Abdruck Taf. II. Fig. 8 a b zu sehen ist. Genöhalich aber enthalten sie 
aimmüicb eine nicht geringe Menge Han, so dass sie, mit blossem Auge betrachtet, io dieser Richtung schon 
als kleine gelbe Linien sich auf dem schwarzen Grande des Holzes leicht erkennen lassen. — 
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Spltor fand ich lular Robberoateia noch iwei Stüdie, in welchen auf eine h5ch«t inleretaanle 
Weiae der Bernatein der Form ond Richtung der JahrcKrlngo folgend, zwUchen dieaelbep in vertiknlor 
Richtung, hier und da nur in daa Holz abergreifend, abgelagert enu’hcinl, uod zwar in beiden Stücken Ton 
verarhiedener Karbe: in dem ersten Tab. I. Kig. 5 die iusacre Schicht a am Rande dea Holzringeo b 
durchaichtig gelb, uod an einer Stelle, wo sie in den zweiten Jahresring bf ühergreifl bei d weisalich gelb; 
in dom sweiten Tab. I. Fig. 8 ist die fiuasere a auf dem Holze b befindliche Lage mildiwrisaer uad 
undurchaichtig ( Bastardbernstein ) , die innere c durch die Holzlage h getrennte, hellgelb mit weiaa- 
liehen Flocken, woraaa unter andern, worauf wir apiter noch einmal surückkommen, unverkennbar herrorgeht, 
daaa der wciaalicho und der gelbe Bernstein nicht von zwei verachiedeneo Baumarten atanmen. Trefflich aiehl 
man io dioaeo, wie das gcwübnliche bituminöse Holz nur gebrbunten, nicht schwarz verkohlten, unten ab- 
gerundeten, also wabracbeiolich aus der See stammenden Stücken, schon mit unbewaffhetem Auge die mit 
golbem Harze oder Bernstein gefüllten Behälter oder Gefäaac, welche, wie dies auch bei den llarzgcfhinen 
der jetztwelüicben Coniferen der Fall ist, vorzugsweise io dem jüngsten Tbeilo des Jahrringes vorkoininen. 
Von der Richtigkeit dieser Angabe überzeugte ich mich durch die anatomische Struktur, indem die den 
Bernsleinlagen nach innen zunichst befindlichen Holz-Schichten nur die engeren FroscnchymzcUen enthielten, 
welche den Jahreswuchs zu begrouzon pflegen. l>ie Struktur des HoUea dieser Stücke stimmte mit dem 
vorigen Teb. 1. Fig.fi überein, so dass ich nur die Abbildung der eageren Zellen des Jahrringes hier 
beifüge Taf. II. Fig. 7, welche, wie dies auch bei den jclztweltlichcn Coniferen der Fall zu seyn pflegt, 
netzförroig spiralig gestreift sind. Zuweilen findet man diese spiralige Streifung auch selbst auf der den 
Markstrahlen zugeweodeten Scito, wie Fig. 5 zu zeigen bestimmt ist. 

Auf eine errreulicbe Weise wurde aber die Kenntniss des Bernstcinbauincs noch durch ein Stück 
vervollsldndiget, welches mir mein Freund Ratzeburg jüngst übcrschicktc. Fs stellt einen jungen, aber 
entrindeten, nur schwach gebräunten Ast dieses merkwürdigen Baumes dar. Fs ist I — 3 Zull lang, Vj Zoll 
dick und trügt überall die Sparen dea Rollens oder der .\brcibung durch die Wellen aa sich, daher es 
wahrscheinlich von der See ausgeworfen ward. Man sieht cs etwas vergrössert auf Tob. |. Fig. 7. Es be- 
steht ohngelhhr aus zwölf Jahresriogen, wovon sechs durch die abgeriebene Ucschaffenheit des Slaames 
bei a recht deutlich hervorlrctcn, in denen die grossen im Qacrsclmitt oder too oben b wie kleine Kreise, 
von der Seite wie bei c als ebenso gefärbte Laogsstreifen erscheinenden Bernstein- oder Harzbehälter schon 
dem unbcwaffneleo Auge aich zeigen. Auch hier befindet sich die grösste Menge derselben in den eageren 
Theilcn der Jahresringe. Alle Harkstrahlonzellen sind mit Bernstein angefüllt, und bei d sehen wir gante 
Lagen innerhalb gelblichen, gegen das Holz weUslichen Bernstein in diesem verhällnissroässigeo kleinen 
Holzistchen abgesondert. — Dieses' interessante Stück zeigt uns auf äasserst anschauliche Weise, wie 
unendlich groes der llarzreichthnni dieses Baumes gewesen scyn muss, der nicht blos in der Rinde, son- 
dern auch in seinem Innern in allen Richtungen Harz absondorte, ja der grösste Theil des Bernsteins, 
welcher im Handel unter dem Namen Bernstein in Platten oder Fliessen (siche Aycke’s Frag- 
fflcole Seite 93) geht, gehört Stücken an, die entweder in concentrischer Richtung zwischon den 
Jabrearingen gesessen haben, oder in excentrischer dieselben durehsetzten. 

Die ersteren die ich in den von mir nntersarhten Quanlititea Bernsteins seltener, nls die letzteren 
fand, zeigen auf ihrer Oberfläche den Abdruck der Jahresringe, an denen häufig auch noch Ilolzaplitter 
sitzen, insbesondere wenn das Stück fast schief oder nicht vollkommen vertikal im Stamme sich befand, 
wie dies auch hoi Tob. I. Fig. 7 d an dom dort abgesonderten Dernsiein zn sehen ist. Fin ausgeznehnetes 
Exemplar dieser Art, siehe Taf. I. Fig. 14. vcrdajike ich Herrn Prof. F. Meyer in Königsberg. Man 
siebt, dass die Jahresringe im Allgemeinen sich ziomlicb cnlfcrnt von einander halten, auf der anderen 
Seite des Stückes sitzen Holzsplitter, deren Struktur mit den von mir oben beschriebenen Exemplaren 
des Bemsteinbaumes übereinsUmroen. Merkwürdig erscheint die Frhallung einzelner Splitter des Bernsteio- 
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bäume«, wenn «ie nanontlidi sehr bald in dichte Mueen vom Han eiBgehflllt werden. So beiitse ich twei 
Stücke (L. 1110) in woichon daa Hol« noch mit rollkomDen wei»er Farbe, ähnlich der naaerea Rothtaonen- 
holxea au sehen Ut. 

Later den plattenförmigen Stücken der zweiten Art oder derjenigen, welche «wiachon 
den Jahresringen gesessen haben und je nach dem Lmfange desStammes oder Astes mehr oder minder 
flach gebogen, aaf der einen Seite mehr oder minder konkav, auf der andern Seite konvex sind, unter- 
scheidet man zweierlei Formen, erstens solche, Molche im Holze zwischen zwei Jahroslagen, und 
solche, die zwischen der letzten llolzschicht und der innern Rindenlage oder dem Bast 
gesessen haben. Die ersteren zeigen auf beiden Seiten die Abdrücke der Holzzellen und der 
Marbstrahlen, wie sie im Längsschnitt in ihren Endigungen gegen die Rinde hin erscheinen (L. 1123 
und 1144); die letzteren nur auf der einen Seite, welche konkav zu scyn pflegt, wahrend die anderen 
durch eine unregelmässigere, zuweilen mit ncmstelntropfcn besetzte Oberfläche ajeh auszeiebnet, indem sich 
solche Stocke offenbar wohl zuweilen an Aesten bildeten, deren Rinde fehlte, oder durch den zwischen 
Rinde und Holz erfolgenden liorzerguss hioweggcdrückt wird. Auf Taf. I. Pig. 12 iat ein Stück der letzten 
Art, und auf Taf. II. Fig. 8 ein Theil desselben vergrösaert abgebildet; a die Abdrücke der Holz- 
zctlen, b die der Markstrahlcn, und zwar b Markstrahlen, die nur aus einer einfachen Reihe von Zellen, 
b b die aus mehreren bestehen und einen grossen Ilarzgang c einschliessen. Anderweiüge Stücke dieser 
Art enüialt meine Sammlung noch viele unter L. 6G0, 01, 1123 — 1132 und 1131. 

Dass ein solcher starker Ergoss zwischen Holz und Rinde, wie eben erwähnt, wirklich zu- 
weilen Statt fand, zeigt ein prachtvolles Stück, welches ich habe in zwei Thcile schneiden lamon und in 
meiner Sammlung unter L. ^o. 1066— 0) bewahre, wovon eine HalAe Taf. I. Fig. 4 abgcbildet ist Bei d 
siebt man daa wohlerhallenc, nur schwach gebrBuntc Holz des Astes, an welchem das Stück aass; bei c den 
zwUchen der Kinde und dem Holze befindlichen wasscrhclicn Bernstein, durch welchen hindurch man die 
Rinde a erblickt, die wieder von anderweitig grOsstcntheils in Tropfen abgesondertem Bernsteine b um- 
geben ward, welcher höchst wahrscheinlich aus den Qborliängcnden Zweigen herabfloss. 

An einem andern srhon oben erwähnten Stöcke Taf. I. Fig. 3 sicht man, wie der reichliche Ilarz- 
erguu sogar die Jahresringe alterirte und von einander getrennt linL Die zum ersten ilolzringe gehörenden 
Holzresle sind mit a, die des zweiten mit b bezeichnet, die an vielen Punkten durch den Bernstein e von 
einander getrennt erscheinen. Dergleichen Stücke kommen nicht selten vor, wenn man unter grösseren 
Bernstelnvorrtthen nur darnach sucht, wie ich denn überhaupt Kxemplsre, die auf der Rinde oder zwischen 
den Rindensi'hichten de« Baume« gesessen haben (L. 1041, 1058, 1036), bei weitem am häufigsten wahr- 
genomraen habe, .'kus dem Oberaus grossen Harzreichthum des Bemsteinbaumes erklärt i>id) auch das hBufige 
Vorkommen von concentrisch-schaaligcn Stücken, die durch den zu verschiedenen Zeilen erfolgenden 
llarzerguss gebildet worden. 

Wenn der Kern aus einem länglichen Tropfen bestand, um welchen sich die spiUeren Ergüsse 
anlegten, entstanden nicht selten Gebilde, welche wie Aesle von dikotylcdoiicn Böumen erscheinen und 
wohl zu der Sage von ln Bernatein verwandelten Hölzern Veranlassung gegeben haben, 
vergleiche Taf. V II. Fig. 6 u. ). Wie es sich damit eigentlich verhAlt, sieht man am besten im Querschnitte, 
der nur lauter unrcgclmäsaigc, bald halbe, bald ganze, oder auch wohl in einander laufende roneenlrische 
Kreise zeigt Siche Kig.6und)b. (Aehnlirhe Stücke enthält meine Sammlung unter \o. 1040 — 1052.) 
Hierher gehört auch die Bildung der sogenannten Tropfen Taf. VH. Fig.3, 4, oder Stecknadeln 
Taf. Vll. Fig. 6, oder des Bernateins im Bernstein Fig. 2, aus einzelnen Tropfen bestehend (b). die 
spiter von einer grösseren Masse, als eben binreichte sie noUidürfUg zu amkleiden, umflossen wurden. 
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Das* ein so flAMiges Han in mannigfaltig gebildoton Pormon erhärtete, (Taf. VII. Pig. 1 ein viel- 
fach gewundenen StAck) darf Niemand wundern. Aach ward nicht selten vermodertes oder verfaultes Holz, 
an welchem es in den rorwclltichcn IJrwAldern wohl nicht fehlte, vom Bematein umBoasen, wie denn der 
sogenannte schwarze Firnias des Handels, meinen ^Untersuchungen zufolge, seine 
schwärzliche oder schwarzbraunc Farbe grösstentheils solchen eingoschlossencn 
HolzsplittercheB verdankt. (L. 1059, 1063, 1085, 1090. 1110 — 14.) Wenn man Stücke dieser Art, 
die Oberaus häufig vorzukommen pflegen, zerreibt und mit Ocl Obergossen unter das Mikroskop bringt, 
so erkennt man mit Leichtigkeit die einzelnen Holzzellen, welche in ihrer Struktur mit denen, die Ich vom 
Uemsteinbaurae bereits beschrieb, Obcrcinslunmen. 

Nachdem es reir'nun auf diese Weise geglückt war, das Holz des Bernsteinbaumea in sehr 
verschiedenen Altera - Stadien aufzufindm, gelang es auch, die Rinde desselben nachzawoisen. Taf. I. 
Fig. 1 zeigt uns ein Stück Bernstein, welches zwischen der Kork- und wohl auch der Pnrenchrm- 
Bchichle und der Kpidermis der Rinde ergossen, die KpidermidaUrhicht selbst noch auf der Ober- 
fläche trägt Sie ist noch mit weissücher Farbe erhalten, welche der Oberfläche der Rinde, namentlich den 
anf ihr zuweilen befindlichen Flechlenlagem, eigen ist. In der That sehen wir anch auf derselbea parallele, 

1 — ‘i Linien lange und % Linie breite Vertiefungen mit wnlsügen Rändern a, ähnlich den Lirelien oder 
Fnichlgehiuaon der .krten der Gattung Oprgrapha, am ähnlichsten Opegrapha scripta b. recta Fries, 
die sich durch ihre parallelen Fruchtgehäuse auszeirhnet Jedoch sind die auf dem BcrnsteinstOcke vor- 
handenen parallelen Furchen viel grOaser als hier, und da sich nun auch überdies in keinem einzigen eine 
Spur des Discua erhalten hat, so möchte ich wohl auf diese Aehnlichkeit mit der Bildung einer Flechte 
aufmerkHm machen, sie aber vorläufig noch nicht dafür erklären. — Taf. I. Fig. 2 ist ein Stück Bernstein 
von weiaslicher Farbe mit wohlerhaltener innerer und äusserer Rinde, die aber allzusehr verkohlt ist, 
als dass man im Stande wäre, zusammenhängende, zur mikroskopischen Betrachtung geeignete Schnitte 
daraus zu erhalten. Die Quernsse sind hier noch stärker ausgebildet, und auch achon einzelne, wahr- 
scheinlich durch engere Zellen getrennte Rindonslürke vorhanden, wie sie auf der Rinde älterer jetst- 
weltlicher Coniferen vorzukommen pflegen. Die anatomische Struktur erkannte ich in einem in Bernstein 
eingeachloasenen Rindenstück Taf. I. Fig. 15, drsBcn Abstammung sich durch Vergleich mit der Rinde von 
Taf. I. Fig. 4 ergab. Taf. I. Ftg. 16 zeigt die einzelnen, mit wellenförmig gebogenen Rändern reraehenen Zellen. 
Ein ähnlicbes Stück besitze ich in meiner Sammlung unter L. 1117. Deutlicher sah ich die Struktur der 
Rlndcnzellen in einem kleinen im Bernstein eingeschlosaenen Bruchstücke Taf. I. Fig. 18, dessen Zellen offenbar 
in verrottetem Zustande emgeschlosaen wurden und daher, namentlich am Rande, zum Theil isolirt erscheinen. 
Fig. 19 zeigt dieselben vielfach vergrössert mit ihren stark punkürlen oder getüpfelten Wandungen. 

Obschon icb nun jede Gelegenheit ergriff, um die in und mit dem Bernstein vorkommenden vor- 
kohlten oder nur gebräunten Holzstücke zu untersuchen, die sich unter L. 570 — 73, 581, 686, 1091 — 1100, 
1102—9, 1117 in meiner Sammlung befinden, so zeigten sie doch in allen wesentlichen Kennzeichen 
ein« so grosso Ueberoinstimmang, höchülens Abwoichungen binsicbtlich der Längo und Grösse der Proson- 
chymzellon, {V'orschiedonheiten, die auch leicht durch das Alter bedingt seyn können) dass ich keinen Aagen- 
blick anstehe, vorläufig wenigstens, die Ansicht auszapreeben, dass der in Preussen (im engeren 
Sinne des Wortes) vorkommende Bernstein wahrscheinlich von einer Art abstammt, die ich 
wegen ihrer Aehnlichkeit mit den Coniferen der Jetztwelt, zu der vorweltlichen Gat- 
tung Pinitea ziehe, mit dem Nomen Finites succinifer bezeichne und weiter unten näher 
charakterisiren werde. — Nur die Struktur eines einzigen, aber nur im .Abdrucke auf Berustein erhaltenen 
Exeraplarea, Taf. If. Fig. 8, hat in mir zuweilen Znoifel benurgerufea, und zwar wegen der in mehrfacher 
Reihe vorhandenen bb, einen Harzgang c ehisrhliesaeadcn Markalrahlcuzcllcii, die icb in den vielen anderen 
von mir nntersuchlcn Exemplaren niemals wahrnalim. Jedoch ist dies Bruchstück zu unzureichend, um dar- 
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Ulf eine besondere Art gründen su kAooenj immerhin aber aoll diesee Vorkommen der Aafnerksamkeit der 
Natnrrortcher hiemit emprohlen werden. 

Unter den mir bekannten Coniferen kommt diese Art unserer Pinua Pirea nnd P. Abiea lehr nahe, 
ja unterscheidet sich eigentlich fast nur durch die geringere Zahl der in einem Markatrahle vereinigten Zellen, 
und durch die in einer Reihe gestellten und in ihrer Form etwas abweichenden Poren oder Tüpfel, Unler- 
acheidungsieichea , welche im Allgemeinen, so unbedeutend sie auch erscheinen mögen, doch bei der ge- 
ringen Menge der sich hier darbictenden chsraktctistiachen Merkmale als wesentlich featiuhalten sind. 
Taf. I. Fig. 20 ist ein Querschnitt von Pinus Abies. Man sieht bei a die filteren oder weiten Holzzetlen, 
bei aa die jüngeren des Jahrringes, bei ab die Poren oder Tüpfel der llolnelico, welche sich in der Regel 
nur auf den beiden, dem Verlauf der Markstrahlen parallelen M'andungen, zuweilen aber auch ac und be- 
sonders in den engeren Holxsellcn, auf der nach aussen oder nach der Rinde zu gerichteten Wanduhg be- 
ßnden; ad die durch Intercellularsubslanz susgefüllten latercellulargfinge, ac die Kanile der zwischen den 
Markslrabicn und den engeren Holzzellen vorkommenden Tüpfel oder Poren; endlich bei h die getüpfelten 
Markslrablcn, welche meisteiilheils aus einer Reihe vierseitiger langgezogener Parenrhymzellen bestehen. 
Taf. 1. Fig. 22 ein RindcnllngsschniU, dem filteren Theile des Jahrringes entnommen. Die prosenchyma- 
thsen Hoiszellcn bei a hier und da mit dem ausnahmsweise vorkomraenden Tüpfel, entsprechend Fig. 20 ac, 
welche sonst gewöhnlich hier zu fehlen pflegen. Auch siud jene Tüpfel gewöhnlich etwas kleiner als die 
normalen ab; die Tüpfel ontspreebend Fig. 20 ab im Querschnitt; ad Stellen, wo sich zwei Holzzellen an- 
einanderlcgcn; b die Murkstrahlen, welche gewöhnlich nur aus einer Reihe zu 1 — 32 übereinanderstehender 
Parcncbymzellen gebildet werden, nicht seilen aber, wie bei bb, aus mehreren Reihen bestehen, welche 
einen grossen Hurzgang bc in der Milte ciaschliessen; c ein Harzgang mit horizontalen Wandungen. 
Taf. 1. Fig. 2t ein Markatrahlenlfingsschnill desselben Holzes, a die weiteren und aa die engeren Prosen- 
chymzellen mit ihren Tüpfeln ab, die mit cincai, oft auch mit zwei Höfen umgeben sind; bei ac ein- 
zelne l'üpfct, die auf der der Rinde zugckchrton Seile der Prosenchymzellen zuweilen Vorkommen, 
entsprechend Fig. 20 ac und 21 ac. Bei b die Markstrahlen mit ihren bb horizontalen, bc vertikalen und 
bd seitlichen Wandungen, die sfimrollich getüpfelt sind.— Ein auf Taf. I. Fig. 19 abgebildetes Stück KoUi- 
tannenholz (Pinus .\bies) soll zeigen, dass, im Innern desselben (a), wie auch bei anderen jrtztwelllirhen 
Coniferea, zwischen den Jahresringen grosse, mit Harz erfüllte Lücken oder Spalten, ibniieh wie bei dem 
Bernsleinbaume, Vorkommen. Demohngeachlct ist die llarzabsonderung doch bei allen mir bekannten Coni- 
feren unendlich geringer,' als sie bei jenem staltfand, worin, ebenfails ein wesentlicher l.ntersrhied be- 
gründet liegt. Mur eine einzige der bis jetzt bekannten Coniferen, die Dammara australia, scheint einen 
Ihnlichen Harzreiebtbum zu besitzen. Herr Baron v. Hügel, dem ich diese Moliz verdanke, fand nicht 
Bellen an der Pfahlwurzel dieses auf Neuseeland hüuiigcn Baumes 20 — 30 Pfd. schwere Harzmassen vor. 
Dies letztere Verhkltniss, welches auch Herr v. Martiua in Brasilien bei den Copalbttiimen beohachlete, 
indem er grosse Massen Copal in der Krde um die urzeln liegen sab, fand auch wohl bei dem Bemstein- 
baume Statt, wohin ich Insbesondere die Bemsteinstürke rechnen möchte, welche aus einem Gusse entstanden 
mehr oder minder grosse kugüge oder linglich runde Massen ausmacben, während die 
concentriscb-schaaligen auf der Kinde, die plattenfOrmigen im Innern der Stamme 
entweder in concentrischer Richtung zwischen den Jahresringen, oder in cxcentrischer 
dieselben durchsetzend, gesessen haben. Auf dieses dreifache II au ptvo r k om men lassen 
•ich auch iii der That, den bisherigen Beobachtungen zufolge, die Robbernsteine der finssern Fern 
nach lurückbringen, voraosgeaetzt, dass sio nicht etwa durch Hin- und llerrollon, oder anderweitige fiusscre 
zuffiUige Einflüsse, Abänderungen erlitten haben. 

Was nnn die verachiedcoen Farben dea Bernsteins betrilR, so glaube ich, gestützt anf 
die oben angeführten Beobachtungen über das Vorkommen verschiedenfarbigen Harzes in ein and dem- 
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Mlben Hobsflsirocfaoii , da«i ue weniger durch ipltere Einwirkangen entsUndefl tind, de vielnehr beim 
ileraiuIHeuen aus dem Baume grSaatentheila achan die FarbennQancen aeigten, welche wir noch au ihnen 
wahmehmen. Auch lehrt die Bcobarbluag, dasa daa Han unserer Fichten, nach den vorachiedenen Lebena- 
atadien der B&ume, den Einflüssen dea Bodens u. dgl. varachiedenfarbig, bald nie im Frühlinge waaserheli 
und durchaichüg, im Ilochsouinicr dagegen halb durchsichtig, milchweias oder in verachiedenen KOaneen 
gelblich und brSunlich gefärbt erscheint, je nachdem sich im Verlauf des Vegetationaproxesscs anderweitige 
Bestaadthcile dea Baumes, wie Gerbestuff, Eiweistaioff oder Schleim, auch aelbet Eisenoxyd mh den Siflen 
desselben renniachoo, wobei ich den hierbei so wesentlich mitwirkenden Kinfluas der Atmosphäre znnlchst 
gar nicht in Anschlag bringen will. Wenn Chemiker, diese Andeutungen berücksichtigend, die verschieden 
gefärbten Sorten dqt Bernsteins einer vergleichenden Enlcrsucbung unterwerfen wollten, wflrde man sehr 
bald aufhOren, die Eraache jener FarbennQancen unseres Oberaus interessanten vorweltlichen Prodoktea fOr 
ein unaufl&aharea Häthael au halten, wie dies hie und da ausgesprochen worden ist. Als ein kleiner 
Beitrag zu dieser Üotersachung , deren Fortsetzung mir meine gegenwärtigen Verhältnisse leider nicht 
gestatten, und zugleich auch als ein Beweis für meine eben ausgesprochene Vermnlbung« diene folgende 
Beobachtung: äO Gran undurchsichtigen weissco kreideartigeo See- Bernsteins wurden in einen Forsellan- 
möraer lum fciaslen PuUer gerieben, mit destillirtem Wasser anhaltend geschüttelt, digerirt und dann 
filtrirL l>iea Verfahren lieferte ein Filtrat, aus welchem, wohlbedeckt der Selbatvcrdünslung überlassen 
bis der Rückstand nnr noch etwa 40 Gran betrag, sowohl durch starken Weingeist, als auch durch neutrales 
esaigsaures Bleioxyd weiaae Flocken gefällt wurden. Wenn man einen Theil jenes Rückstandes auf einem 
Ebrgias« stark cintrocknete , ao blieb ein undurdiaichtiger Eeberaug zurück, welcher durch concentririe 
Schwefelsäure, wie durch Erfaitzon, schwarz wurde. Aus dieser Entersuchüng geht hervor, dass 
der unendlich lange Aufenthalt des Bernsteins in Wasser nicht im Stande gewesen ist, 
alle organischen Bostandlhoile zu reraichten, welche sich einst dem Harze aus den 
Säften dea Baumes beimiaebton und, wie ich wohl schon jetzt mit Rücksicht auf die 
oben angestellten vergleichenden Beobachtungen behaupten darf, vorzugsweiae 
seine verschiedenen FarbennOancen bedingen halfen. 

Es düri^e auch hier der Ort seyn, einer merkwürdigen Veränderung zu gedenken, welche ich hm 
dem Landbernstein unter der rerwitterten Kruste, die ihn bekanntlich immer lu bedecken pßegt, häufig 
wahniabm. Die Rinde löset sich nämlich von der Oberfläche in uoregeimäsaigen, sechseckig erscheinenden 
säulenförmigen Stücken ab, unter welchen Absonderungen (Taf. Vll. Fig.20a) man ein mehr oder minder 
regelmässig sechseckiges, bienenzellenartiges Gewebe bemerkt. In der Mitte eines jeden zellenartigen Raumes 
bcfindel sieb eine warzenartige kleine halbrunde Erhöhung, wie der Absebniu einer Ueincren Kugel, manch- 
mal an der Stelle derselben auch eine ähnlich geformte Vertiefung, um welche 3—4 erhabene kreisförmige 
Linien Isafen, die nicht immer, w^ie z. B. noch auf einem B Enzen schweren prächtigen Stücke Bastard- 
bemsteins (L. 631) mit dem seciiseckigen Rande in einer Fläche, sondern zuweilen auch (L. 1066) in einer 
Vertiefung liegen, so dass die sellenartige Emfaiaung sie überragt. — Die auf diesen Bildungen, welche 
durch ihre Regelmässigkeit an die Oberfläche mancher Pflsnzco, s. B. an Stigmaria erinnern, liegende 
Rinde zeigt auf ihrer unteren Fläche den Abdruck dieses zellenartigen Gefüges, so dass die concentriachen 
erhabenen Kreise, wie auch die halbrunde in der UiUe befindliche Erhabenheit und iiiro zellcnartigc Em- 
fossung in vertiefter Form auf derselben ersebeineo. Jedoch ist diese Art der unorganischen Abson- 
dernng auf den Bernstein nicht beschränkt, aoodern schon früher von Herrn Prof. Weiss (Karsten's 
Archiv 1837) auf einer Braunkohle zu ZegUngen im Canton Basel, und später von mir auch auf der Gagat- 
kohle mia England, auf der Braunkohle zu Wenig- Rackwitz in Schlesien (L. 741, 74‘i) botrschtel worden. 
Wenn man Eiweiss io einem flachen Gcfäüse, etwa in einem Ebrglase, eintrocknen lässt, so bilden sich 
ganz ähnliche Figuren, wie mir mein Freund Herr Prof. Purkinje jüngst zeigte. Ich glaube, dasa diese 
Beobachtungen auch geeignet sind Uber die Bildung der kugellörmigen Absondernngen io Basalt Aufscfalosa 
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ni «rtbeileiL Jene» KnOich«i io der Mitte entepricbt der Kofel enf der BaMilelule, Beat&Ugaiig dieser 
Aniicht finde ich in den Werken von Dr. Fochs (Aber die TeBetianiechen Alpen) und ron Dr. J. Rolb. 
(Die Kugeirorm im Mineralreich und deren Einfluss auf die AbaonderuDgsgeetalten der Gesteine. Dresden 
and Leipsig 1814. Taf. VI.) — Regelnlssige wenige Bildnng leigt sich manchmal auch auf der Ober- 
fliehe des Laadberosteios, wie auf Tab.I. Fig. 21. (L. 650) 

Wenn ich bedenke, dass ich im Ycrblltniss za der ungeheueren QuutiUt Bernstein,^ die all* 
jährlich gesammelt wird, nur sehr wenig zu antersuchen Gelegenheit halte und doch eine .Menge nicht 
uninteressanter, sich auf die Abstammung des Bernsteins beliebender lehrreicher Stdeke aufliand, so zweifle 
ich keinen Augenblick, dass man unter Berücksichtigung dieser Beobachtungen gewiss bajd viel vollständigere 
Exemplare entdecken dürfte. Vielleicht glückt es auch noch an der preussischen Küste, in der Nähe der 
Geburtsstälte des Bernsteins, die mein geehrter Freund als solche überzeugend nsebgewiesen hat, grössere 
Bruchstücke, wohl gar ganze Stämme des Bernsteinbaumes, zu entdecken, da es sich nicht voraussetzen 
lässt, was such die eben beschriebenen Exemplare zeigen, dass alles Holz vom Bernstein ba u me 
verrottete uad nnr in der Form von brauner pulvriger Substanz, wie in den so- 
genannten Bernsteinadern, erhalten blieb. 

Das dem Bernsteinbaume angehOreade fossile Holz verbreitet beim Aniündon 
einen wahren Bernsteingeruch, welcher von dem dos gew'Ohnlichen bituminösen 
Holzes, oder der Braunkohle, sehr verschieden ist. Ein Hauptmerkmal wodurch es sich vor- 
läufig erkennen lässt, bla die mikroskopische Untersuchung v ullständigcreo Aufschluss ertheill. 

Unter den ans einer kleinen Brannkohlenbank bei Redlau, unweit Danzig, durch Herrn Dr. 
Berendt, ans dem Samtsndo durch Herrn Professor Mc^er und Herrn Dr. Thomas, so wie 
aus den Bornstcingiäbereien von Oslrol^ka durch Herrn .\/cke mir zogekommeneo fossilen Hölzern ') 
befinden sich, ausser Exemplaren, deren Struktur sich von Pinus Picea und Abiee fast durch nichts unter- 
scheiden lässt, auch unserem heutigen Uerchenbaum und unterem Taxus nahe stehende Stämme, welche 
insofem sehr interessant amd, sh ich dieselben auch in anderen Braunkohlenlagem Deutschlands aulTand. 
Die Beschreibung derselben folgt in der nachstehenden systematischen Uebersicht sämmtlicher in und mit 
dem Berostein beobachteten fossilen vegetabilischen Reste. 



Dieses Uslsers oad sieht de« Benutehibssa grhSrtes, der Deschrrlban^ safsl^e, asch die TMtlles B&aae as, deren der 
TCrsterhese Madldaalrstk Dr. Hagen gedeahU (8. dcaaes Desebreihusg der Frftckle nsd d«a rnsailea Ihlaea, vrich« dch 
la den Benutelsgr&berelea Presaaeiia rsrflsdcs, ln Gilbert*# Auales 18UÖ. Bd. U. ü. 161.) Hagen awdfelt siebt aa de« 
VorbssdenaelB vas Jsbresrisg es , »bseboa mss sie sar aekirer aa erkennen vermag und beiserkt isch, da«a das dnrt geludene 
fsasilc llols bri« Anlodr* nicht mit Fla««e brenne, sosders asr gilawe, wnbel es eisen aUrkes, »ideftldi rieebendea fUseb, 
dns ros gcbeasatei thierlaches Snhntanses IhsUeb, entwickele. 
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Uebersicht der bis jetzt bekannten in und mit dem Bernstein 
vorkommenden vegetabilischen Reste. 






H. R. Go«ppert 



Bei meinen Uotenncbangen Ober fouile Pflansen halte Ich es fUr nothwendig, mich nicht bloss mit 
Beslimmnng and Beschreibung dorsetben za besehbfugen , sondern anch wo möglich die Art und Weise 
so ermitteln, wie sie in den fossilen Zastand geriethen und uns in demselben anf* 
bewahrt worden. Die rortrofflicbo Erhaltung der organischen Reste im Bernstein fordert uns doppelt 
auf, diesen, wie ich glaube, mit vollem Recht zu machenden Anforderungen zu genügen. Ehe ich daher 
zu der Beachreibung derselben schreite, sey es mir gestaltet, einige Bemerkungen über den Zustand, in 
welchem sich die organischen Körper, besonders die PQaozen, iro Bernstein beüaden , voranzaschickem 



1. Ueber den Ziutand, io welchem sich die organischen KOrper, besonders 
die Pflanzen, im Bernstein beßnden. 

W'enn eine Pflanze in das eben dem Baum entströmende, also noch ganz flüssige Ilsrs gerieth, 
welches wahrscheinlich dieselbe Consisteoz batte, wie das Harz unserer Coniferen, so wurde die organische 
Form, oder der Umfang derselben, nicht durch Druck verändert, weil die Erstarrung des Harzes nur 
allrnftiiKg erfolgte, und der Gehalt an ätherischem Oele so gering war, dass der Umfang der Rinschlies- 
auagsmaaae nur wenig Verringerung erlitt. Daher kommt es, dass wir die Pflanzen oder thierischen 
Theile, wie z. B. die Flügel und Füsse der Insekten, nicht zusammengepresst, sondern meistens noch in 
ihrer natürlichen Lage, mehr oder minder auagebreitet , im Bernstein rorlinden. Waren die Pflanzenlheila 
frisch, und oamenilich sehr nass, was man doch auch vorausselzeo kann, so entwickelte sich eine grosse 
Menge Luftblasen aas denselben, die sich verloren, wenn die Erstarrung langsam erfolgte, aber blieben, 
wenn dies schneller geschah, und dann viel dazu beitrugen, das loclusum undeutlich erscheinen tu Isssen. 
Bei getrockneleu und überhaupt minder saflreichen Theilen traten diese Erechoinuogen in geringerem 
Grade ein. Durch den Gehalt an ätherischem Ocic, welches, wie mir meine schon vor längerer Zeit 
bekannt gemachten Versuche zeigen, das rhioriphyll brtunl, wurden die im Bernstein eingeschlossenen 
Theile ebenfalls gebrännt und später trat, eolachieden begünstiget such wohl durch Einwirkung der überall 
in den Erdlagern vorhandenen verdönalen üchwefelslurc, auch die Verwesung amfangsreicher innerer 
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Tb«ile ein, itodarch aber ilia Volumen des eingcachloasonen orginiachen Reatea keine Vertndenuig mehr 
erfahr, da um diese Zeit daa Harz schon iKngst crhSrtet war. Auf diese Weise wird man ea begreiflich 
finden, dass so roluminAse Inclasa, wie junge Fichlcnaapfen, dickleibige Spinnen u. a. w. noch mit Rei- 
behaltung ihrer runden Gestalt angetroiTcn werden. Wenn man Vegelabilien in vcneüanischen Terpentin 
bringt und llngcre Zeit darin stehen liaat, kann man sich sehr leicht von dem ganzen Vorgänge bei dem 
so eben beschriebenen Einscbliessungaprozesse überzeugen. Unmittelbar nach dem Einsenken treten die 
oben beschriebenen Erscheinungen ein. Die meisten Yegetabilien verlieren ziemlich schnell ihre grüne 
Farbe, sie worden blass und tpiter endlich braun, wie z. B. Uypniim squarroanm narh einem halben Jahre. 
Die Verwesung mag freilich erst viel sp&ter beginnen. Selbst wenn sich diese Verwesung bis auf die 
Oberfl&chc der eingescbloasenon Theile eratrecktc, ao blieben daa Thier, oder die Pflanze, doch immer noch 
kenntlich, weil in dem sie eng umschliessenden Bernstein die Abdrücke derselben vorhanden sind. Fehlen 
I. B. auch die organischen Reste der Oberhaulzcllcn, so Iflsst sich ihre Form dennoch im Bernstein auf 
das genaueste erkennen. Daa Innere aber pflogt in eine morsche braunschwarze, oder auch schwarze Masse 
verwandelt zu werden, in welcher man, wie begreiflich, die anaiomischo Struktur der Theile nicht mehr 
zu erkennen vermag. Ich darf wohl kaum hinzusetien, dass also auch hier, wie nirgends im Gebiete der 
vegetabilischen Petrefakten- Kunde, von einer Umwandrlung dea organischen Theilea in die utnschliesaende 
Substanz, hier in Bernalein, die Rede seyn kann. Also die Struktur, welche die Oberfläche irgend eines 
vegetabilischen oder thierischen Restes darbol, sehen wir in grösster Zartheit durch daa umschliesscndc Harz 
erhalten, und finden entweder die Oberfläche selbst noch vor, oder auch nur den .Abdruck deraelben, wie 
z. B. regelmAasige oder unregelmlasige Zeilen mit gewundenen Wandungen, bedeckt mit halb oder ganz 
geöffneten oder auch geacfaloasenen Storoatien, oder versehen mit einfachen, oder atcruförroigen, oder in 
Schuppen übergehenden Haaren, die Oberfläche einer zarten Anthero oder Blüthe mit DrÜsenhaaren. die 
ganze Holzstruktur mit getüpfelten Prosenchymzellen und Markatrableo u. a. w. Bei diesem Verwesungi- 
prosess eolwickelleB sich auch Gasarten , welche sich bei der allerdiop porösen Beachaffenbeit dea 
Bernsteins einen Ausweg bahnten, oder, wenn sie einen Widerstand fanden und die weiche RcscbafTcnheit 
desselben solches zuUess. ihn ausdehnton und so zur Entstehung der vielen Blaaenr&ume Veranlassung gaben, 
die oft die Gestalt von Pflanzen nachahmten (a. Taf. VII. Fig. 18), und dafür auch in der That, nameutlidi 
für Fuci, höufig gchahen worden sind, indem man einerseits an den submarinen Ursprung des Bernsteins 
dachte, und andrerseits bis in die neueste Zeit gewohnt war, eine jede schwer bestimmbare, aber einiger- 
maassen pflanzcnahnlicbe Form mit diesem Namen zu bezeichnen. BlasenrSume dieser Art enthalten oft 
eine grosse Menge mehr oder minder pulveriörmiger organischer Reste; andere sind frei davon und diese 
wurden ganz einfach durch die Kinsrhliessung von Luftblasen gebildet, wie mein geehrter Freund Berendt 
S. 39 ausführlicher gezeigt hat, und worauf ich hier nur dea Zusammenhanges wegen nochmals zurOckkam. 

W'enn nun aber ein A>getabil in völlig trockenem Zoalando in den Bernstein gerietb, oder daa 
Stück uomitlolbar nach seiner Einschliessung der Feuchtigkeit wenig ausgesetzt war, ao fand entweder eine 
sehr geringe, oder auch gar keine Verwesung der inneren Theile Statt, und ea konnte nun der allerdings 
sehr seltene Fall eintrelen, dass ein Vegetabil noch mit seiner natürlichen Farbe, Holz z. B. noch mit 
weianer Farbe, oder BlAtter mit nur wenig verindertem Ausaehen, wie getrocknet, erhalten wurden. Zu- 
weilen ward aber auch das Holz des Bcmsleiobaumea in Kohle verwandelt, was aber nur auf nassem 
W'ego geschehen konnte, da bekanntlich der Bernstein ohne Zersetzung zu erleiden, keine hohe Temperatur 
ertrSgL Eines der intereesanteaten Stöcke, welches ich in meiner Sammlung bewehre, ist In glbnzend 
schwane Kehle verwandelt, und der daran nnd darin zwischen den Jahresringen sitzende Bernstein von 
braungelber Farbe und durchsichtiger Beschaffenheit. Offenbar trAgt auch wohl hier die Anwesenheit von 
freier, wenn auch nur sehr verdünnter, SchwefelsAnre, die in den Brauokohlenlagern, in welchen man 
den Beniatein Badet, niemals zu fehlen pflegt, viel zu dieser Verkohlung bei. So besitze leb in meinor 
Sammiong einige Stücke ia glömend schwarze Kohle venrandeltcs Kiefernholz, welches fern von jeder 
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hohen Temperatar am Ao»|;aRge des Giftfangoa dea Araenikwerkeo su Allenbefg in Schleaicnt zu einer 
Verkleidung gcdienl hatte. OiTenbar war ea hier durch die bei dem Röiton der arhwefclhalügen 
Anenikerxo airh enlnirkclndcü arhnoflichon und acliMcfolsauren D&mpfc in jenen Ztwtand veraeUt 
worden. Dem lirmi Borg-Ilaupuiiann v. Charpentior verdanke ich die Mlltbeiluog dicacr intcrcasanten 
BoobacbUing. 

Jedoch nur urtc organtoche Theile konnten in daa eben dem Baum entflieaaende Han gelangen 
und von demaclben eingeachloasen werden; in daa eretarrende, oder achon feater gewordene, vermochten 
aicb nur atirkero den Zugang tu verachaffen. Ohne nun, wie begreiflich, behaupten zu wollen, daaa 
diese letzteren nicht auch unmittelbar beim Auaflteaaen aufgenommen werden konnten, will ich hier nur 
anfübren, daaa man dieae Zeitalume sehr wohl durch die BeachalTenheit der daa Vegetabil tunaebUeaaenden 
Beroateinachicht zu unterscheiden vermag, zu welcher Erkenntniaa ich auch durch Binachlieasongsveraachc 
mit dem obeogcnannleD Harte gelangte. Wenn man ninilicb in sehr dickflOasigea, des grössten Tbcilea 
•eines ötheriachcn Oclca beraubtes Hart vegetabiliitche Tbcilc, nie HolMplittcr, Aeatchon und dgl. hin- 
cindrärkt, ao eniatebt eine grosse Menge SprQoge und Splitterthen , welche den oiganiacbcn Körper 
umgeben und nicht mehr verschwinden. Bei dQnnllflasigem Harte nimmt man dies nicht wahr. Etwas 
dem Obigen Aehnlicfacs sieht inan aoeh hSuBg bei im Bernstein eingcacfaloaaonen Wurzel&stcben und Holt' 
aplitterchen, wodurch man non ihre Oberhaut nicht au unterscheiden, geschweige einen Abdruck derselben 
in dem umgebenden Bernstein deutlich zu erkennen vermag. Sie goriethen also in den Bernstein, als er 
schon im Erstarren begriffen war, alle anderen dagegen, bei denen die eben beschriebene Beschaffenheit 
der Umgebung nicht wahrtunebmon ist, im dönnflOasigon Zustande deaaelben. 

Auf diese M'eise, so glaube Ich, lassen sich auf ganz ungezwungene natargemftsse Weise alle 
Verh&ltaisse deuten, unter denen man die organischen Körper und deren Reete im Bernstein sn trifft. 

8. Systematische Ucbersicht der bis jetzt bekannten in and mit dem 
Bernstein vorkommenden vegetabilischen Reste. 

In einer Uobersiebt der fossilen Flora, welche ich im Jahre 1836 för das Lehrbuch der geaammten 
Mineraiogio von Hr. Prof. Dr. Germar 2. Aufl. 1837, S. 428 — 152*) in gedrängter Ferm lieferte, wählte 
ich als Leitfaden das natürliche System von Be CandoMe, welches ich auch gegenwärtig aus 
mehreren hier nicht weiter zu erörternden Gründen zu diesem Zwecke für das passendste halte und daher 
auch hier in Anwendung bringen will. Bekanntlich zerf&IU dasselbe in zwei Hauptabthetlungeni in 
GefBsa* und Zellenpflanzen, die wieder in 8 Ordnungen oder Subdasscs getheilt werden, wovon 
6 auf die ersteren, 2 auf die letzteren kommen. Mit Ausnahme der ersten Ordnung, der Thalamiflorae, 
wohin ich nur ein, seinem Ursprünge nach, mir noch zwcifelhaflfs Bruchstück einer Schote oder Kapsel 
(Tab. IV. Fig. 47 Ic Tab. VI. Fig. 1.2.) riMrhncn könnte, und der 5leo Ordnung der Monocotylodones phnne- 
rogamicae, vermag ich aus allen diesen Ablheiluagcn Reprisentanton nachzuweisen: 



') DWim* berrits Im Jakre 1830 rrrfanslni. alwi gricrstrlrtlir *rhr Dnv(JI»UtunzrB Arbrtt hat skbtj desto venlzn’ llnr Dr. 
ß. II. Wslebser, Is dar* >■ dlrami J.ihrr «rurbkorafs Bncbr, betitelt: Der frakU NalarforBcber. 3le Ablh. der 

Petrrraklalo^ ß. die ßhre eridzt, fa*t rollaUndIg, nsr mit VcfSndfrsnff der Parajrra|ikes , abdmdieji xu lasaea. 

•hsc aofh Bsr mit ehtetn Worte der Qtieile, eeoebwel^e dw AsUrs m gedrskrn, des er, wen» riner ros Ih» selbd zrmwMt« 
BesbachtoDir erwähnt wird, gewShslicb nit man >u beaelriiBrR fSr gvt indet. wie t. B. ß. 588 nsd oder anrh wohl gar 
dlraelbe dsreb lliantelliing eines FragezdrbrM, 8. S9< %. 190, m rerdiehtlgrs aleb bemSbt. Ein Verfahrefl dieser .krt richtet 
•leb Rclbat und wir wollen ea hhw mit dem Iba gebShrendes Namen nicht belegen, womit wobt Jedermann bereit aey« wird, 
en an brseicbarn. 

18 * 
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Divisio 1. Plantae vaaculares. 

ClMsis 1. DicolyledoiiOK. 

Subclawia 1. 

Thslamiflorae. 

Zur Zeit BDcii nicht gcnügaid refiriaentirt. 

äuhelaaris 2. 

Calyciflorae. 

[Jaglandit«« Schweiggi'ri *) Goepp. ft Bcr.) 

( Juglanditet Hagenianus Goepp» ft Bor.) 

*CarpaDtholitoa Berendui Goeppert. 

*KnaaUobla«((M vUcoiUcs Goepp. ft Ber. 

*DoriBalopbylljtea stclUgcrus Goepp. & Ber. 
„ t» axalcoidca „ m 

n y, laüpcs „ • „ 

„ „ poroaUB „ - ,« 

„ «, kalmioide» - „ 

<« n rerolato» „ • „ 

„ „ ninatulus „ - 

n „ att«Biiataa ^ ~ 

„ „ dantataa „ • « 

*EiiantiophylIilca Scndclii „ > „ 

SubclaietB 8. 

Corolliflorae. 

*Berendtia primaloidoa Goeppert. 

*Seftdelia Kauebargiaita Goepp. ft Bcr. 

bhibeliMU 4. 

Mosochlamydeae. 

[Quercitea primaerus Goeppert.] 

„ „ MeyeriaettB Goepp. ft Ber. 

*Carp{nite« dabiua „ „ 

Piaitea aucclaifcr „ - „ 

[PiJiitea Protolarix Goeppert.] 

Piaitea rigidua Goepp. ft Ber. 

[Pinilca Thomaamnua Goeppert.] 

[PiititcB bnrhylepU Goepp. ft Ber.) 

[ Piaitea aylveatria ^ ' *« ] 

[Pinitea Puuiilio .. - » I 

Abietitea obluaifoliua „ 



! Abietitea Rcirheaaua Goepp. ft Her. 

Abietitea Wredeanua „ *. 

Gupreaaitca Linkianoa » * 

*Taxoditca Bockianua 
I Thaitea KUaamanniaBDa „ - „ 

^ Ungcrianiu 

„ Rreyaiaaua 
„ Mengcanua 

„ Kleiniamia „ ~ y, 

Juaiperilea HartmaBaianua Goepp. ft Ber. 
[Taxilcs Ayckei Goepp. ft Ber.J 

[ Taxltea afBnia ~ ] 

Ephvdrilea Johaianua • „ 

"Populilca Burcineoa .. „ 

Alnitea aucdacua 

Clftssia II. Mouoeotyledonej». 

Bubdaasia 5. 

Moa ocotyledoBca pbanerogamicac. 
Bia jetzt weder ia. locb aehea dem Beroiteia gefaDdeB. 



M oaoeoty I odoaea cryptogamicae. 
Pccoptcria Huniboldtiana Goepp. ft Bor. 

Divisio n. Plantae cellaiarcs. 

Subdaam 1. (7.) 

Poliaceae. 

Naicitei apieulalas Goepp. ft Bcr. 
n aerratua » - » 

„ coafertoa v» - n 

dubiua >» - n 

„ hiraudaaimaa ^ 

*jQBgeraiaooite8 Noeeiaaiia Goeppert. 

M „ coBtortua Goepp. ft Ber. 

„ M acinaciforoiU » ' » 

Bubelaaau 2. (8.) 

A p b y i 1 a c. 

*Sporotricbitca heteroapennua Goepp. ft Ber. 
*PeaiziteB candidua Goepp. ft Ber. 



l>urch die Wahl drr TorHr^ftidra Minaer-Namra habro wir Mwahl aa Vrralarbnic rrbarra walka, dem Vrrdlcaale ■■ die 
Kcaatnba des BcriMtdoe (Seadel, llartmaba, Roch, Hagra, Wrede, Schvelggrr, Joba), m wie » Prenaacaa 
riora (Brejee, Klein) la acbtoaipivelleiii Andrnhen eleKra, al» aoeh an Lebende, die a«i wlaaeaschafUIcbea Intereaac aater 
Unlmrhflim freindlkh nnteralOUtea. — * beaetebaet die la drr fusalle« }1ora blnher norb alcbt dagcfiüirt gewcMaen Gat- 
langa-Ntmca, — ] die akhl ta, »anden acbea dem Beraatda gefaadeaea vegetabUJachai Reote. 
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Divisio 1 . Plantae vasculares. 

Classüs I. Dicotyledones. 



Subclassifl I. 

THALAMIFLORAE. 

(Zar Zeit, wie «chon erwfthot, norh nicht mit Beilinimlheit nnrhxnneiten.} 



SabclanfiiR 2. 

OALYCIFLORAE. 

Hierher rechne ich auiaer des Juglandeac eine, ihrer eigentlichen Natur nach mir noch sweifel- 
bafte Biathe, welche ich in keine der mir bekannten Familien dieser Klasse unterzabringen rermag und 
mehrere Bllttchen, welche zur Familie der Bricacoao su gehören scheinen.') 

JUGLANDIOAR. (JuglandeaciUe Prcsl. ) 

JUCLANDITKS Sternb. (Jugltns Brong.) 

An einem anderen Orte habe ich mich schon über die Beibehaltung des emteren Namens der 
Gattoogsbezeichnaag ausgesprochen (L’eber die Flora des FisensandcB von Aachen. Nova acta Academiae 
C. 1*. C. Natur. Curios. Vol. XIX. P. II. pag. 157.), weil man nümürb noch keine der in fosailem Zustande 
gefundenen Nüsse auf eine bekannte lebende Art zurflckluhren konnte. In den Braunkohlengraben , oder 
Beraateingrttbereien Preussens sind bis jetzt zwei hierher gehörende .Arten gefunden worden, deren eine als 
Reprasentiatin der Gattung Carya Nutt., die andere als die der Gattung Juglans nnzuseben ist, obachen es 
Torliufig iweckmissig erscheint, sie lieber rereiat unter dem Namen Juglandites su begreifen und bloss 
die ünterabtheilung anzadeoten, wobei ich nur noch bemerke, dass ich in dem Gattungscharakter der 
fleischigen Schaale, oder des Epikarpiums , nur deswegen nicht erwAhne, weil es bis jetzt im fossilen 
Zostande noch nicht beobachtet worden ist, und wegen seiner leichten Zerstörbarkeit auch wohl niemals 
gut erhalten angetroffen werden dürfte. 

JUGLANDITES (Sternb. It'Goepp.) 

Fractus drnpacei ovato-oblongi rel angulati. Drupa monopyrena pericarpio vel 
putamiae osseo lateri subtetragono vel intus rugoso irregulariter sulcato, 
inferne qnadriloculari, auperne uniloculari, bivalvi mooosperma. 



SSmatItclic Uer bewkriebenn Msnrnreite, drres AafbewsknsaMrt snJ ßesil»>r skbt uargebn alD4, beAnSes »teb In 4ew 
Betwteia • Csfcisei Aes Hem Dr. BeresSt, SiS aster »Ilen SsrnmUa^rB diem Art anvlrelliir des rtstes fUn^ behsDptet. 

19 
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f CARYOIDBAK. 

Drupa pericarpiovelputamineosseolaleri 8ubtetragoDo->rotQBdiaBcolo veloblongo. 

JUGLANDITKS SCHWEIGGERI Goepp. k Ber. Tab.V. Fig.l2&13. 

J. frarlo conico oblongo acaminatOf pcricarpio vel putamine lacri q und ri-car iaalo. 

Die vorliegende, bereita von dem verdicnatvollea Sch weigger (A. P. Sch weigger Beobachtungen 
auf naUirhiBtorUcbcn Rciaoti. Berlin ISI9. S. lld. Tab. VII. Pig. G7.) abgebildcte und nach Exemplaren, 
weiche ihm der veratorbene Mcdiclnalrath Hagen miltheilte, genau beschriebene Art, soll in den Bcmatein- 
gr&bcrcien Prcmucns nicht selten Vorkommen. Die Prürhle, oder die ihrer fleischigen HOlle, d. h. dea 
Epikarpiuma, beraubten Nüsse sind 10—14 Lin. lang und 6 — S Lin. breit (siebe die in natürl. Grösse 
gelieferte Abbldg. Pig. 12, 13). Sie bestehen aus awoi Scbanlen, welche an der Basis stumpf und un 
vorderen Ende spitzig vorgezogen sind. Die Dicke derselben beträgt am spitzigen Ende fast 2 Lin. und die 
Ränder sind so wenig berv urspringend, dass die Nath äusaerlicb kaum sichtbar ist. Die Oberfläche der 
Nuss ist glatt, jedoch jede Scliaalo mit 2 bis 3 hervoratehenden Streifen beseichnet, welche vom stumpfen 
Ende nach der Spitze laufen. Der eine geht über den Kücken der Sebaale gegen die Mitte, soll aber bei 
allen Nüssen nicht gleich deutlich seyn. Die beiden aaderen Streifen Hegen jeder längs dem Rande der 
Schaale, doch so, dass in der Milte der Nuss sie weiter abstehon, wo an den beiden Enden der innere 
Raum der Nuss durch eine den Klappen entgegengesetzte Scheidewand in zwei Fächer getheill isL Diese 
Scheidewand hat an dem vorderen spitzigen Ende der Nuss einen dreieckigen Ausschnitt, dessen Tiefe 
ungefähr ein Drilthcil der Scheidewand beträgt. Der Rand dieses Ausschnittes Ut glatt und wulstig | die 
beiden \^ulslen vereinigen sich an der Spitze des Ausschnittes und laufen dann längs der Mitte der 
Scheidewand, parallel mit der Nath der Schaalen. Die >Vulst wird schmäler gegen das stumpfe Ende der 
Nuss und da sie gerade längs der 31ille der Scheidewand läuft, so kann sic sich nicht in einer mit dem 
Rande der Schaalcn parallelen Linie spalten. Schweigger fand an einer Nuss, deren eine Hälfte zum 
Theil weggebruchcD war, die Scheidewand vollkommen erhallen und in Schaalen, welche ganz von einander 
geriases waren, halle sie sich an der Mand der Schaale abgelöst. Kr (adelt daher mit Recht die in 
Gilberts Annalen \1X. S. ISl enthaltene Abbildung, in welcher die Scheidewand einer offenen Schaale 
wie a» Wallnflasea, der Mitte nach gespalten und ohne Ausschnitt dargeslelll ist. 

Aunser dieser An erwähnt Schweigger noch einer anderen in der Quere zerbrochenen Nasa, 
deren innerer Raum sechseckig creebeinen soll, indem die innere Wand einer jeden Schaale längs der 
Mitte eine weile und liefe Furche habe und die Winkel der Sebaale mit der Scheidewand nicht scharf 
wie bei den llbrigen Nüssen, sondern gleich der Furche in der Mitte, zugcnindet seyen. Obsebon im 
Eebrigon die Nuss nicht verschieden »eyn soll, so erklärt der sonst sehr umsichtige Beobachter sich doch 
geneigt, sie für eine eigene Art zu halten, worin ich ihm vollkommen beislimmc und daher bitte bei 
etwaigem Auffinden derselben (ich habe dergleichen noch nicht gwehen) auf diese hier angegebenen 
lintersebiede Rücksicht zu nehmen. 

Sprenge) hielt nach einer ihm vorgclegten Abbildung (Gübcrls Anna!. XIX. S. 183) unsem 
Juglandiles Schwriggeri den Früchten von Pbyllanihua Hmblica lusserst nahe verwandt; passender »erglcichl 
Schweigger sic jedoch mit W'alInQssen, welche letztere Meinung unstreitig die richtigere Ist 

Mit Recht bat in neuerer Zeit Nutial die Arien mit glatter Schaale, oder IVrikarpium, unter 
dem Namen Carya, von Juglans getrennt, zu welcher .Ablheilung auch die vorliegende fossile Art gehört 
Sie hat einige Aehnlichkoit mit Carya oLitaefonnis Nutt, (Taf. V. Fig. I4), welche aber an beiden Enden, 
insbesondere am unteren, mehr zugespiut erscheint Noch mehr weicht sie von den übrigen mir bekannten 
Früchten dieser Gntlung ab, von denen Ich die von J- «Iba Nutt., «ulcata N., tomenlosa N., amara N., 
psrdna N., also die meisten der bis jetzt bekanuten , zu vorglcichea Gelegenheit halte. 
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ff JUGLANDlTAfi VRHl. 

Drup« pericarpio vel paiamine «siieo, extas ragaao, irregulartler sttlrato. 

JUGLANDITE8 HAGEMANUS Ooepp. Sc Der. Tab. V. Fig.SO-SX 

J. froctu ovalo-obloogo, putamine irrogulariter rugoao sutcato, basi atellalim quioque- 
suIcalOf suleia longitudiaalibus flexuoala. 

Diese in achwane Lohlige Masao verfinderte Nuu erhielt der verstorbene Medidaalrath Dr. Hagen 
aus den Bernsleingrlbercien zu Ncidcnbiurg. Sie ist eiförmig-elliptisch, (Tab. Y. Fig. 90) sn beiden Enden 
abgestumpft, 1 Zoll lang und 7 — B Linien breit Von der Basis gehen sternförmig 5 Haaptfurrben ans, 
(FigSla) die sich Jedoch nicht weil davon, rflcLskhtlich ihrer Breite und Tiefe, nur noch wenig von den 
übrigen unterscheiden und nicht bis an die Spitze sich forlsetzon, sondern zum Tbeil aufhüren und unter 
den übrigen, oder secund&ren verlieren. Diese letzteren verlaufen gcwühnllrh, mannigfach hin und her 
gebogen, in der LSngeaachse der Frucht, ohne jedoch sobr tief in das ungefähr 2 Linien dlcLe Perikarpium 
zu dringen. Im lauem erkennt man zwar noch die Reste der Scheidewand und des verkohlten Saameiis, 
jedoch lisat sich etwas ?i&heret über die Beschaffenheit dieser Theilo nicht angeben, weil ihre starke 
Yerkohlnng jede weitere Lntersuchaag unmöglich macht und kein zweites Exemplar in Gebote stand. 
Verwandt encheint sie unter den Müssen der Jetztwelt der von Juglans nigra Tab. V. Fig. 33., bei welcher 
man aber, abgesehen von der abweichenden mehr eiförmigen Gestalt, die 5 von einem Punkto snsgeheoden 
Hauptreifen vermisst. Auch sind die zwischen den Furchen und Beifcn befiadlicbeo Flüchen uicht schwach 
convex, sondern verlaufen in scharfe Kanten. 

CARPANTHOLITIIKS OöpperL 

Caljx deciduus triphyllus, foliolis lanceolatis oblusia. Corolla tubulosa ralyci 
insideos, monopetala tubo brevissimo sursum ampiialo, limbo tripnrtiio. lacinirs 
ovato-rotundiusculis cuncavis relusis inflcxis. Stamina duo tubo corollac inserla, 
antherls überis ovaio-oblongis. Stylus simplcx c basi vel medio fundo floris 
adsceodens, elongatua, laciniis duplo longior. Stigma deflcil. 

CAaPANTHOLlTHES BEHENDTll Goepporu Taf. V. Fig. I6&I7. 

Ich glaube dnis diese schon früher von mir beschriebene und abgebildelc Blülhe (Comment. de 
lloribuB in statu fossil!, 1837. Nova Acta. Acad. C. L. C. Nat. Curios. T. XVHl. S. 571. 2. Ahth. 
Tab. XLII. Fig. 3G k 37) in einer Monographie der io und mit dem Bernstein vorkonimenden vegetabili- 
schen Reste gar wohl noch einmal einen Platz verdient, obschon es, wie ich auch schon durch den Namen 
andeutete (Be^no; Frucht, Blume) mir immer noch zweifelhaft ist, ob diese aiigcblicbo Blüthe nicht 

einer geöffneten Fruchtkapsel angebört und ich überhaupt in der genaueren Erkenntnisa derselben seil 
der ersten Beschreibung keine Furtaebritte gemacht habe. Fig. 16 zeigt dieselbe in natürlicher Grüsso. 
In dem Stiel erkennt man bei atürkeror VergröB.verung Tab. V. Fig. 17 einen etwas donkleren Streifen, 
welcher wohl dem Gefössbündel angehört, das aicb durch die .Mille des zclligeo Gewebes erstreckt, ln 
demselben bei aa befindet sich eine durch Harz IwslecktR Stelle und unmiUelbar in ihrer Nihe, bei b 
einzelne Lappen, die ich für Roste der Kelchblätter halte, deren, nach den Ansatzpunkten zu achliesaen, 
etwa 3 gewesen seyn mögen. Die Röhre der trichterförmigen dreiblättrigen Blumenkrone, wenn wir sie 
vorliufig als seicbc betrachten wollen, ist kurz, die einzelnen Abschnitte eiförmig-rundlich, von etwas dicker 
Cousistoni, an der Spitze abgestutzt eingebogen, von welcher eingebogenen Stelle nach Innen ein erhabener 
rfickenartiger Fortsatz ia der Mitte desselben bis znr Basis fortzulnufen seheinl (der sich vielleicht auch 

!»• 
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mit den RestAii einer Scheidewand vergleichen lieiue.} Die Oberfllcbe bentehl aa» PareBchjmiellen ron 
ungleicher Grbaae, aber ohne Spur von Stomatien oder Ilautporen, wie dergleichen auch auf dem aoa 
Ihnlichen Zellen gebildeten Stiele nicht wnhreanehmen sind, ln der Mitte awiachen dem itengelartigen 
Organe und den Bluraenblmtorn befinden sich die Antheren &hnUchca Gebilde (d), an welchen ich jedoch 
weder einen Stiel oder Faden, noch eine Längsnath zu erkennen vermochte. Der in der Mitte sitaende 
GrifTel (e), auch einer Coluniella vergleichbar, iat eben so lang als die Lappen der lIlumenkroDe, unmittelbar 
über den Antheren etwas verdickt und schwach gebogen, und verl&uft dann ziemlich gleichm&ssig bis zur 
Spitze, welche leider nicht ganz erhalten, sondern weggesrhlifTen bL Vielleicht bitte die hier wahracheinlich 
vorhanden geweaene Narbe mehr Aufschluss über dieses rfilbselhafte Vegetabil crtheilen können. IntwUcben 
bemerkt man io dem Quersebtiff in der Mitte einen dunkeln, von Zellgewebe umgebenen Punkt, an dem 
sich ofTeobar wohl das Gefiasbündel befand. 



LORANTHACBAF. 

ENANTIOBLASTOS VLSCOIDES Goepp.ABer. Tab. VI. Fig.fi & 7. 

Ein 2Vi I'io* Innger Zweig in natürlicher Gröase in nicht ganz klarem Bernstein; Fig.l vor* 
grOasert. Man erkennt hier die schwache Streifung des kleinen Stengelchens, so wie zwei durch kune, 
stark rundlich ausgeschnittene Deckbllltrhen gestQtzte, sitzende, einander gegenüber gestellte Knfiopchen 
und oberhalb derselben zwei sparrig auseinanderstchende, ziemlich dicke, verkehrt lanzclt-, oder eigentlich 
fast spatelfürmige, innerhalb etwas vertiefte Blättchen. Das ganze PfUnzchen erinnert auffallend an Viscum, 
zu welcher Gattung, aber freilich zu eioer von der untrigen völlig verschiedenen Art, es vielleicht zu 
rechnen ist Der Name wurde von den gegenüberslehenden Knospen entlehnt. 



E K 1 C A C R A E. 

Zu .Arten dieser Familie gehören höchst wahrscheinlich folgende Blitter, die ich wegen ihrer 
fpstea, sinffen, lederartigen BeachafTonheit unter dem Namen Dermatopbyllites vereinige. 

DER3IATOPHYLLITES STELLICERÜS Goepp. k Ber. Tab. \. Fig. 48, 49 Ic 50. 

Ein 7 Lin. langes, etwa bis 2Vg Lin. breites, auf der oberen Seile Fig. 48 faellbraun, auf der 
unteren rostbraun gefärbtes. eifbrmig-Ungliches, stumpfes, nach unten in den Blattstiel rerlaafendes BlAUchen 
von ledorarligcr Consistenz, so dass man auf der Oberfläche ausser dem Hauptnerven kaum einige Seiten- 
nerven (Fig. 49) und auf der unteren Seite nur die äusseren zu erkennen vermag. Die obere wie die nntere 
Fläche, ganz besonders die letztere, am stärksten der MiUelnerr, sind mit linicnförmigen, abstehenden, 
W'cisslichcn Borsten, die aus' einem kleinen Höckerchen entspringen, besetzt, zwischen denen hier und da 
sternnirmige vielstrabligo Haare sitzen. Fig. 50 zeigt eine Vergrösserung eines kleinen Theileo der Fläche, 
B Zellen des Parenchyms mit sechs einzelnen Haaren , c sternförmige Haare. 

DER.AUTOPIIYLLITES AZALEOIIIES Goepp. k Bor. Fig.V. Fig.MtM- 

Ein kleines, sehr wohl erhaltene«, 2 Lin. langes, Vi Lin. breites, lederartigea, linieaßrmiges, am 
Rande zurückgerollles, nach oben kaum spitziges, nach unten fast zugenindete« Blättchen, daher der linien 
förmige gebogene, Liu. lange Blattstiel fast wie oingelenkt erscheint. Die obere Blatllläche ist schwadi 
ruttzlich, glatt, mit verlieft liegenden Mittelncrven; die untere theilwoisc, und zwar der Mittelnerv gänzlich 
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mit tahlreidwiiy dickt «Aliegeodca, weuslicken Hiarea bedeckt. Fig. 54 1 die Zellen der Oberfllcbe, auf der 
ick jedoch keine llaotporen bemerkte; b die Haare. — Die iuiaer« Form dea BlaUei und die elgenthOm- 
liehe Binlenkung de« erweiterten Blattatielea khaeln tSunchend der von Aialea procuaibca«, jedoch fehlt bei 
dieaer die eben boachriebene Behaarong. 

DERMATOPmLIJTES LATIPRS Goepp. ft Der. Tab. V. Fig. 51 ft 5«. 

Bin kieinea, lederarUgea, ciRlrmigea, etunpfea, anterhalb arhwach xurflckgerolltee, ebenfalla mit 
einem eingelenkten, faat fiOgelfbrrnigen BlatUUel Teraehenea Bllttchen, welchee dem rorigen auch hinairhtlich 
dea Uebenugea der unteren Flftche aebr ShnUch iat, indem eich anch hier weiaaliche anliegende Haare 
Toriinden , welche aber nicht den Mittelnenen , wie bei den vorigen, aoodern nur die ihm xu beiden Seiten 
sunlcbat liegenden FlBcfaen bedecken. Fig. 52 «teilt die obere Fl&che dar, auf welcher man wegen der 
dicken Beachaflenhoit der Blattaubetanz nicht einmal den Bfittelner^en xu erkennen vermag; Fig. 51 die 
untere Fl&che. Ea iat, wie auch die Abbildungen leigcn, mehr oral ali da« vorige linien-lanzettn^rmige, und 
atamret daher jedanfalla von einer anderen Art, aber hbchat wahracheinlicb ebenfalla von einer Axalca her. 

DERALATOPHYLLITES POROSUS Goepp. ft Ber. Tab.\. Fig.58ft5». 

Dem Dernatophyllltea minutulua benannten Bl&ttchen in der fluaseren Form thnUrh, aber in der 
Struktur von demaelben «ehr abweichend, kla iat an der Spitze nicht völlig erhalten, bei deraelben Breite 
aber doch noch eine Linie lang, von ähnlicher lederartiger Conaistenz wie die vorigen, und von dunkelbrauner 
Farbe. Nach unten nicht rundlich, »ondern allrnfthlig spitx xngebend, verachmfelert e« «ich in den Blaltatiel. 
Die Oberfläche iat glatt, unbehaart, au« Parenchymzellen beatehend, in der Mitte mit einem etwa« vertieft 
liegenden Miltclnerven veraehen; der Rand zuröckgeschlagen. Auf der unteren Seite bemerkt man zw lachen 
dom Miltelnerven, desaen Oberfläche aus verlängerten Parenchymzellen (Fig. .59a) besteht und dem zurQck- 
geschlagencn Rande c die trefflich erhaltenen Hautporen b. — lim das Blatt lagert «ich eine weiaaliche 
Nebelwolke, die bei genauerer Betrachtung an« lauter kryilallahnlicben Körpern von unbeatimmter Gestalt 
besteht.') Da auch andere Blättchen von äbnllchen Bildungen umgeben sind, so glaube Ich, dass sie nach 
der Eioacbliessang de« Vegetabil« aus dem auagotrcleoca Safte doaaclbeo niederschlugen , vermag aber 
freilich weiter keine Aufscbldsae über die cbemiacho Natur denelben zu geben. 

DERMATOPHYLUYES KALMIOIDES Goepp. ft Ber. Tab. V. Fig.63. 

Ein in klarem durchsichtigem Bernstein befiadlichea , mit der Spitze gegen die Bast« fast recht- 
winklig gebogene« Blatt, welches man aasgestreckt fast 1 '4 Zoll lang scb&lxen kann. Es ist l&nglich, 
ganzrandig, nach unten kaum schwach gerollt, nach beiden Seiten, besonders nach clrm 1 Lin. langen Stiel 
verschmälert, von lederarliger derber Conaistenz, so dass die Nerven auf der Oberfläche, wie auch auf der 
unteren Fläche nicht sehr bemerkbar hervortreten. Sie gehen ln mässig spitzen Winkeln von der Mittel- 
rippe aus, und erreichen nicht den Rand, ohne sich zuvor vielfultig zu verästeln. Die Zellen auf der 
Oberfläche sind Paremchymzellen von regelmässiger Beschaffenheit, d. h. von gleicher Länge und Breite. 
(Bigenthum des Herrn Oberlehrer Menge.) 



*3 Ein Nebristrvtr, Is wcickm au Surii BDkrsiksp eise aetuntirszeäris^ Mmfe kleiner, tr*«* «aregelaiiselger, vrrbe- 
licber KSrperehei erklickl, ainirlFbt bsndfönitz Jen Rend dn RUUea, er knnat ileinwtlH-R aber airbl als etwas 
RiKenthDiiIlches aa, »esilera Ut dareb lulck hrrrnrireb rächt, Indrw Idi anrarwiebU^rr Weite dir» BrniMUlii»(Url, da» 
we«e« seiser Rtaae elae aadere Behaadlvn^ erbelrcbt«, aof benSMtca SasiUteiae alMcbliff and darauf siil i^rschlitaoiler Kreide 
sasa pnllrte. Die ym abgericbesm llersutrin-, Saailslein- md Kreide ~ PariiketrbiHi crfolltr KIS«»lfkrU wird brf Mlrbm 
Verfabrea rnn allr« feiorn AlBuen doi^esoge*; die kleiaen Ksrperches lagerte« sieb hier in diT lllse&Sehe ab nnd erveugtr« 
disass lacbea, mH der DtaUllchc 1« elscr Ebmc tlegc«des Bastn. (a. 8. 37.) B. 
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Hierher gehört wahraehcinHch auch daa Tab. V. Fig. 67ft68 abgebildete, 1 Zoll lange, lar mit 
der Sphxe erhaltenes, unterhalb abgebrocbenea Blatt von gelblich - grönlicber Farbe, welche nur durch die 
Zellen der oberen Lagen des Parenchyms bcrvorgebracht wird, indem die darunter bofindUeben in bräun- 
liche Substanz ver&ndert erscheinen. Daa Blatt ist länglich, vollkommen ganzrandig, spitzig und von fester 
lederartiger Conslstenz, so dass, ausser dem Mittelncrvcn, mit onbewaffnetem Auge weder auf der unteren, 
noch anf der oberen Seite Nerven gesehen werden kOanen. Tab. V. Fig. 6S Vergräsaennig eines Theiles 
der unteren Fläche, a der Mitlelneno, b Zellen des Parenchyms. Uautporen vermochte ich nicht deutlich 
zu erkennen. (In dem akademischen Mineralien -Cabincl zu Königsberg.) 

DERMATOPH\liLITRS RRVOLUTCS Goepp. It Ber. Tab.V. Fig.69Sc70. 

Ein 6 Lin. langes nnd IV« Lin. breites, linienfOrmiges, etwas cageapitatoe , am Rande stark 
forQckgeroIUes, mit kurzem Stiele versehenes Blattchon von schmutzig -grdnlicber Fsrbe und so loderartiger 
Consislenz, dass man auf der oberen Fläche, Pig.70, nur den Anfang des Mittelnerven zu onterscheidon 
vermag. Die OberflAcbo zeichnol sich durch eine Menge bläschenarüg aufgelrieboner Zelten aus, vee 
denen ich nicht zu behaupten vermag, dass sie eine warzige OberOiche bildeten, die vielmehr durch im 
Parenchym befindliche Luftblasen aufgctricben wurden, was um so glaubhafter craeheint, als der Bematein 
selbst, in welchem das BlAllchcn ruht, reich an ähnlichen Bläschen ist. Auf der Rflckselte, Fig. 69, sind 
zwei dem Kando genäherte parallele Längsünien sichtbar, die, meiner Ansicht nach, die Grenze des an 
beiden Seiten xurflckgerollten Blättchens bezeichnen, aber keine Nerven voratelleo. — Ein diesem ähnliches 
zweites Blättchen, welches aber nur mit seinem unteren Theile orhullen ist, lieht man Tab. V. Fig. 60* 

DERMATOPH^TjLITKS MIXUTÜIjIS Goepp. k Bor. Tab.V, Fig. 61. 

Bin kleines, spatelfbrmigce, ganzrandiges, cinnerviges, gelblirh-bräunlicbes, sich in den Blattsliri 
verschmälemdes, lederartiges, am Rande etwas zurOckgerolltcs, oberhalb fast abgestutztes Blättchen, welches 
auf beiden Oberflächen eine ähnliche Struktur wie D. porosus zeigt. Blättchen dieser Art kommen öfter vor. 

DERMATOPHYLLITES ATTENUATUS Goepp. tBcr. Tab. V. Fig. 62. 

Ein 6 Lin. langes, 2 Lin. breites, oberhalb glänzend grünlich - braunes , unterhalb braunes, voll- 
kommen ganzrandiges, slumpfliches, in den nicht erhaltenen Stiel schwach verschmälertes, anf beiden Seilen 
glattes Blatt von lederartiger Conslstenz, so dass die wenigen, von dom .MittclnerveD in missig spitzen 
Winkeln ausgehenden Nerven ent bei der Vergrösserung sichtbar worden. Die anatomische Struktur 
stimmt mit der von D. Kalmioldcs (Pig. 67&6H) überein. Hautporen sind, wie dort, cbcofalla nicht 
zu bemerken. 

DERMATOPHYLLITES DEXTATUS Goepp. & Ber. Tab.V. Fig. Mi 65. 

Ein in aeioer Form von den vorigen sehr abweichendes, aber ebenfalls lederartiges Blatt, das 
nur in seinem oberen Theile in 2 Lin. Länge und merkwürdigerweise noch mit aeioer ursprQngUchcn 
dunkelgrünen Karbe erhalten blieb. Der Miltclnorv erscheint auf der oberen Fliehe, Fig. 61, vertieft, 
auf der unteren erhaben, und setzt sich über die Blaltfläche hinaus stachclähnlich fort (folium mucronatom). 
Die Blaltfläche ist zu beiden Seiten oberhalb etwas konvex, unterhalb schwach gebogen, mit entfernt 
stehenden slumpren Zähnen besetzt ScitcBoervcn sind wegen der Icderartigcn BesebafTenbeit des Blattes 
nicht sichtbar. Auf der oberen Fläche sind keine Stomatien vorhanden , eine desto grömere Menge findet 
sich dagegen auf der unteren. Auf letzterer sieht man noch ein paar kroisfurmigR Vertiefungen, vielleicht 
die Anfänge von Blattpilzen, worüber ich jedoch keine Gewisaheil erlangen konnte. Fig. 64 die obere, 
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Plg.65 die untere Seite. Ich bin nicht abgeaeigt, die« Blatt mit der Blattronn mancher Chryaaothemom* 
Arten na vergldcbea, z. B. mit der ron Chr. Leucanthemam, jedoch kann man auch wohl an Rricacecn, 
wie etwa Pyrola, denken. (Im Besitz des llerrv Oberlehrer Bf enge.) 

Pie lederartige feste Struktur almmtlicber hier beschriebener Blltteben, das geringe 
Herrortreten der Nerven, selbst des Mittelaerven auf der oberen Fliehe, die nach 
unten fast bei allen vorkommende zuräckgerollte Bescharrenheit des Blattrandes, 
die eigenthflmllchc Insertion des Blattstieles, weiche bei mehreren Arten einer Kinlenkung 
nahe kommt, zeicbnen dieaelben sehr aas and nihern dieselben durch die angegebenen charakteristischen 
Herkmale sehr der Familie der Bricaceae, unter welchen in den Gattungen Azalea, Rhododendron, Kalmla 
und Andromeda ihnlicho Blaltformen aagelroffen werden, jedoch vermochte ich unter den mir lur Unter- 
aoebung SU Gebote stehenden jetztwelüicben Arten dicaer Gattungen keine entschieden anstoge Formen 
aubufiode«, noch weniger sie mit denen der heutigen Flora Freuaseiu oder Dentscblanda zu parallelisiren. 



LEGUMINOSAK? 

• EN.ANTIOPIIYLLITES SENDELIl Goepp&Ber. Tab. V. Fig.sr 

Ein Zweig mit eDtgegengeaetsleti Blittern, oder ein gefiedertes Blatt, welches 
Bendel (a. a. 0. Tab. VIII. Pig.la k Ib. S.IW5 — schon abbildcle und beschrieb, und Klein für 
die Summe von SO Dukaten fQr das Dresdener Cabinet erwarb, woselbst es noch jetst aurbewahrt wird. 
Vier BIsUpaare sind erhalten, das oberste zur ll&lfte abgebrochen. Die Blättchen selbst tdnd von ungleicher 
Grftase und nicht, wie solches bei gefiederten Blittern der Fall zu seyn pflegt, von der Basis nach der 
Spitze an Grbaae abnehmend, indem das unterste Paar, wofür ich Fig. 57a erklAroa möchte, kleiner als 
das alchstfolgende ist Die Blättchen selbst sind 6 bis 6 Lin. lang, 2 bis 3 Lin. breit, verkehrt-eiförmig' 
länglich und verscbmliern sich allmäbüg in dem stengelumfaaseoden Blattstiel. Ob dieselben aämmllicb in 
einer Ebene liegen, und vielleicht etwas angeschwollen oder verdickt sind, welchu kcanzeicben mehr als 
allea Andere für die Natur des gefioderten Blattes und für seine VerwandtschsR mit den Leguminosen 
sprechen würden, vermag ich nicht zu beaümthen, da ich nicht Gelegenheit batte, das Original zu sehen, 
sondern ea nur nach der Abbildung kenne, welche mein geehrter Mitarbeiter anfertigen lioss, die auch 
Ober die Anweaenbeit und den Verlauf der Nerven keine Aufsrhlüne erthcilL Oer BemBteio, welcher es 
umschtieast, soll aahr dunkel und schon In starker Verwitterung begrUTun seyn. ') Breyno, wie die 
übrigen Naturforscher jener Zeit, gewohnt die Originale der Petrefakten in ihrer Umgebung zu suchen, 
hielt dies vielfach gedenlete, bald für einen Myrten-, bald für einen Buchsbaumzweig gehaltene Inclusum 
für daa gefiederte Blatt einer Pflanze, welche der Coronilla varia am nichslon kommen soll, eine Ansicht, 
die ich sicht zu tbeilen vermag, ohne jedoch im Stande lu seyn, etwas Genügendes darüber sagen zu 
kftanca. Der Name ist deshalb auch ganz allgemein gehalten und bezieht sich auf die einander gegenüber 
stehenden Blättchen. Ich will sogar olcht mit Gewissheit behaupten, ob es seinen Flstz wirklich unter 
dieser Abtheilimg verdient. 



■) Dlea nSge sla erater EaU(kaMlirvof«i|rniiä erilcfl, wesktlk iUe Abbitdaip sor D9gfiiSpr«il •■«rnlkw fcBintr; dntrSbr ilrrsirtcln 
Ist lärflweiM aogtr xerkrtickrll aad iräkckt aanaMiaMigekklit. Ela tweltcr ürasd llrgt sorh darlB, daas dtra BirrkwSrdi^ 
FnurwcBt wakracheinilch na»« io die tiqulde ürrsulelaaiaasc zrrlclb. .Alle BUtlches !>lnd rol^lkh aUrk iBkrmaUrt, irBdurek 
ea achuB fDr nch iJlfht nsniiglkk wird, den Verlauf der Ncrren »ti crhcBBCB; ate ackclncn Ubrlf-eaa In der Thal BAnmUkh 
1s efser Kheie bb li^m B. 
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Subclassis 3. 

COROLLIFLORAE. 



Zwei kelcbloM, aber mit SUobgefitoeeD ven^eoe Blflüieo, derea Familie leb nicht ra beetimmen 
wage, gehSren hierhert 



BBRENDTIA Goeppert. 

Cerella aabbypocraterifermie regalariter qainqaeloba, lobU oratla obtaaiaaimie 
iategrii (faace glandalis notata). Stamina qainqae faaci corollae inserta erecta 
laclniii corollae oppoaita. Filaatenta laciniii breviora. Antherae apice aconi- 
natae loferne truacatae dorao aupra baei affixae bilocalarea, ioeulia appoaitia, 
rima longitudinali dohiacentoa. Pollen globoaum. 

BERKNDTIA PRIMULOIDES GoepporL Tab. V. Fig. 21 — 26. 

Bei dem enten* Anblick dieaer von weinUarem Bernatein omachloaaeneo BlQtheokrone dürfte 
man wohl geneigt aeyn, sie mit einer Vibomum- oder Sambneua ' BlQthe zu vergleichen. Bei niherer 
Untorancbiug aieht man aber bald, daaa die Staubgefftaae mit den Lappen der Blnmenkrone 
nicht abwechaeln, wie bei jenen, aondern ihnen gegenüber atehea, wodurch sie eich 
weaenllich von ihnen nntencheidet and wieder einer anderen Familie, der der Primulaoeen niher tritt, 
wiewohl ich nicht anxngeben vermag, ob aie flberhaopt auch dahin gehört. 

Indem ich mich nun aller weiteren Vermuthungea über die Abatammnng deraelben enthalte, 
begnüge ich mich eine möglich genane Beschreibung und Abbildang deraelben zu liefern , und erauche alle 
Sachkenner, mir ihre Ansicht hierüber nicht vonuenlhalten. Fig. 21 zeigt dieselbe in natürlicher GrOase, 
Fig. 22 etwas vergrOaaert Man aieht die fünfthoilige, fast priaonlirtellerförmige, schwach glockenfbrmige 
Blumeakrone mit ihren eifbrmigen, lugeroodcten , ganzrandigen Zipfeln, die aa der Basis innig verwaehaen 
sind. Bei atürkeror Vergröaaerung, Fig. 23, erkennt man die zellige Struktur derselben und die, wie es 
scheint, noch ganz Io Ihrer natürlichen Lage und Richtung befindlichen Drüsen, e, welche am Schlunde, 
oder faux, sitzen, and getrennt ond stirker vergrösaert in Fig. 25 erscheinen. Sie bestehen gröeatentheiia 
aus I, 2 bis 3 linienförmig an einander gereiheten, meist waaserhellcn Zellen (Fig. 26), an deren Spitze ein 
kleines, Uoglich rundes, eine brlunliche Masoe enthaltendes Köpfchen sitzt. .41s das erste Beispiel der 
Erhaltung eines so zarten Organes in der fossilen Flors, acheint mir diese Beobachtung nicht ganz 
uniatereaaant so aeyn. Dio wohlerhaltenen StaabgeflUae überragen kanm die Blumenkrone, wie man 
namentlich bei Fig. 23b deutlich aieht, sitzen aber nicht iwiachen den Einschnitten deraelben, sondera an 
der inneren Seite, oder ihnen gegenüber. Die Triger, oder Staubfäden , sind etwa um den dritten Theil 
kleiner als die Blamenzipfel; die Antberen liaienfiirmig lioglirh, an dem unteren Ende stumpf, an dem 
entgegengesetzten oberen fast zogeapilit (Fig. ZI), übrigens glatt und unbehaart, und öffnen aich durch 
eine deutlich sichtbare Lbngsspalte, Fig. 21s. Auf dem Rücken, a. Fig. 24, fast m der Mille ihrer Lloge 
den Trlgcrn eingefÜgt, schweben sie ziemlich frei auf deiisclben und möchten daher ala Aniherae veraatiles 
zu bozcichorn seyn. Um die Blumeokrune herum befinden sich im Bernstein noch eine Menge rundliche 
Körner, zum Theil zu kleinen Häufchen vereinigt, oder auch vereinzelt, die man wohl bererhügt seyn 
dürfte für Pollenkörachen zu halten, jedoch sind sie wahrachoinlich noch im gefüllten Zustande umschloaaen 
worden, weshalb ihre Form nicht klar hcrvortritl, und sie nur als runde dunkle Körperchen enrheioen. 

Der Gattungsname bedarf wohl keiner Erläuterung, und die Gründe welche mich zur Aafstellung 
desselben v cranlasateo eben so wenig einer weiteren Beweisführung; nur so viel, um jeder etwaigen 
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MiaMi«utaDg vombMigeR, dsM aeia geehrter Freuad aor «rideretrehead deaeelheo aaerkaaate. Ich glaubte 
aber, und wohl ait Eecbt, fftr elae aeuur ioleretaauteatea Beobachtuagem keiuea paaaaiderea Naateo 
w&hlea IO kOiuieo. 



9 B N D E li 1 A Goepp. ABer» 

Corolla profaade quioqae-partita: laciaiii ovatia acaminatla glabria. Stamias qaiaqae. 
Filaoieola aatheria breriora, aulherae obloago-cy liadricae erectae, rina longita- 
dioali dehiicentea. 

SENDELIA HATKEBURGIANA Goepp. k Ber. Tab. V. Fig. IB— 'dO. 

Noch achwieriger eracbeial es Aber die Abatemmung dieocr Bloneokrone eta Urthell abxogebea, 
da ich nicht in erkehaen vermag, auf welche Weiie die BtaabgefHaae auf der offenbar verwachaenbllttrigen 
Blameukrone befeaüget aiad, ob aie mit den Abtheilungea denelben altemirea, oder Ibnea wie bei der 
Torigen Blflthe gegenüber atebea. Die Abbildung Fig. 18 icigt dio Blumenkrone U natflrUeber Grüaae, 
Fig. 19 von xwei Belten, weil die xarflekgeaebtagenen Blumenblätter und einige io ihrer Nihe befind- 
liche Luftblaaen eine TotalOberaicht der abmmtlicben charakteriatiachen Merkmale nicht gestatten. Fig. 20 
stellt von der Seite simmtliche fünf Abaefaoitte der Blamenkroae, aber nur drei Antheren, Fig. 19 von 
oben simmtliche Suubgefbaae, an 21ahl fünf, dar, wovon die beiden unteren durch ein Paar über ihnen 
aitaende Luftblasen etwas niedergedrückt eracbeioem. Die Stenbfldeo aiad sehr kurx, kürxer als die 
linglicb cylindrisefaen , aufrechten und mit einer Llagaapalte versehenen Antberen. Die eben erwlhnten 
Lufdilaaen verhindern eine weitere Beobachtung des Blnmenbodena, auf welchem Ich übrigens keine Spur 
eines weiblichen Organes wahraehmen kann. Die Substanx der Blnmenxipfel erscheint xiemlich dick. 
Auf ihrer Oberfliche sieht man bei der Vergrüasentng ein groasmasefaiges parenchymatöses Zellgewebe. 
(Eigeathnm des Herrn Oberlehrer Menge.) 



Subclassis 4. 

MONOCHLAMYDEAE. 

Zwei Familien: Cupoliferae und Coniferae lassen sich mit Sicherheit nachweisea. 

CDPDLIPEHAE. 

QUERCITBS Goeppert. 

ln Begleitung der über das nOrdUebe Deutechland verbreiteten Geschiebe kommen In mehreren 
Gegenden der Lauaiti, Schlesiens, im Grosshemgtbnm Posen, in Preussea, Pommern, der Mark mid 
Mecklenburg, insbesondere auf kleinen Hügeln des aufgeschwemmten Landen, theils auf der OberOlcbe, 
theils einige Fosa unter ihr, auch versteinte HOlxcr ln einxelnea Brocbstücken vor. Bia grosser Theil 
derselben ist in einem sehr verwitterten Zustande und dann gemeiniglich weiaslicb oder gelblich bram, 
so dass sich bei mehrerea der damnter befiodlkben Coniferen - Arten die ebxeluen Jahresringe schaalig 
absoadern lassen, wie ich dies xuweilen an in Torf liegenden Kiefer- oder Fkbtenstlmmen beobachtete; 
andere dagegen besiUeu wieder eine grosse Festigkeit Kieselerde bildet bei ihnen gewöhnlich das ver^ 
steinemde Material, xuweilen in Verbindung mit Biseooxyd, oder auch das letalere ganx allein, b welchem 
Falle dann, nach Behandlung mit Salxaknre, die organiacbe Faser noch treffiieh erhalten vorgefnnden wird, 
wihrend sie sich bei den enteren in der Regel nur selten noch nachwelsen l&ssL Sehr interessant wegen 
•euer IrefQichea Erhaltung und der aoagexekhoeten Analog mit Bkumen der Jttxtweli, erschebt eb 
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rentetnte» H«ls, weichet beeonders in Bchletkn anf kleinen, mit nofdkchen Getchiebea dec Lr>, 
Uebergangi' nod TertJlr-Gebirget kedeckien Hshenxugc, welcher lic^ aat der Umgegend von Gr.-Giogau 
am linken Ufer der Oder bia-Grüabcrg erilreckt, in oinsclnen flachen, oft 1 Fona langen BnichatQckeD, 
gemeiniglich anmitlelbar auf der Oberfläche vorkomml, woher ich ea von Jakubakirch durch Herrn Rektor 
Kloae, Ton Dalkau durch den veratorhenen Geheimen Medicinalrath Dittrich, von Grünberg durch 
Herrn Apotheker Weimanu, später aber auch atu der Umgegend der Stadt Poaen durch den damaligen 
Fcstunga > Bau • Director Herrn Major von Prittwits coipßtig. Die Farbe dieaea Holzes ist gewühnlich 
weiaalichgrau, zun eilen auch schwarz, in welchem letzteren Falle nach Auflütuog des versteiaemden Materials 
durch Floasafture, die organische Substanz in Form einer braunen, aber noch Struktur zeigenden Maate 
zurQckbleibt. Ich habe eine vorläufige, die charakteristischen Merkmale dieses Holzes enthaltende Be- 
schreibung und Abbildung bereits im Jahre 1839 geliefert (v.Leonhard undBronnlS. Jahrbuch für Mineral. 
Geogn. u. GeoL 1839. Taf. ^'111. B.), um darauf aufmerksam zu machen und dadurch vielleicht die Forma- 
tion kennen zu lernen, wo es, so zu sagen, anstehend ist. Es kommt in ausgezeichneter Weise mit 
unseren Eichenhölzern überein, so dass es sich in der Thal durch wesentliche Merknuilc nicht von ihnen 
unterscheiden lässt Ich nannte es damals Kloedenia quercoides, zu Ehren des Herrn Direktor Prof. 
Dr. Kloeden zu Berlin, welchem die Kennlniss der Geschiebe und der geognostischen Verhältnisse der 
Ebenen Norddeulschlands, insbesondere der Mark, bekanntlich viel verdankt, indem ich mehr die Berüek- 
siefaUgung der Verdienste dieses Mannes, als die bei Bezeichnung der fossilen Pflanzen zu beobuhtcideu 
Regeln im Auge behielt, über welche ich mich später in der Einleitung zu dem ersten und zweiten 
Hefte der Gatlaagcn der fossilen Pflanzen näher ausaprach. Zufolge derselben, so wie rücksicbtüch der 
spater entdeckten Blütheoorgane, die auch unaweifelhaft zur Gattung Quercua gehören, glaube ich den 
Nam<‘n Kloedeuia zweckmäasiger mit dem von Quercitea vertauschen zu müssen, um die anzweifelhafto 
Analogie zu bezeichnen, und behalte es mir vor, jene dem Andenken grosser Verdienste gewidmete Bezeich- 
nung einer anderen weniger zweifelhaflen Gationg znzuwendeD. Vor zwei Jahren erhielt ich von Herrn 
Dr. Thomas onter Conifcrenhölzcrn aus den Samländischcn Bematoinlagorn , auch ein Stück Eichenholz, 
welches aich in seiner änsscren und inneren Struktur von dem der Jctilwell ebenfalls nicht unterachled, 
ganz und gar geschwärzt war, wie Eichenholz welches lange Zeit im Wasser gelegen batte, and beim 
.Anzünden auch nicht den eigenthOmlichen brenzlichen Geruch der Braunkohle, insbesondere des bituminösen 
Conifcrenbolzea, sondern nur den des gewöhnlichen jetztwcltlichcn Eichenholzes, verbreitete. Während ich 
wegen des letzten Umstandes noch zögerte, es als wahrhaft fossil zu betrachten, empßng ich von Herrn 
Ober-Uergralh Dr. Nöggorath in Bonn ein ebenfalls ganz gcschwärztea Holz, welches notorisch 60 Pusa 
nnter vulkanischem Trass von ihm aclbat gefunden war, sich ganz wie jenes Eichenholz verhielt und auch 
beim Anzüoden denselben brenzlichen, dem des jetztwoltlicbcn Holzes ganz ähnlichen Geruch verbreitete. 
Ea scheint also, wenn man sich berechtigt hallen darf, aut diesen wenigen, freilich ziemlich sicheren 
Beobachtungen einen Schluss zu ziehen, dass der eigenthümltche, die Braunkohle charak- 
toriairende brenzliche Geruch rorz'ngaweiae durch die derselben beigemischten 
Coniferen, welche überall in überwiegender Menge in ihr Vorkommen, und zwar 
ioabeaondere durch daa in diesen ursprünglich enthaltene, aber veränderte Han 
vermitteil werde. 

Indem ich also anr noch anfithre, dass ich eodiidi auch da ganz dünnet Splittcrchcn Kichea- 
holz mit ziemlidi wohlerhaltenor Stmktur in einem Stücke hellgelben Bernstein (L. S50) gefunden habe, 
schlage ich vor, diese verschiedenen Stücke Eichenholz, von denen sich nidit bestimmen lässt, ob 
sie von einer, oder von mehreren .Arten stammen, da das Hols der verschiedenen Qucrcus- Arten in seiner 
anatumisebeo Struktnr ungemetD Qbereinstiront, vorltofig Qnercites primaevos*) zu nennen, da ea das 



I) Am des «iMiti'f äri PiaUra Mikumiin'ndm (irSiUrn tun Ich mich nicht vrraalAfit «chrn, fSr Qucrcites <)lc ran (Irrm 

tSr Biohrahah 4rr VcrwcH rfir|;t>iichU|f<wf Besesnraf Qacrelslom annchwra, weil die Nothwcndifkril tor elM Mkhe 
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ente lit, welch«« um im foMilem Zaitande entdecklei, bi« es dea weiteren Kertschrilten der rorgleirheodcn 
Aaetomie geiiegea dürfte, feinere Unterarhiede nachsuweisea. 

Hierher gehSren aaeh meinee Untersuchnagen auch die Wuncln, wetrho Herr A;^eke im Jahre 
I8S3 vierzig bu fünfzig Fua« tief unter der Krdoberllche (s. dcsaen Fragmente u. a. w. 8. 28 — 2)}, 
■ehrenUieil« in gleicher Richtong mit dem Uomatein in einiges KcraMlcingraben des Bornadower Porai- 
bezirke«, anweit Gross -Katz bei Danzig entdeckte. Sic «ehernen ns<'h «einen lioobachlungon dort, wie auf 
ihrem ursprünglichen Boden, in ihrer natürlichen aufrechten Lage, mit den Zasern nach unten, frisch und 
biegsam, ohne Spar von Braunkohlcnnalur vorzukommen, sind selten dkker als ein Federkiel, gewöhnlich 
iBsaerst fein rertsklt, umschliesscn nicht nur biuiig BcmatcmstQcke, sondern bfingen oft mit ihren feiaaton 
Fasern fest daran, «ollen auch zuweilen durch denselben hindurch geben und sich darin verzweigen, so dass 
sie theilweise ganz fest von demselben omgeben werden. Mit unbewaffnetem Auge sah Herr Aycke auf 
ihrer Oberflftche viel grössere Oeffnungen, aber weder Markstrahlcn noch Jahresringe, erkannte erster« 
sehr richtig für punktlrte Geihaae, glaubte aber in ihnen, wie in den um dieselben befindlichen Holzzellen 
hanlbnliche Sabatanzen zu entdecken. Der veratorbeae vcrdienatvolle Meycn konnte dergleichen nicht 
wahmehmen, was auch mir an den Exemplaren nicht gelang, welche Herr .Aycke mir auf mein Gesuch 
mittheilte (L. 1032 & 638). In den ftusaerat zarten Kadigungen der Wurzeln unterer jclzlweltlichen 
Eichen findet man keine Markstrahlen und Ilolzrlnge, sondern nur ziemlich grosse, um einige wenige, in 
der Mitte aber noch onteracheidbare Markzellcn gruppirte punkürte GefUaae, umgeben von prosemchyma- 
tösen punkUilen Holzzellon. Sobald aie aber nur '/4 Liu. Dorebmeaaer erreichen, erkennt man schon die 
Anfänge von fünf grossen, von dem reatralen Mark ausgehenden Markstrahlen, die bei grösserer Dicke 
inner mehr an Umfang zunehmen. Ganz dieselben anatomischen Verhillnisse finden nun , meinen Unter« 
•uchungen zafolge, auch bei den von Herrn Aycke beobachteten Wurzeln Statt, daher dieselben wohl 
Torweitlichen Eichen, aber niemals dem Bernsteinbaume angeboren können, über detsen wahre 
Natur wir hinreichenden Aurseblow ertheilt zu haben glauben. Da, wie sich aus dem folgenden «rgiebt, 
sogar EicbenbiQthen und zu ihnen gehörendes stemfbrmiges Haar im Bernstein selbst beobachtet worden 
sind, also Eichen jedenfalls in der N&he der Bemsteinböome vegetirten, so konnten auch wohl die W'uraelB 
der eraleren von dem sehr fiüssigen und in grosser Menge abgesonderten Hane der letzteren umschlossea 
werden.') — Es geht hieraus genügend hervor, dass jene W'urzeln den ihnen von Herrn Aycke gegebenen 
Namen Bernateinwnrzeln, also Wuncln des Bemsteinbaumes, nicht verdienen. — • Auf Tafel VII. 
haben wir in Fig. 27 die W'urzeln in ihrer natürlichen Lage und auch den vergröaserten Quenebnitt eber 
denelben abbilden lasten. Man sieht in Fig. 27 bei a die von oben herabkommenden stArkeren Wurscltste, 
b die hervortretenden Kaden derselben, c verwitterten Bernstein, d anhkngenden Saad. Fig. 28 zeigt den 
t^erschniu stark vei^rOssert, a den Markcylinder, b die fünf grossen aus demselben cntspriDgonden Mark- 
Strahlen c die punktirteo Gefbse des Holzkörpera mit den d dazwUchen liegenden Holizellen, e die Rinde. 

fTRUNCI, STAMME. 

(QUBRCIN1UM Unger.) 

Strata annotina regularia distincta. Raüii modullarca utriuaqae formae majoros et 
minores: msjorea (omnia ligni strata permcantes) rariore« fere aequedisCaates ad 



AbSadensz olrgriSt brrrartrilt, o«4 4ie Gn^i^sg inlasi 4»ck uck «i«hU «adm» «la riac ArtitirUrit bcsckkicB ssit, «m 
dJe «Hirfni'l« »zfsoiBama Kndi|ptnff in Itea aacb leialrt. 

■) Auch brt lienudowo, wir shrrall In voM-rrm MtzfachwroMntm Hodro, rührt drr B>‘rn«trln an sreandärrr 8utlr; die roa 
Ajrke 00 bla 60 Faun lief daiHbst f'rfaniknrB, „frlueh «nd bir|r»aai, wir noch Irbnid.** »IcJi rrrballrndm Wuracln mbzes 
aber altrrdlaga dort „i« Oirrw ara{K«D|r1icben findra'* ir/n. leb zl^^Bbe akht, daa« drr llirxaaft naarrea Ptoltra U« an dn 
WanrUaiH-r« derjeaigra Glchea drur, dir ^Irlcbariiiz ßrraalrinwalilr rsMirtra, MaJrra du« Rirbra, die in well «psirrrr 
Zrit auf jSarrrra, QbrrjrrUzrrtm KrhScblm wochupa, Ihrr Worirla bin ia dir Tiffr «rokten, wa »chan rerachwrmnlrr, ge- 
«Uaadrtrr BmstHa lag («. $. )7). B. 

21 * 



Digilized by Google 




84 



quadraatem Haeac partcm Dsqoe lati, minorea crebriore» ilHs maUo aagaaliorea» 
vix nado oculo riBibilca, uterqne eellult» paaclatia. Vaaa punctata (v. poroia) 
celluiU parencbymatoiU impleta, majora InprimU initio annui incrementi in 
duplici vel tripliei lerie irregulariter dUpoaita« miaora later ligni cellulaa Ipaaa 
dlaperaa. Cellulaa ligni proaenehynatoaae omnibua parietibua punctia rel porla 
annuto duplici cinclis praeditae. 

QITEÜCITES PRIMAEVUS Goeppert. 

(KLOEDENIA QUERCOIDES Goepp. in v. Leonhard und Bronn N. Jahrb. 1839. Tab. V UL) 

Wie ea scheint der TerUarformation angehörend , bald rerateint, bald io brannkohlenartigea 
Zoatande Torbommend. 



FLORES, BLGTHEN. 

Maa) Amenta elongata, laxa, ebracteata. Plorca remoti. Perigoninm calycinam, 
aox^oelopartitum lacinüs' inacqualibus, ciliatia, nonnullia inlerdum bifidis. 
Stamina 6 — 10, porigonii baai circa diacum glanduloaum loaerta. Filamcota fili« 
formia aimpUcia inacqualia; antherae bilocularea, didymae, locnlia suboppoaitia. 

QUERCITES MEYERLANÜS Goepp. & Ber. Tab. IV. Fig. 35 — 39. 

Die voHicgeodea BiQthea, von denen Fig. 33 als ein fast vollatlndigea Kätschen beieichaet werden 
bann, gehören unstreitig zu den merkwürdigsten Einschlüssen der Sammlung meines geehrten Herrn Mit- 
arbeiters, die wir nach einem der ausgezeichnetesten Forscher der gegenwärtigen Flora Preussena, Prof. 
Dr. E. Meyer, welchem wir mehrere interessante Beiträge zu unaerem Werke verdanken, benannten. 

Das vollstäadipte Exemplar, Fig. 33 in natürlicher Grösse, enthält sieben einzelne, mit 6 -->7 StaablbdeA 
versebcae BlQlhon, deren Hülle, oder Perigonioro, man in diesem Exemplar nicht mit hinreichender Denl- 
licbkeit, besser in einer einzclDcn, in einem anderen Stück Bernstein eiageschlosaenen Blüthe, Fig.38 nnd 
Fig. 39a unterscheiden kann. Die Hülle ist 6 — 7theilig, die Einachnltte sind länglich -lanzettförmig, am 
Rande ungleich eingeaebnitleo , durch Haare gefranst (welche von sternförmiger Gestalt gewöhnlich mit 
fünf Strahlen, Fig.35aftb, überall auch an den Spindeln des Blfltbonkätzchens, Fig.34ltS7, zuweilen 
aber auch vielstrahlig, wie Tab. VI. Fig. 11 Vorkommen, wovon wir sogleich weiter sprechen werden), die 
anbehaarten Staubfäden kaum länger als die'AbtheÜungcn der Blütheohülle, die tweifächerigen Antheren fast eben 
so lang, die Antheren selbst entweder geschlossen Fig. Ua, oder halb geöffnet b, oder ganz geöffnete, nnd die 
Klappen der Fächer auf die mannigfaltigste W'etse bald mebr, bald minder zarückgerollt, oder lurOckgeschlagen. 
Fig. 40 ist in natürlicher Grösse eine noch geschlossene Antbere, an welcher man die beiden aaeiasoder 
sitzenden Fächer, welche den Pollen enthalten, so wie Ihre zelüge Oberfläche sehr deotlich onterscheideo 
kann. Blötbenstaubäbnlirhe, rundliche and dunkele Körnchen, die wahrscheinlich vom Bernstein umfloosen 
wurden, ehe sie sich ihres Inhaltes (der FovUla) entledigen konnten, finden sich hin und wieder in der 
Nähe der BIflthen, jedoch kann ich sie nach ihrer Struktur nicht mit Bestimmtheit für Pollen erklären. 
Als ich nun die Blütben unserer einheimischen Eicheoarten (Querens Robor und Q. pednnculats), 
mit welchen die fossilen sehr übereinzustimmen scheinen, näher nntersuebte, fand ich die BIflthenhüUen 
und Blütbenspindeln zwar auch behaart, jedoch keine sternförmigen Hasre, wohl aber die letzteren bei 
mehreren exotischen Eichen, wie z. B. bei der in Mordamerika eiaheimischen Qnercos ilicifolla Wan- 
gen beim, von welcher ein Blüthenkätzchen Fig. 50 in natürlicher Grösse, Fig. 51 vergrösaert 
(a, b, c, d, e haben dieselbe Bedeutung wie in Fig. 34), Fig. 52 eine stark vergrösserte Antbere uad 
Fig. 53 ein sternförmiges Haar abgebildot sind, welche Thcile sämmtlich eine ungemeine Aehnlichkeit mit 
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(lea foMÜen darbietea. Spiter fand ich dietelbe Bildung der Haare aach bei vielen anderen Eicbenirten, 
namentlich bei denen de« «Qdlichen Deuuchland«, z. B. bei Quercu« pubeacen«. ~ E« kommt du item- 
f&rmigc Haar bald al« einfach atemfttrmiges mit 5 bla 7 Armen, Tab. IV. Fig. 35aStb, bald als zuaammen- 
geaetitea, entatanden durch Verwachaung mehrerer von jenen, Tab. VI. Fig. 11, auaaerordcnllich häufig vor. 
Jeder .Arm beatcht nur aua einer Zelle und allen Armen dient wieder eine einzige rundliche Zelle all 
Baaii, waa «ich an den einfachen Haaren am deutlichsten erkennen lliit, Fig.35a&b. Da dieae Haare 
bei den erwähnten jelztwcUlicben Eichen mcbrcnthcils auf der ROckaoite der Blätter, aber auch Qberall auf 
den jüngeren Zweigen, ziemlich loae anhängend gefunden werden, so lässt «ich vorausaetzeo, das« sie auch 
bei unterer fossilen Art in ähnlicher Wciac vorhaodoo gewesen leyn mögen, woraus ihr häufiges Vor- 
kommen erklärlich wird, indem wohl nur acltcn ein Indusum angetroffen wird, dem sie nirht als Begleiter 
zogesellt wären. Die Bestätigung dieser .Ansicht liegt mir so eben in einem von Bernstein umflostenen 
nindeostücke vor, du ganz und gar mit slorof^rroigcn Huren bedeckt ist (L. 107^. Dasselbe ist bei 
mehreren Schuppen der Fall (Tab.IV. Fig. 43, 45 Se 46 und Tab. VI. Fig. 9), die vielleicht zu dieser in 
Bede stehenden fossilen Spccies gehören mochten. Berendt's Sammlung und auch die meioigo enthalten 
uhlreicbe Beispiele dieser Art (E. 577, 1034, 1035, 1079), desgleichen viele Stücke mit sternförmigen 
Huren (L. 1040, 1060). 

CARPINITES Goepp. k Ber. 

Diese neue Gattung gründen wir etwas kühn auf du Brochstflek einet Külzchena, Tab. IV. 
Fig. 30, welches in seinem Aeusseren, so wie in der Form seiner Schuppen, denen von Carpinus Brtulus 
am ähnlichsten ist, aber dennoch nicht völlig mit ibm Qbereinstimral. Das 6 L. lange und 2 L. breite, 
von gelbbraunem Bernatein nmfloasene Kätzchen besteht aus dachziegelibrmig, io 6 bis 7 Reihen senkrecht 
über einander liegenden, gezähnten, stumpfen Schuppen, die ziemlich breit -herzförmig durch verlängerte 
Parenchymzcüen gebildet werden (Pig. 31). In dieser Hinsicht stimmt es nun freilich mit dem Kätzchen 
von Carpinus Betulus (Fig. 32) Oberein, ich konnte jedoch an der Basis der Schuppen keine StaubgeftMo 
deutlich erkennen, wie sich bei den jctzlwcUlichcn Carpinus-Arten vorfinden, weshalb das fossile Kätzchen 
entweder in sehr verrottetem Zustande in den Bernstein gerielh, oder einer anderen, mir zur Zeit noch 
unbekannten Gattnog, wobei man vielleicht an Myrica denken könnte, angehört Inzwischen möge es mit 
Beziehung auf dies zweifelhafte Verhlllnitt doch mit einem selbstständigeren Namen als 

C.\RP1MTE8 DITBIVS Goepp. k Ber. 

hier aofgeführl werden. 

Unter den Abdrucken im Braunkoblenthon von Rauschen im Samlande, welche mir Herr Dr. 

Thomas miltheilte, befinden sich Bruchstücke von Blättern, welche vielleicht einer Carpinus- Art angehört 

haben mögen. Schon fVOher fand ich unter dem Baulttuff bei Schlackenwerth mehrere Abdrücke und 

•cibit einige durch Arragonit ausgerQllle Stämme, die von einer Carpinus > .Art ahzustammeo schienen, 

Gewissheit vermochte ich aber aoeh hier nicht zu erlangen. (Goepperi Ober die oeuHcbst im BsaallUiff 
des hohen Sulbachkopfes bei Siegen entdeckten bitnminösen und versteinten Hölzer, u wie Ober die der 
Braunkohlenformation Oberhaupt. Karsten und v. Dechen Archiv, Bd. 14, IStO, S. 193 — 194.) 

Unter den im Bernstein eingcschlotsenen , schwer zu bestimmenden Schnppen befinden sich zwei 
mit glatter Oberfläche, Tab. VI. FHg. 14, welche vielleicht einer Carpinus • Art angehört haben. 

C O R Y L U S. 

Eine Haaelnuia, welche ich ans den samländlscben Bemsteingräbereien erhielt, luteracbeidet sich 
fast durch Nicbla von der Nuaa von Cor^'lui Avellaoa; demnngeachtet glaubte Ich sie hier nicht übergehen 
tn dürfen and lies« sie Tab. V. Fig. 15 abbilden. 
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C O N I F E R A E. 

Die Fitnilio der Coniferen, welche in der Terüftr-Forniatioa dareb die Zahl ihrer Arten und durch 
die Mnase der Vegetation unatreitig den ersten Rang einnimmt, ist auch hier in zahlreichen Formen vor- 
handen und von um so grösserer Bedeutung, als die Mutterpflanze des Bernsteins selbst ihr angehürl, wie 
oben IhatsScblich dargethan worden ist. Die Coniferen der Jetztwolt zerfallen bekanntlich in vier Ctruppent 
I) Abietincac, 2) Cupressineae, 3) Taxineae und 4) Gnctacese, welche sammtticb auch in der 
Bernsteinflora ihre Reprisentanten besitzen, ja die letzte Gruppe tritt hier sogar zum ersten Mal in der 
fossilen Flora auf. 



1) ABIBTINEAE Rieh. 

FINITES. 

Bereits früher habe ich mich schon über die Grundsätze auagesprochen , nach welchen man, wie 
Ich glaube, auf zweckmässige Weise bei der Benennung fossiler Pflanzen >crfabren aollt«, jedoch finde ich 
mich veranlassl noch einmal hierauf zurückzukommen, um oamcnlUch die hier gewählten Bezeichnuagen 
zu rechtfertigen, da mein sehr geehrter Freund, Herr Prof. Enger, dem wir ao viele interessante Ent- 
deckungen in diesem Gebiete verdanken, von anderen Gesichtspunkten ausgebl, wodurch, wie ich fürchte, 
die Zahl der Synonyme nur zu leicht vermehrt worden dürfte, wie dira leider auch in der Thal ichoo 
geacbohen ist Es erscheint mir daher zweckmässig, dass wir unsere Ansichten öfTentlirh austauseben, um 
auch Anderer Meinung darüber zu büren; gern lasse ich mir eine durch Gründe unterstützte Widerlegung 
gefallen, ln der Fiinleiluog zu meinem Werke über die Gattungen der fossilen Pflanzen habe Ich die von 
.Adolph Brongniart (Prodromo d'unc hist des vcgclaux fosailes S. 9—10) aufgcslclllen Grundsätze roll- 
kornmen gebilligt, mit Ausnahme des crateo, in welchem von den fossilen, von den jeCztwcltlichen sich nur 
wenig unterscheidenden Pflanzen die Rede ist, indem ich nicht, wie Br o ng niar t, es für zweckmässig halte, 
dieselben mit GaUungsoaroen der Jetztwelt, sondern durch ein angehängtes ites, wie es io diesem Zweige 
der Terminologie cingeführt worden ist, zu bezeichnen; weil man doch nie dahin gelangen kann, sämmtliche 
foasilcn und lebenden Pflanzen neben einander nnterein und de nsel be n G attungen vereint passend 
aufzufübren und man wegen der unvallstiadigeji Exemplare, in welchen die cratcren Vorkommen, sich nur 
tu oft zu wiederholten Namensänderungen veranlasst sehen möchte, und Ineonsequenzcn daher nicht zu 
vermeiden sind. So finden wir bei Enger a. a. 0. einen, Pinus Link der Jetztwell allerdings ähnlichen 
Zweig mit Zapfen unter Pinus (Pinus Satumi), und andere von diesem generisch nicht verschiedene Zapfen 
unter Pytys, warum nun nicht in einer Gattung vereint, oder als Entcrabtheilung von Pinitea, wohin wir 
die fossilen Hölzer dieser Gattung bringen! Es kommt bei dem Studium der fossilen Flora vor Allem 
darauf an, so wenig als möglich neue Namen zu schaffen und sich, wenn ca irgend angeht, ao lange mit 
allgemeinen Bezeichnungen zu helfen, bia eine beasere Einsicht zur ErkennLnisa weacnüicher und wahrhaft 
acharfer Entorsebiede geführt bat. Wenn wir die reisaenden Fortschritlo betrachten, welche täglich such 
in diesem Zweige des menschlichen Wissens gemacht werden, so lässt sich fast mit Uesümmlhcit vorausieben, 
dass in nicht gar langer Zeit doch ohnehin der grösste Thcil der gegenwärtig noch gangbaren Namen 
der schon zu grossen Schaar der Synonymen anheim fallen wird. Ich kann es daher nicht billigen, dass 
Enger die von Brongniart auf Entdeckung der Blätter von Taxus gegründete Gattung Taxitea, nichtauch 
auf die Stämme bezieht, die unzweifelhaft (und diea lässt sich mit grösster Bestimmtheit ermitteln) erkannt 
werden können, sondern die von mir unter dem GaUungsnamon Taxites beschriebenen Stämme dieser Art 
zu einer neuen Gattung Taxoxylon bringt, durch welchen Namen er selbst schon gewissermaassen die 
Richtigkeit meiner Enterauchungeu anerkennt. Ich glaube daher vollkommen Entschuldigung zu fi.nden, 
wenn ich mich mit dieser Veränderung nicht cinvorstanden erkläre, soodern nachstehend die von mir arhon 
früher anfgeatellten Arten hier unter Taxites näher beschreibe. Eben so unterscheidet Enger von Thuites, 
wohin er Blätter und Blüthen bringt, noch das Holz der Stämme unter dem Namen. Thujoxylon, in welcher 
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BenebuDg ich Qb«rhaupt bemerkea mas», dass e» fast unmOglidi lat durch anatomischo, ui dar Beachreibug 
«iedarzQgebeadc KcooMichei) die Arteo der GaUungen Junipenia, Thuya, Cupreasua, Pacbylepia von ein- 
ander ^ und «ehr schwierig sie alle insgcsaimal von Finilca tu untersebeiden. Freilich besitzen viele einen 
ganz eigeaihümlichcii Ilabilus des Holzes, schmale und gewöhnlich, aber keineswegs immer, scharf begrenite, 
nur durch wenige LSngsreihen dickwandiger Frosonchymscllen gebildete Jahresringe, so wie auch meiaten- 
Ibeila anr aus einer einfachen Längareibe von Zellen gebildete Markstrahlea, deren Zahl in der Regel 
swiachen 5-~l& achwankt, oft aber auch bis auf 20 — 25 steigt; jedoch giebt es unter Pinos ebenfalls 
Arten, welche die angeführten kennaelchen im normalen Zustande, und andere, die sic unter besonderen 
WachsthnmaTerhältnissen auanalimaweiie erlangen. Beilüutig bemerkt, weicht, wie auch in der Beschreibung 
erwAhnt wird und die Abbildung zeigt, die von mir aufgestellto Art Pinites gv'psaceus, die von ünger auch 
zu Thujoxylon gezogen wird, im Ilabilus so sufTallend von jeder Cupresainea sb, dass sie niemals dahin 
gerechnet werden kann. Die einfache oder doppelte Reibe von Poren in einer Prosenchymzelle kommt nach 
meinen vielfältigen Untersuchungen jetztwcltlichcr Coniferrn nur dann in Betracht, wenn die Poren nicht 
nebeneinander auf gleicher Höhe, aondern ununterbrochen einander gegenseitig be- 
rührend in regelmAssigen Spiralreihen stehen, wie dies niemals bei den Arten der Gattung Pinns, wohl 
aber bei Araucaria und bei sehr vielen fossilen Arten gefunden wird. Die Oberaus nahe an einander liegen- 
den Tüpfel verlieren durch den Druck, welchen sie gegenseitig auf einander ausöbon, ihre runde Form und 
werden sechseckig, so dass die Zellenwand wie aut sochscckigcn Formen gebildet erscheint. In einer und 
derselben Art hingt das .\uftreten von zwei Poren, oder Tüpfelrcihen gewöhnlich von der zufAlligen 
Krweiterung des Durchmessers der Prosenchymzellcn ob und erscheint am aulTallendsten in den Wurzeln 
vieler Coniferen, deren Zellen überhaupt grösser als die des Stammes und deren Jahresringe auch weniger 
aosgesprochen erscheinen, wie man tu B. in den llolzzellen dünner, kaum S Zoll starker Wurielfasem von 
Pinus sylvestris gewöhnlich zwei, ja blufig drei bis vier Reihen neben einander anf gleicher Höhe, niemals 
im Quincunx, gestellter Poren oder Tüpfel antrifft. So findet sich tu B. bei den Arten der Gattong Pisso- 
dendroo EodL, die als wohlbcgrüadei anzuschen ist, wiewohl es mir zweckmAssiger geschienen bitte, 
den schon von Witham cingeführten. also Alleren Namen Pilus beizobehaltcn, eine Stellung der Poren auf 
den Wandungen der Gefilsse, wie sie unter den Coniferen nur bei Araucaria der JeUtwelt vorkommt; 
jedoch die flberans merkwürdige Bildung der aus vielen Zellenreihcn gebildeten Markstrahlcn. und die 
Abwesenheit der Jahresringe unterscheiden sie mehr aU hinreichend von unseren gegonwlrtigen Gattungen 
Araucaria und Dammara. Dagegen besitzen unter Pinites die .4rten P. Wiihami Lin dl., P. meduliaria 
Lindl., P. Brandliogii Lindl.. P. ambiguus With., P. carbonaceus With., und der Beschreibung nach 
auch P. ftigmolithos Ung. ähnlich gebildete and gestellte Tüpfel oder Poren, wie aie auch im Habitus 
und durch die Anwesenheit der freilich hie und da etwas andeutlichon Jahresringe, mit ihnen Aehalicbkeit 
zeigen. .Auf dieses überaus wichtige Kennzeichen, aArolirh die eben geschilderte Stellung der Poren, 
auf welches schon früher Nicol und leb (De Coniferarum strnctara anatomica S. 25 Taf. II. Pig. 34 hin- 
wieaen, scheint mein geehrter Freund keinen Werth zu legen. Es würde ihn vielleicht veranlasst haben, 
diese Arten zu einer Gnllung Araucariies zu vereinigen und nicht noch Pcuce Witham anzuerkennen, welche 
sich von Pinites nach Witham und Unger nur durch die immer deutlich bervortreleaden Jabrearinge 
unterscheiden soll, jedoch sind sie bei den meuten Pinilcs-Arten auch vorhanden und werden bei einer 
grossen Zahl von Peuce-Artco, wie die von Uogcr selbst aufgestellto .Abtbeiluog dcrselbea (Stralia 
concentricis obsoletii) zeigt, ebenfalls nicht deutlich gesehen. Auch bei den jclzlwclllicben Coniferen finden 
hinaicbtlich der Jabreariage mancherlei Abänderungen Statt, worüber ich auch schon Trüber mehrfache 
Beobachtungen bekaaat gemacht habe (Archiv für Mineral, und Geognosie von Karsten und v. Decben 
Bd. XIV. S. 190. Goeppert de Coniferarum stnictura anatomica S. 17). In grosser Höhe und auf 
sehr steinigem Boden werden sie bei Baumen, in denen sie sonst, wie in Pinus Abiea, sehr stark 
ausgesprochen sind, srhmiler. so dass ein Stamm dieser Art im Querschnitt ganz wie eine Cuprossinea 
erscheint, und cadiieh so schwach, oft nur aus einer dickwandigen Zeile gebildet, dass man aie mit 

22 * 



Digitized by Google 




88 



1 bloMtn Auge fial gar nicht mehr unteracfaeidea kann» und suwoilen dO Jahresringe bei einem Stlmmehen 

( Ton 1 Zoll Durchmesser angelroiTen werden. Unter diesen Lmsl&ndca schlage ich vor, unter den Namen 

Pinites alle fossilen HAlzer za bringen» welche ganz anzweifelhaft in ihrer Struktur 
der Gattung Pinus L. (Pinos Link, Picea Lk., Abies Tournof.» Larix l'oorn.) angohören» wobei 
ich mir die Bemerkung gestatte» dass es mir bis jetzt freilich nicht geglückt ist, eine Conifere im fossilen 
Zustande zu entdecken, welche hinsichtlich der grossen Poren der Markstrahlen mit Pinus sylvestris, oder 
der Gattung Pinus Lk. übereinkommL Allo entsprechen mehr Abies, Picea, LoHx, oder den Cupressineen. 
, Jedoeb ziehe ich es vor» lieber einige kleinere Unterschiede mehr zu Untorabtbeilungen zu benutzen, als 

ohne driagendc Noth neue Gattungen aufzustellen. Um nun nicht in den Full zu kommen, für einzelne 
foasile Coniferen mit theilweise erhaltenen Fruktißcationa- oder Vcgelalionsorgaacn eigene Gattungen za 
bilden and sie bei einer systematischen Zusammeostellang ganz getrennt von einander betrachten za müssen, 
schlage ich nach dem Beispiele von Sternberg andPresl vor, unter dem gemeinschaftlichen GsttuagaosmeB 
die einzelnen Organe zu Unterabtbeilungen zu benutzen, deren sich bei Pinites folgende horausstellen 
würden: Slfimmc, Blltler» Männliche Blüthon und Früchte. enn man diesen Voracblag 
auch bei snderen grossen Gattungen anwenden robehte, so würde dem Studium der fossilen Flora eine 
nicht geringe Erleichterung zu Theil. Nachtbeil geht hieraus gar nicht hervor, denn wenn sich künftig 
einmal unzweifelhaft herausstellt, dass z. B. eine oder die andere Coniferen -Blülhe, Blatt oder Frucht 
zu einem achon bekannten Stamme gehCrt, so wird der Name nur ganz eiofach cingezogen. ~ Ich 
rechne also hioher alle Blatter, Blüthen und Früchte, welche Pinns Lk. der Jelztwcll, oder den vor- 
weltlichen Gattungen Pinus und Pyiys U n g c r entsprechen. Abies T o u r n e f. ähnliche sind hievon zu trennen 
and müssen unter Abietites sufgeführt werden, welche Gattung Nilson schon im Jahro 1831 aufstellte. 
Endlicher und Unger brachten (1838, 1814) Pflanzen dieser Art zu Eiste, weicbo Gattung jedoch, als 
später gegründet, nach den einmal in dieser Beziehung geltenden Grundsätzen nicht angenommen w erden kann. 
Wenn ich aber auch die Ausichteo, welche uicincu Freund Unger bei Bearbeitung der fossilen Pflanzen 
leiteten, nicht zu billigen vermag, so ksnn ich dagegen doch die von ihm zur Beschreibung der fossilen 
Pflanzen aufgestellte anatomische Terminolugio nur als eine trefHicho, höchst erwünschte Leistung begrüssen, 
(y. Leonh. und Bronn N. Jabrb.» Jahrg. 1812, S. 148) worin gewiss Jeder mir bciitimmea wird. 

PINITES With. fc Goepp. 
f T R U N C I. 

Truncorum striirtura fere Pinorum viventium. Trunci ipsi medullt centraÜ e lignl 
stratis concentricis (|uandoque obsoletis et cortice formatt, ductibui resiniferla 
iaatructi. Celfniae ligni prosenchy malosae porosae. Pori rotundi in simplici 
Tel duplici interdum vel triplici serie io iis plemmqne tantum cellularum parieti- 
bus, quac sibi oppositi et radtorum mednllarium paralleli sunt, interdum nonnullae 
in Omnibus inveoluntur. — Pori ipsi, st io duplici vcl tripÜci serie ndsunt, tum 
juxtn se in eodem plano horizontali positi videntur. — Radü medulläres minores 
simplici rarius duplici vel multipllci cellularum serie formantur. — Ductus resi* 
niferi croberrimL (Goepp. fass. Pflanzeareato d. Eiseosandes r. Aachen. N. Acta Acad. C. L. 
C. Nat. Cur. Volum. XIX. P. II. S. IdO.) 

Ich füge dieser ohnehin etwas langen Diagnose, die aber, ohne der Deutlichkeit Eintrag zu thun, 
füglich nicht kürzer seyn kann, noch einige Erläuterungen zu. Die Proseochymzelleo, aus denen, nächst dem 
Markzytinder und den Markstrabicn, der Holzkörper allein besteht, sind im Querschnitt fast viereckig und 
zeigen bei sehr starker Vergrüsaerung die Struktur, die ich oben bei Beaebreibung des ibniiehen Schuittes 
des Beroateinbaumea näher aaseiaandersetzte. (S. 6Z) Die grössere Zahl derselben ist mit ziemlich weiten 
Mündungen versehen ; andere, welche den, dem nnbewaffneiea Auge als eine gewöhnlich gelblich gefärbte 
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Zone eradieioend«» Jabrenittg bilden, sind aaflallcnd dkkwandig and geitöbnlidi vm geringeren Unfange, 
alt die Obrigen. Manchmal Ut die Zahl dieser merkwürdigen Zellen sehr gering und daher der Jahresring 
dann nar schwach angedcutet. In einem durch die Achse geführten LüngsachniU siebt man die Poren, 
oder Tüpfel, als kleine, suweilcn aua xwei, selten aus drei koncentrischen Kreisen bestehende Scheiben, 
die in einfachen Reihen der Lünge nach mehr oder minder ron einander entfernt, oder auch sehr genlhert, 
nweilen auch io 2 — 4 Reiben gestellt sind. In letzterem Kalle stehen die Poren, wenn sie nicht etwa, 
wie gegen die Endigungen des Gefiases, so godr&ogt stehen, dass sie einander anmittelbar berühren, immer 
■eben einander, nicht im Qoioenna, oder In spiraligen Reihen, wie dies bei den Araucarien der Fall ist. 
In der Regel finden wir die Poren nur auf den beiden gcgcoQberliegcndeo, den Mariatnbleo parallelen 
Seiten, jedoch nach zuweilen auf den übrigen, namentlich bei den dickwandigen, das JahrMwaebsthum 
begreazendeo Zellen, obschon nicht in solcher Menge und gewöhnlich ron kleinerer Form. Durch dieses 
Merkmal unterscheiden sich dio Pimu-Arten von den übrigen Dicotyledonenhötzem, deren Zellen nuf allen 
WSnden gleich punktirt sind, daher auch dio Aufnahme desselben in den GatUiogscharakter und die nöhere 
Besebreibang desselben vollkommen gcrochtfortigt erscheinen. Die Markslrahleo der Gsttung Finites 
geboren za den sogenannten kleinen Markstrablon , welche bekanntlich nicht alle Jahresringe durchsetzen. 
Mit unbewalTaeteni Auge erkennt man sie als sehr zarte, von dem Ceolniro nach der Peripherie laufende 
dirergirende Streifen, die onter dem Mikroskop im Uorizontalscbnitt belnchtet, gewöhnlich nur aua einer, 
aelten aus mehreren Reihen von Parenchyrazollen bestehen. Im RindenlAagssrhniU, oder einem Uingsschnitt« 
parallel der Rinde, erscheinen sie seilen als einzelne Zellen, gewöhnlich als Reihen von 2—3 übereinandor- 
alehcnden aechseckigen Zellen, zuweilen in doppelter, selten in mehrfacher Reihe, in welchem letzteren 
Falte in der Mitte, oder böufiger im obern Theile der Markslrahleo ein grosser, alle beoaebbarten Zellot 
an Durebmesser weit flbertreflender Ilarzgang (Tab. II. Fig.Sc, Fig. 13 b c) sich voriindel, von welchem aus 
nach beiden Enden hin sich der ganze Harkstrahl verlingcrt, und mit einfachen Zellrnreihen endigt Im 
Centniui-, oder in dem durch die Achse geführten Schnitte, siebt man sie als vcrlingcrtc Zellen von geringer 
Höbe mit zahlreichen, gewöhnlich nur durch eiuen mehr läaglii-hcn Kreis gebildeten Poren oder Tüpfeln. 

Die llarzgftnge kommen sehr hlofig in der Rbde, aber auch im Holze, ganz so wie bei dea 
jclztwcltlichco Conifereu, besonders zwischen den dickwandigen Zellen des Jahrringes vor. 

PINITES SUCCUNIFER Goepp. & Ber. 

P. stratis concentricla distinctis, cetlulis prosenchy matosis leptottchis ad limitem 
annuli acnsim angustioribns, poris snbremotis aeque distantibus uiiiserialibua, 
radiis medullaribus e ceilolis 1 — 16 superpositis formatis. ') 



*) Ick Uefere hier neck die Dkgsate der Ukrtges ren alr bereits besclirkkeaea fossiles, m dkner GaUsng gekSreiulcv Artea: 
PIMTRS AQlTISGnANB.VSI8 Goepp. 

P. stntif eoBcenlrtcis diatisctls, crllalls pnueschTinaUniB leptoikhis, poris «nlserlsICbus , radiis medollarikns slnpllelbns e 
eellells 1-~10 asperposiüs fonsiatis. N. ArU. Aead. C. L. C. Nst. Car. Volew. XIX. P. IL 6. löOl 

PIMTE5 EICUWALDIANCS Goepp. 

P. stratis coocestricls dMloctis, eellsUs proMsrbjnutoils paclivtlckls sd aos«n Ihnitem crasdorlbas, poris inlsrrlsllkua aparits 
oobrewoUs, sedlls meditllarllios slaplldbos e eeilalls 1 — 10 aupcrposlUa. Arch. s. irissceackafUlckeo Kosde Hosslaads ros 
Ernso. 1841. Heft 3. Tat. II. 

PiNITES BASALTICt’S Goepp. 

P. otraüs cooceotrlda sobdisÜBclis, celloiio prooeachjoiotoids leplotidils ad llntleo anssU parim angosttorOios, eorsn wew- 
krsM vU loeresosU porta id rel bt seriallbos approximatls , radis ■ednllarlbos atsipllcibua «poibslnis ceUallo 1—20 ssper* 
posiils. Arck. t Miaenl. s. Oeoga. roo Kanten «. Decken Bd. XIX. S. 1S3. T. 11. f. 7, 8, B. 

PIMTES GYPSACEIS Goepp. 

P. stratis concpotrkla üstiBeUa, cclklls prosrochjwatesis pachjUckU ad llaitesi inDoll otosIh asgnMloribos, poris naisrrto- 
llkof subapproxluatls, radllo ■■■dnlUribiu crrbcrrioiis stmplklbos et celluUs uoIserlaJIbis 1 — 30 saperposUis. V Ada Acad. 
L. C. C. Nat Cor. Vol. XIX. P. ll 8. 374. Ta/. XLVi k XLVII. 

23 
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BrocbtiftckwMS« im See- wie im Lftidbernetdi. Die eüiere Besctireiboag liehe obee 8. 60. 
PINTTRS PROTOLAHIX Goeppert. 

P. ttretis coieentricis dittioctii, celiolii proienchj^matoBi« peroiii ad annali llmilen 
reliquis niaoribai et craiaiitimiSf pori» 1 — 4 lerialibu» BobapproximatiB, radiia 
BcdallariboB simplicibaB copioBiBBimiB e cellalis 2 — 40 saperpositiB formatia 
quaadoqoe compoBitia. Karstea o. v. Dechen Archiv f. Mineral. Geognos. Bd. XIV. 8. 188. 
L 11. f. 1, 8, 3. Peoee pannonica Ung. Cbloris protogaea. lieft II. S. 37. 

In der Braankohlenformation aehr verbreitet: im BaBalUaff des hoben Seelbachkopfes bei Siegen» 
SU Priesdorf bei Bonn (L. 179 o. 319 m. 8.) beBondera in Salihanaen so wohl erhalten» daaa ea aich noch 
verarbeiten Ilaat (L. 440—453); aa Artem, wo anf der Rinde dea Stammea Honigatein aitzt (a. a. a. O. 
S. 188); in den bernateinfaaltigen Braunkohlenlagem lu Rauachea bei Kbnigsberg (L. 103, 584); bei Danzig 
(L. 686); ia Schleaien bei Laasan, bo wie auch häufig unter den uogarisebeB Holaopalen. 

Unter den Coniferen der Jetstwelt stimmt sie in allen Beziehungen, ja sogar bis auf die rOthliche 
Farbe I welche bei den in SalzbauBea vorkommenden Hölzern tbeilweise noch erhalten ist, so sehr mit dem 
Lerchenbaum flberein, dass ich sie Pinite« Protolarix wohl glaubte nennen zu dürfen. Ungeachtet dieser 
Aehnlichkeit darf man sie aber keineswegs für identisch erbliren» da man ans der blossen Struktur, ohne 
die BliUer und Früchte, nicht im Stande ist, hierüber zu entsrheidea, indem, wie ich seboa oft nogeftthit 
habe, viele durch ihre luasere Merkmale ganz gut unterschiedenen Arten hinsichllirb der anatomischen 
Struktur vollkommene Uebereinstimmuog , oder nur geringe Abweichnng zeigen. Der von Freund Cnger 
statt Protolarix gewählte Spccialnameo pannonica ist insofern ganz unpassend, als das fossile Holz keines» 
Wegs zuerst unter ungarischen versteinton IlOtxero entdeckt ward, wie sus der oben angeführten Abhand- 
lung hervorgeht und sein Vorkommen sich auch nicht auf Ungarn beschränkt. In Karsten und v. De- 
chen's Archiv habe ich nur eine skizzirte, bei schwacher Veigrösacmng aufgenommeno .Abbildung der 
inneren Organisation gegeben; hier folgt eine vollständigere, auf welcher alle anatomiKhen Einzelnbeiten, 
wie sie bisher noch von keiner fossilen Art geliefert wurden, angedoutet sind. 

Die Jahresringe sind überall leicht zu erkeanen, sehr scharf begrenzt und oft ungemein eng, so 
dass zuweilen auf den Raum von 1 Z. 3 L. 130 Jahresringe kommen, welche Stücke offenbar entweder 
von Aesten oder vielleicht von Bäumen stammen, die auf sehr hohen Gebirgen und auf steinigem Beden 
wuchsen, unter welchen Umständen auch in der Jclztwell, wie schon erwähnt, solche Verhältnisse ange- 
troflen werden. Han sieht im vergrösserten Querschnitt bei Taf. II. Fig. 9, dass aib nur durch sehr wenige 
sich plötzlich, nicht allmählig, verdickende Zollen na, wie dies sonst bei Coniferenhölzorn der Fall zu seyn 
pflegt, begrenzt werden; die weiteren, weiche sieb im Anfänge des Frühlings und im Sommer bilden, sind 
mit a bexeichaet und nngewöhnlich gross, unregelmässig viereckig, manchmal mit hin und her gebogenen 
Wandungen; ab die Tüpfel oder Poren, welche gewöhnlich nur auf den beiden gegenüberliegenden, den 
Markstrahlen parallelen Wandungen der Prosench3anzeIlen und nur ansnahmsweise, wie bei nc, auch auf 
den übrigen Vorkommen; ad die Intercellularräumc erscheinen durch Intercellularsubstans ausgefülU, zuwei- 
len auch wirklich als leere Räume bei etwas verrottetem Holze, dessen Verwitterang, oder L'ebergang io 
erdige Braunkohle, schon beginnt; ae zeigt die Kanäle der zwischen den Harkstrahlen und den engeren 
Holzzelien vorkommenden Poren oder Tüpfel; b die Markstrahlen, welche nur aus einer Reihe vierseitiger, 
langgesogener, punktirter, oder getüpfelter Parenchymiellen bestehen. 

Tab. II. Fig. 10. Ein Centrom oder Markstrahlenlängsschnitt, n die weiteren und an die engeren 
Holzsellen, ab die Poren oder Tüpfel, nc die Tüpfel, welche auBnahmswoiac auf den nach der Rinde zu 
gerichteten W'nndungen Vorkommen, entsprechend Fig. 9 a c; b die Markstrahlen; bb die horizontalen 
ebenfalls punktirten Wandungen (genöbniieh mit cioem gemeinschaftlichen Porenkanale) die ich früher 
irrthömlich, wie mir'Herr Schleiden nachwies, für einen Intercallulargang gehalten habe; bc die vertl- 
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k«loB «benfalli piinkditeo Wandaagen; bd und be die Funkte, oder Poren der MarkftnbleinelleB. Ge- 
wbhBlich kowneo 4 — 6 aaf die Breite der weiten, uad aor 2 auf die der engeren Holnellen; bf eigen- 
tbAinUch fidenfbrinige, auch mit Poren veraebene FortaAtae, die ron einem Markstrable nim anderen Jaufea, 
von IhttUcber BeachaffeahMt wie die Wandangen der Markstnhlen. Ich batte dieao merkwOrdige Bildung 
nerat in der Wunel ron Pinna aylveatria beobachtet, jedoch, da ich von der dort beaondera achOo vor* 
kommenden eigenthanlichen kolbcnfSrmigeo Verdickung der AVandungen flberhaapt eine irrige Vorateüung 
hegte, erat apkter genaoer erkannt, waa kb gleichfalla Schleiden verdanke. Seit jener Zeit habe ich in 
aehr vielen Coniferen, nnter andern rach bei CupreMiaeen, Arauraria o. a. w. dieaelbe merkwürdige Bildung 
gefunden, die auch Schleiden laut brieflicher Miuheilnng beobachtete, ohne aber Über dieselben etwas 
Niherea mittheilen xu k&noen. e zeigt einen Harsgang, in welchem eich noch viel bräunet Harz befindet. — 
Pig. 11 stellt einen Rindenllngaachnitt ana den dickwandigen Zellen oder der Begrenzung dea Jahrcaringea 
dar; a die proaenchymatüaen Holzicllen hier and da mit den aoanahmawciaa vorkommenden Poren, ac, 
entaprechend Pig.O & Fig. IO ac, welche aber, wie der Augcnachein lehrt, viel kleiner sind als auf der dea 
Markatrahlen zugewendeten Seile Fig. 10a; ab die Tüpfel- oder Poroakanile, entsprechend Pig.OhlOah; 
b die Markatrahlen, aus 2 — 20 Zellen bestehend. — ■ Fig. 12 zeigt einen HiadenUngaaebnitt mit Zellen a, 
deren Wandungen durch zarte spiralige Streifes anagezeichaot sind, — Fig. 13 eiaen dergleichen, uro einea 
aus mehreren Zellenreihen bestehenden Harkatrahl bb darzuatclien, der in der Milte einen grossen Harsgang 
bc cntbklL Mas siebt bei dieser, eben nicht teilen und dann zoglokh immer mit einfachen Markatrahlen 
vorkoromenden Form, wie sich der Markatrahl ober- und unterhalb verachmAlert und mit einer eiafacben 
Zelleareibe endiget. 

Die hier so eben gelieferte Anatomie einea fossilen, in Salzhauaen gefundenen StnmmstQckea 
stimmt mit unserer jeUtweltlichen Pioua Larix, wie schon erwfthat ward, sowohl hinsichtlich der eigen- 
tbümlkben weiten und onregelmttssig viereckigen, mit mehreren Porenreihen versehenen weiteren Prosen- 
chymzellen, als der sehr verdickten, den Jahresring bildenden engeren Zellen, bei denen manchmal das 
Lumen fast ganz zu verschwinden scheint, wie auch' hinsichtlich der eigenthümlichen fadenförmigen Fort- 
■itzc der Markatrahlen, so genau überein, dass ich es für völlig fiberflüssig erachtete, eine Abbildung 
derselben hinznzufügen. 

f F O L I A. 

Nur wenige und zwar nur die im Bernstein eingeschlossenen Blitter kann ich hieher und sn der 
Gattnng Abietitea rechnen, obschon cs allerdings auffallen muss, dass sie im Ganzen bla jetzt so selten 
beobachtet wurden. Unstreitig terdienen sie aber wegen ihrer vermuthlirb nahen Beziehung zu der ilaupt- 
pflanic der ganzen Formation, zu dem Bernsteinbaume, die grösste Berücksichtigung, also möglichst 
vollständige Beschreibung und Abbildung, wenn rach wegen uovollkommener Erhaltung nicht alle dazu 
geeignet sind, mit besonderen Namen bezeichnet zu werden. 

P1N1T£S RIGIDUS Goepp. Sc Ber. Tab. V. Fig. 37 — 30. 

P. foiiis (ternis?) acoroaia rigidis clongatia linoaribos acutia cariaatia anrrulatia. 

In zwei Exemplaren vorhanden. Ein Bruchstück eines Blattes (L. 1137), weichet zur Gattung 
Pinos Lk. gehört, Ut auf der einen Seite konvex, Taf. V. Fig. 3tl, auf der anderen acharf gekielt, zu beiden 
Seiten des Kieles, oder der Carina konkav , Fig. 37. 

Auf der gekielten Seite erkennt man bei sUrkeror A'ergröaacrung , Pig. 39, die zu beiden 
Seiten der Carina a in Lkngsreihen stehenden Ilautporen und siebt auch, dass der Blattrand mit entfernt 
stehenden Skgeskhnen besetzt ist Io fast regelmlssigen Rntfernungen befinden sich am Rande kleine hell- 
geftrbte und fast durchscheinende Stellen, vielleicht Querrisse in der Blaitaubstanz , die durch Harz aua- 
gefOlU wurden. 

23 * 
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Urber die Natur dieses DrucbstAckes gestehe kh, lange in Zweifel gewesen tu seyn. Zunlehst 
hielt ich es für ein Ulatt oder Halm einer Cyperacea, da sich aber hicrtu kein paasendea AnaJegoo finden 
wollte, wandte ich mich lu den Conifereo und glaube mit vieler Beatimmlheit, dass es ein Bracbstfick einet 
Blattes ist, wie wir es in der Gattung Pinus Lk. bei den mit 3 oder 4 BlAttern venehenen Arten, wie 
t. B. Piaas rigida vorßnden, die auf der einen Beite mit einer dentlich benortretenden scharf b^rentten 
Cariaa, auf der anderen entweder fiach oder schwach gewOlbt sind. 

Eine apitere interessante Entdeckung meines geehrten Herrn Mitarbeiters bestltigte ateine hier 
ausgesprochene Vermotbung, indem er drei in Bernstein eiogescblossene, Ihalich gebildete und tu drei neben 
einander liegende Nadeln fand, welche, ubschon der nntere Theü derselben fehlt, doch hbchat wahrscheinlich, 
wie sich ans der nach unten konnivirenden Richtung derselben ergiebt, Taf. V. Fig. 36, in einer Scheide 
einst vereinigt waren und somit alle diese Reste der nordamerikanischen Pinus rigida oder einer anderen, 
in die Nfihe derselben gebhrendeo Art ao nabe ateben, wie teb cs oben, ohno von dieser neuen Beob- 
achtung KcnDlnias tu haben, vermulhete. An einigen vom Bernstein cnLblösaten Stellen kommt noch die 
Cariaa der Nadeln deutlich tum Vorschein. 

Mil viel geringerer Bestimmtheit kann ich mich über ein anderes, wabrschoinlich im vertrockneten 
Znstande in den Bernstein gcrathenes nadelfbrrniges Blatt auMprerhen, welches, Tab. V. Fig. 34, auf der 
einen Seite konkav, auf der andereu konvex, Fig. 3.^ und mit einer schwachen Carina versehen, erscheint 
Die anatomische Struktur liaat slrh nicht deutlich genug erkennen, obgleich man hier und da in Llngsrelben 
stehende Stomatien gleichfalls unterscheidet 

■i-f-i- CONI s. STROBILI, ZAPFEN. 

(Conites Sternb. Pinus IJng. Pitys Kodl. ft IJog.) 

PLMTES TI103IASIANUS Goeppert 

P. strobilia cylindrlco-obloogts hast et spiee vix attenuatis, squamia apice trapezoi- 
deis rariua quinquangulis umbono trapozoideo-elovalo-praeditis, lamlna superiori 
pyramidata subrotundala, laminis collaloralibui dilntatis acie transversa exquisit a. 

Die unter diesem Namen hier zu beschreibenden Zapfen sind mit ganz besonderer Sorgfalt in allen 
Stadien der Erhaltung von Herrn Dr. phil. Thomas gesammelt worden, ao dass ich dadurch in den Slnud 
gesetzt wurde, umfassendo Abbildungen und vollständige Besrhrribungeo zu liefern. 

Die ganz eigenthürolicbe, von allen bis jetzt bekannten Zapfen der Jetztzeit abweichende Form 
der Tab. III. Fig. 12, 13, 14 abgebildeten Zapfen veranlasslen meinen geehrten Freund Berendt, dieselben 
als eine eigenihUnilirhe, der fossilen Flora eigene Gattung zu betrachten und unter dem Namen Diplorarpus 
za beschreiben (Prcuasischc Provinzialblaitcr. Juniheft 1836. S. 623), wozu er sich um so mehr veran- 
lasst sehen durfte, ala nicht einzelne, sondern mehrere Bildungen dieser .\rt Vorlagen und gewichtige 
AuctoritAten diese Meinung unterstützten.’) Ich glaubte dieselben aber nur für bis auf die Basis der Schuppen, 
wo die beiden Saamen in den für sic bestimmten AushAhlungen liegen, abgrriebene und dann durch laogea 
Hemmtreihen im Waaser abgerundete Pinus - Zapfen erkliren zu können und fand diese .Ansicht durch 
Untersuchung sowohl jetztweltlicher, als der von lirrm Dr. Thomas mir mitgetheilton rorweltlichen 
Zapfen bestAligt; dcmungeacblet hielt ich ca, um künftigen Einwendungen zu begegnen, für nölhig, voll- 
atAndigc Abbildungen der verschiedenen ZustAnde in natürlicher Grösae zu liefern. 



'} Ick Ms der gewlaa rlcMlgsm Merasn; m«lan fcrhrifa Krrasdes Cscppert bdfrctriin ss4l bcAkc Ale Bewaasa^ 
nntplecsrpifs*' ilfl« wkdrr RsrSrk. Die kfiitSlllce KsAlinnDSBg Aes tirafcn Stersberir, dem irb eindfe Akier fstatlen Kapres 
s«r Beurthcllujig obcrachickl halte, ueA die llolTnsD^ mU asa flat* osd wrslpre«iH»t>icben Grlberctrs ubixrtebere Gxrmplire 
as ri*T»cbafra, verlritrlrs Midi tu Jener BeiuBUMchaog. B. 
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Tab. UI. Fig. m, der jflngsto «en alleo, noch in rollkoMBen geuhleeaeaem Zuatende abgenudeU 
Bei B die bei des Arten der Abietinen - Groppe immer nt ewei Hegenden Saameii. — Fig. 13 ein etwea 
Älterer, gleicbralle ebgeruadeter, geschloMeoer Zapfen. — Fig. 14 ein beachldigler Zapfen, der einen Theil 
der inneren Acbae bei b leigL — Fig. 16 ein alnrk abgeriebener, und Fig. 13 ein in geringerem Grade 
gerollter und nur abemll stark beacbldigter Zapfen, dcMen Schuppen oberhalb abgebrochen sind, waa aebr 
leicht geschehen konnte, da aie durch and durch in wahre Braunkohlenmasse Tcrilndert sind, also braun- 
schwinlich, mitunter selbst glAntend schwan and überall zerbrechlich erscheinen. Vielleicht waren beide 
Zapfen geüflhet, als sie foaail wurden. Sehr interessant war es non, nicht bloss Fig. IS und 19 ganz 
woblerhaltene geschlossene (L. 688), sondern Fig. 17 einen theilweise geöffneten, sber oberhalb stark 
beschAdigten (L. 770) and endlich Fig. 30 gar einen im geöffneten Zustande fossil gewordenen and dem- 
angcachtet noch in wunderbarer Weise erhaltenen Zapfen zu bekommen (L. 6-6), dessen Basis nur 
einigermassen beschidigt ist, wofür ich mich Uerru Dr. Thomas, da ich noch nie fossile Zapfen in so 
trefÜichem Grade der Erbsllung sah, kusserst verpBichtot fühle, und es mir erlaube, diese Art mit seinem 
IN'amen tu bezeichnen. Sp&ter, nachdem diese Abbildungen linpt angefertigt waren, halte Herr Dr. 
Thomas die Goto, mir noch einen Zapfen milzutbeüea , weicher sogar noch mit der Basis versehen ist, 
nach welchem ich die llescbreibung entwerfen will. 

Die Lange dieses cylindriscli- eiförmigen Zapfens betrögt 3 Z. 4 L., die grösste Breite oder der 
Querdurchmesscr , der sich nur nach oben und unten etwas verringert, IV« F. Zoll. Wie bei den Zapfen 
der Jciztwcit sind die Schuppen um den Stiel herum kleiner und bleiben geschlossen, vergrössem sich nach 
oben allmahlig, erlangen in der >litto die vollkominonste Kntwirkelung und werden nach der Spitze hin 
wieder kleiner, sind hier aber nicht geschlossen, sondern geöffnet und stehen fast senkrecht. Die Schuppen 
aclbst sind wie bei der jetztweltlichen Gattung Pinus Lk. der Achse überall eingeHlgt und an der Basis 
zur Aufnahme der Saameo mit zwei länglichen Aushöhlungen versehen, dagegen an der Spitze scbildlörmig 
verdickt. Die verdickte Flüche ut trapezoidisrh in der Mitte genabelt. Die Kanten sind nach oben 
etwas abgerundet, die beiden unteren sebirfer bezeichnet. Zuweilen bildet sich uaterbalb, bald zor rechten 
bald zur linken Seite der trapezoidischen FUche noch ein Winkel aus, der zwar immer kleiner als 
die anderen ist, aber doch die Fliehe dann fünfeckig erscheinen lAssU Der >'abcl selbst Ut ebenfalls 
irapezoidUrh und durch eine vcrlicfle Linie von allen Seiten von der Flüche getrennt, in der Mitte mit 
«ioer kleinen stumpfen Erhabenheit versehen, von welcher sich vier Kanten rechtwinklig fortsetzen, welche 
den über jene vertiefte Linie hinausliegenden Kanten der übrigen Flüche der Schuppen entsprechen und 
in gleicher Richtung verlaufen. Die ini Querdurchmesser liegenden sind ganz besonders ausgezeicbeet und 
in solchem Grade rückenartig erhaben, dass es beim ersten Anblick erscheint, als werde die ganze FlAche 
der Schuppen in zwei Theile grtheilt. Bei nAherer Untersuebaog erkennt man aber auch eine nach oben 
und unten verlaufende erhabene Linie, die sich aber nur wenig lon den übrigen divergirendon, aas den 
rechten Winkeln der vier HanpUinien nach dem Rande sich erstreckenden Erhöhungen auszeiebnet. Fnrallel 
mit den beiden unteren Winkeln der Schuppenflicbe verlauft ein etwas heller gefärbter, % Lin. breiter 
Rand, der von dem übrigen schwarz gefarbioa Theil der Schuppe sehr abslicht, wie dies auch bei allen 
jetztweltlichen Zapfen angetroffen wird. Auch kann man an diesen Zapfen deutlich die Verschiedenheiten 
bemerken, welche durch die Lage derselben gegen den Stamm oder Zweig veranlasst werden, indem, wie 
bei den jetztweltlichen Zapfen, an der einst gegen den Stamm gerichteteu Seite, die Schuppen viel kleiner 
und mehr gedringt als an der entgegengesetzten, oder der Sonnenseite emeboinen. 

Jedoch nicht bloss die lasseren, sondern auch die inneren Theile dieser Zapfen sind vortrefBiefa 
erhalten, so dass die Sssmen selbst in dem geöffneten Zapfen (Tab. III. Fig. 33) noch mit ihren fl Qg eiför- 
migen Forlsitzen (alse) versehen erscheinen, die aus langgestreckten flachen, mit wellig gebogenen Wan- 
dungen versehenen Zellen bestehen, Fig. 36. Die Schaale oder Testa des Saamens ist durch und durch 
gebrAunt und hAufig an einer Stelle durch Verwitterung zerstört, iu weichem Fall dann das Inaere gewöhnlidi 
leer zu seyn pflegt Ist sie aber noch unverletzt, so findet man fast immer noch die Hülle des 

U 
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Eiweit»k&rpor« in Porin einer weisiUch-braaDea, roilkommen biagiamen Haut vor, 
die im Innern den in eine brAonücho, leicht icrrciblicbo Masse verwandelten Kiweitsk&rper mit dem Embryo 
enthilt ln einem Kalle, bei sehr voniehtigorOclTaung dicacr Hülle, terfiel zwar der Eiweisskhrper, jedoch 
blieb ein in der Mitte boflndlicfaes lingliches Stück lurück, welches, wenn mu sich des Baues der 
Pinns-Saamen erinnert, ln deren iüwcisskörpor der cylindrtscho Embryo seiner ganten Liege nach Hegt, 
für den Rest des Embryo nnbodenklleh tn halten war. Zuweilen, aber nicht immer, konnte man in weniger 
lerreiblichon Stückchen des KiweisikOrpers, bei Befeuchtang mit Wasser, noch kleine anf den Wasser 
sdiwimmende Oeltröpfchcn bemerken, die als Reste des fetten Oeloa su betrachten sind, welches io dem 
Elweisskörper der fossilen Arten einst oostreitig wohl in eben solcher Menge wie in denen der jetztwelt- 
lichen vorhanden war. 

Als ich den so eben beschriebeaen Zapfen in Wasser einweichte, zog er sich noch bedentead 
anssnmen, ohne eich aber ganz zu scbliessen, wie solches bei geüffneten Zapfen der Jetztwelt zo geschehen 
pflegt, worsns hervorgeht, dass die Holzfaser, noch einen Theil ihrer Contractilitftt besitzt und also noch 
nicht ginzlicb io branokoblonartigo Masse vertadert norden ist 

Die Achse dieser Zapfen ist anf ganz Ähnliche Weise nie die der jetzweltlichen Arten gebant, 
indem, Fig. 22, sn der Basis die Holzsabstsnz bogenförmig suseinander tritt and sich nach oben gegen die 
Spitze des Zapfens wieder nihert, so dass dadurch ein vollkommen kegelförmiger Raum, dessen grösserer 
Durchmesssr nach der Basis su liegt entsteht welcher durch zioiDÜch lockeres parenchymatöses Zellgewebe 
ausgefüllt wird. An der Seile der Achse des so eben beochdobenen fossilen Zapfens sind die HarzgSnge 
noch sichtbar, welche nach bei Zapfen der Jetztwelt gewöhnlich kraislörmig gestellt hier Vorkommen. Sie 
enthalten noch Harz von weissUcher Farbe, welches aber beim Ansflnden eben so wenig wie 
die Schuppen, oder die Tbeile der Achse selbst, den bekanntlich sehr charakte> 
ristischen b er nstei n A h ali eben, sondern nnr den gewöhnlichen, davon leicht za 
n D tersche i de nde B Geruch des bituminösen Holzes oder der Braunkohle verbrei- 
tet Diese Beobachtnng ist insofern nicht ganz bedeutungslos, als dadurch die vielleicht gehegte Ver- 
muthnng, dsss diese Zapfen von dem Bernstein banm o sbstammea kOnntea, ganz eat- 
■ chieden widerlegt wird. 

Endlich mflaaen wir hier noch beifügen, was rücksicbtlich der geographischen Verbreitung der fossilen 
Gewichse sehr wichtig ist, dass wir diese Zapfen, nur in weniger gut orbalteneat mehr verkohltem Zostaade, 
anch von Horm Geh. Reg. Rath Professor Dr. Goldfuss zu Bonn aus dem Braunkohlenlagcr zu Lib- 
lar bei Cölln empfingen. 

Was nun die Analogie dieser Zapfen mit Ahnlichon Gebilden der Jetatwelt betrifft, so welchen 
sie zunAcbst von den gegenwärtig in Preussen wild wachsenden Pinns-Arten so sehr 
ab, dass wir wohl kaum nöthig haben die Gründe für diese Behauptung aozugehen. Unter den exotischen 
kommen sie am nichtten der auf Tab. III. Fig. 27 abgebildeteo Pinus Pallasiana Lambert. Pin. p. 13 t. 
5 et Pinet Woburn p. 21 tab. 7. (Pinus Laricio Pois. Link Abiet Linnaca 1841. Bd. 15. Heft 5. p. 
424. Steven Aon. d. sc. nat. Jaavr. 1839.), welcher Baum auf hohen Bergen von Corsica, dem südlichen 
Catabrien , anf dem Aetna, so wie io der Krimm und ioi Kankasna wild wichst. Ich verdanke dieselben 
meinen verehrten Prennden, Horm Staatsratb und Professor Dr. Fischer in Petersburg und Herrn 
Professor Dr. Unger zu GrAtz. Jedoch stimmen sie auch mit diesen nicht vollkomroea überein, indem 
sie zunAcbst im geschlossenen wie im geöffneten Zustande mehr cylindrisch, nicht wie diese kegelförmig 
erscheinen, und ferner die von der oabclförmigcn Erhöhung vordickt nach der Basis zu verlaufende, kanm 
sichtbare Linie hier sehr ausgesprochen ist, so dass die untern Fliehe durch diese Kanten in zwei Abthoi- 
Inngen getheilt wird, wie es in Tab. III. Fig. angedeatet ward. Ohne also bebaopten au wollen, rf ssf die 
vorliegende fossile Art sich nicht mehr in der lebeoden Flora befinde, wiewohl mir dies sehr wahrscheinlich 
ist, so lisst sich wenigstens so viel mit grosser Gewissheit bestimmen, dass sie von den gegenwArtig 
in Europa befindlichen Arten durch die angogebenen Merkmale wesentlich abweiebL 
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Ahmt defl oben erwlkhateo, zor Abbildung benutitten OrigtnnlexeniplarBO bafinden ilch unter No. 
83%, 687, 682, 6M, 946 , 948 — 930 noch Exemplare dieaor Art in meiner Saoimlnng. 

PlNimS BRACIIYLEPLS Goeppert Tab. IT. Pig. 1 ft 8. 

P. Strobilia oratia aplce laballonuatia, a<|aamiK latiaaimia apico incraaaalia trape- 
loidoia medio aubumbonatia lioeia^uatuoraubrectangulia in quatoor laminaa diriaia. 

Diese ausgezeichnete Art ist mir nur im geftffoeten Zustande mit stark zerbrochenen Schuppen 
Tab. IV. Pig. 1 (L. 944) und Pig. 8 (L. 673) mitgethoilt worden, welche letztere Qberdiea noch so stark 
•bgerieben erscheinen, dass ich mit Tollkommener Gewiaaheit Ober ihre lleschaffenheit nichts zu eatacbeiden 
Tcnnag. Indessen stellt Tab. IV. Pig. 2 dar, was ich zu erkennen vermochte. Die LAnge des Zapfens 
indort ab zwischen 2 bia fast 3 Z., die Breite zwischen 1 % bis t Vb Z. Die Schuppen zeichnen sich durch 
ihre bcdoQtondo Broite, die 8 Lin. erreicht, sehr aus. An der Spitze sind sie gleichfalls verdickt, in der 
Mitte mit einem nur wenig erbabcoen nabelarügon Fortsatz versehen, von welchem rechtwinklig vier 
erhabene Linien ausgehon, dio vier fast ebene PlSchon cinschliesacn. Die Saamen sind von ganz Ähnlicher 
Form wie bei der vorigen Art (Pinitos Thomasianus), nur noch einmal so gross, was auch von dem flögel- 
Rtnnigen Fortsatz gilt, der gleichfalls sehr gut erhalten sich rorßndcU Innerhalb der noch geacfaloMenen 
Saamen erkennt man, wie bei der vorigen Art, noch die hAulige Hülle des eigentlichen Saamens oder des 
Eiweisskürperz und den Embryo, welche beide sich aber nicht untcrachcidcQ lassen, sondern in eine ziem- 
lich gleichfhrroigo brAunliche Masse verwandelt sind. — Beim AnzQnden verbrmton die Schoppen nur den 
gewühnltchen , den Braunkohlen oigonthümlichen Geruch. — Ausser den oben bexeichneten Originalen 
befinden sich weniger gut erhaltene Exemplare unter No. 669, 678, 081, 942 in meiner Sammlung. 

PINITES SYLVESTRIS Gooppert Tab.IV. Pig.4. 

Hit diesem Namen bezeichne ich einen ziemlich gut erhaltenen Zapfen, der sowohl durch seinen 
allgemeinen Habitus, als durch die Form der mit viereckigem Schilde und einem warzigen Nabel vomeheaen 
Schuppen so aufiallcnd an Pinus sylvestris erianert, dass Ich denselben von dieser gogenwArtig noch in 
Preussen biufigen Art nicht zu unterscheiden vermag. Tab. IV. Fig.4ft5. die .Abbildung dos fossilea und 
Fig. 6 ft 7, die dos lebenden Pinus sylvestris. Eine Ähnliche Ueberoinstinimung mit Formen der Jetitweit 
zeigt ein anderer, hier nicht abgebildeter kleiner Zapfen (L. 660.) t 

PINITES PVAflLIO Goeppert 

genannt, welcher ganz und gar durch seine Form, wto durch dio an der Spitze gerundeten und wulstigen, 
mit rautenfünnigem Schilde und einem in eine faerabgebogeno Spitze sich endigenden Nabel versehenen 
Schuppen an Piuus Purailio der Jntztwclt erinnert. Herr Dr. Thomas fand ihn ebenfalls su Rau- 
schen. Dieselbe .Art empfing ich schon früher aus den Braunkoblcngruben von Aller - Ingersleben 
unweit Erxlobon gegen lIcImstAdt zu. (L. 779.) 



ABIETITES Nils. & Goepp. 

Polia soiitaria, sorlebus novem duplici spira inserta, saopius inaequilonga el 
dislicha. 

Flores monelci araentacei. Mast Amonta staminibus numerosis, axi insertis. An- 
tberae membranaceae biluculares longitodinaliter debiscentes, apico cristalae. 

24* 
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Ken: Amenta sqosmi» inbricati». Kractoa: Slrobilni oblongaa cam s^ami« 

irobricatia apice baad dilatatia. 



F 0 L 1 A 

ABIETITES OBTUSIFOLIUS Goepp. ft Ber. Tab.V. Fig.41 — 45. 

A. foliia aolitariia linearibaa obtoaia baain voraoa aabattenaatia (aargioa aubre- 
vo]gtia) aubtua albidia. In awai Kxemplaren bia jetzt beobachtet. 

Daa BiSttcheo , 2'/} Lio. lang» kaum Vi Lin- breit, von brauner Farbe, an beiden Riadem 
acbwach zurückgeroilt, Peinlich lang geaücU, von einem deutlich auageaprochenea , io einer rionenarügen 
Vertiefung liegenden, auf der Kürkaeite nur wenig horvortretendea Mitteloorven durchzogen, an der Spitze 
atumpflich allmihlicb io den Stiel verlaufend und, wie man mit groaaer Beatimmtheit erkennen kann, nicht 
auagerandot , wie diea bei den Blattern der Weiaalanne (Abie.a peetinata De C.) der Pall iat. welchen dieaea 
Blau aonat unter onacren einheiroiachen Coniferen-RlAtlern am nkchaten kommt. Durch dicae Beachaffcnbeil 
der Spitze weicht ca aber nicht nur von dicaer Art, aondem ebenso von den Blattern vooAbica canadenaia 
Lk., Abiea balaamea Uich., A. Fraseri Pinet. Woburn ab, und nähert sich der mexikanischen Abiea 
rcligioaa Humb., wiewohl ich natürlich weit davon entfernt bin, hieraus auf eine grosse Aebolichkeit mit die- 
aer.krl auch in anderen Stücken achliessen zu wollen. Rücksichtlicb des anatomischen Baues stimmt es mit 
den BlAUem der genannten Arten insofern überein, ala ca, wie man Tab. V. Fig.43. sieht, wo die Ansicht eines 
rergrüaaerten TheUes der unteren FUche dcsaelbcn gegeben ist, zu beiden Seiten der IHUtelnerven a, auch 
b in Ltngareihen gestellte welsalicbo Stomatien oder Haulporun besiUl, die bei den BlSttem von Abiea 
peclinata und den genannten Coniferen die wciaslichen Linien bilden, welche zwiarhen dem Mitlelnervrn 
und dem Rande achon von dem unbcwalTnctcn Auge wahrgenoromen werden können; c bezeichnet die 
Zollen dea Randes unserca Blattes. 

Ein zweites Blatt derselben .4rt, nur in allen Theilcn etwas grösser, aber ohne Stiel, übrigens In 
den genannten weaentlirhcn Theilen übereinstimmend, erhielten wir vom Herrn Oberlehrer Menge zu 
Danzig. (Tab.V. Fig.44 und vergrössert Fig. 45.) Ob auf der Rückacito neben dem Miitelner^en sich 
zwei weiaalich gclhrbtc Linien vorfinden, konnte ich nicht untcraefaeiden, da beide Klbchen intensiv braun 
gelbrbt aind. Auf der Oberfläche acheinen Hautporen zu fehlen , auf der Rückseite sind sie gegenwärtig 
nur an wenigen Stellen noch zu nntorecheiden , waren aber wohl überall vorhanden. 

Zu einer der vorigen verwandten, aber wohl nicht zu dcraelben Art, gehören die Bruchatücko der 
Blätter, welche ich im Bernstein mit mehreren anderen rcgctabiliachon Resten, z. D. sternförmigen Haaren, 
zu einer c^UaderfÖrmigen Bildung vereinigt fand, welche olfenbar einer Phryganidenlarvo zur Hülle diente, 
wie denn daa Thier selbst noch darin sleckL Tab. V. Fig. 46 sieht man dies Stück in natürlicher Gröaae. 
Fig. 47 vergrössert. Die anatomische Struktur dieser ebenfalls mit einer Carina i ersehenen Blättchen 
stimmt mit der Fig. 35 gegebenen Abbildung überein, nur iat der Rand nicht gezähnt, woraus unter andern 
die speciGsche Verschiedenheit von der vorigen Art bervorleuchtet; demungcachtet erschienen sie mir doch 
zu unvollständig, um eine charakteristische Diagnose davon entwickeln zu können. 

f t FLORES. 

* FLORES MASCULI. HännUche Blüthen. 

ABIETITES HEICHIANUS Goepp. ft Ber. 

Nor ein einzigea männlicbea Blütbenkätzcheo , welches akh in der Sammlung des Herrn Professor 
Dr. Reich in Berlin beßndet and mir von demaelbcn zur Uotersuchung und Abbildung gütigat überlas- 
sen wurde, habe ich bia jetzt gesehen. Es ist ia bnuingelben, aber aiemitch durchsichtigen Bernateln eio- 
geachlosaen, so dass man mit grosser OoutUchkeit seine Struktur beobachten kann. Tab. lU. Fig. 4 zeigt 
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M mit d«m dMHclbe umhfllleiideii Berattein in nalQrUrbcr GrdMc. ESt ist 3 Lin. lang ond I */a Lin. breit, 
von elUpüacher Porm, nnterbalb and gegen die Mitte hin etwas breiter, oberhalb nigenindet und an der 
Basis noch mit Schuppen amgeben, welche es bis sum dritten Theile seiner Ltinge ambQiten. Wenn man 
es mit unbewafTnetem Auge beobachtet, dürfte man geneigt seyn, cs für ein weibliches Kitschen im frühe- 
sten Zustande der Entwickelung au halten, obwohl such hier schon die schlafle hin- und hergrbogme 
Beschaffenheit der unteren, fast dreilappigen, am Rande unregelmlssig cingcschBittencn Schuppen sehr uufflllt. 
Die oberen liegen nahe an einander, so dass man sie nicht so vollständig an übersehen vermag, wie die 
unteren, bei denen man schon bei missiger Vergrösserang erkennen kann, dass sie nicht wie Schuppen von 
weiblichen Kitzchen sich nach der Achse hin verbreitern, sondern versefamitem, Tab. III. Fig. 5, wührend 
der Rand in beiden Seiten bsibgcrollt erscheint. Hieraus ergiebt sich, daas wir ein mtnnlichcs Kfltscben 
einer Abietina vor uns sehen, dass jenes schuppenlhntiche Organ für das kammartige, verbreiterte Connecti- 
Tum, oad die su beiden Seilen des verschmälerten Tbeiles befindlichen zarückgerollten Fortsfltse für die 
geöffneten lurückgerollten .\ntbercnflchcr xu betrachten sind , welche der Lflnge nach aufspringen nnd hier 
ihres Oehaltei sich anch znm Thcil schon entledigt tu haben scheinen. Da die auf Tab. 111. Fig. 4 fc & 
befindlirbe Abbildung von dem Staubfaden nur das Conocclivum darstelU, so habe ich von unserem akademi- 
schen Zeichner Weit! noch eine Abbildung dieses merkwürdigen Stückes in vergrüssertem Zustande an- 
fertigen lassen, aus welcher man sich genauer von der Richtigkeit der eben gelieferten Beschreibung lu 
übeneugen vermag, Tab. V. Fig. 40. Man sieht bei a das Conoectirom, bei b die lurückgerollten Rinder 
der schon geöffneten .\ntherenflcher, in dem oberen Theile bei c aber Antheren, deren Sicke noch mit 
Pollen gefüllt sind. Das aus lauter ziemlich langgestreckten Parenchymzellen gebildete Connectirum stimmt 
in seiner Straktar mit denen der. jetitweltlichcn Coniferen sehr überein, am meisten mit der Gattung Picea 
Link nnd in der GrOsae vonüglich mit dem von Picea excelsa Lk. (Pinus .4bies I^.) Jedoch weicht es in 
seiner Form anffallcnd ab, indem das Connectivom der letzteren Art zwar auch einen unregelmlsaigen Rand 
beaitit, aber nicht fast dreilappig erscheint, w ie dies bei jenem der Fall ist, woraus wenigstens so viel bervor- 
geht, dass jenes Kitzchen von einer Art herstamint, welche gegenwlrtig nicht mehr in 
Preussen und auch wohl nicht mehr in Deutschland' angetroffen wird. Ob sie zu der- 
jenigen Art gobOrt, von welcher die oarhstehend zu beschreibenden jüngeren weiblichen Kitzeben nbstammen, 
wage ich nicht zu entscheiden, wiewohl diese, wie wir bald sehen werden, merkwürdigerweise denen von 
Pinus Abics, oder Picea e&celsa Lk. der Jetztwelt noch nlher stehen, als das eben beadiriebene fossile 
mlnnliche Kitzchen. Iniwiscben gestatte ich mir die trefBich erhaltene, so eben besebripbene lllüthe nach 
ihrem Entdecker, unter dem Kamen Abietiles Rcicliianus Goepp. k Ber. unserer systematischen 
(Jebenicht einiurcihen. 

Ausgetretene PollenkOrnchen sind in dem das Kitzchen umhüllenden Bernstein nicht wahrtunehmeo. 
Sonderbar ist jedenfalls der Umstand, dass ich mit Gewissheit im Bernstein bis jetzt noch keinen von der 
Gnttnng Pinus stammenden Pollen zu entdecken vermochte, der wegen seiner eigcnthümlichen Form, indem 
sich au jedem Ende des verllngerten Kornes ein halbkugeliOrroiges Segment befindet, leicht zu erkennen, 
nnd von Bhrenberg und von mir auch schon im fossilen Zustande beobachtet worden ist (Goeppert 
über das Vorkommen von Pollen im fossilen Zustande, in v. Leonhard und Bronn N. Jahrb. d. Min,, 
Geogoos. tt. Petrefkt. 1848. S.338). Nur diese halbkugelfOrmigen Segmente glaubte ich zuweilen in manchen 
Bernsteinstücken tu sehen. >^enn man sie aber nicht iin Zusammenhänge findet, kann man sie nicht mit 
Bestimmtheit dsfür erkllreo, da solche kugel- und halbkngelfbrmige Bildungen eben so gut den mit Staub 
erfüllten Luftblasen ihren Ursprung verdanken kOenen. 

•• FLORES FKMINKI. Weibliche Blüthen. 

ABIETITES WREDEANU8 Goepp. & Her. 

Kor zwei weibliche von Bernstein umschlossene Kitzchen sind mir bis jetzt bekannt geworden, 
deren eines sich in der akademischen Mineralien -Sammlung zu KOoigsbei^, das andere in Uereodt's 
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SaBDlung bofindet. Beide tiod lienlidi wohl erbalten and Botertcbeidefl si^h nicht weeealllch vm 
einander. Das eratere iat auf Tab. III. Kig. 1 in nalQrlicber GrOaae und Fig. 2 vei^rteaert dargeatellt. 
Ea Hegt in völlig weinklarem Bernstein, ist von brauner Farbe, 5 Ido. lang und 2 Lin. breit, ven 
Unglteh-runder Form und etwas iaineUfbnnig gekrfimoit, wie man auch aoa der Abbildung ersehen kann. 
An der Basis sitsen einige weissliche HanUdnpehen (Fig. 2 a), von welcher Ihaliehen llanmasse auch 
eiaigo der unteren Schuppen Qbenogen sind, die sich ganz deutlich durch ihre weissliche Farbe und durch 
ihre Undurchsichtigkeit von dem einschUesseoden Bernstein unterscheiden, woraus man vielleicht nicht mit 
Unrecht den Schluss ziehen könnte, dass dieses Uars von den Hamcbnppen abgesondert ward. Die ein* 
seinen, in acht senkrechten Reiben übereinander stehenden Schuppen Kegen so dichtgedröogt an- and über* 
einander, dass man die Gentalt Ihres unteren ThcHes nicht zu unlerscbeideii vermag. Wahrscheinlich sind 
sie mndlicfa-oval. In Fig. 3 ist eine einzelne Schuppe, so woil sie sichtbar ist etwas vergrötseri ahgebildet 
um den unregelrobasig gez&hnten Rand und ihre aus langgestreckten Parench^msellen gebildete Struktur zu 
zeigen, unter denen man keine Gefhsse zu erkennen vermag. 

In dem oberen Tbeile des sehr durchsichtigeii Bemslclns erkennt man deutlich eine mit einem 
kurzen Stiele versehene Anthere, welche mit den oben beschriebenen Antheren der Cupulifereu (Quercites 
Neyeriaous Goepp. k Ber.) identisch zu seyn scheint 

Das zweite KHtzeben Ut um 1 Lin. Ifinger und V< Lin. breiter, Obrigena, was die Gestalt der 
Zahl der Schnppenreihen betrifft, nicht wesentlich verschieden, sondern wshracheinlich nnr etwas ilter, so doM 
es wohl von derselben Art wie das vorige slammL Es ist eigentlich auch etwas gekrümmt und in der Milte 
schwach zusammengcdrOckt von welcher Seite es hier jedoch (Tab. UL Fig. 6) nicht abgebildet ist Au der 
Basis ist es nicht kahl wie das vorige, soadem im ganzen Umfange mit ovalen, konkaven, — 2 Lin. 
langen, stumpfen Schoppen (an Zahl 6) umgeben, die im Ganten nur wenig abotehen und ziemlich eng 
das KiUzebon omschliessen. Auf der genannten AMiildang, die, wir wollen es nicht verhehlen, der Zeichner 
nicht unserem W* nasche ontaprechend lieferte, erscheineu sie, weil er sie auch von der Seite aufoahm, fast 
spitz, was sie aber, wie schon erwibnt in der Katar nicht sind. Rtcfaüger zeigt sio die von einer anderen 
Seite gelieferte Abbildang Taf. V. Fig. 10, wo auch die oben erw&bole schwich gekrümmte Beschaffenbeit 
desselben hervortritt Ihre zellige, durch langgestreckte, etwas gewundene Pnrenchymaellea gehildeta 
Struktur tritt schon bei m&ssigor Vergrössening deutlich hervor. 

Was nun die Abstimmung dieser Kitzchen betrifft, so war ich anfänglich fast geneigt, sie für un- 
gebildete Zapfen einer Pinm-Art zu hallon, ihnlich violleicht Pinus nigra (s. Tsb. Hi. Fig. 10), jedoch über- 
zeugte ich mich spiter, dass nicht bloss die Form, sondern die auf einem vcrfaältnissmllssig kleinen Rsnme 
in grosser Zahl zusammengedringten Schuppen, so wie diu Slollungsverhöltniss derselben, sie wesentlich 
von allen mir bekannten, mit kleineren Zapfen versehenen Coniferen unterscheidet, and sie in dieser 
Beziehung am meistea einem Zapfen von Picea ezcelsa Lk., im jüngeren Zustande zo vergleichen aind, 
mit desaen anatomischer Struktur sie auch sehr Qbcretnkororoea. Da nun aber das beschriebene mian- 
liche KkUchen unter den mir bekannten Coniferen der Jeutwelt, den Fichten (Pinus Abies L., Picea 
ezcelsa Lk.) audi sehr nahe steht, so wäre es wohl möglich, dass beide fossile Kätzchen von einer 
Art stammen, was jedoch Kiemand, so »eit bis jetzt das Material vorliegt, mit Gewissheit behaupten kann. 
Inzwischen holle ich doch für nothwendig, diese beiden interessanten Reste, welche wahrscheinlich noch 
lange als Repräsentanten der weiblichen Blüthe den FichtcngetchlechUs im fouilen Zustande dienen dftrAca, 
mit einem eigenen Namen zu belegen, und schlage vor, sie zur Erinnerung an den um die Nnturgeschicbl« 
des Bernsteins und um die geognostischen Verhältnisse seines Fundortes sehr verdienten Professor Dr« 
W'rede mit dem Namen Abietites W'redeanns zu bezeichnen. 
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S) CDPRH8SINBAK Rieh. 

Bereit« im Jahre 1R36 fand ich eine mit m&nnlicben und weiblichen BIQlhen vertebene Cupreaainea 
(Capresaites Brongniartii Goepp. De flor. in statu foMili 1837. Nova Acta Acad. C. L. C. Not. Curios. Tom. 
XVIII. Tab. XLII.) und in demselben Jahre in der Sammlung de« Herrn Direktor Hardt xu Bamberg eine 
Pniebt an Pflanzenlaten , aus Hering in Tyrol« welche bis dahin als eine Knkoidee unter dem Namen 
Cyatoscirites taxifoliua Stornb. aufgefQhrt worden war. Ich nannte sie vorlluGg Cupreaaites llardUi 
(Yergl. m. üebers. der Pflanionverateinerungen in Germar'a Jlandb. der Mineralogie, 2. .\uQ. Halle 1837. 
S. >129). Unger, der diese Beobachtung wahrscheinlich Abersah, bildete sie spMar als C. tmciromiU ab 
(Cbloria protog. Tab. 8). Durch die Im Bernstein entdeckten Arten wird diese Grappe sehr Tsnaehrt, 
lödem auaaer Cnpressna noch TaxodluiBf Thtga, und hdchst wahrscheinlich anch Junipeiiia hinaiko«MDcn. 
Eine noch bedeutendere Erweiterung erh&U aie durch die wichtige Schrift von James Scott Bawerbankt 
a history of the fosail fruits and seed« of the London Clay P. I. I/ondon 1810, in weicher B. aebr viele 
SU CuprcBsua, Thuja und Callitria gebärende Früchte aus dieser tcrtilren Fexniation beschreibt und abbildet, 
Tab. IX. IcX., fOr welche er insgeaammt, da er sieb nicht immer für die Identität mit der einen oder der 
anderen dieser Gattungen xu entscheiden wagt, mit lobenswerlber Vorsicht den Familiennamen Cupreaainitoa 
io Vorschlag bringt 

CIJPiUSSSITKS Bronn, Brongoiart, Goeppert 

Florea araentacei, In diversis ramis monoici. — Maa: Amenta terminalia aeaillia, 
aparta, olliptica, e alaminibus pluribus axi amenti (seu Aodrophoro comrouni) 
insertia, formata. Filamoota oxccntrice peltata. Antherae qnatuor, subgloboiae, 
filamento squamaeformi aubtua ad marginem inferiorem sffixae, uniloculares 
rima debiacentea. PoUtnis granula, quae in Cupreasite Brongniartii observa- 
▼ imns, rotundiaacula poria tribns aequidiatantibua marginaiibus diatincta. 
Fern: Strobilt orati e iquamia quadrifariis imbricatls aptee aubpatulia margiae 

angulatia et dorso subtuberculatia compoaiti. '), 

* FLORES MASCLLl. 

CUPRESSITES LINKIANVS Goepp. Sc Ber. Tab.IV. F1g.l3fcU. 

Ein männliches Blathcnk&txcbcn mit noch geschlossenen .Anthercn in so wasserklsrem Bernstein! 
dass man die in der Diagnose erwähnten Theilo simmtlich, ja sogar den Ansatz der Antberea an dem 
unteren Rande der Schuppen, wenn man das KAlzcben iiaroeotlicb von der Seite betrachtet, noch deutlicher 
zu unterscheiden vermag, als es hier abgcbildet ist Das fast *2 Lin. lange und V« Lin. breite, faat elliptische 
Kätzchen besteht aus drei senkrecht über einander gelagerten Schuppenreihen , welche hier als die Staub- 
faden oder Staabträger zu betrachten sind. Dies« Schuppen sind nach Aussen konvex, anliegend, rundlich, 
eiförmig, sUimpflich, weissUch-glinzend. schwach ausgersndet aus sehr verlängerten Zellen gebildet, wie wir 
dies 80 denselben Organen auch bei den jetztwelllichen Cypressen finden. Die schön gelb gefärbten Anlhe- 
ren sind fast alle noch geschlossen, nur oberhalb arheint eine derselben geöffnet zu seyn, wie sich denn 
auch über derselben zwei runde Bläschen befinden, deren eines einem geöffneten Pollenkoro Ihnlich sieht, 
welche Behauptung ich jedoch nicht tu verbärgen vermag. Auf der Oberfläche der Aotberen selbst erkennt 
man bei mftasiger Vergrösi^raog grosse regelmässige Parenchynizollen. 



') W«as wiB diese Ob(rnos« stit drrjefilgei vr^lcichl, wdftic drn jrlitwrlUlrHrs Artrs dieser GsUssg xskoetwl, ss wird mso sie 
frelikh nsrallsUndl^ flsdes, Jedoeh bin ich der Melnon^, dsss bd isichen, beiden Flsres ssKeburendrs GiUsttnen die D>i|rso«e 
der fssslirn nar SckrlU fSr Sehrltt den Jedesniallfen Esldcckunfrra fsipen «hb*«, niid tieli M sllmlklls er«t verreH*Ui»dl|res 
kiBB, «ris denn sscb ln der Thal diese Dlt^eee sehea vkl siche Dates ei« dir erster«, e. s. U. ros »|r i^lkrertr, enthsU. 
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Auf denalbea Tafel lat nun Vergleich Pig. 15 ein Zweig von Cuprewiu sempervirene* a mit 
aiailidten, h mit weiblichen BlQlheo, und Fig. 16 ein vergrOiaertee mlaalichee KStschen, enUelint aus 
Nee» T. Esenbeeb Gener. plant German. 2. 10. , abgebildet. 



TAX0D1TE8 Uog. 

Hami alterni* elongall, graeilea. Folia diiticha, linearia r. liaeari-lanceolata, 
meabranacea. — Mae: Aaeota ataminigora aquaaii pluriraie, imbricatia, acotia, 
apice recarvate-patuHa. — Fern: Ameata aquamia plariala axi ioaertiat imbri- 
catia, angolatia dorao apico inatructia. 

TAXODITRS BOCKIANUS Goepp. A Ber. Tab. V. Fig.SfcO. 

Kin noch jaager Fnichtzapfen von brauner Farbe , der offenbar arhon in vertrocknetem und etwaa 
beachbdiglem Zoatande in den Beroatein gerieth. Fig. 8 in natOrlicher Grfiaae, Pig. 9 vergrbaaert. IHe 
einaeloen, zu vier kreozweiae geatellten, acbildfBrmigen Schuppen, wie aie den Frflchten von Taxodium eigen- 
tbflmlich ^nd, eracheinen sum Theil beachidigel, ao daaa man nur an einigen die frühere Geatall erkennt 
Sie endigen in einer viereckigen Flache, auf welcher ein kleiner Fortaatz aichtbar wird, der deutlich von 
oben nadi unten verlauft Daneben wieder daa im Bernilein ao ungemein hluilg verkommende atemlbrrnige 
Haar. Daa Original befindet aich in der Sammlung dei Herrn Oberlehrer Menge. 



T H U 1 T K 8 Brong. 

Die Gattung Thuitea Brong. ward* suerat vom Grafen Sternberg aufgeatellt und auf einige, den 
Thuja-Arten der Jetxlwelt allerdinga auaaerordenllich ähnliche Zweige, welche Bucktand in der OoHth- 
fonnation tu Stonafield bei Oxford entdeckt halte, gegründet (Sternb. Vera, einer geognoat. bot Daratell. 
der Flora der Yorw. I. Heft, 1822 , 8. 37—39, Tab. 33. Fig. 2. A3. Thuitea cupreasiformla, arlicnlatua. 
Tab. 38. Fig. 1. A 2. Thuitea expanaua. Tab. 39. A Tab. 37. Fig. 1 — 4. Thuitea divaricatua). Adolph 
Brongniart (Prodr. d’une hiat dea Vdgbt foai. p. 109) stimmte dieaer Aniicbt nur tweifelnd bei, welche 
Sternberg aelbat wieder apitcr verlieaa, und in Folge deaaen die oben genannten Pflanzen tu der von ihm 
aufgeatellten Gattung der Fucoiden Caulerpitea (a. deaaen Vera. V., 5. A 6. Heft, S. 22), rechnete, wlbrend 
Lindlej und Ilutton (Foaail Flora of Great Britein Vol. III. Tab. 167, p. 49 — 51) die erate Deutung 
der obigen Pflanien feathielten und aich wundem, wie man jemala eine andere annehmen konnte. Ich kenne 
dieae, auf remchiedene Weiae beatimmten Pflanaen nur aua den Abbildungen, welche freilich, da Fruküfika- 
tionen fehlen, nicht im Stande aind, enUcheidende AufachlQaae zu liefern, ln aolchen zweifelhaften Fillen 
vermag allein die Unterauchang derStruklur Aufichluas au ertheilen. Bei den im Bernatein eingcachloaaenon, 
von mir zu Thuitea gerechneten beblätterten Arten, die freilich auch Cupreaaua, Callilria, Dacrydium ver- 
wandt eracheinen, Ittaat aich überall die, Coniferen dieaer Art eigene Struktur wahrnehmen. Vollkommen 
dürfte wohl Thuja der Jetztwelt nur die gleichfalla von uoi beobachtete Blüthe entzprechen. 

f FLORES. 

Plorea monolci, maaculi et feminei amentacel terminalea iia Thujae generia qunm 
maxim« almilea. — Mas: Amenta minuta ovolden terminalla e atnminibua pnucia 
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Qudla axi inacrtis formatn. Fiiamenla cxcentrire peltatn, laxe im hr ica t a. aq ua- 
maeformia. Antherae quatuor unilorulare« Ion gitiidinaliter dehiseentca, fila- 
inento a q u am ac fo riD i aubtua ad margiiiem inferiorem affixae. 

Tllirm:« KLINSMANNIANITS Goepp. & Ber. Tab.IV. Fig.2l&2*i. 

Dies V« !>• lange KSIxcben Ut in hellem durcliairhligen, mit atemfbrmigco Haaren versehenen 
UemaleiQ fast eben so gut erhalten, als die vorige Art. — Die scliuppenfbrrnigcn Staubbcutcllrbger, oder 
Filamente, stehen nur in dreifacher Reihe übereinander. Die unteren sind abstehend, convex, stumpf, 
nicht verschieden gefärbt, wie bei den vorigen, sondern wie die Anlberen, von gelblich welsser Farbe. Die 
Befesügung der Iclalereii erscheint von der einen Seite noch deutHrher, als hier abgebildet worden ist. Die 
Struktur der OberflSche, au wühl der sehuppeonirmigen Staubbculcltriigcrfliche als die der Anlhereu b. 
stimmt mit der von Citpressites Linkianua überein. 

Die geringere Zahl der Schuppen, so wie die Kleinheit und Form des KSIschens, srhetnen unter 
den mir bekannten Coniferen für Thuja xu sprechen; in welcher Beziehung ich Taf. IV. Fig. 23 die Ab- 
bildung eines Zweiges von Thuja orientalis: a männiiehn, b weibliche Bluthe, und Fig. 24 eine männ- 
liche, stark vergrössert: a die Antheren, b Blätter, entlehnt uns T^ees Genera plant. Fl. Germ. II, II. 
beifüge. 

F O L I \. 

Vier verschiedene Arten von Zweigen mit Blättchen liegen in mehreren Kxemplarcn vor. auf 
deren Oberfläche man rundliche Zellen, hier und da mit Hautporen oder Stomalien walirnimmt, so Hass 
an eine Vmvochsvlung mit Fucoiden nicht gedacht werden kann. 



THÜITKS IINGKIUANUS Goepp. ft Ber. Taf. IV. Fig. 2? * 2M. 

Tb. raraulis ancipitibua eroclis, folüs quadrifariam imbrieatia ovatis rliomboideU 
subcoiicavis adproasis laovibua integris medio aequalibus erarinatis obtusiusrulis. 
Taf. V. Fig. 27 stellt diese Art, von wasserhcliem Bernstein umflossen, in natürlicher Grbsse, 
Fig. 2ä vergrössert dar. Es ist ein 3 Lin. langer Zweig, der oberhalb mit einem kleinen Scitenäslchcn ver- 
sehen ist, welches aber an Länge den übrigen oberhalb beflndlichen Theil des Hauplaatt's nicht crreichL Die 
V'ergrÖBBcrung, Fig. 2H, lässt die Form der kreuzweise und aufrecht gestellten, slcngclumrassenden, eiförmig- 
rundiiehen, stumpfllchen, gantrandigen, glatten, concaven, auf der convexen Fläche durch keine Carina 
bezeirbnelen Blättchen leicht erkennen. 

THÜITKS BRKYMAMTS Goepp, ft Ber. Tab.V. Fig.4fc5. 

Th. ramuiia ancipitibus erectis subc om prossia, folüs quadrifariam irabricatis obiongia 
rhomboideis adpressis integria medio carinatia aculiusculis. 

F.in Zweig von 2Va Lin. Länge in wasscrklarem Bernstein, Taf. V. Fig. 4, nn der Basis zur linken 
mit einem kleinen Seitenaste versehen, Fig. 5 vergrössert. Aclinlich der vorigen Art, aber durch die mehr 
länglich rhombischen, in der .Milte mit einer Carina oder erhabenen Linie versehenen BläUchcn verschie- 
den und namenllich durch dies letztere Merkmal der Tliujii orientalis der Jetztvvclt sehr verwandt. 
(S. Tab. IV. Fig. 24 b.) In Berendt's Sammlung belindct sich seit Kurzem no4-h ein I Z. langes, 
ebenfalls einfach - zcrtlsteUea , nusgezcidinet schönes EvempFar dieser Art. 

26 
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TIIUITIOS MENGKA.NUS Goepp. & Bor. Tab.lT. Pig.lStW & Tab.V. Kig.«»!. 

Tb. ramolis qaadraQgaliSp follis qoadrifariam imbricatit oblongia aculi» adpreaaia 
cariaatis laovibus integria. 

Der erste uns zugekommeoe Zweig ist Tab. 1>. Fig. 25. in natürlicher Grdsse, Fig. 26. etwas 
vergrOsaert abgebüdet, welche Zeichnungen insofern etwas zu wünschen übrig lassen, als sich die BliUchon 
nicht genug vom Stengel erheben, wie dies in der Matur der Falt ist Ein viel vollstlodigercs, mit Acsten 
versehene« Exemplar tbcilte uns später Herr Oberlehrer Menge mit, welches Tab. V. Fig. 2 in natür- 
licher Gestalt, Fig. 8. etwas vergrössert, abgebildet erscheint. 

Enter den mir bekannten Thuja >.4rten kommt diese der Thuja spfaaeroidca Rieh, am nächsten, 
unterscheidet sich aber doch wcscnllicb durch die glatten, nicht an der Basis mit einem kleinen KnÜt« 
chen vorsohenen Blättchen. 

THUITES KI..EINIA]VrS Goepp. t Ber. Tab.V. Fig.6— 7. 

Th. ranulii ancipitibns strictissimii suharticalatis, foHls qoadrifariam imbricatis 
adnato-adpreasis subs'qnamaeformibua o b t u s i u s c u 1 i s laevibus medio aeqna- 
libus ocarinatis. 

Eine ausgezeichnete Art von schwarzbrauner Farbe U hellgelbem klaren Bernstein, welche wir Herrn 
Oberlehrer Menge verdanken. Tab. V. Fig. 6 zeigt sie in natürlicher GrSase, Fig. 1 vergrSssert. Durch 
die sehr verkürzten eifhrraig-rhombischen, nur schwach spitzigen, dem Stengel stark angedrückten, gleichen, 
nur wenig concaven und auf dem Rücken nervenlosen BUttchen von alleit Obrigea oben besdiriebcaen Arten 
auffallend abweichend. 



JEMIPBRITES Brong. k Goepp. 

Die Gattnng Jonipems ward von Adolph Brongniart auf das Vorkommen zweier in der 
BrouRkobleDformaüon entdeckten, mit Zweigen und Blättern vertHrheoen Arten gegründet (Prodr. d‘unc bist, 
des Veg^t. foss. p. lOS), wozu er noch eine von Sternberg unter dem Namen Thuites alienua bosebrie* 
hene Pflanze aus dem Pläner Saudslcin zu Smetschoa in Böhmen (Sternberg Vers. IV. Tab. 45 Fig. I) 
rechnete, welche letztere Sternberg jedoch später wieder, gleich den übrigen Tbuites-Arten, zu Cauler- 
pites zog.- (Caulerpiics fasUgiatus Sternb. Vers. V. k VI. p. 25. Vergl. S. 63.) Wir besitzen nur das 
folgende männliche Blülhenkätzcben, welches wir glauben hierher rechnen zu können. 

FLORES 0101 CI. 

Mas: Amenta parva. Slamina axi amenti inserta, imbricata. Filanenta in aqnaroam 
dilatata baai ad marginem antberifera. Anlherao ternae — senae globosae uni> 
locuiarea. 

JITNIPEIUTES HARTMANNIAMIS Goepp. & Ber. 

Tab. IV. Fig. 1? in natürlicher Grösse, Fig. 18 etwas vergröaaert links neben dem Vwigen, ober- 
halb etwas unvollständig erscheinond, weil sich dort mehrere Sprünge befanden, die erst später durch 
Schleifen beseitiget wurde«, weshalb ich beschloss noch eine .\nsicht davon anferligcn zu lassen, welche auf 
Tab. V. Fig. 11 zu sehen ist. Mau erkennt hier mehrere an der Basis sitzende, ziemlich grosse Anlhcren, 
die aber mit einer dünnen Lage voa Han umgeben sind, demuogeachtet aber auf ihrer Oberfläche ein weit- 
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iDMchige«, parepcbymatOse« ZeUgetrobe erkennea 1am«d. Die Schuppen und breit herxf&raig, elwu epiti, 
nkht aber in eine Spiteo verlingerl, wie bei Juniperus commiuiie (a. Tab. IV. Klg. 20), woraua wohl berror- 
geht, daaa auch dieao foaaile 4rt neoigateaa von der gegenwirtig bei ana rorkommenden verachieden iat. 
Fig. 19 eia Zweig mit männlichen Kitachen von Junipenit communii. 



S) TAXINKAE Rieh. 

Hierher gehirt die oaaerea jetxtweltlichen Taxoa-Arten faat ganx analoge, von Brongniart 
xaerat fQr BliUer aufgcateilte foaaile Gattung Taxitea, die von mir aber auf die üuwiachen entdeckten 
Stimme auagedehnt wurde, (Karaten ft r. Dechen Archiv 14. Bd. 1S40, S. ISB) welche Freund Ungor 
unter die neue Gattung Taxoxyloo brachte. S. S6 habe ich bereite angegeben, warum ich mich nicht 
veranlaaat aehen kann, ihm hierin beixuatimroen. Ich werde hier eben ao wie bei der Gattung Pinitea 
verfahren und xuerat die Stimme, dann die Blittcr, unter dem gemeinacbaftlichcn GaUonganaroen betrachten. 

T A X I T E S Brongn. & Goepp. 

T R G N C I. 

Truncorum atructura fere Taxi vivontla. Trunc! ipal medulla centrali, e ligno atratia 
roncentrieia diatinctia et cortice formati. — Collulae Hgni proaenchymatoaae 
poroao^apiraloa. Pori aubobliqui inter fibras a piraica immoral in aimplici acrie 
in iia plernmquc tantuni cellularum parietibus, quae aibi oppoaiti ct radiorum 
modnllarium paralleli auni, interdum etiam nonnullac in omnibua inveniuntur. — 
Radii medullarea mioores aimplici, rarina duplicl cellularum aeric formantur. — 
Ductua reainireri hinc lode. 

TAXITES AYCKKI Goeppert 

T. atVatia concentrieia diatinctia, cellulia proaenchymatoaia poroao-apiralibna pachy- 
tichia ad limitem annuli craaaioribua et parum anguatioribua, poria uniaerialibna 
miautia aubremotia inter atriaa apirales obliquaa triplicea approximatas obvUa, 
radiia medullaribaa aimplicibua cellulia 1 — 10, auperpoaitia formatia. ') Karaten 
und V. Decheu Archiv, 14. Bd. 1840, S. 188. 

Die eraten Exemplare dicaca merkwOrdigen, xuerat von Aycke crwlhnten Holxea (a. deaaen Frag- 
mente 0 . a. w. S. 46, 47) erhielt ich von demselben atu den Bernateingrtlbcreien xu Oatrol^ka (L. 63S), 
apiter anch ana Lcntsch bei Noiaae in Schleaien, aus Uesaenbruck unfern Laubach in der Wetterau 
(L. 163), Bua Nieüeboa bei Hallo und aua YoigUtidt bei Ariern, wo aic mit Pinitea Prololarix vorkommt 
und in den Spalten und Brücbon der Stimme und auf der Rinde beider Arten llonigatein- und Sebwe- 
fel'Kryatallc angetroffen werden. 



*) BcEfoli^ad ll«fere tch Mch 4le DU|i>**r ^rr svriUa bereiu von mir beicfcrirbviiea Art: 

TAXITES SCALARIFORMIS Goeppert 

T. itratii coacrnirlcl* Jlsllnrtit, crllalb pnMenebjinati>«l!i poreso^aptnliba« peckrtichl« ad llwllnii aaioll paalatia aaiciistlariliaa, 
perU ortUrrlatlbes Htauti» i»|Mni]« Inter atrUn nplralr* unpllm «utilioriMinUlr* aubrewoUs obvfla, radUs meilnllarilHi« nlnplklbas 
r relUU« 10 puearbrnul*«!* ronaati«. Karatea & v. Ueebea Archiv- Bd. XX. lieft 3. TuoxjIm Goeppertl 
Unfer Cbloria proio^ea- II. S. 39. 

26- 
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Dip iSiiimme dirsrs foKHilpD llolzra, i^olrhe unter ADdcrn einen grosAen Theil de» reirhen Uraun- 
Lohlenlagers bei iMrtleben auKinarheOt besitzen im Ganzen nirlil den Gruil der Fcutigkcit, wie die« den 
mit ihm xiigleidi vorLuimncndcn Pinites Proiotarix oft eigen Ul, »ondem sic sind hnuiig rerwitiert und 
iveUeii dann auf eine interessante Art den Uebergang in erdige Brnunkohlo narh. Die Grenzen des jAhr- 
liehen ^Varhsthum», oder der Jahresringe, sind oft schwer zu erkennen, doch aber immer vorhanden. — 
Tab. II. Fig. 14 ein Querschnitt: a die weitere» und oa die engeren dieknandigeren und auch schmaleren 
FroseiicliymzeUen; ab die Intcrcellularntumc, uelche hier olfenbar in Folge der beginnenden VcrwitlcruDg 
nicht mebr dunrh Intercollularsubslanz auBgcilQlll, Bondera als wirkliche leere Rhuine erscheinen. In ganz 
festem Holze dieser Art findet man sie noch ausgcfUllt. Diese Krfalirung spricht sehr zu Gunsten der 
Aasirlit derjenigen Pli^siologco, welche wie die Herren Mnhl, Unger, Hndliclier u. A., diese Substanz 
geuissermaassen als den Kitt betrachten, durch welchen das gesaminte Gewebe zusammengrbaltcn wird; 
b die itlarkstrahlcnzellen. — Fig. 15 ein Crnirum* oder MarkBtrablenUngssdiiiilt: a die weiteren und aa die 
engeren Proscnchvmzollen mit den doppelt kreuzweise gestreiften andongen und den Tüpfeln ab, die 
hier kaum herrorragen, auf anderen Zellen aber wieder sehr nahe an einander liegen und deutlich gesehen 
werden künnen; bb die .Markstrahlcn, deren horizontale Wandungen deutlich, die vertikalen aber in der 
Regel nicht erhalten sind. Die Tüpfel sind länglich schief, grosser als bei den Arten der Gattung Finites, 
zwei kommen gewöhnlich auf dm Breitendurrhmesser einer weiteren, eine auf den einer engeren Holzzollc. 
Fig. 16 ein RindcnlUngssrhniU, oder ein Längsschnitt parallel der Rinde; a die weiteren, b die engeren 
Zellen, ebenso wie in dem vorigen Schnitte spiralig gestreift; c die Markslrahlen. 

Die Art der Streifung der spiraligen Zellcnwände weicht von dem jetztwelllichen Taxus (Taxus 
bacca(a) sehr ab, von welchem wir einen Markstrahlenlängssrhniit noch Fig. 17 beifügen: a die weiteren, 
aa die engeren spiralig gestreiften Zellcnwände mit ab den Poren oder Tüpfeln; ac die Tüpfel, welche 
hier wie bei den Pinus-Arten und bei Pinilee ausnahmsweise auch auf den nach der Rinde zu gericblelcn 
Wandungen Vorkommen, b die Markstrahlen, bb die horizontalen, bc die vertikalen ebenfalls porösen 
Landungen; bd die Poren oder Tüpfel der .Markstrahlcnzellen von ähnlicher Form wie bei den fossilen. 

ff K O L 1 A: 

TAXITRS AFKIMS GoepperL Tab.Ill. Fig.30. 

T. foliis subdistichis llncari-clongatis aculis. 

Drongniart führt in seinem schon mehrfach geoannten Werke (Prodr. d'uac hist, des Veg^L 
foss. 10§) verschiedene Taxus -Arten au, von denen vielleicht die eine oder die andere mit den von Herrn 
Dr. Thomas neben Pinites Thotuasionus entdeckten Kxcmplarcn identisch ist, welche in der That 
unserem Taxus so ähnlich sind, dass ich sie durch diagnostische Merkmale fast gar nicht zu unter- 
scheiden weisa. Anfänglich erhielt ich nur einen .Abdruck auf braunem, feinem Tbonmergel, den ich Tab. III. 
Fig. 30 abbildm lioss, später aber Stücke, in welchen der Zweig mit den Rlätlern, in noch sehr 
mürbe braune Substanz verwandelt, vorhanden Ist Bei näherer Untersuchung dürfte sich vielleicht ein 
Zusammenhang mit grösseren Arsten der von uns Taxites Ayrkei genannten Art nachweisen lassen, in 
welchem Falle dann der von mir gegebene Name einzuzieheu wäre. 



4) GNFTACEAE Blume. 

Diese Gruppe der Contferen ist bisher noch niemals im fossilen Zustande beobachtet worden, 
jedoch glaube ich die in wasserklarem Bernstein enlhallrnc, Tab. IV. Fig. ^ in nulürlicber Grösse abge- 
bildetc Pflanze wohl unbedenklich und zwar zu Fphedra, eine zu der obigen Gruppe der ConifereD 
gebörcude Gattung, ziehen zu können. 



Digilized by Google 




— 105 — 

KPHBURITKS Goepp. k Her. 

Habitus Bphedrarum viventiun. 

KPIIEDRITES JOHNIANUS Goepp. k Her. Tob.IV. Kig.8— 10 t Tob. V. Fig. 1. 

Ein abgebrorheoer Zweig ron 5 Lin. L&nge, mit einem Scitcuveige, mit weiblichen Kltichen, 
jedoch kann man an der Spitxe der Aeste wegen des runxelicfaen, wahrscbeinlicb schon etwas vertrockneteo 
Zostaadea, die bei den jetstweltlichra Arten kreusweiae stehenden BraktoaUchuppon nicht viel deutlicher 
unterscheiden, als es hier abgebildet ist; nur bei einer derselben treten sie entschiedener hervor. An dem 
Hauptzweige a, der nnr von einer Seite erhalten ist, und mit dem seitlich liegenden nicht ia direktem 
ZuRammenkangc zu stehen scheint, indem er an der vermnthliehen Verbindungsstelle beschldigt ist, befinden 
sich zwischen den beiden grosseren Blathenslielen noch zwei kleinere, die in der Tab. IV. Fig.SfcS gelie- 
ferten Zeichnung nicht angegeben sind, wohl aber ln der genaueren, auf Tab. V. Kig. I enthaltenen, bei b 
sich vorfinden. An dem, diesem grösseren zunlchst liegenden kleineren Zweige, b'ig. 1 c, erscheinen simmt- 
Uche Blätben zu vieren quirllönnig gestellL Der unterste Quirl d ist nur theilweiae sichtbar, besser der 
eine Linie davon entfemto mittlere e und der oberste t, beide mit einem 1 Lin. langen Blöthenstiele. Tab. IV. 
Fig. 10 ein Theil des Stengels etwas vergrössert, am die Streifung desselben, so wie die bandartigen 
Brakteen zu scigea, welche die Blöthenstiele an ihrer Basis umgeben, welche auch bei Taf. V. Pig. 1 g 
sichtbar sind. 

Unter den mir bekannten Arten dieaer Gattuag kommt daa fossile Exemplar nicht der im sOdlicben 
Europa einheimischen Epbedra diatscbym (Tab. IV. Fig. II ein Zweig mit m&aalichen und Fig. 12 mit weib- 
lichen Blütben) sondern eigentlich E. americana Hamb, aus Quito am o&chsten, Insofeni hei dieser zu vier 
stehende, aber freilich sehr kurz-, nicht langgestielte weibliche Blöthen, wie bei der naserigen, aagetroflen 
werden. Zur Brianerang an den Verfasser der Naturgeschichte des Suocins haben wir dieselbe mh dem 
Namen Bphedrites Jobniaaua Goepp. k Ber. beseiebneL 



Weniger entschieden als die Familien der Cupuliferae und der Coniferae, ja selbst noch 
eUigermaassen zweifelhaft, treten die Familien der Salicinae und der Betulaceae auf. 



S A L 1 C I N A E. 

POPUL1TE8 GoepperU 

POPCLITES SUCCINEGS Goepp. A Ber. Tab. V. Fig.66. 

In natürlicher Grösse daigestellt Bin stark geadertes, wahrscheinlich ursprünglich mehr breites 
als langes Blatt, welches leider von allen Seiten verletzt, und auch nnr im Abdruck auf einer Berasteu- 
platte, ohne Spur von organischer Substanz erhalten ist, so dass nur die wenigen, Mer treo angegeöeneo, 
im Bernstein in erhabener Form abgedruckten Nerven die ehemalige Anweacaheil desselben bezeugen, 
woraus bervo^eht, dau wir den Abdruck der oberen Blattfilche, indem bekanotHch die Nerven auf der- 
selben immer mehr oder weniger verUeft erscheinen, vor uns sehen. Wenn hei der Unvollstlndigkeit dee 
Materials ein Vergleich gewagt werden darf, so möchte ich bemerken, dass es unter den Bllttem eiahet- 
miacher Blume denen einer Populns am nichsten ko mm t, daher ca such mit einem, dieser Aehnüchkeit 
entsprecheoden Namen bezeichnet wurde. 
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BK TULACEAK. 

A L N I T Ij S GoepperL* 

AI,MTKS srCCINElIS Goejip. ic Ber. Tab. V. Fig. 55. 

UnmiUelbBr an da« eben orH&hale BchlieBBt lich eio venvaadlet, leider auch nur onvolUtlndiget 
Kaemplar, in welchem jedoch die BlattaubBtaoi noch vorhanden ist (I^ 11S9). Die achwach erhabene 
MUelrippe dea mit der unteren Seite aufliegendea Blattes ist io der L&ogo von 1 1 Unien und in der 
Hftlfte dieser Llnge noch in Snbstans, in den übrigen nnr im Abdruck erhalten. Hechts vom Nittelnerven 
gehen drei, aus spitzen Winkeln sich erbebende Seitenrippen s in derLftnge von 2 bis S Lin. ab, die jedoch 
nur am unteren Theile in der {Vflbe der Hauptrippe noch mit etwas Blattsubstanz b bedeckt erscheinen. 
Vollstlndiger ist die linke Seite noch vorhanden «, indem hier das der balbnuden Form des Bernsteins 
■kh anschmiegende Blatt etwa in 6 Lin. Breite und eben so viel L&nge in Substanz erhalten ist. Die drei 
bis an den gleichfalls unvollständigen Rand verlaufeodcn Seiienrippen treten im Garnen nicht sehr hervor, 
sind nicht starr gradlinig, sondern etwas gewunden ond werden dnreh parallele ebenfalls etwas acfalaffe nicht 
in gleiche Enlfernongen von einander verlaufende und sich unter gleichen Winkeln einmfindonde Seitenrippeo 
mit einander verbunden, zwischen denen wieder zahlreiche Seitennerven das sehr dichte BlattnerveoDets 
vervollstindigeo helfen, auf welchem die Zellen der Oherflftche bei hinreichend starker VergrOaaenug 
deutlich hervortreten. (Pig. 56a die Nerven, b die Zeilen.) Die ungewöhnlich gute Erhaltung könnte 
vielleicht die Meinung erwecken, dass die Blattsubslanz irgend eines Blattes hier betrügerischer Weise 
aofgeklebt sei. Jedoch kommt nach Entfemoag derselben immer der der Form entaprechende Abdruck in 
dem Bernstein selbst zum Vorscbehi. Da man nun bekanntlich kein Mittel besitzt, den Bern- 
• tein ohne ZerstOrnng seiner lusaeren Boschaffeaheit zu erweichen, das vorliegende 
Stück aber sich überall unrerindert von gelblicher Farbe und durcbaichtiger Be- 
schaffenheit zeigt, so ist wohl an der wahrhaft fossileaNatur dieses Vegotahiles nicht 
zu zweifeln. Schwieriger ist die Entscheidung der Frtge, welcher Pflanze es wohl in der Jetelwelt 
am nächsten kommt. Dias dieses fast ledcrarüge feste Blatt von einem Banme stammt, l&sat sich wohl 
nicht bezweifeln, eben so aber auch, dass es wegen der weniger starren Beschaffenheit der Seiteonerven 
nicht zu Fagus, Ulmos, Carpious gerechnet werden kann. Den Bllkttem mancher Ainus-Arten kommt es 
am nlchsteo. 



Anhang zu den Dicotyledonen. 

Hierher bringe ich eine Anzahl blattlose und beblitterto Zweige, einzelne BIfltter, 
Schuppen, BlQthen- and Frucbttbeile, welche wohl Dicotyledonen angeboren, von denen sich aber 
nur vermnthungsweise etwas über ihre Abstammang sagen lässt. Es schien mir zweck mSssiger, sie hier 
zuaammeszosleUeo, nls sie unter diejenigen Familien zu vertbeilen, zu denen sie vieüekbt gerechnet werden 
konnten. Gern werde kh jede Belehruag über diese Reste empfangen, die dem Scharfsinn des Botanikers 
ein grosses Feld zu vergleicbeaden Unlersucbuogen darbicleii. Gelingt es, die Analogie dea einen oder dea 
andern gau unzweifclbafl featiualeUen, so mag man auch einen Namen dafür bestimmen; voriluflg hielt ich 
es für angemessener, um das ohnehin nur zu grosne Heer der Synonymen nicht zu venaebron, sk namenlos 
aafzuführen, jedoch möglichst genau absuhilden und zu beschreiben. Dadurch aelson wir, wie ich auch 
schon an einem anderen Ort« näher auafübrte, die Geognosten in den Stand, sich ihrer als Anhallpunkte zur 
Verglekhuag der verschiedenen, hinsichtlich ihrer Identität oft schwierig zu bestimmenden jüngeren Forma- 
tionen SU bedienen. So lange wir aber so wenig als bisher die Nerveaverbreituag in den Blättern der 
rinzelocn Familien der Jetztwelt kennen, also die fossilen DicoiyledonenbläUcr zu bestimmen vermögen, 
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«ncbeiot e« am tweckmftasigaten, »ena man eben nur durch Vei^lricbung ermUtoU, daaa at« der gegen- 
willigen Flora des Landes, wo sie Vorkommen, oder, wo ein vollstindigcrcs Material cn Gebote steht, 
enropiischen Formen Oberhaupt nicht entapreebeo, durch welche orgaüve Ueslimmung man unstreitig den 
Oeegnosten grösaerc Dienate leistet, als wenn man ohne einen sicbern Aohallpunkt versucht, sie mit irgend 
einer tropischen Familie an vergleichen und auf diese ^^'eisc ihre Abstammung reslxustellen. Auf dienes 
wichtige Yerhlltniaa habe ich Qbernll ROcksicht genommen und spreche es im Voraus summarisch aus, daaa 
ich fOr alle hier au erwihnehden Formen, mit Ausnahme eiaiger Schuppen, keine Analogie in unserer gegen- 
wlrtigen deutschen Flora naebaoweiaen vermag. 

Ich bringe sie unter drei Ilauptrubrikeot A. V egetation a-, B. BlOthen- und C. Frocht- 
theiie, deren eralere wieder in mehrere Loterabtheilungen aerfallen, nhmlicb: a. blattlose Zweige, b. be- 
bllUerte Zweige, c. Schuppen und adiappeoartige Organe. 

A. VEGBTATION8THEILK. 

a. Blattlose Zweige. 

Ein einselner, blaUloaer, 9 Lin. langer Zweig in weinklnrem Bematein, Tab. VI. Fig. S etwas 
TergrOaiert abgebildet; iasofarn nicht uninteressant, als sich an dcmaelben deutlich die abwechselnd gegen- 
Obersteheoden oder kreuaweise gestellten kleinen rundlichen Narben von abgefallcnen Blttttem wubmehmea 
laaaen. la der Familie der Jaimineae. wie s. B. bei Lignstmm vulgare und bei den CaprifoUeae kommt 
eine Ihnliche Blattatellung hlufig vor, wohin vielleicht dieser Zweig gehören möchte. — In deauelben 
Bernateinatflck befindet aich noch eine, aber eatschieden nicht dazu gehörende, 2 Lin. lange und 1 Lin. 
breite Schoppe. 



b. Beblötterte Zweige. 

Tab. VI. Fig. 4. Ein kleieer Zweig in natürlicher Grösse mit abwechselnden, wie es scheint etwas 
dicklichen, liniea - IsjuetUbrmigen Blättern (s. die Vergrösterung Fig.ft), deren anatomische Struktur sich 
nicht anterscheiden liess, daher ich auch nicht im Stande bin, etwas Nuheros über die Analogie desselben 
milzutheilen. Das Original befindet sich in der Sammlung des lleiro Ajeke. 

c. Schuppes und schuppenartige Organe. 

Schuppen koaunen im Bernstein häufig vor, cs lässt sich aber über ihre Abstammung bei der 
geringen Menge ausgezeichneter Merkmale, welche sie darbieten, nur wenig mit Uesümmlbcit angeben. Die 
sternförmige Beschaffenheit der flaarc, welche ich auf den Blüthenzwoigen der fossilen Eiche entdeckte, 
gaben in dieser Beziehung einen willkommonen Anhaltpunkt, indem ich vielleicht in Folge dieser Beobach- 
tung mich berechtigt ballen darf, die mit solchem Lebersuge versehenen Schuppen, wenn auch nicht eben 
dieser, so doch mner verwandten Eichenart zuzuzählen. Jedoch ist es mir durchaus nicht unbekannt, dass 
stemiörouge Haare auch noch vielen anderen bäum- und krautarUgen Pflanzen eigentbümlich sind. Immer- 
hin mögen also vorläufig die mit sternförmigen Haaren bedeckten Schuppen, Tab. IV. Fig. 42 A 45, desgl. 
Tab. VL Fig. 9 ft 10 für Auaschlagsachuppen von Eichen gehalten werden. Verschieden von diesen, obschon 
ebenfalls mit sternförmigen Haaren besetzt, erscheint Tab. VI. Fig. 12 in natürlicher Grösse, Fig. IS ver- 
grössert Fast vollkommeo glatt und nur bin und wieder am Rande mit einzelnen Haaren versehen, sind 
Tab. VI. Fig. 14 ft 15; nicht als Ausschlsgsschuppen, Mondern mehr als Brakteen anzusehen, sind Fig. 16, und 
die an der Basis mit schwärzlich -glänzender Farbe erhaltene Fig. 17. Die beiden letzteren bestehen aus 
einem zarten, weichen, dnreh sehr verlängerte Parcnchymzcllen gebildeten Gewebe; Fig. 16 ist völlig unbe- 
haart. Fig. 17 mit sehr vereinzelt stehenden Haaren auf beiden Flächen besetzt. 

27» 
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B. B 1, C T H K > T H E I L B, 

Eio Tab. V. Kig. 27 in nalörlirhor Grösae, Fig.2H etwa» vergrösaert dargeatelltea, in »ehr klarem 
Brrnatein befindliche«, achmutxig-bntuDliche» Ulaltchen von rerkehrt-eifbrniiger Geatalt, Tollkommen gans- 
randig, Lin. lang, an der breite»(en Stelle etwa I Vi Lin. breit, oben zugerundet, unten mit einem klei- 
nen halbmondfbrmigen Aueschnitt veraehen. Auf der einen Seite i»t es fait konkav mit einem achwarh 
wellig gebogenem Rande, was jedoch nur durch die Art des Kinechlieuena hervorgebraebt zu «eyn 
sebeiot, auf der andern konvex. Eine eigentbilinUche Oberhaut ist nicht vorhanden, aondern nur eio zelligee 
pirenchymalösea Gewebe (Pig. 29), durch welches fon der Basis aus sich schlaffe verlstelnde Btkndel von 
SpiralgefUssen verbreiten, Pig. 2Sa, deren Windungen man wohl nur deswegen nicht genau unteracheiden 
kann, weil die zum Thcil in etwas aufgelöstem Zustande sich befindenden Zellen sie verdecken. 

Die cigenthQmlicbe, so eben besrhrirbenc Struktur lisst vermutben, dass wir hier ein Blumenblatt 
einer vielleicht rielblAttcrigon Blumeokrone, ibnlich einer Ericacea, vielleicht einer i’yroIa-Art, vor uns 
sehen, eine Meinung, deren Richtigkeit ich jedoch nicht zu icrbQrgcn wage. 

ln einer nicht geringen Verlegenheit befinde ich mich, wenn ich über dai Tab. IV. Flg. 54 in 
natürlicher Grösse, und Pig. 55 & 56 vergrössert abgebildete Ilüsrbel von 8 Staubgefilsaen , mein Lrtheil 
sbgeben soll. Es liegt in einem branngelbgefbrbtem Bernstein neben einer länglichen Schuppe, die nicht 
in unmittelbarem Zusammenhänge mit ihm steht, nnd ihm also nicht angebören dürfte. In diesem Bflndel 
befinden sich nur vier vollkommen erhaltene Staubgefbase , einige StaubUtden sind der Antheren beraubt, 
die seitwärts liegen. Die sehr langen fsdenfbrmigen Staubfäden aelbat sind mit einfachen horizontal abste- 
henden Haaren besetzt, die zweifächerigen Antberen, was sehr charakteristisch erecheiat, auf dem Rflcken, 
unter der Mitte, dom Träger eingefOgt, Tab. IV. Flg. 56. Dies letztere wichtige Merkmal, ao wie die 
nnverbiUnissmlssig langen, ebenfalls mit abstehenden Haaren besetzten Filamente finden wir unter den 
jetzlweltlichen Gattungen der Cupuliferen bei Cestanca, Pig. 57; ohne dass ich aber so kühn seyn möchte, 
auf diese, doch am Ende schwankenden Merkmale, die Gegenwart von Caalaneo in der fossilen Flora an- 
znnehiben. Nur so viel glanbe ich mit Bestimmtheit behsopten zu können, dsas es in der gegenwärtigen 
Flora Preussens keine Pfianse giebt, welche ähnlich gebildete Staubfäden besitzt. 

C. FRUCIITTHEILK. 

Tab. VL Pig. 1 in natürlicher Grösse , Ptg. 2 etwas vergröaaert , wobei die starke Bebaaroog recht 
entschieden hervortritU Vielleicht die spiralig zurückgcrolllen, in der Spitze noch zusammenbängendca 
Kloppen der Schonte einer Carduniine. (Vergl. Pig. 3 die .4bbildiiag einer Schonte von Cardamine prateaata.) 
Man könnte wohl auch an die spiralig gerollten Kapselwiade einer Geranien denken. Die nähere Brmitte- 
luQg wäre insofern interessant, als dies Bruchstück uns vielleicht für die erste Klasse der Thalami- 
florae einen Repräsentanten liefern würde. Das Original befindet sich in der Sammlung des Herrn .Aycke. 

Tab. IV. Pig. 47. Die äussere Oberfläche eines schootenartigen, äuaserlich konvexen, innerhalb hoh- 
len, 9 Lin. langen, 2 bis 2 V 4 Lin. breiten, länglich -elliptischen, an beiden Enden abgntumpflen GebUdea, 
mit borsteaförmigen, ziemlich dicht anliegenden Haaren besetzt, welche, wie man bei stärkerer Vergröeaerang 
aieht, aus einer rundlichen Narbe entapringen. Innerhalb ist die vertiefte Oberfläche vollkommen glatt nnd 
einzelne sternförmige Haare, die offenbar wohl nnr zufällig hincingerielhen , wie sie denn auch in den 
Übrigen Theilen des Bernsteins nicht fehlen, liegen ohne Uefeatigung auf derselben. Ansetspunkte von 
Saamen, die ihr den Charakter einer Legnminoaen > Frucht verleihen dürften, sind nicht sichtbar. Eine 
analoge Bildung ist mir nicht bekannt. 
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Cliusis II. Monocotyledones. 

Sabclasflis 5. 

MON'OCOTYLEDOXES PUANEROGAMICAfi. 

Bit jeitt babea wir noch keinen Pflannnflberreet gefnnden, der aach nur mit ebiger WahndieUi- 
licUeit in dieat Klaaae gcbrachi werden könnte. Offenbar wehl nur ein Spiel dea Zofallea« aus dem nMn 
keine Schlueafelgee sieben aellte, da ea gewiaa der Beraateioiora wohl nlrbt an Monecotjledonea fehlte, 
obecfaoo eie aiebt, wie ia dta Kteren der hiteren FormatioDMi. io Torherracbeoder Meage Torhaaden waren. 

Sabcloflsls 6. 

MONOCOTYLEDONES CRYPTOOAMICAE. 

Von den kiyptogamiachen Meoocotyledooeo vermögen wjr nur eine Alt, nlrnüdi ein Farreakraal 
aufsuweiaen. Nach meiner neueatea Bearbeitung der foaaUea Karren (die Gattungen der foaailen Karren' 
kröoter 8. und 4. Lief. S. 43) serfallea die foaBilen Karren in folgende ü Groppen: I. Danaeaceae, 
II. Gleicheniaceae, 111. Nearopteridea, IV. Sphenopleridea und V. Pecopleridea. Zn 
letsteren rechne ich die foasile Art. 

PEC0PTERIDE9 Goeppert 

Krona aimplex, pinnata, bi-re) tripinnata, vel bi — tripinnatifida, pinaulit kaai aeqnali 
▼ el dilatata rhachi adnatia rel inter ae unitia (rariaaine baai cootractia) nervo 
medio valde notato (aec anb apice evaneacente) nervia aecnadartia variia in pin- 
nulia angaatia dichotonia horisontalibua plua iniDaare rectis, in piaaolia latio- 
riboa diebotomia abliquia ramia bi-vel trifurcatia anaatomoaaatibuaque. — Kructi- 
ficatio margiaalia vel nervia adhaerena vel punctiformia. 

PEC0PTBR19 Brong n. ft Goepp. 

Krona pinnatifida, vel b(*~-tripinnatifidat pinnuUa baai aeqoall vel dilatata rhachi 
adnatia rel inter ae unitia (rariaaime baai contractia) nervo medio ralde notato 
(nec aub apice anbevaaeacente) nervia aecundariia aogolo recto aobrecto acutoqne 
exenntibua aimpiiciboa forcatia vel bifurcatia. — Practificatlo margiaalia vel 
nervia adhaerena vel punctiformia. 

PECOPTERIS HÜ5IB0LDTIANA. Gocpp. ft Ber. Tab. VI. Fig. 18-22. 

P. fronde pinaata (bi'Vel tripinnataf) pinnuHa aubereetia alteraia aeqaalibua aeaaili- 
bna aubapproximatia ovato > oblongia acntiuacolis inlegria, nervo primarto aubo' 
vaneacente flexuoao, nervis aecundarüa angulo aubacuto egredientibua flexuoaia 
fnrratia, raaiulia curvatia. 

Binea der acllenaten Stöcke, von welchem wohl akht ao bald eia twnitea Exemplar gefunden 
werden dikrfle. Tab. VI. Kig. 18 seigt ea in naiürlichec Gröaae. Ea enthllt in gelbbrannem Bemateio twei 

28 
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Kicdcrftsle, oder Fiedern eine« Farrenkrnute«, welche«, wenn man au« der paraUelen Lage der Piedeni «kh 
einen Schlus« erlauben und voraoaaetaen darf, deaa aie zu einem Wedel geboren, £wei- oder dreifach gefie- 
dert war. Die link« gelegene Fieder a, 8 Linien lang, iat am ToUatindigslen erhalten: die Spindel oder 
Riiarhia deraelbcn ungcw&hnlich dick, die Ficderblauchcn abwechaelnd (anf der linken Seite acht, auf der 
rechten nur aecha, weil bei c einea fehlt) in einem roSaaig apiuen W'inkcl abatebend, mit der breiten Buis 
feaUitzend, einander genähert, doch oklit an der Spindel herablaufead, oUhrnig>lingllch , nur wenig «pits, 
vollkommen ganxrandig. Der Haupt- oder Mitteloerv der Fiederblftttchen iat gebogen und theilt «ich in 
gegen dfe Spitze bin ullmbhlig geringer werdenden Abatlnden, im Ganzen in 6—7, in epitsen W’inkeln 
abgehende Seitennerren , welche wieder in zwei GabeUate aich apalten, die aehwsch gekrOmml mit dar 
konkaven Seite aich etwaa gegeneinander neigen. W'ahracheinlieb erreicht ein, wenn mach «ehr acliwacher 
Aat dea Nittelnerven anch die Spitze, obackoo man die«, wegen der dort gewöhnlich noch erhaltenen dickli- 
chen und ondarchaiebtigen Blattaubatani nicht deutlich aehen kann. Daa Parrenkraut iat nämlich in mace- 
rirtem oder faat akeletirtem Zuatande, wie man dergleichen Bbttchen zuweilen in Amclacnhauren findet, 
(und Ameisen werden nicht selten unter den in Bernstein eingeachloasenen Insekten angelroffen) in den 
Bemitein gerathen, indeai faat dberall, mit Aoaaahma weniger Punkte, dia in den vergrOaaerten Fig.2, S 
und <1 mit a beseiebnet und sehr dunkel gehalten sind , daa Parenchym fehlt und nnr entweder die Ober- 
hant, oder gar nur die Nerven b noch vorhanden aind, an welchen einige Kante dea Pareoebymi odnr der Ober- 
haut sitzen. Die Nerven scheinen, wie dies auch häufig bei den Farrea der Jelitwelt der Fall iat, nur ana 
verllngertea gestreckten Zellen zuaammengcMlzt tu aoyn, und keine Treppengefiiaae au führM, PIg. 21 b 
Anch die Oberhaut, deren Struktur ich schon frdhor im foeailen Zustande an einem Farrenkraol aus der 
Sleinkohlenforraalion, bei Neuropteria aculirolia, (a. die Gattungen der fatailea Farrenkrluter Tab. IV, Fig, 6i, 
7 und 8) beobachtete, weicht von dem Bau der gegenwärtig noch lebenden Farren nicht ab, indem sie 
gänzlich aus flachen, mit wellenförmig gebogenen Wandungen veraehenen Zellen besteht, Fig. 21 und stärker 
vergrOaaert Fig. 22, wo man bei a noch eine Andeutung der llautporen oder Stomatien wahmimmt, die 
jedoch nirgends so deutlich wie an den auf Tab. Y. abgehildetea Dikotyledonen-Blättcben tum Yoracbein 
kommen. Daa iweitc Ficdertatcheo , Fig. 19, ist etwaa kleiner, aber sehr intereManl, weil aeine leider 
eiwas beschädigte Spitze c erst in der Bntwickelang begriffen iat nnd ihre Blättchen noch spiralfOraig aosam- 
mengoroUt aind, wie dies bei den Farren dar Jetstwelt ataUfindet nnd von mir auch bei mehrerea in der 
älteren und jOngeren Kohlenformation vorkommenden Pfianaen dieser Familie schon beobaohleC worden isL 
(a. die foaallca Parrenkriulcr Tab. 34. La, Tat 88, Fig. 4, dcagl. die Gattungen der faaaiien Pflanzen 
Heft 1 ft 2. Tab. 1. Fig. 3). Man erkennt noch siemlich deutlich in der VergrOaserung Fig. 19 e die 
cinaeliien Blättchen, welche nach innen die weniger entwickelten rcrbdllen. 

Was nun die Verwandtschaft des vorliegenden interessanten Vegetabiles mit den bis jetzt bekaantea 
Farren betrifft, so gestehe ich gern, dass ich keine einzige Art kenne, mit welcher ich aie nur «iaigermanaaea 
puaend vergleicheu konnte, ja daaa sie Qherbaapt zu denjenigen Arten gehört, deren Gattungsbeatim- 
iMiBg selbst besonderer Sebwierigkait unterliegt, weil Fruklifikationen fehlen und man daher gäBnlicb auf 
den Habitos uad die ßeBchaffenbelt der Nerven angewiesen ist, die hier aber anch eeibst vereint nicht recht 
ausreichen wollen. Nach der Bcacbaffenbcit dea hin und her gebogenen, sieh in Theüungen bia aor Spitze 
fast auflOsenden Milteinerven, w ürde unsere Pflanze, streng genommen, zu der Gailnng Spbenopteria gebracht 
werden mtUsen , während der Habitus und die an der Basis nicht verdQnaten, oder gar geatieilen, aondem 
mit breiter Basis an der Spindel sitzenden Fiederblättcben an Fecoptoris erinnern. Da ich glaube auf die 
letzteren , immer vorhandenen Kennzeirhen in solchen zweifelhaften Fällen mehr Werib legen zn mflaaen, 
als auf die Nerven, die häufig nadeutlirh erscheinen, so brachte ich s»o zur Gattoog Pecopteria. Eine neue 
Gattung darauf tu gründen, hielt ich nicht für angemoeaeii, weil es an solchen dubiosen Miltelforroen leider 
nicht fehlt, die Brongniart schon veranlasalcn eino Abtheilung der Pecopteria - Arten Sphenopteroidea 
zn nennen, worin ihn Preal mit der Anfatdlung der Gruppe Sphenopecopteria gefolgt ist. 
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Divisio II. Plantae cellulares s. aootyledones. 



Sabciassts I. 

FOLIACEAE. 

Bm Uege« MDsebie B«prlac*üinteo hmAer FamiUes, mwoU a. 4er Lanbneoae. Muad froi»4oM, 
all b. der LebermMie , Muicl bepatici, ror. 

a. MUSCI FRONDOSI. Laubmoose. 

Nur unbedeutende kleine Reite hatten wir bis jetat Gelc|eoheit su beokacbteo, die aber nabe- 
xtreifelt zu dieaer Familie gehOreu. 

MtSClTKS Broug. 

Ilabitui maicornm Tireatiom. 

MUSCITKS APICULATCS. Goepp. fc Ber. Tab. VI. Fig. 31 

N. caule — , feliia oblonge - iaaeeelatia inlegrii atrinqne attenuatia apiee lange 
acuminatia, nervo aubobaoleto. 

Daa in aehr klarem, hier und da aterafbrmige Haare eutbaltenden Beraitein eingeaehloaieue 
Bltttcbea iat offenbar in Tortrocknctom Zuattndo io den Be mrteia geratben, indem ei anf eineni groMoa 
Tbeile der einen Flicbe noch mit «eiaalidi > graoer Karbe, auf der anderen aehr geachwSRt eracbeint. 
Be iat Unlieb -LanseUfbRuig, Toilkomaien ganarandig, verlingert aicb nacb unten in einen tiemlidi breiten 
Stiel, nach oben in eine graonenartige Spilae, in welche auch der eimige, in der Mitte dea Blatten ver- 
laufeBde Kerve bineiagebL Der Nerve bentebt aaa rerllngerten Zellen, die lidi von den ZelleB der 
Blattaubetau durch ihre Form uatenebeiden, welche eich abrigeni nur auf der oben erwähnten weiailicfaen 
Flache wahmehmea laaacn. Pig. SS liefert eine getrene Daralelloug dieaer Fliehe. 

Unter unseren einheimiadien Hooaen lind ei wobl anaaer Arten der Gattung Barbnia (B. gracllli 
Schw., domeatica Br., caeapitoaa Sebw., apicolata H., microearpa Schnlta, muralia Tim., Vahfiana Scb., 
aeativa Sch., Dickaoniaaa Schultz, crinita Scb., membranifolia Sch.) und Syntrichia (5. anbulata W. Ic Sch., 
Bttcronifolia Br., laevigata Br.) noch Arten von Bryum, inabeaondere Br. capillare, deren Mlttelnerve 
80 bedeutend rerlBngert erscheint, wie ea bei den oben erwähnten foaailen so aaheo iat, jedoch attmuit die 
anatomiache Struktur, indem hier grOaalentheila weitmaachigo Zellen angetroffen werden, nicht mit der 
der roaailen flberein. 



3nJSCITES SßRRATCS. Goepp. ABer. Tab. VI. Pig. 

H. caule filiforroi, foliia inferioribua lubpatolii superioribna eonniventibaa enervüa 
imbricatia amplexicaulibua laaceoiatia aenmi nato- coapidatia aerratia. 

38 * 
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Bin kleines, fsst mikroskopisches Moos-StrilBkcben, wie e« unter »dem bei den Arien der GaUangen 
PhascQjB und Gymnostomom gefondeo wird. Fig. 27 in natürlicher Grüsse , Fig> K vergrOsaeru Die 
Blltlchen sind sitaend, abwechselnd} aurrechl, an der Basis verbreitet, lanzettförmig, slark zngespitxt, tn 
Rande gesigt, aus sehr verlängerten Zellen gebildet. Einen Mittetnervon vermochte ich nicht wahrzanehmen. 

MU8CITB8 eONFERTUS. Goepp. & Ber. Tab. VI. Fig. 29 31. 

If.caole filiformi, foliis imbricatis conaiventibus in aeqoilongis lanceolato-linearibas 
obtnaioscalis integris, nervo craaso exenrrente. 

Ein eben so zartes ftfoospfUnzchen mit zahlreichen linien>lauettfOnnigen, dicht gedr&ngt stehenden, 
ganz randigen, stanipflicben Blttttem nüt «ehr herTsttreteaden Hittelrippen. Fig. 29 in natürlicher Grösse, 
Fig. 30 vergröesert, Fig. 31 der untere Tbeil des Blattes vergrössert: a Zellen des Parenchyms, b der 
MiUelnerr, ans etwas verlhngertea Zellen bestehend. — Bigenlbam des Herrn Oberlehrer Menge. 

MUSCITES DUBIUS. Goepp. ft Ber. Tab. VI. 25 ft 26. 

M. eanle laxo ramoso filiformi, foliis alternis linear! - filifornibas snbremotis 
patentibus integris. 

Ob dies zierliche, Tab. VI. Fig. 25 in natürlicher Grösse, Figt26 vergrössert sbgebildete, im 
Aeossern allerdings wohl manchen Dicrannm' Arten ihnlicbe Pflönzchen hierher gehört, wage ich nicht mit 
Sicherheit zn entacheiden , da ich die in den Moosen eigeothümlicbe lellige Struktur der überall von 
Sprüngen and Rissen umgebenen BlSttcben nicht zu erkennen vermag. 

MUSCITES IIIHSUTISSIMUS. Goepp. ft Ber. Tab. VI. Fig. 23 ft 21. 

M. canle anbcraiao, foliia aeaailibua amplexicanlibna alternla patuUa orato^lnncee- 

latis acutis Integria anpra glabrinsculia ciliatis anbtna hiraatiaaimia. 

Pi«.» in nntflrIidMr Gröese, Fig. 24 vergröaeert, einem kleinen HoespflAnseben nicht unibnlich, 

wiewohl ich es nicht mit Gewissheit dafür aoamgeben i« Stande bin, weil die Struktur der wahraebemlkh 

in trockenem Zustande in den Beraatelo gerathenea and deshalb znaammengerolltea BUtter sich nicht er- 

kennen llsst. Nur bei einselaeo vennng man die obere, wohl glatte, aehwacie und gllnsende Fliehe in 

anUraeheiden, welche, wenn nicht ganz glatt, doch mindeslena wohl nur aebwaeh iMhaart ist, wogegen die 

nntere überall mit steilen Haaren dicht besetzt erscheint. Eine Hitlelnerve ist nicht sichtbar. 

• * 

* 

Schliesslich kann ich nicht umhin die AbbUdnng einer Blase tn geben, Tab.VIL Fig. 24, welche 
auf daa tluscbendate einer Buxbanmia Ahalieh aieht nnd uastreitig dafür gehalten werden würde, wenn 
nicht der Fuas, auf dem daa Gebilde aitzt, als die Forlaetiuag einer grösseren gestaltlosen Blase erschiene. 
Ueberdies fehlt derselben eine der Masse einer Buxbanmia angemessene I^anlitlt orgaaiseber Snbstans und 
bei genaoer Beobachtung erkennt man in der Binse auch noch konMntriaefae Streifen, wie sie hlnfig als 
Sprünge im Bernatein Vorkommen. 



b. MUSCI HEPATICI. Lebermoose. 

Lebermoose erscheinen tum erstenmal in der fossilen Flora und obsebon io etwas vollstlndigereo 
Exemplaren aU die Laubmoose, liefern sie doch nur die Vegctatlonstheile, aus denen man aber bekanntlich 
schon auf die Gattung schlioasen kann, wie denn auch wirklich in den rorUegeadea, bald uiher zu 
beschreibenden Pfloosen aus dem eigenthftmUcbea Habitua, der zweizeiligen Stellung ihrer nervenlosen 
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und atw pnrencbynuiiaceai Sell^ewebe saMuna»eage»etiteD Blattdmn, untweifelhaft die Gettanf J ung er- 
mann i« SU erkennen bL ImwUcben, bU es vielleicbt bei reiehlicherero Material gelingt, auch dieGattoageo 
gensner lo erkennen, in welche diese intereasaate Pflaniengruppe in unserer Zeit getheilt worden ist, will 
ich sie Torlknfig unter den Namen Jongermaanites rereiaigen und beschreiben. Im Garnen habe ich 
bis jetat drei verschiedene Arten, twei mit oberschiiehügeB Bllttem (rotiu incubb vel sursom imbrieatu) 
und eine mit ontencbllchtigen BläUera (roliis succubb vel deorenm imbricaüs) im Berns teia beobachtet, 
die simmtiieb der Amphigastrien oder Beibiittcben entbehren. 



JUNGBRM ANN1TR8 Goepp. 

Habitus inngermanaiarum viveatinm. 

Kolia incuba velsursum imbricsta. 

JUNGKRMANMTES NKESlANUfj Goepp. Tab. VL Fig. U— 8?. 

J. caule (repenlef) applanato vage pinnatim ramoso, foliis rotundatia integris 
exauriculatis superloribus sursum imbricatis adpressis distichis, inforioribua 
subremotis. Goeppert in Gcrmar's Handbuch der Mineral. % Aufl. 1837. 8. 431. 

ln wasaerklarero Bernstein (L. 1139). Das in der Länge von 3'^ Lin. erhaltene Sllmmchen 
(Tab. VI. Fig. 34 in natOrlicher Grbsse, Fig. 35 etwas vorgrftssert) war unstreitig wohl niederliegend und 
kriechend, was unter anderen durch die hier und da vorhandenen (s. Fig.36) langen, haarlhrmigen , Luft- 
wunelartigen Fiaercben bewiesen xu werden scheint, deren Ansatzpunkt, ob sie nlmlich von dem Stengel 
oder von den BlAttern entspringen, man jedoch nicht genau su erkennen vermag. Die Verzweigung ist 
unregelnässtg, die Zweige von ungleicher Länge, alle, wie auch die beiden Hanptstengel, die offenbar 
wohl tu einem Strttnkcben oder Surculns gehörten, gebogen, mit nach aufwlrts gerichteter ConcavitSt. 
Die tiemlicb gleichförmigen, rundlichen, sitzenden, ganzrandigen Blättchen liegen io den Endigongen der 
Aeste dicht dacbiiegelfOrmig flbereinander, ao dass das untere mit seinem oberen Rande fast die Hälfte 
des ttächstfolgeaden oberen, so wie auch den Stengel deckL Die unteren ziemlich aufrecht sitzendeu, hier 
und da mit inrückgescfalagenem Rande versehenen Blättchen stehen etwas entfernter und lassen daher den 
Stengel deutlich wahrnehmen. Das Blattnetz. Tab. V|. Fig. 37, besteht aus einer einfachen Lago sechsecki- 
ger Psrenchymzellea. GnterbläUer oder Amphigastrien fehlen. 

JUXGERMANNITES TRANSVEILSUS Goepp. & Der. Tab. VI. Fig.3S&39. 

J. csnle'— T foliis ovato-elliptlcis spiee rolundstis horiiontslibus integris snrtum 
imbricatis distichis. 

In gelblichem Bernstein, mit den bekannten sternförmigen Haaren und nnr in einzelnen Strflnkefaen 
erhalten, Tab. VI. Fig. SS in natürlicher GrOase, Fig. 39 das vollständigste Strünkchen stark vergrOssert darge- 
Btellt Die eifOrmig-elliptisrhen, ganzrandigen Blättchen io ähnlicher Weise wie bei der vorigen, nach sufwlrts 
dachziegelfOrmig aitzend. Das Blattoetz ist auf gleiche Weise gebildet. Die beiden hier vorliegenden Arten 
scheinen znm zweiten Tribns der Jubuleae (Nees von Esenbeck Lebermoose III. 135) und zwar wegen 
Fehlen der Amphigastrien, zur Gattung Radula Dumort zu gehören, and in der That kommt ins besondere 
die erstere Art mit Radula complanala Dum. (J. complanata L.) im Habitus, oder ia der Art der Verzwei- 
gung, sehr überein. Letztere besiiit aber gelappte Blätter, so dass ich ia der That nicht weisa, mit welcher 
der iebendea Arten ich unsere fossile passend vergleichen soll. 

29 
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^ Foiia RQCcuba vel daoraum inbricata. 
jrXGKRMANNITKS CONTORTUS Gucpp. k Der. Tab. VI. Fig.40k4l. 

J. eanlc ranoso, ramia atrialia, folHa aaiplexicaiilibua deoraani imbricatia contortia 
iategria ovato-obloagia abtaaiaainia eaocavU. 

Nur ia eiaem Bxaioplar vorhaadeo. Tab. VI. 1^40 in natUriicher Grtaae, Kig.4l etwaa vcrgrte- 
aerb Das Suflnkchaa iat faat gabelig zerlheilt, überall dichl aiil Blaucheo beaeürt. Letztere atehea ia zwei 
etwaa gedrehten Reihen faat anfreebt, aind ganzrandig« eif&nnig-Unglich« nach den Stengel zu hohl und 
nach auaacn konvex und bcatehen aoa Ihnlichen Zellen, wie die beiden vorigen und wie aie in Fig. 3) 
abgebildet aind. 

Ich glaube, daaa dieae Art zu dem aiebentea Tribua, zu den Jungermannideae Neea. (Lebermoone 
IV. p. 22) und zwar zur Gattung Jungermannia Dill, unter die Abcheiluag der Jungernaaniuae comniunea 
gehören darße, bin aber auch hier nicht im Stande eine ibr einigermaaaaea nahoatehende Art anxogebeo. 

Auf Taf. VII. Fig. 21 liefere ich noch die Abbildung einer merkwürdig geformten Blaae, welche 
io natürlicher Gröaae einer Jungermannia tfloacbead äholicli aieht, i>ei «türkerer Vcrgrüaaening, Pig. 22, 
bleibt jedoch kein Zweifel über die Natur dcraelbea übrig. Bei a tat aie noch mit Staub erfüllt, der 
wahracheinlich zu ihrer Kntatehuog Vcranlaaaung gab. 

Subclaasis 

A P H Y L L A E. 

n. Flechten (Licheaei) und b. Algen (Algae DeC.) iwcifelhaft, c. Pilio (Fungi) dagegen nallughar vorhanden, 
a. LICHENES, Flechten. 

Daaa die auf Tab. 1. Pig. 1 abgebildele Kinde dea Bemateinbaumea höchst wahracheinlich mit dem 
Tballua einer Opegrapha bedeckt iat, habe ich oben io der Abhandlung über den Boraateiobaum erwlhnt. 
Bin aicberea Reaullat vermochte ich jedoch anch nicht zu erlangen. Die Entdeckung unzweifelhaft zu 
Plocbteu zu rechnender Reste bleibt also noch künftigen Pororhungen Vorbehalten, was aich auch in der 
folgeadea Abbandloag für die Algen ei^ebt. 

b. Ueber dtta Vorkommen von ALGEN (ALGAE^ In Dcrnateln. 

Wenn auch gegenwärtig doa Vorkommen von SeegewBchacn ia einer Pormation, welche oonat nur 
Reste von Laadgewlchaea enthalt, nicht mehr so auffallend erscheinen dürfte als früher, indem ea schon 
vielfadi beobachtet worden ist, so bedürfen doch, namentlich beim Bmiatein, Angaben dieser Art, weil man 
biaher nur Laadinaekten, ja nur sehr selten Süsswasserthiere in demselben fand, der genauesten Prüfung, 
um nicht von Neuem Zweifel über den von mir angegebenen und, wie ich glaube, auch nachgewieseaen 
Ursprung desselben hervorzumfen. Sen de 1 glaubte (Historia Succinor. S. 2i^ und Tab. VIII. Fig. 2) 
in einem eingeschloisenen vermeintlichen Vegetabil eine Seealge zu erkennen, und bildete ausaerdem zwei 
Bernateinatürke ab, auf deren OberffBdic ein Pucua veaiculoaus und eine kleine Seealge siiien. Ober deren 
jetztwolUicbeo Ursprung er indessen venliodigcrweiae ketnen Zweifel begt ln AnaehuBg de« eratgenaanten 
Stückes war Scndel jedoch im Irrthom; es iat kein vegeteblliocher Körper, oondern eine ataubgefallle, 
zeriatelte BUae, deren ihniiehe von una Tab. VII. Fig. IS ft 19) abgebildet worden aind (vergl. oben S. 99). 

Schweigger (a. a. 0. S. 124) crw&bnt einet Puraa im Besitz des verstorbenen Med.-K. Dr. 
Hagen, der angeblich zwischen zwei, einst mit einander verbuadenen Beristeinatflcken gelegen haben soll. 
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und bemerkt dabei undrtcklich, da» das 9tQrk wohl nicht der Kunst eines Befosteindrebeni s idn en Ur- 
sprung verdanket wie man schon aus dem Aoiseren Anscheine schliesson könne. Auch habe der Verktafer 
keinen besonderen Werth anf dies unter rohem Bernstein entdeckte Stück gelegt t^ Beide Stöcke, sagt 
Schweigger, trennten sich leicht von einander nnd man erkennt in der Hasse den Focub, welcher her- 
Bosgeftomroen werden kann und nirgends von Bernstein nnflossen «nw, in natürlichen Abdrucke; ohschon 
nur der Uauptnerve gut erhalten geblieben, so iiaat sich der eingescblossene Körper doch auf das beatimiB- 
leste alt Endstück des butterigen Laubes eines Pucos erkennen , and eine su beiden Seiten des Nerven 
befMdlicbe dickere, rundliche, einer Blase ähnliche Stelle macht es wahrsckeialicfa, dass es Fucus vesiculosns 
sey, welcher bekanntlich am preussiseben Strande angemcin htuJig vorkommt** Durch die Güte des Uerm 
Regiemngs - Rath und Profeasor Dr. Hagen wurde ich in den Stand gesetst, dies nerkwOrdigo Exetnplsr, 
welches sieh g^enwinig noch in eeiaer Sammlung befindet, nlher tu untmuchen. Es besteht ans twet 
Ober einander liegenden und in einander paaaenden, anf einer Seite konvexen, auf der anderen konkaven 
Stücken, wovon das gröasere 2'/« Zoll, das kleinere nur 2 Zoll lang, beide V|| — 1 Zoll breit sind. Du 
kleine, aus ganx klarem gelbem Bernstein gobildol, ist auf der konvexen Seite mit einer dflanen, bandförmig 
sertheUlen floixlago bedeckt (s. Tab. I. Fig. 13), welcho deutlich die oben beachriobene Struktur des Bern- 
steinbanmea, wie sie im Rindenlangaschnilt erKheinl, aoigt, so dau wir hier unalrettig «Ine Im Bernstein 
eingescblosaene Jabreslage des Beraftainbaumea vor ans acben, wie ich dies tuweilen schon beohachtat 
habe. Die konvexe Seite dieses Stückes enUpricht der Konkavitüt der anderen. Man erkennt hier noch 
einige Holsreste, unter welchen aber eine fut V« Lin. dicke Schicht terrciblicher brauner Subatanz den 
übrigen Tbcil der Vertiefung ansfOllt, welche ich glaube als die Reste der Rinde betrachten tu dürfen. 
Die Bernsteinmaue desselben beateht aus einielnen unter einander verkitteten Tropfen, wie man dies hkofig 
auf der Kinde des Bernsteinbaumes antrifft ln der Vertiefung xwisefaen beiden Stücken, deren Form, wie 
eich aneh aus der oben bexeichneten .Abbildung ergiebt, der Gestalt eines Pneus keineswegea entspricht, 
liegt noch ein Reet dea von Schweigger erwihnton Fncna, den ich nllerdings auch für den mittleren 
Tbeil eines recht frischen, vollkommen biegaamen und keineswegos etwa verrotteten oder verkohlten Zweige« 
von Fucus vcsiculosus halte, der aber offenbar in betrügerischer Abeicbt von dem Finder swischen die sich 
wahrscheinlich xuAIlig von einander lösenden Bernsteinntücke gelegt wurde, wodurch sich Schweigger 
täuschen lieu. 

Wenn wir du eben beschriebene Stück ganz entschieden aoa der Reihe der fossilen Algen 
streichen müssen, so bleibt es bei den beiden folgenden tweifelbaft, ob sie hierher zu rechnen aind 
oder nicht. 

ln einem rundlichen Berosteinstück , Tab. VI. Fig. 69, befinden sich mehrere brlnnlich gefärbte, 
zerbrochene Aute, deren rundliche Spitzen in einer Stelle, Fig. 71, wohl erhallen sind. Sie venweigen sich 
vollkommen gabelig. endigen sich auch in gabeligc Spitien , wie die Vergrösserang derselben, Fig. 71, deut- 
lich zeigt und Ihneln auf diese Weise allerdings dea Verästelungen mancher Soealgea, wie i. ß. denen der 
Delessaria glanduloea Ag., aber auch doo Vortwciguogca vieler Plecblco, namaatlicb Csrnicularia , t. B. 
Cornirularia laaala Ach. Tab. VI. i^g.72, welche nach Me^er's Beohaebtoag aar die Badveraweiguag der 
Parmelia stygia ist (G. F. W. Meyer Nebenatunden meiner Beschift. im Gebiet der Pfianzenkonde. l.Th. 
Göttinnen 1825. Titelkupfer.) Da sich nun aber die Struktur jener im Bernstein eingeschlosaenen Aesle 
nicht erkennen lässt, sehe ich mich ausser Stand zu bestimmen, ob st« zu den Algen oder zu den Flechten 
gehören. In so fern es nun aber wahrscheinlicher ist, dass der Bernstein beim .AusAiessoa die unzweifelhaft 
an den Bernsteinbäumen auch vorhandenen Flechten einschloss, als dsM eine Meeresalge an einen vielleicht 
in der ^ähe der Küste wachsenden Baum dieser Art gelangte, so möchte ich mich eher für die Flecbten- 
natur dieses Inklurams erklären; ich halte mich aber in dieser Ungewissheit nicht für berechtigt, ihm einen 
eigenen Namen zu geben, sondern begnüge mich vorläufig mit der möglichst treuen Beschreibung nnd Ab- 
bildung desselben. Nur so viol füge ich noch himn, dass sich diese Veraweiguogen durrb ihre fast glatte 
Oberfiöchc, durch die betUodig stumpfen Winkel der Gabeläste, so wie die gani cigenthümliche Zospilzong. 

29* 
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vM allem Khalicbeat bn Bm-natein hlofig vorkomiDoiidem VerMelongem amteraebeidem, deren Woradutnr 
midil fweifelhafi erubeiat 

la einer ebenfalli faceltiften Bemateio - Koralle , Tab. VII. finden aich lablreicbe, metU in 

atompfcn und auch in rechten Winkeln Terbatelte und aaastooioiirende, weUilicb achiaiMenide Faden, welche 
den nnbewaffneten Auge wie Spinngewebe eracbeinon. Bei sl&rkerer VergriVaaerung aieht man eia von 
kleinem Blaaen angebenea Gewebe^ wie bei Tab. VIL Fig. USb, und anr an nntgen wenigen Punkten, daas 
daa Ganae darrh aebr sarte, mannigfach io einander gewundene Faden gebildet wird. An einigen Steilen, 
bei n, lund dieae Plden in einer Art Zeraetxong oder Verrottung begriffen. Die fAr Confen'enflUlen ao 
cbarakteriatiache Gliederung iat in denaelben nicht tu bemerken, daher ea ganilicb onentacfaieden bleibt, ob 
dieee Faden fSr Spinngewebe oder fflr Conferven au erklären aind. ln letalerem Falle wOrde ich nun dem 
oben angegebenen Grunde mehr fUr eine Säaawaaaer- ala fttr eine See-Conferre atimmen. Daa Original 
befindet aich in der Sammlong den Herrn Oberlehrer Ueage. 

c. FUNGI, Pilze. 

Nit dem Namen Schimmel beteichnet man mehr häufig weiaalkbe, im Bernatrin befindliche, oft 
wolkenlbnliche Stellen, die zuweilen aelbit Holzaplitter einhdllen, oder auf ihnen zu ailzen arheineo* Bei 
näherer L'nterancbaag flberaeugte ich mich, daaa dien gewöhnlich nichta weiter ala weiaalich gefürbte Stellern 
im Bernatein aind, in denen man keine Spur von Scbimmelatniktur n uateracbeidra vermag, obacbon ich 
nicht in Abrede atellen will, daaa darunter znweilen wirklich der Anfang einer PiltbUdnog, dei aogenaaaten 
Myceliom, welchea oA aua aebr dicht gewebten, nnendlirh zarten Flocken beateht, Vorkommen konnte. 

Nicht aelten sind auch Bildungen, riehe Tab. VII. Fig. 23, die durch ihre gefaltete lappige, faat 
regelmlaaige blattartige Beacbaffenheit an Tbeiephora, oder manche BoleUu-Art eriaiern, aoaat aber keine 
Spur der bekannten Organiaatiom dieeer Pilze teigen. Wahre PilzfaUdungen gelang ea bia jetzt nur in drei 
StAcken zu beobnehlen, wovon zwei zn einer Sporotriehom verwandten Art, eine zu Periza der Jetztwelt 
geboren. 

HYPHOHYCETES Friea. 

SPOHOTRICHITES Goepp. ABer. 

Flocci cacapitoai eonvergentea ramoai aeptati (t) oniformea. Sporte Hberae retundae 
aimplicea floecii intertextae ant obtectae deindo iniperaae. 

SPOROTRICHITES HETEROSPERMUS Goepp. k Der. Tab. VI. Fig, 42-4®. 

8p. floccia virgatia ramoais faatigiatia ramla erectia, aporla globoaia laaeqnalibua 
biformibna obtectia. 

Mit Gewiaabeit kann ich von der, auf einem offenbar achon abgeatorben ia den Bernstein gelangten 
Inaekte, Tab.VI. Fig.42, und auf einer Puppe oder puppcoOhnlichcm Gebilde, Ftg.4Aa, vermiacht mit 
Schmetteriinga-FlOgelataob, Torfcommenden Art nur behaupten, daaa sie zu den Faffenpilzen (Hyphom'ycelae) 
and zwar zu der vierten Ordnung derselben, oder den Mncedinca Friea gehört; ob aber auch zur Gattung 
Sporotriebum , Hast aich nicht mit völliger Boaümmtbeit ermitteln, da man nicht zu unteracbelden vennag, 
ob die FOden gegliedert aind, oder nichL Gegliederte FOden beaitzen, nach Link, die Gatinngen Sporo- 
trichuffl und Aburisma, ungegliederte ChryMaporium Corda. Das Insekt, eia Dolkhopode, ist wie man 
aamentUeh bei Fig. 43 akht, Aberall, besoadera aber an den Fflaaca, von den tätigen, mit Sporon von vor- 
■chiedeoer GrOaae bedeckten Pilzfllden umgeben, wie auch ein nicht weil davon im Bernatein liegender 
kleiner, cyUndriacher, oberhalb und unterhalb abgeatnmpAer , rundlicher, dunkler Körper, den kh fAr eine 
Poppe halle (a. die VergrOtsernng Tab. VI. 4®a). Unfern von dem letzteren sind auch Schmetieriinga- 
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staubscfauppea.» c, voa den Fbden omgehQllt. Die Ac«te der I^den gehen in sehr tpilsen Winkeln ab 
(Fig.44), vencJunAlorn sich allmihlig gegen die Spitze bin, und oracbeinen, wie die Sporen, welche in sehr 
veraehiedener Gröaae, b, rorkommen, undarchaichtig, ao dass sieb ihr innerer Bau aiefat erkennen l&aat. 
Jedoch sitzt nur noch ein kleiner Theil der Sporen auf den Piden selbst, der bei weiten grossere Tbetl 
liegt um dieselben herum. 

Welcher von den lahlreichen Arten aus den genannten Gattungen unsere foaaile am nichsten kommt, 
Iftsst sich freilich schwor bestimmen, vielleicht Sporotrichum laxom der Jetzlwelt, Tab. VI. Fig.36, wenn 
jenes vollstAndigcr erhalten wAre. 

Ausser dem beschriebenen Exoaplaro besitze ich noch ein tweitoa (L. 1146), in welchem diePils- 
fbden mit stornförmigeD Haaren und Rosten spiralförmiger Fiden (Tab. Yl. Fig. 73) verkommen, die ent- 
weder von vcrruUeien Pflanzen, oder aoeh wohl von Tracheen der Insokten hcrrtlhren können. 

HYMEN OM YCKTES Fries. 

PEZIZITES Goepp. k Ber. 

Receptaculom marginatum in pulae forme, primo subclausnm demum expsasum. 

PEZIZITES CANDIDUS Goepp. & Ber. Tab. VI. Fig. 32 -46. 

P. gregarius, glaber, sabstipatus, candidus, ejathiformis, receptaculi margine integro, 
diaco (aubgelatinosof) aoburabonato demum aperto concavo subtaa fibroao rogose. 

Bereits früher bube Ich einen Pilz (Bxcipulites Neesii) auf einem fossilen Farrenkraule der 
tlteren Kohlenformation beschrieben und abgebildeL Hier findet sich ein zweiter in noch mannigfaltigeren 
Altersstufen vor. Ich habe sie fast simmtlich möglichst genau selebnen lassen, um, wenn ich mich io der 
Deutung derselben irren sollte. Andere in den Stand zu setzea, darüber richtiger zu urtbeilon. Zwanzig 
mehr oder minder entwickelte, für das unbewaffnete Auge kaum unterscheidbare und nur als kleine weisse 
Pünkteben sichtbare Pilse, ateben auf dem unteren Körper einea Lepismatiden, Fig. 47 in natürlicher Grösse, 
die jüngsten noch umgeben von dem gleichfalls erhaltenen, aus Ästigen, zarten, weissen F&den beatehendea 
Pilzgewebe oder Mycclium (Fig. 38, Fig. 49 einzelne Föden derselben), auf dem Kopfe und den VorderfOsaeo 
des Tbieres, die dadurch weisalicb gefArbt erscheinen. Die kleinen, becher- oder fast napflörmigen Pilze 
sind in der Regel angestielt und nur ein einziges, Fig. 57, am Rande etwas susammengezogenea, fast nmen- 
förmigea Exemplar, ist mit einem kleineu Stiele versehen, der sich nicht sllmAhlig in das Rcceptncnlum 
verscbmAlcrt, sondern demselben unmittelbar eingefügt isL Der Rand ist meistens nackt und bei den 
erw Ahnten, sich auch durch den Stiel auszeichnenden Exemplare, Fig. 57, bemerkte ich einzelne, zerstreut 
stehende, durchsichtige, zugespilzte Haare von verschiedener Grösse. AnfibigUch ist das Rcoeptsculua 
gescblosacn, Fig. 50 — 56, spAter erbebt sich der Kcm oder Discus, Fig. 52 & 53, der nun fast nabelförmig 
erscheint, wie ihn Persoon (EJumL Icon, et descript. fungor. minus cogniu Fase. L p. 35) von Pesiza 
umbonata beschreibt und öffnet sich, Fig. 54, noch deutlicher bei Alteren, Fig.55Ac61. Die Ältesten sind 
ansgehöhll und bestehen aus einem undeutlich faserigen, fast glinzend woisssn Gewebe, Fig.58l(59. Y'on 
aussen sieht man, nsmonüich bei Fig. 57 , Auiserlich LAngsnuixcln , die nach oben , oder der Oeffnuog bin, 
immer mehr genlbert erscheinen. 

Unter den mir bekannten Pilzen der Jetztwelt vermag ich die eben beschriebenen nur den Pezizen 
zu vergleichen, unter denen sich mehrere befinden, welche unserer Art sehr Ähnlich sind, W'ie unter andern 
Pcziza umbonata Persoon 1. c., deren Abbildung (Fig. 62) ich hiermit beifüge, wie auch die von Peiiia 
Acelabulum Pers. Fig. 63 — 68 (Vaillant Botaoic. Paris. Tab. XIII. Fig. 13 k 14), ein zwar viel gröeaarer 
Pilz, der aber in seinen verschiedene«, von Vaillant abgebildeteo Enlwickelungsstadiea mit unterer fossilen 
Pesiza viel Aebslicbkeit zeigt. 

SO 
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Schluss-Ücb ersieht. 

Eia to uorolUUndigc« BiM tuidi die hier beoebriebeorn Pflamen voa der Flora liefern« die einit 
wilcr dem SefanUeo der BemitninbbDne usd mit ihnen zoglekh enUproia, so dürfte ca doch nicht anpoaaend 
aeyo, einige allgrineine Reaultate aoa ihnen tu xiehco« da bis jeUl noch niemala eine ao groase Menge vege- 
tahiliadier Beate in Bematein nr (Jnterauchung Torlag and aur von ganx beaoodera gldcLlichen Unatlodrn 
eine bedeutende Vermehrung deraelbeo erwartet werden dürfte. 

Die Zahl almimlirher bearhriebonen und mit eigenen Kamen bezeirhnelen Arten belflufl aichauffbl« 
die in 10 Familien und 24 Gattungen rertheilt aind« l>ie groaae Mehrxahl dcraelbon, 42, gehört den üiko- 
tyledonea, nur eine den kryptogamiachen Monokotyledooen und 10 den Akotyiedoacn oder den ZellenpAuxen 
an. Die eigentlichen oder phancrogamiaehen Moookotyledonen entbehren gegenwärtig noch einea Hepr&hen- 
tanten. Reehnen wir von denaelbcn die 10 Arten ab, welche der Braunkohlenformation Preuaaena angehören 
(Juglaoditea Sihwciggeri und J. Ilageninnua, Qaorcitea primaevna, Pinitea Protolarix, P. Thomaaianua, P. 
brachylepia, P. aylvestria und P. Pumilio, Taxitea Ayckei und T. adinia), ao bleiben noch 44, die hier auch 
nur Gogen»land weiterer Vergleichung aeyn aollen, da mein verehrter Herr Mitarbeiter in der Einleitung 
zu dieeem Werke genügend gezeigt bat, daaa die im Bematein enthaltene Fauna und Flore Alter ala die 
cralcn ial und am paaaendaten wohl zur Moiaaac gerechnet werden dürfte. In dem oben angegebenen 
VcrhaltnUac wird übrigena auch, nach Abrechnung jener 10 Arten, nur eine geringe ^er&ndcning hervor- 
gebraebt, da nur 2 phanerogamc Familien mit 2 Gattungen wegfallca, alao 17 Familien mit 22 Gattungen 
in Betracht kommen. Die Zahl afimmllirher Lia jetzt bekannter foaaiico Pflansenarten betrögt nach meiner 
im Januar abgeacbloaacnen Berechnung 1792, folglich die Bemateiaflora nabe an V«i der geaammlen 
foaHÜen Flora. Einförmig und der Mannigfaltigkeit entbehrend finden wir die Flora in den Alteren Forma- 
tionen, wie z. B. die Lebergangafiora mit 8 Familien und 52 Arten, die Steinkohlenflora mit 18 Familien 
und 816 Arten u. a. w. Bin« gröaaore Mannigfaltigkeit treffen wir erat im Grünund oder Quaderaaadatcln 
in 15 Familien mit 59 Arten, die aicb nun immer mehr ateigert und in den Mittel-, Ober>Tertiar> und 
Molaaac-Sebicfalen ihren böebaten Gipfel erreicht, 52 Familien mit i»27 Arten. Lnter den veraebiedenen 
lokalen Floren, welche zu der letzteren gehören, ial die bekonntcate die der Sflaawaaaeracfaichlcn xn Oenin- 
gen, welche achon in Alteren Zeiten bekannt, gegenwärtig beaondera von Alexander Braun xu Carlaruhe 
erforaebt worden iat (Geol. and Mineral, von W’. Buckland, 1. Band. 1839. 8. 373). Er beoboebtetu 
36 Arten, die 25 Gattungen und ohngefAbr 17 Familien angchöron, unter ihnen 29 Dikolylcdoncn, nur 
3 phanerogamiaefae Monokotyledooen und 4 kryptogamiache Moaokotyledonen. Die Mehrzahl deradben iat 
zu Gattungen tu reebaen, welche uoch gegenwärtig ia der Llmgogcnd waebaen, aber die Arten aind vor- 
achiedeo und atimmen eher mit den in Nordamerika lebenden alt mit den europöiachen überciiu fco giebt 
aber auch in Oeningen Gattungen, welche in der heutigen deutschen Flore uabekannt aind, z. B. daa Genua 
Dioapynia und andere, die nicht einmal in Europa, aoodero zum Theil in .Nordamerika Vorkommen, wie 
Taxodium, Liquidaiubar, Juglana, Gleditachia. Dieae Skizze passt in vieler Hinsicht auf die Zuaanmen- 
aetzung der Ueroateinflora. Bin sehr gromer Tbeil der in diesem Werke beaebriebenen Arten gehört 
Gattungen an, welche heut noch in der Flora Preuasena oder Deutschlands einhcimiach sind, jedoch gelang 
ea nicht, sie aut lobende Arten aDrückiufÜbren, viele andere, wie Cnpresaitca, Thuitea, Taxoditea, tbd 
der jetzigen Flora Deulachlanda fremd und laaaen auf ein, einige Grade wArineroa Klima achlieaaen, und 
noch andere sind gänzlich neu, oder richtiger: erscheinen dem gegenwörtigen Stande meiner Kenntniaae 
neu, indem es vielleicht später gelingen dürfte, ihre analogen Formen nachiuweiaen. (\ergl. 8. 45, 38 60, 
wo diese Resultate auafQbrIicher mit den aus der LlnlorsucJiDog der ihiorisehcn Organismen gewonnenen 
zttaammengeslelll sind.) 
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Rrkiftrung der Tafeln. 

' Tafel I. ■) 

Pig. 1. H»wi(Irlie RJn4< ctiir« Jftn^rrrn Aitc« o^rr Suniar« 4n Bern«t£lnkaiiat>s bU aiu Lratlcfllni nHMaiidrvri QtrrrlBMn, 
■II« kdchiil valirnclieiiilkh iifldi ali Lafer von Frftcbtea eia«r npr^pha aaauarbca s[n4, wie IftabeaoadnT bei d«r mk a 
bexeirbarlcn Slello (L. IIIH mrlaer SaBBlatf^). 

Pig. 2. Arilrre Riadv d«s UtniilvIalMBmrM. a die schwarte kohll|:r Rlide^ tcboa mit einriaen tafcIfdrailKcn AhhlkUeraa^a, 
b der daran han^iMie Brrasleln (L. 

Pig. 3. Bcruteifi swbrhrn den Kiadcasi-hlcbtra ergossen, a die daolilrrr« hHclIen Rladetresie^ b Bermatein (la MtomllenkaliinH 
der üaltrralUl Berlin]. 

Pig. 4. BracbatUck claes jangercn, arliwacb pehrkaalen Astes des Bernstrlnhssiars. a Rinde, b Brnkidela, drr steh anasrrhaU» 
dfrselben auf Ihr, and c Bernaldn. der sich swisebrn Ihr, aad d der erstea HsUlafr, bHladri, die aarh aoeh, wie bei dd, 
darch d» Erjcsas decaelben in eiaaelae Ablhcllungea j^-lreant wird. Der Bernstein ist so dnrchsirhtii^, dass aua vsa 
der Oberlkrh« bei e die Rinde von der Inaerea, dem ilolac tn^trhrtea Seite dealllch erkennt (L. 1US8 nnd KMSi). 

Fig, 5. Slick des BernsleinbauBea ohae Rinde, dessen liulsrinx« Obemll durch versrhkdeafsrbl^a Bmateia ran einjader getreaat 
sind, a die lasserste dnrchslrbtlg gHhe ßernsteüilaxe, b der erste Holt- oder Jshresrluf, e der twHte von den Bera* 
ntcbi dorrhselale liohiriag, so dass dadnreb die einxeinen TbeUe desselhen von riaaader i^Ufnot erscfarlaci, nad d welsi»' 
lieb irelber xvn Tbeil nadarrhsirkllger Bernstein. Diu Hol« ial nrbwach verkohit (L. 1112.) 

Pig. 6. I>* ^Idnsead sebwarve sprdde Kohle rerwaadeltcs Brnrhstdrh des Uemnldabaaniea a, ■herall v«a Beraslela b, durrbsetst; 

bei e die fassen llan^lksse (L. 133). 

Pig. 7. Trdlicb rrhillcflrr, nur schwach i^rkantcr Aat des Bcmsteiabaunies, der auf allen SeHeo dnreh Holiea abfemadet er- 
scheint Bel a alebt man die Jahrcsrlag« auf der borltoolalea FIkrhr wenl^ deutlich weirev der irrossea Mrn^ Bera- 
ateln, d, weiche aaf derselben sichtbar wird aad das franse Stammchen la ^der Richtiiag diirrhseliL Aaf der borisonlalen 
Fliehe ersehelaen die Berastela- oder llarsbehilter bei b wie runde gelUicbe Kreise, vaa der Seite la der Lkafsricbtuair 
bei e tihrrsll wie Ibnlkh geflrbte llnieafonalfre Streifen. 

Flg. 6. Stark grebraunles Urucbotiirk des Bemstchibaames mit swlschen den Jahresrinjren In renehledeaer Färb« ab^sandertem 

Bemstela. a lusM-rfle Ls|re Bemstein. b erster llotsrisjr. c awelte Lige des Bemulrlaes. d aweltrlloldag«(L. 1101). 

Pig. 9. Dasselbe Stuck von der Heile grsekbaet, oai die oben erwibnte .kblageronir deaüicher au beselchnen. a, b, e, d wie 

bei Fig. 8. 

Fig. 10. H«ls rom Berastelnbanme , roa Wnnaera terfreaseo, la waaaertlaren Derastela. a daa Hals, alt aa den Warmlockern 
aad bb Warmgtagra. b der das lUla aagebeadc Rem.<teta. (la der Sananiang des Herrn Oberlehrer Menge a« Daaalg.) 

Pig. 11. Bernstein, bei a alt Abdrlcken drr Jahresringe, der offenbar anl der Hpttae eines nbgebrochenen Astes des Brmsteln- 
bsBBcs gesessen hat (In derselbea Samalang ) 

Pig. 12. Bernstein ln Plattrn, die swlschen der Rhide und dea Heine gesessen habe« «ad daher anf Ehrrr Oherttcho die .hbdrdcke 
der Eadlgnngen der MarhstraUen, a, wie nie la Rladealkagssduiltt ersobrinen, xHpfei and rergreasrrt aaf Tab. IL Fig. B 
ahgebUdet alnd. 

Fig. 13. Gin ähnliches Stack, asa Thell noch bei b mit Resten der liolnsehleht, die durch den Beraateiaergnas roa efauader ge- 
rissen ward. a. B. 113. (Im BrsiU des Herrn Regier.-Rath uad Prof. Hagen aa Kdelgsberg.) 

Pig. 14. Hemiria, der awUckea dea llola la der Rtohtaag des .MarhstrahleaUagsschaitte« geoease« hat «ad daher la reriikaier 
Ricbtimg dk .kbdrbcke drr Jahresriage a auf seiarr Obrriilrhe neigt (L. 3Ö4). 

Pig. 15. Gin Hindmbrurhstack des Bemstelnbauars la durchsiebtigea Bernstein. 

Fig. 10. Gin Tbeil der selllgcn Oberflsebe der vorigen Rinde vergrCteert 

Fig. 17. Ein Slick Rinde, wakrscbeinlkk nach roa BemolenibaiiB , das lai luaceerirteo Enstande roa Bemstela naftossen ward, 
daher die Kellen an den aH«tea Stellen von einander getrennt ersekednen. 

Fig. 19. selgt die Rlndensellen stark vergrUssert (300 1. V.) alt Ibrea stark pnakllrtea R'andongen a ond höckerigen RAnlem h. 

Pig. 10. Mit Rinde versehenes StaawbrachsiueJi von Pisas .Ablrs, am na zelgea, dass asch bei aaaerea Canlferea grosse Lnckea 
swlschen den Jahrcariagen vorkoame«, die hd b mit llan erfüllt aiod. a dentet llararrguss nwischen den Rlodee- 
srbiehtea an. 

Pig. 20 — 22. Analoale dea llolses von Ptnus AblMt 

Pig. 20. llorlsoaUl- oder l^nerschnltt — Die preseaebfiaalosM llelmcllen: a die weiteren, welche akh la Anfang« desFrOhllags 
und ia Hoasaer, and aa die engerea, welche sich gegen des Soaarrs Ende lad la Herbst bilden «ad die Grense des 
Warbsthaas besekfaara. ab die Ttpfol oder Poren, welche gewöhnitch lur asf den beiden gegmiberllrgendn, den 
Harkstrahlrn parallelen H'aaduagen der Proeenchyaielle and aur ausaabatwebe, wie bei ae, aacb aaf den Ibrtgn ror- 



') Alte BefmUeiustsdir mit orgsaiicbeii GisM-Mllsteo Uod dorrh |{dbes Colorit kruolDcb csaurfal osd dk ia Uinea beffadficbeti Orifiaüv tmnier 
io astnriieber GrÖsM dacfcMrllL «UiiiMnIlltrbs SlOch«. ilerva AiifWwshriiaisorl «leM angeseben wanf«. befadra sich ia nriser Sniamlonj 
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|<Hnw'ii< lcUrrrllularrI«iiM*. ^urrh lnlrrcellilarBub»Uin AiiBf^fillt. «e die Kaaik di*r >«rl«rheii den Mirkstnhten 

■nd den enirrren Hi>l«&rllrn rorinmmeiMlen Poren ndrr Tlipfeln. — b die MnrLnlrahlen, nur ans rlflrr Reihe elenelll|rer 
lanfrrevoirrner pnnhUrter oder irHllpfriler ParetKhjrimellen bestehend. 

‘il. Marbotraklenllnpiscluiilt •— Die presenchyiMldteii iltliseilea: a dio «rehereni) and u die encerea. ab die Poren 
oder TttpH L nr die Tnpfel, wrlche auMuhmswrlM anf den der Rinde xarekehrten Wandnngen rorhommen, enuprechend. 
rifr. 90 ar. — b die Marhalrahlen. bb die horiannialct ebenfalls pnakUrtrn Wandangen, gewahnlkb mit einem gmcln- 
■ehafUIrben Porenkaiut, den Ich frther InibOmlirh (De Conlferarain strnrtnra p. 20) fDr einen Intercellalargang Uelt, wie 
mir Ton Schleiden narhgewirorn wnrde. bc die vertikalen ebenfalls pnnkUrten Wandnngea bd die Puahte oderPnrea 
der MarkslrableaMlIea. Gewdhnüdi knnmen 4—6 anf dk) Breite der weilen and nur 3 auf die der engeren Holiaellca. 
he Tipfel, aa beldea Enden aagespitai. 

Fig. 22. RlsdeaUngascbnltt aas deai alteren Thelle dea Jahrearlagen entnnmasea. — Die prosenchpaiatasefl Holnelleo, a, hier oad 
da mit dea aosaahinnwelae vorkocnaHmilen Poren ac, entsprechend Flg. 90 aad 31 ac, welche sonst hier gewohallch fdilen. 
(Aiirh sind jene Poren oder Tüpfel baner rtwaa kleiner als die dbrigon.) ah die Tii|>r<-lkanalL’ , entoprechend Flg.SOah 
Im Markstrahlen- sad Flg. 31ab Im Qaer- »der HorhontaUSchnitt. ad Stelle wo dch swei Holiseltea an einander legen. 
— b die bUrhstrahlea, gewokalich anr aus einer Reibe übereinander stehender Zeilen (I — 33) gebildet, laweilea, wie 
bh, aus mehreren Reihe«, die eine« growea Haragang, bc, In der MlUe nmgebe«. e ela llarabelLhIkr mit berlaoaialen 
Waadiingm. 

Tafel II. 

Pig. I— R. Asatemlc dea BemitelabaauM , Ploites üuerinifer (loepp. & Her. 

Fig. 1. liorisoatal- «der QomehalU (SSO 1. V.), eataooMiea ron Tab. I. Ftg. 6. Die proseacbjmaUsrn Molstellea: a die wei- 
teren aad aa die cagerea, aasgexeichact durch Ihre Regelaikslgkelt oad scharfe Begreauag. b dk Markatrahleaaelka, 
hier and da grtapfelC t da grosses und d eia klelara BematelageCkaa. ^ 

Fig. 2. Das Vorige 300 I, V., um die eigentJiche Siruktar der nor ochwer erkenabarea Poren genaarr so betracblea. Kar dk 
Spalte aa erscheint eialgrrmaassca deaüieb. 

Fig. 3. Slsrislrahlrnlingsecbnilt des Vorigen, — Dk prooencbTwittüsen Hohaellen: a die weiteren and aa die ragerrn. ah dk 
Poren oder Tüpfel mit aehr groaaem Inarrein Hofe, ae BugespMxte Eadra der llolasellea. — b dk Uirkatrabka, durch 
ParrnehTmxellen gebildet, bb die borlMntslen und bc die vertikalen Wandungen, üb «le aach gecaplelt sind, wie bei 
PInas Ables (a. Tab. I. Fig. 31be and bd), erocbebit wobl wabrocbelnlkb, Usst sieb aber nicht erkenaea. bd die Tüpfel 
der IHarkstrabknselieii , wovon bk 4 aaf die Breite der weiteren aad gewobflilch 2 aaf dk eageren Ifoludkn kommesi. 
An mehreren Sirllen rieht man die daroh dk begiaaeade Zeraetsang Ibellwelse lerrlsaene Waaduag der Zellea. c ela 
Bemstehibarsbebklter. 

Pig. 4. Bla grosserer llarabebbller hn LiagMcbniU ans Tab. I. Fig. 8 (SCO I. V.) 

Pig. Su ilolxaelka mit tutet apirailger Slreifaag, eatnommea von Tab. I. Fig. 8 (300 L V.) 

Fig. 6. RladealingnocbniU (200 L V.). — Dk W'andaagen der prooeachjmatüsen lioliaelku aebr lerrisse« (a). ab Andeatangen 

der Tüpfel, eatsprerkesd Fig. San. Dk Wandaag oUri aerrisarn. ae Endlgangen der Hohscllea. — - b dk Slarhatrahle«, 
deren Zelieo awkrbca 1 — lü wecbsela. 

Pig. 7. RJadealingsscbiüU aas der laarrea Lage des Jahresrlagrs ran Tab. I. 11g. 8. — a, ab and b wk bei der Vorigen, aber 
die W'andnngen iasserst sart spiraJstrellg. 

Pig. 8. .«hdrurb der .^arhutraklea auf Benutela (a. Tab. L Fig. 13). Bel a dk Abdrtcke der lUIxultra, b die der »arkstrabim, 

die meist aas eiaer Reibe über eiaander gestellter Zellea gebildet akd. bb eia .Markutrabl dnreb mehrfache Zclkartlhea 
gebfldel, welche ciaen grossen llarxgxng elnschlieswra. 

Fig. 9— 13. Auaienic des Pinilos Frotolürix Goepp. & Rer. 

Fig. 9. Qaernrhnlll. Die Dachslabea haben dieselbe Bedeutaag wie in Tab. I. 11g. 20. 

Fig. 10. MarfcftrabknlüngaarhalU. — Dk Backstabc« a, aa, ab, ac, b, bb, br, bd, be diewnlbe Bedeataag wie k Tab.l. Fig. 31. — 

h eigenthümliche fadeaRlrmlge FortsUae, die hier die Narkstrahlenneliea mit etaaader verbladea and nach bei vklea 
lebendea Coalfrren Torhandra sind. 

Fig. 11. RiadcnUiigaocbnitt, den dickeren ZelleJi des Jahrearlngca ealaommen (200 1. V.). — We Baciiaubea a, ah, ac, b and bb 
wk in Tab. I. Fig. 23. 

Pig. 12. RiadenUngoschnUl, aber mit xartrr apirallger Streifung der Waadaagea. b MarkotrahkiL 

Fig. 13. RladnUnguM^bnltt — Dk Bachuiabea a, ab, b dieselbe Bedcwtng wk In Fig. 11. bb Markatrablea, dk bei bc eioea 
gro ao e n Hangang cipnehUeaMa. 

Fig. 14 — 16. Taxilca AycLei Goepp. Ic 6er. 

Fig. 14. QuersrlnlU. Dk prowachyaiatOoca Zellr«: a dk weiteret and nn die engeren, nb die InlercellaUrrtnme, die hier nkhl 
mehr durch IntercellularsithstaM aoagefUllt, aondem gedlfnct ernebeinen. Eirlere wahmcheiallch ockon In Folge beginnen- 
der Zerartxiiag veralcbtet, deaa das gaaae HoIx kt haaaerst brdcbllch. 

Fig. 15. Mirl.lr«Hc.U.|r..ek.iU. «b dkirlb. Bedntaag »le la Fig. 10. ae Lackca darib daa *a«-laaadrr»riebea der 

ilolurllra raMaadea, ealaprrrbead Fl*. 1 ab. bb die «irtiUrablrD , drtea bMheaUle Wiadaagea wähl aeeb tlrblbar, 
die verliksJen aber kaam u erkennen sind. 



’> Ikr BiicliMiibe s wird M d^r r%ur Wder vcrakti. Blsn wird sber dk wrilersn üolxscllm, Io denm umsr und«« dk TOpfrl ab ikh 
hvAsil««, kkil ertnorn. 
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Fig. 16. Ri«ik‘nlAii|pwliaiU. ■, ab u«4 h vir In FIf. II. Dk ii|>lrallKa fttreifa»ir d<r SkIk»wuJiMif«a vaa Ja« Tasaabali 
<l«r JrUlvt'lt ilurrh 4k wehr acbirrr Hirhlnag abvrirbnd, wHcbr W{ ikier »rhr bariaonUl mrbabrt. Ver^Hcbr 4k 

Fig. 17. MarfcflirahlrtiUa^schnill 4n kb^Mlni Taviin-Holscg (Taxw baerata). Dk Bacbatabea «laiMtncb 4kaelbe 

wir io l'fg. in. Aof dir HrHir 4rr wriutra llolurlka hoamra fcwaholich iwH» aaf dir rn^rrrn rlar llat(llcbr, la 
acMrfrr fUchlaoit Porr, «I« dka bei dm fasaika (F1^. 15 bb) rbcaralla aa^roffra wird. Dir bariioaUka 

wir 4k veKikalra H'aadooi^ rrsrbriora rbrafaJIo, laobraoadcrr bei den ro/frrm lloltxrllca, griupfrU, abwaU In (jerin- 
grrea Cradr, ala bei Plana Abira uad PinUea PralalarLx.. 

Tafel Ul. 

Fig. 1. Ablriltra Wredeanio Goepi». 4 Der., It webihrllm Beraatcfai. la den obm Tbrik ratbllt daaarlbr SI4ek Mrb rlar 
bklar Aalbrrr, wrirh« bier nicht aagedrotet lat. (.kkadca. Mlamllra-Cablort *a Kntiigabrrg.) 

Fig. 2. Dir varlgr Figur rrrgrMorri. a an der Baals ait Hart Bagebra. 

Fig. 8. Einrlar Brhn|ipe, stark vrrgrOsacrl, durch etwas rerllBgerte ParencbjrmMllm grUldeL 

Fig. 4. Abktitrs IlrIcbcaiiBa G arpp. 4 Ber. Minaltcbrs KaUrbrBy aas Antberrn gebildet. (In BrslU dra Hrrra Prafeasor 
Dr. Rrirb is BerUn.) 

Fig. 8. Dct obere ’Hiell der Aatbrre oder das ConaecÜrnm, stark rergrtaarrt, kbnikb wkFig. 3| am ianggrxagrara Parmchrai- 
aelka beslrbrad. a die Stelle > wo dk Palleasirke brglnara, dk bei dieaen Sinrb durch dk nkrbat darunter Ikgeade 
Sebuppe rerdecbl wrrdra. Elae rrrgrAoaerte Aaslcht des glasen Kltacben grtrkhart voa dm nkndenlschea Keicbarr 
WeilB SU BrrsUa, t. Tab. V. Fig. 40. 

Pig. 6. £la weiblicbra, an der Baais aoeb eaa Bebappea imgebrnei KatsehcD, Abktites Wredeuas Gorpp. 4 Ber. Voa einer 
anderra Seite geseicbact a. Tab. V, Fig. 10. — Ea lat dka daaselbc Stbek, wrkhes Sch velgger riaat ta Daaiig ia 
BIttra'a Sanmlung fldebtig aab, oad dessen er ia sdaer Eeiaaerang als der Fracht elaer EHc godeakt. (s, Scbwelg- 
grr'a Brob. aaf astarblst. nebra. S. 133.) 

Fig. 7. Bla mlnslkbrs Kbtachrn von Plaus AUe«, sur Vergkkbnag mH Fig. 4. * * 

Fig. 8. Blae Aaihere mit C«aaeeUvum aad 4ea beiden arHllchen, Palka ralkalleaden Sbdea. 

Fig. 9. Oberer Tbell des ConaerUvum mit ibaBebrr Sirmktar wie Fig. 5. 

Fig. 10. Kleber Zapfen voa Pk«8 alba, jedoch kommt eta Jiagcr wdbllcber Zapfea von Piaas Ablea, wie ich ent apkier richtiger 
eiasab, Fig. 1 und Pig. 6 rlrl n&ber. 

Fig. II. Sebuppea den Vorigen, stark rergrdssert, iholkk gebaat wie Fig. 3. 

Fig. 12 — 21. Pinitc« Thomaaianuii Qoepperu 

Fig> 12, 13 k 14. Zipfen aoeb ia gescblouseaem Znatande, Fig. 15 k Fig. 16 bis aof die, bekaanUkb bei den Caaiferea 
«n awel atehendea Sanmea, durch Rollea oder Treiben Im Wasser abgerlebeo oad abgerandeC 

Fig. 17. Zapfen, aa welchem aor die uateren Srhappen erhallen, die ober««, a, aber abgebroebra abd. 

I'ig. 18 k 19. Noch geacbtooacBc uad wohl erhaltene Zapfen. 

Fig. 20. Eb b geöffnetem Zastaade aoeb wohl erballeaer Zapfea. 

Fig. 21. Klee ehneiae Sebappe deateibea. 

Fig. 22. LiagssckDHt ebeo nbgerkbeaea Zapkn. 

Fig. 23. Saaoira mH dem wohl erhaltenen, die Stelle einen Nabebtraages Tcrtretenden, logelfdrmigci Portaata von Fig. 90. 

Fig. 24. Laaggesirrekte Zellen mit welknfbrmlg gebogenen Waadnagen des fldgelfarmlgen Forlanlsea. 

Fig. 25. Saamca mit lUgelftirndgem Fortsatt von Plaos Pallasbna. 

Fig. 26. Anatombche Struktar dea t orige», Bkbt aa unleracbelden von Fig. 34. 

Fig. 27. Zapfen b gedffartem Zastaade von Plaua Pallaabaa. 

Fig. 28. Blatelae Sekoppe deaaelbcD. 

Fig. 29. Zapfen ran Ptan Pnllaniana Im LdagascbtiltL 

Fig. SO. Taslles afÜBla Goepp. 4 Rer. 

Tafel IV. 

Fig. 1. Zapfen van Ptnhea brarbjrleplo Gaepp. 4 Ber. 

Fig. 2. Eintelnc Sebappe des Varigea. 

Fig. 3. Zipfea rott Plattes bracbjlepla, weniger got erkaltea ab Fig. 1. ~ 

Fig. 4. Plaltes sylrestrb Goepp. 4 Der. — Fig. 5. Sebappe dea Vorigen. 

Fig. 6. Zapfea voa Plao* srlvestrfs. — Fig. 7. Sebappe des Vorigen. 

Pig. 8. Ephcdriles Jobulaoss Goepp. 4 Ber. 

Fig. 9. Etwas vergrosorrt RkbUger gneichaet aaf Tab. V. Tig. 1. 

Fig. 10. Ela Tbril des .krstebena, am die ambuaeiMle, acbeMenkbalicbe.Scbappe ta teigen. 

Pig. 11. Epbedra raoaostochTa der Jelstwelt, mbanlkbe Blatbr. ^ Fig. 12. Weiblkbc Bllihe. 

Fig. 13. Capreasite« iJnklanas Gaepp. 4 Her. Minollrhea BloUienkUacbeti. 

Fig. 14. Dasselbe vergroaserL a die .knlbem. 

Fig. 15. Cn}wesMB aempervirens, a mH mUntlcben, b mH wefbUeben BlllbenkUsebea. 

Fig. 16. Nkaalkbe BlOtke des Vorigen rergresscrC a Anlberen. 

Fig. 17. Junlperlles Hartmaanlsaas Goepp. 4 Ber. Mlanlicbes BIOÜienkltKben. 
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Pi*. 18. 
Kl*. 19. 
Pi*. *1. 
Pi*. 22. 
Pi*. 23. 
Pi*. *4. 
Pi*. 24. 
Fi*. 27. 
Fi*. 29. 
Fi*. 31. 
H*. 3-2. 
Fi*. 33. 
Fi*. 34. 



Fi*. 34. 
Kig. 36. 
Fi*. 37. 
Fi*. 3rt. 
Fi*. 39. 
Fi*. 40. 
Fi*. 42. 

Fi*. 45. 
Fi*. 46. 
Fi*. 47. 



Fi*. 48. 
Fi*. M. 



Fi*. 52. 
Fi*. .43. 
Fi*. 41. 
Fi*. 56. 
Fi*. 57. 



Du Vortf^p vfTyr 0 t»T< a .^irtWnu. V«m darr aalpmi Srkr Tak. V. MfC' H- 

JoalppriH rMannnls, BtiaBlickr BMUir. — Mknalkkea BlMkrakUadim rfrgrwivrt. a \n(kftai. 

TkullPo KIlBaoktniiiaBus Coepp. 4 Ber. MlBBllckes BIOlhrBkktickea. 

Das« Verl^ rerj^ssert. a AalkercB. 

Tknja ork-nUlit, a ibU aaBaHckpft bbiI b ailt wciblkbrB BiBtbrnkiUcbr«. e Blitttr. 

MlaalirkeK BlktkeBbltacbeB atark Terj^rksaart a AnlkfreB. b BUlter. 

Zwpljr veB Thulta« MeBfrciBBü Gaepp. 4 Bar. — Fig. 26. Dmelbe rrrfTkaarrt. 

Tbattea Cajr«riaa«a Goepp. 4 Ber. — > Fig. 28 verjprkaaert. 

CarpiailM dsbhia Gnepp.4Ber. Fig. 30 rergrkaaed. a .kndcutoBif der Aatkcrea. 

Brbiippc Jm V'oriirefl rrrfTkaaert, a« laBpi^ealrpritefi ParencbTmsellea {^bildet 
MAnallchra BloÜirnkMachra v«a Caipiaaa Belul««. 

Qurrcltea Majertanua Goepp. 4 Brr. Mdaalkbe« BlUthmkUacbcB. 

Das Vori^ TrrfTknert. a mit fracblcMacBra, b mH halb fdifaem, c mit faaa fetifBcm AatbercB, drrm Raaitr 
brrrlta aurkck/;«8(hla^a, also catlrert slad. d etrmfilmiige llaarr. e Reale iler BluibenbAlle. 
a 4 b die ateraffinul^a Haare dra rorigm Noch atlrker rrriprOiaert Tab. VI. H;. 11. 

Tbefl elara BlDlfaeokitarbcBa vaa Qaerdtea Slrjeriaaua. 

Dar Varize verjrr^i>Mrt. Oie DuckalabcB a, b, c» d, c haben dicarlbe Uedeutaai; wie Ib fl;. 34. 

Etnaelne Blilüir. 

Dieselbe vergrAucrl mit arclu berelU ; edfbetcn Autberrn, wie ll;. 34 c, aber ;r<iBa4eBtbella wabl erbaltner BiHbeBhklle a. 
Kkie elBaelae, noeb f^eacbloaMio« Aatbere. — Fig. 41. Vcr;raB8ert. 

Zwei nebet eiaauder Ueitende Seboppen. — * Fig. 43. OleaelbeB rer;raaaert Fig. 44. SplUe deraclbea rer- 
groaseri, obi die AnaiUe der Bm HiBde briadllcbeB Haare sa aelgni. 

Zwei Ober einaader liegende Bekappen, stark rergrasBert. 

Mehrere an einander liegeBde Srhappea. 

Ela 'eifreatkimlicbea, einer Hülse Ohnilebear stark brbaartea GebIMef etwas TergrOaarrt, deae« Haare aw eine» rBSdlkkea 
KiiOCeliea estsprlngeii, wk naa bet aach aUrkercr, hkr alcbt dargeatelller VergrOaservag alehA 
Scbnppe ran Qaercna IllcIfaHa W sagen b. Fig. 49. Dieselbe vergrkaarrt, mH rtenfOmlgCR Haara be*eut 

Oberer Tbcil dea mliialJcbrn BlflÜirakiitArhras vna Qaerrea IlkIfolU W. — Fig. 51. Derselbe stark vergrbasert. Die 
Brirhslabca a, b, C} d, e bähen dkselbe Bedeutuag wie In Fig. 34. 

Eine cInvelBP, tarn 'Fbell achoa geöffnete Antbrre dea rarlgen, stark rrrgrOssrrt 
Ein «lerarormiges Haar dea rarlgr«, rergrosaert. 

Bia BMdel tob StaabgeAbmen. — Fig. 55. Daaadbe aUrfc rrrgrOsacrC 
Eh) eiRselBes, nK Haaren bcMtatca SUobgeUsa^ 

Eine Bhithc ran CastaMt Veaca Glrln., deren Antkcrrn den faaaUen Ibnlkb alad. 



Tafel V. 

Fig. 1. Epbedritr« Jobnlaaaa Goepp. 4 Ber. Dk <jflMförmlg um die Zweige atehenden BlDlkenOale atark vergrOssert. 

Fig. 2. Tbakea Mengtanua Goepp. 4 Ber. Fig. 3. Vergrbesert. (ln lierra Oberlcbrer Menge'a SamaJang.j 

Fig. 4. Tbiiitea Bre/alanaa Goepp. 4 Rer. — Fig. 5. VergrOsserC 

Fig. 6. Thaltea KklnUsBa Gaepp. 4 Ber. — Fig. 7. VergrOaarrL 

Fig. 8. Taaadile« Bocktanas Goepp. & Ber. — Fig. 9. VergrOsserL (Menge.) 

Fig. 10. Welkllchra Kttarbrn ran Ableiilea H'redeanua Goepp. 4 Ber. Von einer aadercs Sette geieldiBct aU Tab. Ilt. Flg.6 
and etwas starker rergrossert. a dk an der Baals Boch crhalteaco, nmgebenden Sebappea. 

Fig. 11. JuBlperiles HartmannlannB Goepp. 4 Ber., vergrOaaert a Aatberea (a. Tab. IV. Big. 17.) 

Fig. 12. Juglsndites Srhwdgger! Gaepp. 4 Ber. — Fig. 13. Aaalcht des iBBcm der Ktaa. 

Fig. 14. Frueht ron Jnglana oUvaefarmU NstlalL 

Fig. 15. Eine foaalk iliaelnusa. 

Fig. 16. Carpaatbolltes Berendtil Goepperi. — Fig. 17. VergrOssert. a Stiel der BlOtke. aa eiae doreb Han bedeckte 

Stelle, b Reste der KelchbUlkben. c Blsmeablilter. d Antheren. e Griffel. 

Fig. 18. Sendella RaUebarglaBa Goepp. 4 Ber. — Fig. 19. Obere Aaskbt, ws man dk fOnf Slaobgefksse b, aber aar drei 
BlameabUtter a siehL •— Fig. 20. Seileaaaskht, wo maa dk flitf etwas xartckgcacklBgeacB BluambllUer a, aber 
aar drei .Antheren b, skM. (Mcage.) 

Fig. 21—26. B«ri>Dd(Ja primuloidea GoepporL 

Fig. 22. lanere Aaskhl etwas rergrOwerU a dk fOof oatcrbalb rerwaehacaca BlumeiiMUler, aad b dk den Blittcbea gegenObrr- 
stebeaden SUahgefiaoe. — Fig. 23. Hintere Aaskbt, sUkker rergrAoaerU a dk antea rerwaebsenea BlasicablbUer, 
b die herrorueleadea Aatberea. e die aa Scblunde aoa Thetl, wk em acheint, aoeb la nalilrikher Lmge vorhandenea 
Drflaeobaare. — Fig. 24. Ein daaelaea Staabgefltaa des rorigea. — Fig. 25. Inaerer Baad der Bhraeakraae 
mH dea daria bclladlkbea DrOacahaarea, aUrker vergrOatert ala la Hg. 23. — Fig. 26. Bla ehaefaiea geglkdertea 
DrOsenbair. 
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Fig. T?. Ela BUoKnUaU raa uabakantitfr Abotamnaa^. — Pig. VergrAwert. Maa erkeaal M a ik Nervca 4M8rilifn. 
Pig. 29- Eia ThdI «k« Zd)grw«-bM «lark <r(^rgr*aarTt. 

Fig« 90. Jaflaulim Hiirentaaaa Goepp. k B«>r. Vonlfrrf Aaddil. — Pig. 31. Okaalke Aaalckt aelir raa aolaL Bel a 
die rinf, roa der Baxia aasfcheaden Ifasptrarchen. — Fig. SS. laacr« AaakkL 

Fig. 93. Ja^Una ai^ der JeUtweH. 

Fig. 31 k Fig. 33. Blatt eher Piaaa-Ari 

Fig. 36. Plattet ri^das Goepp. k Ber. Dleao drei Blattehen gchaftei wahrte hrhükk In etae Scheide, jrdach fehlt der anlerr 
TkHL fMeage.) 

Fig. 9) t Fig. 38. Plattet rijridaa Gaepp. Ii Ber. — Fig. 39. VergrOtaeK. Maa erheirat a dir In Lla^rlbm ate- 
headen Haatporen, b die MIttelrippc and den aebwaeb geiibiitcB Baad. 

l^g. 40. AMeUtea Reicbeana« Gaepp. k Ber. Du aaf Tak III. 1*1^. 4 ln Battrlirbrr Grtaae abgfblldrte «ianiiebe Blllbea- 
kiUcbca, atarb verKTiaaert. a du Coaaeeliram all den tia aaterea Tbrile grdaatentheUa eatteerlea aad daher elwu 
aarftckgerallleii Pallraatekchen. b die !■ oberen Thelle dea Kitaebeaa, bol c, nach ndl Blitbeaataab gcfUIH eraehelnea. 

Pig. 41. Kla NadelblalL AbirUle« ohUaifoliitt Gaepp. k Rer. — " Fig. 42. Schwach vergröaaert — Fig. 43. Ela 
Tbril der onlerea VUrJu* atarb rrrgrdatert. a der aiiuJere Tbell dea Blallea. Za beiden Heilen, bk, dk wekwlkbra 
Htoaiatim ader llulparea, dk ln Lftngareihen atehen aad bkr, wie bri Piau Pk«'a, die welanUchoB, aa beiden HHtea 
des Mlltelncrrca betadlkhea Linka blMeo. c Zellen den Randen. 

Fig. 44. Bin anderes Badetblatl Abietttea abtasiroIlDS Goepp. k Ber. — Fig. 45. Vergrdssert. 

Fig. 46. Elae nrjgaoideabiille, irrOnntentbrlls aas CMifcrea-Nadch gebildet — Fig. 47. Htarb rergrOaarrL a dk Holle, 
b dk »te bildende« ConirerrabUttehea, rertchledcn roa de« vori^n, aber doch an naraUatAndi^ erhallet, an mit elfreaeni 
h'anea beuant aa werden. 

Pig. 48 — 50. DcrnulopbjDltea atelll^craa Goepp. A Ber. Uberc Sehe. — Fig. 49. l’atcro Sette, beide in aaibrlkher 
Grtue. — Fig. 50. Ela Tbell der mit rttiMlnen uad tterafarnlireB Haar ca bedechlen Obcriacfae dea Blattea a die 
Zelka. b aterafBraalj^e Hure, c elaaelae weUalIcbe Hure. 

Pig. 51. DemalopbfUllea latlpea Goepp. k Ber. Untere Seite. — Fig. 53. Obere SrHe. 

Fig. 53. Deraialopfajrllile« aaaJeoUen Goepp. 4 Ber. Untere Seile. Augeaelcbnet dnreb die welulkbea Haare, wekhc dea 
MlUelaerven aad einen Tbell der Ihn lanachsl llrgeadra Blattf&chc dicht bedrehea, wie Fig. 54 xelft a die ParoB' 
cbjancllen des Rande«, b dk weUslkhen Haare. 

Fig. 56. Akiles aarcineus Goepp. 4 Ber. Eia la schwach ipcbrOuBlm Zaatude aoeh aof dem Bemntein fenullseade« Blatt a 
BlaUsabttaax. b die leeren Stellra, aaf welche« akb dk BlaUaabataai alcbt nehr befindet, nil dem .ibdraek der N’errra 
hn Bernstein, welche dk AbbUdanf leider akhl n« deatUeb, als du Torlk^eadc Exemplar aeici. ~~~ Fig. 56. Rbi 
Tbell der BhUl&cb« rerfrusscil a dk Blattnervea, deren Straktsr nicht weiter an erkeaaea lat b die Zdlen der Ober- 
liebe awlicbcD den Mancbea der Kerren (L, 1139.) 

Fig. 57. Enantlspbrilttrs Scaikni Gaepp. ft Ber. a der Htkl den Blattea. (Kaai^, Mhierallra-Cabinel an Dresden.) 

Fig. 58. DersHtopk^lliten poroau Goepp. ft Ber. — Fig. 59. Bla ThcD der untarea Flicbc stark verj^suert a dk dea 
MittclBerrrn bedeckeadea, etwu verlln^rtca Pamehjnidlen. b Parrnchynaellea ntt uklrelcbea Ilutporen. e Zeilea 
der Handliche. 

Fig. 60. Ela anvolDenmea erhalieaea Rliltebcn, Tielleirbt deraelbea Art wie Fig. G9. 

Pig. 61. Demalopbyllite« nkatalaa Goepp. & Ber. Obere Sette. 

Fig. 62. Dematopbyllttes aUeaoatas Goepp. ft Ber. KatOrllcbc Grbaae. 

Pig. 63. Dematopbyllltn Kalnloldes Goepp. ft Ber. Untere Sdtc. (Menge.) 

Fig. 64. DerauUfb/IUles deatsUs Goepp. & Ber. Obere Sette. — Fig. 65. Uatere Seite. (Menge.) 

Fig. 66. FnpalUrs suecioeus Goepp. k Der. .Abdrack Im Benatela, aaf welchem man auurr dran HauptarrTen a, aneb aorh 
dk Setteanerre« b erkfMt 

Fig. 67. Ein grosses, nntethalb abgebrncheae* Blatt, wahrarbeisllrb nit Fig. GJ fibrrrinaUmmend. — Fig. 68. Die anlerc 
Fliehe rergrOssert. a dk dea MHtniMrree bedrrbeadea rerliagerten Pareacbynxolka. b Pamchynullcn aar Seite 
desselben. (Akad. Mlneral.-Cab. an KOalgsberg.) 

Fig. 60. Dermatopbjllltes rerolaUs Gaepp. & Ber. Untere Seite. *** Fig. 70. Obere Seite. Beide la natflriirber GrAnae. 

Tafel VT. 

Fig. 1. spiralig MrdckgeralUe, ntark behurte Wudangen ekerSebate oderKapsei. — ' Fig. 2. Stark rergrissert (Ajrcke.) 

Fig. 3. Schote mit spirnllg surflcbgerolltea Wandungen roa Cardtnine inpalkns. 

Kig. 4. Zweig mH Blutebeo. — Fig. 5. Stirk Tergrasneri. Aoalamische Straktsr war nicht au rrkenaea. (Aycke.) 

Fig. 6. EautioblaMoii rkooldes Goepp. ft Ber. — Fig. 7. Stark TrrgrOisrrt, mit den raa den DcebblUtera gestotalen Knospra. 

Fig. 8. Eia Aestebea nit kreailArmig abwcchselad geatcUten Knospen oder Blatlpalstcra , iballcb Ugaatmn. Etwu mehr als 
atUrlkbe Grosse. 

Fig. 9. Schoppe ha Beraatda roa hwea. — Fig. 10. Vo« anasea, ntt aternlOmigea Haares beaetat. 

Fig. 1 1. Ela dnreb Verwachnuag nehrerer slemRimiger Haare gebadetes rleltmlges Haar, stark cergrOasert. 

Pig. 12. Haarige Schsppe Im Bemstela. — Fig. 13 Dieselbe rergrOsaert 

31* 



Digitized by Google 




124 



14 & Fip* lö. Glatte HUuiauapeiMciMppcii. 

Klg. Itt Jt Fip. 17. Sehnppca rofl uitw irlll^in Gewebe. 

Fig. 18— Fecopterii» HumboiclÜAna Gecp|t. fc Der. 

Fig. 18w !■ Mtiirllcker Gr4ue. a eine eatwkkcitc Fleier, b eine Fk4ef, die In der Elnt»IckeI»|r bcftrlSen, oben kd rnnehnplral- 
fbrinif uMmmenferollt M. Beide feehnrten rieliricbl, wie Mn au« Ihrer Lo^e nckllesMn kann, so einem Wedel, der 
dun deppeJi federt war. — Fig. 111. Die kleinere Fieder, b, von FIf. 18, «lirker verf^rtuerl. Nnr bd den dan- 
kdn Stellen, a, lat noch BlattatknUaa vorkuden, bet den lichten, b, nnr die Nerven oder die Oberkant, oder auch nw 
der Abdruck der letaleren Im Bematein, wnrtua woki herrorgehet, da» e* In aukr neneuiem, oder fant macerirtem 
ZuUndc von dem Bcraaiela nmadilnaaen ward. Bel e di-kl man Mch deutlich die anaammengerollicn elnadnen DlUtcben. — 
Fig. 20. Die grdaaere Fieder a voa Flg. 18. Die Bnckatabea a und b wie xuver. ~ Ftg. 21. Bla elnielnea Fieder» 
blittcben, atirker vergrdsarrt. Ab den dnnkela Stellen, a, lat nuk das ginar Ptrenehvn, u den brilrn, b, nnr din 
an« wellenfarmtg gewundeaen Bellen gebildete BpUermin au ertennen, von der Fig. 22 einige Zellen, mh Aadentneg 
der Hanlporen, oder Slamatlen, a neigt 

Fig. 23, Mnndlea bimuliMimna Goepp, k Bor. — Fig. 24. Vergnbearrt. 

Fig. 25. Mnadlea dablu Goepp. Jt Ber. — Man kann aorh bei der Vi-rgrdaienng, Fig. 28, hebe Spor von Strnktur etl- 

drekrn, daher wir aber die rigenllirke BeechairmheK deaarlben In l‘ngcwt»helt bleiben. En lat wabmcbelnlleli ln vdUIg 
rntrecknetmi ZMtandc Io daa lunalge Han geralhrn. 

Fig. 27. MnscHea nerratua Goepp. k Der. — Fig. 28. VergrdaaerU 

Fig. 29. Mnaciten eonfertua Gerpp. &Ber. — Fig. 30. Vrrgraaaert. — FJg. 31. Untere BUUfldcbe rergrünaert. a 
Pareach/m. b MlUcInm-cn. (Menge.) 

Fig. 32. Moacltea aplenlalua Goepp. k Ber. — Fig. 33. VcTgrdawrt, mit Andenlang dei Mitteliierven a, der akb In dac 
lange SplUe verUagert 

Fig. 34. Jugeraunnltea Neeaianu« Corpperl. Fig. 35. VergrSnaert. — - Fig. 36. Ein atlrkcr rergrdainrten 

Aeatchen. — Fig. 37. Zellige Striiklor einea einxelaen Rlittrhena (L. 850.) 

Fig. 38. Juagermanaitea tranaverana Goepp. k Ber. — Fig. 39. Vergr<l«neri An der Baab befinden 8ch bd a Im Ben- 

ateln Dindd von atenfdrmfgen Haaren, die bei der Vergrduerung erat akhtbar werden. 

Fig. 40. Jungermanoilea cootortna Goepp. k Ber. Fig. 41. Vrrgrdwwrt. 

Fig. 42. Sporolrlrhilca heieroapermua Goepp. k Ber. Eine Fliege (da Dolkkopnde), dem Kdrper, aber InabeMndere dleBdu, 
mit Soblaimelfidea uad Scbiiundaporrn bedeckt alnd. Fig. 43. Dan Vorige stark vergrdawert. Man akhi bd a 
kberall die ScbbimelQtdrn and ublloaen Sporen, bei h die elnarlnrn grdaaeren Sparen, die vielleicht einer wderen Art 
•ngekdrea. — Fig. 44. Die Schimmelnden atirker vergrdaoert, mit den flberall daran kingenden Sparen. — Pig. 45. 
Neben dem eben erwihnlen Inaekle liegt ein lingllch runder, oberhalb nnd anterhalb abgentampner Kdrper a, vlellelcbl 
die Larve einrn Inaeklen, nmgeben von der*dben SchimmeUrt b. — o tatSehuppenstaab van Scbmetierllngnllagdn, laaeiner 
utdrlkhen Lage dargratdit. 

Pig. 46. Sporolrlcham laian der Jctatwelt. 

Fig. 47. Eb mit Pilsen bedeckter Leplamlde. Peshltea cudidna Goopp. k Ber. 

Fig. 48 — 81. Dia vorige .tri vergrdaaert, b reracUedenea EDtwIckeloRgnstnfen. 

Fig. 62. Praha iimbonata Pera. der Jetatwelt 

Fig. 63—68. Peaiia AecUbulam Peru, der Jrtatwdt 

-Fig. 69. Ein firrbten- oder aigenartlgea Gewicka. Fjg. 70. SUrirre Zweige deanelben, elwu vergrdaoert. — Flg. 71. 
Elnadnc nll gabdidrinigen Eedapttaen reraehene Zweig« dra Vorigm vergrdaaert 

Fig. 72. Comienlnrb lanata Ach., oder oberer Tbril von Parmelb M]rgia Ach. (G. F. W. Me/nr Nelienatanden meiner Beacbif- 
tlgnngen Im Gebiete der Pfluxenkunde. Thi. I. 183B.J 

Fig. 73. Aufgewudenen Spirallhfern Ibolkbra Geblide bn Bernaldn. (160 I. V.) 

Tafpl VII. 

Fig. 1. Bemnlcb, der b aber ebuder liegenden, darmldrmlgen Windungen erbirtete. 

Fig. 2 — 5. Bemiteln In Rrmateia fa. S. 43). — Fig. 2. Ein achwinlldi angelufener, bei a ud b abgeaehUfeoer Rematrlti- 

Stengrl. — Fig. 3. Ein dicker Stengel mit anbugendrm Tropfen. — Fig. 4. Bla Tropfen mit gebogenem BtJde. 
Fig. 5. Ein langgeaOdler Tropfen. 

Fig. 6. Eine ana mrhrrrea Lamellen beatebende Bcmatelnatange. n eine aaulinllchc Hervomgiiag. b der itmprBnglkb dOnne 
Stengd, welcher darch anceeadve BematelnergUMe allmihllg u Umbng auoakm. 

Pig. 7. Eli Cjlindrrallrk von noch atirkerem Dnrrhmeaaer. n db durebgehende Axe. b die In anglrlcber Dkkc den Stengel 
acfaalenarllg amtagernden Immellen. 

Fig. 8. Eino breite, mantrlfdrmlg hablc lüimelle, welche bei ihrm Blldang einen Aathnorren bedeckt xa haben ochelnL 

Fig. 9. Gegrabener llrnilein, droaen ockergetbe xerplaUte Kraale milontrr aehr regulAre Sechaecke (*) sHgt An den abge- 

aloaaenen Kaulen, aa, bemerkt man anf drr gl&nieiiden AbbrachOAcbc ihnliche Umrlaae mit vertieflei cnncenirifchco Blagen 
and einem Grflbchn In der Mitte (s. 8. 36.) 

Fig 10. DiCBelbc ErecheiBUflg dentlkher dargoalellt 
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Fig. 11. Bla CjlinJrntflHt, dfiwa Kraitr !i ParalkiofraHMa irrplalsle, Mcli Jrm AbfcUUrrMl^ 

die ■mrlajct-llra GriWhra rrlliair*rRilp ■Irhlliar werden. 

Ki*. It V«n Meere aanieeworreaer Bematel* mit wanlf^r Oberflicke. 

Kig. 13. Deadrilmftbaliche ai-hwarie Fljrvraüimeii In ■llrhwelaaeni Beraatela. a lat In Kig. 14. verirrinaerl ilarreirfellL 

Fig. 15. EU) ebne ZweHet Irbead ia dea BeraMela ireralhener Ki/er (MiMaU), der durch OrehaOKen aemra Kirper« Ta der ernUr- 
roadea Maate ein paar akhibar grUiebeae Kreta« bialerlteMa. Die acbwtinükbe Färbnar deraetben rlihrt von ria^aegcaca 
SUub« her. — Fig. 16. Vcr^cTioerl. 

Mg. 17. Eia« ur<|Helfcbtr, rollkoaiMa hiar and dairkuiehtlx irebllebeiie BUne (». B. tJ9.) 

Fig. 18. Kia« rbeafaila MrdrUdte, voi laaea »U nebwarMa fttaabe brbIrMetc Blaae. Die dvnbleren StHIrn aa enlhaiten kleine 
Mladonrea, durch welche die Elnaan^air den Btanbr« allmAhlif erfülle. Kein Fueua. 

Fig. 19. Blae durch rolhea Staub ^ftrWe« trriatelle Blaae, etwaa reri^taerl dar^efttcllL An den riUhlkb • achwaraen Splltcn 
«rbirlt ulrb dt« Verblndtn^ mit der ianaeren LiiR. 

Mg. *0. Eine kreldeweUae aierlkhc Zcriateiaag In weinklareni Bernstein, keine Blaae (n. S. 37.) 

Fig. 21^24. Blaaen ran pfUntenkbalkber Geutalt: Fig. 21. Keine Juaftermannia. Fig. 22. Ver^rrdntert. a eine 

durch CaanMiaikation mit der iaaarrrii LuA, achwara ft^rbte Stelle. Fig. 23. Keine Telepkara. — Fig. 24. 



Keine BuKbaiinia. 

Fig. 25. Splani^webe, «der Algenßdea In einer bcettlrim Karalle (a. B. llfl.) — Fig. 26. VergrOsaert. Die Faden erarhelara 
hcl a auaaaHnen^drtirkl, hei h nehlio^enlflraiiir einander omwlndead. 

Mg. «. Ein auaifcf^aheiier, ran M’mrin trhwarh siiaanuaenicehalU'ner and wabrncbelnlkb ran ihnen rrhher tckon leraprcn^r 
Bematelnklani|M'n (a. S. 17 and B. 83j. aa ab^terlaaene Warwlkate, deren Endapltaeo, kh, au« der nur locker anaaauaen- 
hkaireadea SaadhOlle, wieder bervortreten. ce rerwitleite BmHtdnatQcke, aaf derea Bnirbflkchea elaacine W«wl- 
aatebeo aunirchrritet alad. (Ajeke.) 

Fig. 28. Der QaencbnlU einet a«lchen Wunckttet, aUrk rrrgrhaacrL a der Marfcejrllnder. b fünf fronte, naa demtelhea e*t> 
spriafeade Markatrahirn. e pnnktirte Grfhsae dea IltUkftrpera. d daawlacbea IlCfeade Hottiellni. e Rinde. Uehervla- 
ttimnend mit Quercoa der Jeialwelt. 

Fig. 29. Blae Feder fai welnklirem Benuteia. ~ Fig. 30. Verfraaaert — Fig. 31. Eialfc Strahlen starker rererdtaeti 
mH dm aa Ihm SplUen hcflndlichcn Ilkckchen. 
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Fehler, die nun zu verbessern biUet: 



91 V. •. aalt Ma^daftalBr Hm Ma4aKaac«r. f 

9 — nstte 4e Boel » Boftlua li« Bow. 

II V. o. “ BemervblM „ Epl w trit^ 

15 r. <k ^ CcratapagM . CrniofOKoa. 

IJ T. 0. — diMelk Bin« „ ^ei«l5e Mvara'Spcciv». 

Sv.«. — Gblarifih;1l m Cbl«mfih^. 

10 V. o. blattt „MitalM*“ 11 m 1 m wie <wel andere l*tAMch«a. der«« ei«M m den LcnMkjcer« , Ja« aailcr« *m dM LegMlaM«« 

Itrkür«« dirfte. 

0 V. «. Oalt: « Z«Umi dn PaNBcKym* all «««ka rlnirlne« llaarH, Uet: a Zelle« de« Pnr«acbyiD>, b all r4uMl«ea llaarca. 

19 V. «. ftatt «Im, llea «in. 
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Vorwort 



Beim Brarheinen der enleo Abthetlung der im Bernstein beBndlirhen orgaoiteben Reale der 

VorweU im Jahre 1R45 hoffte der Herausgeber und Uitarbeiter SaiiiiaiB-Ra(b Dr. Berendt, 

die tweite Abtheiluog dieses Bandes, der die Crustaceen, Myriapoden, Arachniden und Apteren, 

bearbeitet vom Foratrath Koch in Regensburg enthalten sollte, in »enigen Monaten folgen 
lassen tu können; allein die AusfOhrung des sohnliehst Gen (Inachten wurde anfangs durch 

Hiniakomroen und AnhSufen neuen Stoffs, der tur Erreichung einiger Vollstbndigkeit nicht 

flbergangen werden konnte, verzögert, dann durch Zeitverh&ltnisse gehemmt und endlich durch 
das unerbittliche Verhangniss gans abgeschnitton. Herr Forstrath Koch wurde im August 1S49, 

Herr SaniUtarath Dr. Berendt im Januar 1850 der Welt und der M'isacnschafl durch den Tod 

entrissen. Der Wunsch des Verewigten schien der xurfickgebliebenen Familie ein heiliges 

Vermichtnias, das sie, so weit sie es vermöge, gern ln Erfüllung bringen wollte; sie forderte 

mich daher auf, die für das xweile Heft vorhandenen Schriften zu ordnen und zur Herausgabe 

zurecht zu legen Ich habe mich der kleinen Mühe aus Achtung für die Verdienste der 

Verstorbenen und im Interesse der Wissenschaft gern unterzogen; denn wenn auch die Bemstein- 

BioacblOsse nicht wie andere Formationa-L'cberreste zur festen Bestimmung und Begriozung der 
Kormatioo selbst genügende Anhaltspunkte bieten, so geben sie doch zur genauem Krkenntniss 
der damaligen organischen Welt und der Bnlwicklung und Heranbildung derselben zu der jetzt 

bestehenden, mehr Aufscblusa als irgend eine der frühem Perioden- Vor allem aind es die 

feinem Pllaazentheile und die gegliederten Land • und Luftthiere Über die uns die Bernstein- 

EioschlQsae fast allein ausführliche Kenntniss darhieten, der wohl zuletzt kein Katurforacber 

Qberhoben sein kann. Nun hat Berendt das unbestreitbare Verdienst, einmal die von seinem 
Vater angelegte kleine Bernstein > Sammlung mit UDermüdlirbem Eifer und Opfern aller Art 

ansehnlich vermehrt uud so weit geführt zu haben, dass sich Ergebnisse für die Wissenschaft 
daraus erzielen Hessen, dann , theils aelbstlhätig durch eigene Arbeilen unsere Kenntnisse Ober 
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den Bcrotldn und seine Eiaschlösse gcf^rderl, Iheils fDr die Bearbeifang des Torhaadeaen 

Hateriola die besten KrUftc genoiineo zu haben. M'as bis jetzt Ober die Beraaleiii*BiRschlfla»e 
bekannt irar, kann nicht einmal als Vorarbeit genannt werden; denn entweder sind es nur 
rereiozellc Bruchalücke, die nicht einmal Natur und Kanstprodactc unteracheiden, wie die sonat 
nicht übel gerathenen Zeichnungen io Michael Mercati's Metallolheka, (angefertigt 1583, jieraaa- 
gegeben 1717 voo Lanciaios, nachdem die Originale schon aus der Bogelsburg reraebwooden 

waren ); oder wenn auch Oberßiessend ausführlicb , doch mit so geringer Sachkenntnias io 

Abbildung und Beschreibung ausgeführt, das sich kaum einer der dargestellten GegensUnde mit 

Sicherheit bestimmen iBaal , wie Sendel's einst vielgerflhmte historia succinomm Lipi. 1732. 
Bocks preussisches Bernstein-Kabinett (io seiner Naturgesebiebte des Bernsteins 1767 beschrieben) 
verdient in Rücksicht der organischen Einschlüsse keiner, oder nur als naturbistoriseber CuriositSt 

einer Brwahnung. Die von A. P. Schweigger, (Beobachtungen auf naturhistorischen Reiten 
Berl. 1819) vortreR'lich abgebildelen und beschriebenen Insekten , sind , wie zoerst Aycke 

(Fragmente zur Naturgeschichte des Bernsteins, Danzig 1835. S. 61.) dann auch Berendt (Org. 
Reste, Vorrede p. IV.) sus eigener Ansebanaug nachgswiesen , nicht in Bematein, soodera ia 

Copsl eingehOllL Eret Germer bat ( in dem Magazin des Bntomoiogie I. Jabrg. 1. üfb 

S. 11.) wistensebafUiebe Beschreibungen, aber nur ven 6 Insekten des Haller Mwseuma 
gegeben. M. Marcel de Serrea erwähnt bei AufiihluBg der in dem tortiAren Becken tm 
A ix (Provence) aufgefundenen Inaekten beilftufig auch ninigor im Bernstein eingescfalosseaen, glbl 
aber keine genauere Beschreibung. (Annalea des sc. naL 1838 tomo 15^ p. 98.) SoMcb alahl 

Berendt'a Arbeit ala erste und einzige in ihrer Art da und der Ruf seiner Mitarbeitae tat 

hinreichender Bürge Tür die Gediegenheit dereelben.*) Ala Vorl&ufer tu deraelben hat Berendt 

1830 zur fünfzigjibrigen Jobelfeier seines Vaters eine kleine Scbrifl, „die Insekten im Bemsfeio** 

belitelt, beraosgegeben , io der er sehen Über das Verkommen dea Bemateias und aeiM 

Inclaea reichhaltige uad wichtige Beobachtungen nittbeiit. Seine Sammlnog bestand damals aas 

IMW Stücken, unter denen sich 750 mit Insekten befanden, und ist bis anm Jahre 189A 
bin auf etwa 4320 Stücke , unter denen ungeHbr 3200 mit Insekten , aBgewachseo. Bin an 
auagedebotes HateriBl konnte nur durch die vereinigten Krüfle mehrerer Naturforscher bewältigt 
werden und es gelang Berendt die bedeulendnten Hännse der Wisnsnsebaft für dienen Zweck 
zu gewinnen. Als Ergebnise *dienes Zosammcnwiikens erachiee 1845 di« erste Abtheilnog de« 

ersten Bandes der organischen Reste im B«nieteiiit der allgemeinsre Theü über die Bernstein- 

formalion und die darin vorfindlichen srgaai sehen Ueberresla von Berendt aelbsl, die vegetabiliacben 
Beate npeziet von Profesaar Goeppert in Brealaa bearbeitet Das bimrmit «nr OcffsntlicWieil 

gelangende zweite Heft umfaMt die von Ferslmih Koch in Regensburg beschriebenen CruatnoawB, 



•) SlM ube Tfrwsarfir Ti>rtrefUrke .trbcll bt i\e vaa l)r. 0^«iM Heer kt 7,«ricli: liiwktrafsan# «kv TrrUlrKfSIMe 
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MyritpodM, ArtHiaideo und Aplerun, denen noch ein iweiler Band mit den Neoroptoren, ron 

Pietet in Genf und Dr. Hagen in KOnigaberg, und den Homiptercn und Orthopteren Ton 

den leider auch sehen heinigegaDgeieo Prefeaaer Germar in Halle, binnen Kantern folgen 

arird. Ob die Arbeit Ober die Dipteren in den Hlnden des Director Or. Loew in 

Mftserita so weit gediehen, da» sie ebenfalls rar VeröffeDtlichong reif ist, wird die Zeit 

lehren , die Abrigan Ordonagen der Insekten harren noch ihrer Bearbeiter. Ala ich diese 

Worte hlngeachrieben , fand ich In deo ron der Familie des Verstorbenen mir dbergebenen 

Papiere« von Herrn Dr. Bcrendl'a Hand auf einem Blatte die in die Vorrede aofsanehaiendon 
Bemerkoogen enfgeMicboet; dass aeioet Wiaaona Mercali die ersten Abbildungen von Insekten 

itn Bemelein gegehen, dMs aber nchon Job. Phil. Brenne 1734 in den Pbiloa. Traaaartiona 
Vel. VI. Nr. % p. SSS. aie fOr Konatproduktc angeeproeben habe, da» Sendela Beschreibungen 
and Abbildnogen au oovollkomnaen »ieo, um mit Beatimmüiait daraus eine Gattung lu erkennen, 
d«M endlich ftebweigger irrthümlich Copal - Insekten nia Insekten des Bernsteins abgebÜdet habe 

und ihm aoail keine Vomrbellen Vorgelegen. Es gereichte mir lur Beruhigung und Freude wenigstens 
einigermaMen im Sinne des Verewigten sein Werk bevorwortet zu haben. Auch ich wurde durch 

Breyne auf Hercati gefflbrt und kann in Rücksicht der meiiten Stücke Dreyne'a Meinung nur 

beipflichten. Mercali bildet 15 Stücke ab, eine Eidechse, einen Frosch, einen Fisch, zwei 

gefiederte Pflansenbllttcben. 4 Dipteren, 3 Neuropteren, eine Ameise und zwei Spinnen. Ohne 
Anstand erkennt man in der Eidechse eine junge Lacerta agilia, in dem Frosche einen ziemlich 

erwachsenen Gartenfroach, Rana lemporarta (rnbetram aatia magoam Merc.) und in dem Fische 

eine junge Clupea harengua. Berendt bftit auch die zwei Pflanzenbltttchen für eingelegt, dem man 
wohl beiatimmen kann, obgleich tbnliche Bllttchen im Bernstein Vorkommen. Breyne selbst hat 
am angeführten Orte ein gefiedertes Blatt , das ihm einer Coronilla varia angehürig icheint, 
abgebildet. Bei dieaer Gelegenheit kann ich nicht umhin, einen Irrthum, io den ich aelbat 

verfallen, zu berichtigen. In deo neuesten Schriften der nstnrf. Ges. in Danzig 1850. p. 32. 

habe ich die Verroutbong aotgeaproefaen, dass die Pecopteria Humboldüi B. Sc G. wahrscheinlich 

nur ein Erteugni» von eingedrungenem Moder und W'asser sei. Ala ich das Stück aelbat 

sab, erkannte ich sogleich, da» Berendt und Goeppert richtig gesehen haben; aber die Form 
der Bllttchen und besonders die des HauptblattsUela ist durch Moder und Feuchtigkeit so 

verlndcrt, dass die ursprOnglicbe kaum noch zu erkennen isL Die Abbildung in den Org. 

Resten tab. VI. fig. 18 — 21. gibt die so verlndcrte Gestalt ohne Andeutung der ursprünglichen; den 
aingcrollten Eodknopf aber ungenau. Um jedoch wieder tu Hercati zorückzukehren , to scheinen 

mir Bwei der Fliegen, die eine einer Bfuaia vomitoria, die andere einer M. alabulaoa, die nicht 
im Bemitein verkommen, allzu ibnlich, ala da» ich aie nicht für Knnatproducte halten aollte. 

Von den Übrigen Stücken sind wenigateni twei mit kleinen Mücken der Form und Lage 
der Thiere nach unzweifelbaft natürliche. Da» nnter den von Berendt abgebildeten und 

beschriebenen Thieren keine Tlnechungen und eben so wenig Copal -Insekten verkommen, dafür 
bürgen dem Renner die Thiere selbst, andern mügen es die Gewiasenhaftigkeit des Verfaasera 
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uad, weoD man olwat darauf geben will, auch meine Vcraicberaag) da ich die SlAcfce alle 

genau durchgeaehen habe. Auaaer der eigenen Sammlung dea Vorfaiaora wurden für, dieaea 
Heft aui der Sammlung der physik. Geaellachafl in Ktinigaberg nachatebende 12 Stücke benutat, 
die nur Aufnahme in die Vorrede auf einem andern Blalle roreeicbnel ateheni 1. Craapedoaema 
affine, % Cermatia Leachii, 3. Kro apbaerica, 4. Tbyelia convexa, 5. Amaurobiua rimoaua, 
6. Pythooiaaa affinia, Pyth. ambigua, S. Macaria procera, 9. Ciubiona lanata, 10. Oxypele 

decumana, 11. Cbelifer Ehrenbergü, 12. Opillo ovalia. Auaaer dieaen lat eine in Prag beBndliche 
Arehaea conica aufgenommen. Daaaelbc Blatt legt mir die Pflicht auf, dem Privatdocenten an 

der Uniieraiiat in Königsberg Herrn Dr. 2addach für Zeichnung und Ueaebreibung der Gleaaaria 

and der geehrten physikalischen Gesellschaft ebendaselbst für die bereitwillige Geberlassung der 

angeführten Stücke den lebhaftesten Dank des Verewrigten abiuatatten , den ich hiermit ausauapreeben 

mir erlaube. Möge das Werk mit eben lo viel Theilnahme und Nacbaicbt aufgenommen 

werden als ea mit Ausdauer und Liebe von beiden V'^erfaasern gepflegt ward, und mögen 

meine wenigen Bemerkungen tu demaelbon , (mit M. unteneichnot) ihm nicht tum Nacbtheil 

gereichen. 

Dansig, den 24. Mai 1S54. 

A. Menge. 



Digitized by Google 




' Uebersicht der bis jetzt Im Bernstein Vorgefundenen Crustaceen, 
Myriapoden, Arachniden und Apteren. 



I* Allgemeine Bemerkungen über Vorkommen nnd Beschaffenheit der 
eingeschlossenen Thiere dieser Familie. 

der Cluio der Crnttaceen ealballcD die bU jeUl bekanoten Bcmstein-Incluia nur swei Spcciei 
uad Dor ron jeaeo GaUaogeo, welche nicht im WaMer^ aondern auf dem Lande leben. Beide Speciea 
gehören in die Familie der Oniaciden, die eine cor Gattung Onitcua» die andere nur Gattung Percellio; aie 
aind wahracheioHeh aoicbe Arten, welche io der lebenden Natur nicht mehr eniatiren. Ea kann jedoch nicht 
onerwIhDt bleiben, daaa die Oniaciden Aber gana Europa verbreitet sind; man trifft aie im Norden in den- 
aelben Formen wie im Süden dieaea Welttheila an. Ob and wie weit aie aich in andern Welttbcilcn verbreiten, 
iat nicht bekannt, da noch keine dieaer Thiercben von daher nach Europa gebracht worden aind. Daa 
Nimliche mochte noch von den Myriapoden in behaupten aein, doch finden wir im Süden von Europa 
andere Fermen wie im Norden. Die wenigen im Bernatein vorkommenden rorweltlichen Arten «geboren tu 
aclchen Gattungen, welche in Europa verkommen. Merkwflrdig iat indeaaen doch, daaa zwei Speciea aua 
der Gattung Cermatia darin enthalten aind{ die Thiere dieaer Gattung aind nSmlich tranaalpine Prodnete) 
in Griechenland aind nie nicht aelten , auch hat man aie auf der Inaol Madeira bemerkt. Aua Amerika 
aind biaber nur Scolopendriden zu una gebracht worden. 

Reicher aind die Bemateinlnclnaa an Arachniden. Die Thiere dieaer Claaaeaind Ober die ganze 
bekannte^ Welt verbreitet, erhalten aber nach gewlaaen Zonen ganz andere qnd oigeothOmliche Formen; am 
roeiaten zeichnen aich davon die der Aeqninoctial * Gegenden aua. Im Bernatein finden wir vorweltlicbe 
Thiere von Gattungen, welche jetzt auaacfalieaalich Im afidllcben Amerika Vorkommen. 

Eine merkwflrdige Eracheinnng ist die im Bernatein vorkommende in der gegeowirtigen Abbandlang 
mit der Benennung Archaea paradoxe beachriebene und abgebildete Spinne. Nicht ein Merkmal nlhert 
sie auch nnr im Enlfemteateo den Cbaracteren der Faroilien der jetzigen Spinaen. Sie iteht daher ganz 
allein im Systeme. 

Aua der Familie der Epelrlden sind fAnf vorweltlicbe Speciea bereits eatdeckt; zwei davon 
haben einige Verwandschaft mit der Gattung Epelra, und aie wQrdeo aich zu dieaer sieben lassen, wenn 
nicht die Stellung und Beacbaffenbeit der Augen solche davon entfernt bleUen. — Auch die drei andern 
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Arien passen nicht ganz zu den Charactorcn der jetzigen Gattung Zilla; allein die Abweichnngen sind nicht 
von dem Uelange, um die rorwolllichen Thiere in eine eigene Gattung zu vereinigen. Die sonderbar 
geformten Spinnen der vorwelllichen Gattung Androgene reihen sich in eine Familie, von ^reicher wir nur 
die eine Gattung Hythras, mit zwei Arten M. paradoxus und undulatus, in der lebenden Welt kennen. 
Sie findet sich im südlichen Dcutichland und Frankreich, bewohnt auMchllcsslich H'Slder, spannt einen 
vielfachen Faden von einem Uaume zum andern, auf welchem sie sich bei Sonnenschein anfhftit. Nchr ist 
von ihrer Naturgeschichte nicht bekannt. 

Bei den vorwcltlichcn Spinnen der Familie der Thcrididen fehlt es an UnregclmlssigkeiteD 
rücksicbllich der Parallele dieser und denen der jetzigen nicht. Ziemlich gut übereinstimmend sind 

die zwei Arten der Gattung Ero, allein die zu dieser Gattung zu ziehenden Arten sind schwer zu erkennen, 
indem einer der llauptcharactcro aus der Lcbeiiswciso und dem besonderen Daue ihrer Eicmcsior liervor- 
gegangen ist; lotzlcro sind kugelförmig und hingen an einem zwirnlhnlichcD Faden. Die vonveltlichen 
Arten der Gattung Tberidium vereinigen sich mit den jetzigen ziemlich vollständig. Diese zu erkennen ist 
schwer und bedarf ein sehr geübtes Auge. Bei denen der jetzigen Welt kommt freilich die Lebens^ 
art der hiehcr gehörigen Thierchen dom Beobachter zu Hülfe, indem hieraus EigonthOmlichkcilen hervor' 
gehn, welche keiner der andern Gattungen zukommen. Die zwei langlastcrigen Arten der Gattungen Flegin 
und Clya nihem sich der Characteristik der jetzigen Gattung Eucharia, aber jede für sich bat wieder 
Eigenthümlichkeiten, welche eine Vereinigung nicht zulieaaco. Am weiteaten aind sie durch die Augea* 
Stellung davon entfernt. 

Von der Gattung Micryphantea sind drei vorweitliche Arten gefunden worden. Diese arten* 
reiche Gattung steht, so weit sie der jetzigen Well angebört, in ihrer Lebensweiae der Gattung Lioyphia 
B&ber als der Gattung Tberidium. 

Die einzige vorweitliche Species der Gattung Linypbia kann nicht wohl Zweifel erregen. 

In dem System der vorweltliclicn Spinnen finden sich die nenen Gattungen Myzalia und Clytbia 
der Familie der Tberididon zugctheilt. Beide haben eigentlich wenig Gemeinschaft mit den andern zu dieser 
Familie gehörigen Gattungen, doch ist ihre lusserc Form io der Hanptsacbe ziemlich Qbereinitimmend, und 
dies allein ist auch die Veranlassung der getrofTenon Zutbeilung. Die gedringtere Stellung der Augen auf 
der Höhe des Kopfes und ibro gleichlaufenden Bogenreihen würden übrigens auch berechtigen, aus beiden 
Gattungen eine eigene Familie tu bilden; doch ist es nicht Bedürfoiss. 

Die Arten der Gatlnngen Tegenaria, Textrix und Agelena der Familie der Ageleoidon aind 
nicht ohne Zweifel, aber doch in mancher Beziehung mit dem Cbaractcr dieser Gattungen wieder überein* 
stimmend und die Abweichungen nicht von solcher Bedeutung, dass eine Absonderang an recblforligen wire. 
Ueberhaopt ist bei den vorwcitlicheo Spionen selten ganz vollstlndige L'ebereiostimmung der Gattongsmerk- 
ihale mit denselben Gattungen der ielzigcn Well vorhanden. Auch findet sich dieser Familie die vorwelt- 
licbe neue Gattung Thyelia beigetlhlt; diese ist eigenlbümlich, und obgleich sie reich an Arten ial, so sind 
doch noch keine Thiere dieser Gattung in der lebenden Welt gefunden worden. 

Weit weniger Zweifel dringen sich bei Beurlheilung der Gattungen der Familie der Draasiden 
auf. Zwei vorweitliche Arien der jetzigen Gattung .Amaurobius, drei von Pythonissa, vier von Melanophora, 
eine von Mncaria and eine der Gattung Aoyphaena sind in Ausebnug der GaltungsDerkmale klar und fester 
als alle andern stehend. Dagegen sieht es mit den zu dieser Familie gehörigen vorweltlichen Arten der 
Gattung Clubiona etwas verdlcbtigcr ans, indem von den bereits gefundenen sechs Arten nur CI. attenuata 
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mit vollem Recht dahio geiogen worden kann. Die Characlore der fünf anderD Arten sind aelhat unter sich 
von einaader abweichend, doch von dem der Gattung Clublona nicht ao »ehr entfernt, daaa die getrofleoe 
Vereinigung tu verwerfen wftre. 

Zwei verweltliche Arten am der jetiigen Familie der Eriodonliden aind eine koatbare 
Bereicherung der Bematein-Arachnideo. Beide können nicht lu den swei bekannten Gattungen derjcliigcn 
Welt gezogen werden, wovon die eine Art in Neoholland, die andere in Braailien Vorkommen. (Bezieht 
eich wahracheinlich auf Misaulena occatoria Waick. in Neuhelland und Eriodon Cuv. und Selenopa Bratilianuf 
Waick. 9. Spinii Koch. H.) Sie bilden mit ganz eigenthQmlichem Cfaaracter die Gattung Soaybius. 

Unter den Dyadoriden erblicken wir die vorweltlicbe Gattung Therea mit zwei Arten, wesent- 
lich von den bekannten Arten der Gattungen dieser Familie aus der jetzigen Welt unlenchieden. Die vier 
verweltlichen Arten der jetzigen Galtoog Scgeslria und eine der Gattung Dyadera entsprechen den Charakteren 
dieser Gattungen vollstlndig. 

Die fOnf Arten der vorwoltlichen Gattung Syphax, zur Familie derjetzigen Thonisiden gehörig, 
aind nicht ohne Vcrwandachaft mit der jetzigen Geltung Xysticua, doch boi allen Arten mit standhaft 
abweichenden Cbaracteren begabt, welche eine Vereinignag mit dieaer Gattung nicht zuliessen. Dagegen 
nihern eich die vier vorweltlicheo Arten der Gattung Philodromue den noch vorhandenen beinah mit voll- 
kommener Uebereinatimraueg, nur stehen die Augen ohne weitere Abweichung etwaa gedringter. 

Von der Gattung Oxypete der jetiigen Welt aind bereits an 15 Arten, die in Griechenland, in 
Amerika, am Cap der guten Hoffnung und auf Java einheimisch sind, bekannt. Die swei entdeckten vor- 
wellHcben Arten nihern sich mehr den griechischen alt den amerikanischen und sind damit soweit analog, 
dass die Einreihung in diese Gattung unbedenklich schien. 

Aus der jetstweltlichen Gattung Eresus sind nunmehr 18 Arten bekannt, die im sOdlichen Europa, 
Frankreich, Italien, Ungarn, Griechenland und im nördlichen Afrika zu Hause sind. Die zwei vorwelt- 
lichen Arten stehen rdcksichllicfa der Galtungscharactero mit ihnen in genauer Uebereinstimmoog. 

Die Familie der Attiden ist sehr weit verbreitet; doch kommen besonders die tropischen 
Arten In maouigfacben Formen vor, die eine Sonderung in mehrere Gattangen nöthig machten. Die acht 
verweltlichen Arten der Gattung Pbidippm weichen von den europliacben Attiden ab, nihem sich ober dem 
ans Neu-Orleana au uns gebrachten Phidippua variegatua, nur sind mit diesem Linge und Form der Taster, 
besonders der Beine, nicht Qbercinstimmeod. 

Die eine Art der Gatlang Leda llsst sich mit den Attiden der jetiigen W'elt nicht ia Parallele 
stellen, indem das einzige vorliegende Exemplar sich nicht klar genug darateUt, doch so viel zn erkennen 
giebt, dass solche zu einer noch nicht gekannten Gattung gehört 

Alle vorweltUchen Thiere der Baalardtcorpione und der W'eberknechle sind mit den jetzt- 
weltlicben vollkommen analog. Eine sehr wichtige Erscheinung ist jedoch eine urweliliche Art der jetiigen 
Gattung Gonoleptea im Bemateio. Es sind viele lebende Arten dieser Gattung bekaoot, welche sfimmtlkh 
Brasilien bewohnen. 

Die vorweltlichen bis jetat entdeckten Milben gehören slramtlich Gattungen an, welche in der 
lebenden Welt noch verkommen. Aoeh die Bernateiothiereben der Insecten- Apteren aind in Hinsicht anf 

!• 
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GatUiogflcbiiractere mit den jeUtwcIllicheo in vollkommcDer UcberciotlimmuDg. Dio Lepiama dubia zeigt 
zwar mit der aaa Amerika durch Schiffe nach Europa gebracblen L. aaccharioa viele Aehnlichkeit, doch lat 
dio Idenlitit zu bezweifeln. Aua dieaer Ihatalcbüchen Zuaammeotiellung mbchle nun ala Reaultat herror- 
gchnt 

1. Daaa die Bemateioincluaa der vorgelrageoen vier Tbicrclaaaea aAmmtlicb nur der Vorwelt angebbrige 
Goichöpro aiod. 

2. Dass zwar viele Gatluogeo den jeUtwelÜlchen vollkommen analog sind, andere aber der Vorwelt 
allein augehöreo. 

3. Dass einige der Gattungen jetzt ausschliesslich den tropischen Gegenden allein eigenthümlich sind. 

4. Dass demnach die Bernstein *lnclusa iltcr sind als die des Copala, wenn es sich bewahrt » dass 
letzterer mitunter Thiero der jetzigen Welt enthalt. 

&. Dass die Bernsteine entw eder durch Zufall io ihre damalige Lagerung gebracht worden atnd oder eine 
mächüge VerUnderung in der örtlichen Temperatur Statt gehabt haben muaa. 



[Anmerkasg. Die rsrgesrhkkten altgeniclscs Dcmerkiuign halle Herr Forstralh Koch achoa vor mehreres Jahres asfzeselsl, 
«laiuit bIo mit hchclil^cs ZsBitxcB osd Aenderoages tob llerrs SatülUs-Rath Berendt ia die V'errede oder Elalcllasg 
SB dm Werke aurgeaoMUMB wSrdeii. Ick habe oslr daran ssr solche Aeodersniren erUubeii ai dSrfen grgtashl, iye 
dorck BpUere faasderuagn uad ZmSIsc des Werkes selbst noihwendig werden, ond muss In Being auf saBcbes 
Elntelse auf die uugeseiuten Bemerkangen rerwelseo. M.j 
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2 . Systematische Uebersicht. 



I. Clasge: CrusUcea. 

Od iscfdae. 

OoUcui coDTexus Koch & Ber. 

PorceIHo oolatui „ „ 

II. Classe: Myriapoda. 

J u lidae. 

Pollyxenoo conforiiitt Koch & B«r. 

„ oralis „ „ 

Julo» laevigatua „ „ 

Cratpedosomo angulatam „ „ 

„ arfine „ ^ 

Scol opend r ida«. 

Cennatia Leacbii Koch Bcr. 

„ llligeri 

Litbobiua maxilloant „ „ 

„ planatua 

„ loDgicornia „ „ 

III. Classe; Arachnida. 

Erate Ordnun|^: Aranin«, Spinnen. 

* Archaeidae. 

*Archaea paradoxa Koch Ac Ber. ') 
n conica f, „ 

„ laevigala „ » 

Rpelrida e. 

*Gea epelroidea Kocb Ac Ber. 

„ obacura „ „ 

Zilla porrecta „ » 

„ gracilit M 

,y vetervna ^ „ 

Mithracidae. 

*Andr»geaa militaria Koch Ac Ber. 

H Iriqaeter „ „ 

Therididae. 

*Flegia longimaDa Kocb Sc Ber. 

*Clya lugubria „ 

Bro aeloloaa „ 

„ aphaerica m 

Theridium deteraum „ 

„ ovatuffl n 

„ orale „ 

„ timplex „ 



Theridiam birtum Koch 8c Der. 

,1 granulalum 
„ aluiaccum , 

Krigone iligmatoea ^ 
Hicriphanlea molybdinu« , 
n regolaris 

„ iafulatua 

I.ioypbia oblonga 

cheiracantha 
*Mixalia ponctDlala 
„ globoaa 
„ roatrata 
„ piloauta 
*Ciythia alina 

.4 g e I e n i d a e. 

Tegenaria obacura Koch Ac Iler. 

„ gractlipea „ 

Agclcna lablda m n 

Textrix Imcata „ 

„ funeala » 

Herailta miranda „ i« 

♦Thyelia trialia „ „ 

H anomale „ h 

M villota n „ 

„ acolina „ „ 

„ foaaula „ „ 

„ conrexa „ „ 

„ palHda „ „ 

„ marginala „ „ 

Uraaaidae. 



Amaurobiua rimoaua 
M faoatoa 

Pytboaiaaa affioia 
M aericala 

„ ambigua 

Melanophora regalia 
„ coDcinna 

M nobilia 

M mundula 

Macarla prucera 
Anypbaena fuscata 
Clobioaa aUenuata 

„ microphihalma 



Koch 8c Ber. 



') IMr der JeUtvcH frraidca GaUaafn habet »eae Naaict erbaliea aad alal dareh eia * keaaüleb aremaelii. 

2 
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Clubiona RericpA Kocb k B«r. 

„ IflnaU t) 

„ lomeotosfl m m 

„ pubesrens „ n 

Briodoolidae. 

’Soaybiua minor Koch Ir Ber. 

„ major „ t* 

D;^'sderidae. 

Scgcalria elongalo Koch Sc Ber. 

„ cylindrica „ » 

t, naD8 M n 

„ tomontoaa it n 

D^adera (eraa „ tt 

* Therea pcuolata „ » 

„ hiapida „ »• 

Thomiaidae. 

•Syphax megacepbalua Koch & Ber. 

,1 thoracicus i« 

„ fuliginosua n 

radialiia »i 

„ gracilia m 

Pbilodromua microcephalua h 

„ dubtoB M 

„ aqoamiger h 

„ apinimanus h 

Oxypele craaaipca 

»» dccumaoa •» n 

„ (riguUala *• n 

Ereaidae. 

Ereaoa inonachua Kocb Ic Ber. 

„ curlipea „ „ 

A llidae. 

*Phidippua frcnatua Koch Sc Bor. 

n melanocephalua „ t, 

„ faacialua „ 

t* formoaaa n n 

n paalulua „ n 

impreaaua ti 

M puaillua t, ti 

„ gibbcrulua n m 

„ marginalna „ „ 

*Loda promiaaa ,i 

Zweite Ordnung: Pseudoscorplones. 
Aftcracorpioii e. 

CheliTer Hemprichii Kocb & Ber. 

„ Khrcnbergii » i, 

„ Kleemanot n 

Obiaium Raihke! „ »i 

Dritte Ordnung: Phalangida, 
Afterspi nnen. 

Opil ioii id ac. 

NcmaBloma tubcrculalum Koch Ic Ber. 

„ dcQliculalum •« n 

Nemaaioma incertum » „ 



PlalybuDua dontipalpua Koch Sc Ber. 

Opilio oralia ^ t» 

„ ramiger „ m 



Gonjrleptidao. 

Gonylepiea nemaatomoidea Koch & Ber. 
Vierte Ordnung: Acnrln«, Milben. 
Trombididao. 



Trombidium clavipoa 
„ aaccatum 

RhyocbolophDB foreolatua 
„ leagtpea 

„ iliuatria 

„ iacertui 

Actineda veouatula 
Telranychua gibbua 
„ hrcTjpea 

Pontbaleua Iriaticuloa 



Koch Sc Ber. 



Bdellidae. 

Bdella lata Koch Sc Ber. 

Cheylclua porlentoaua „ „ 

Oribatidae. 

Oribaica coavcKolua Koch Sc Ber. 
„ polilua M H 

Sarcoptidae. 

Acaroa rbombcua Kocb Sc Ber. 
Gaoiaaidae. 

Sejua bdelloidea Koch Sc Ber. 



IV. Classe: Insecta aptera. 



Erste Ordnung: Lepisoiatida. 



PclrobiuB coraacua 
„ imbricaloa 
„ loogipalpua 
„ cicclua 
„ aogueua 
y, aeticoruis 
y, confinia 
Forbicina acaminata 
Leptaroa dubia 
„ argentala 
*Gloaaaria roatrala 



Koch Sc Ber. 

t» « 




Zweite Ordnang: 
Podura lacoiata 
,) fuflcala 
n pulchra 
n piloaa 
Paidium craMicorae 
ff pyriforme 
. Smynthuroa longicomia 
„ brovicomia 

yf ovalulua 

*Acreagria crenata 



Podnrina. 
Koch Sc Ber. 

» i> 

» n 

rt » 

t» « 

n j« 

1» « 

u V 

» V 

n )) 



{BeMerkanf. Zar Vcfaleldmaf wfll Ich die «hon b«Uei®teB Galiaagca wid Artca oWfcr FaalUca, «e ia ■claer B«ra- 
.lclui.iii.limi; »U.Hc. .M, her.«««, wulurdi Jk V.HwiMrk.«jt« K.ch. Mft Bc.cltl.kia».. ... Kcweltcc.«« erteU«. nl 
•kh aadere Felirrnngcn ren eHbel ergrbn. 
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I. CU« 9 e: CroflUeea. 

1 . Fui.: Icopod*. 
P*rt«llia cfckcfpkalu« M. 

•• crMtUUi „ 

TricbMlm» •*p«r „ 

If. Clasae: Myriapoda. 

]■ Fw.: Jilldi«. 
Poljxetiu cMforml« K. k B. 
r, coiarua M. 



I, CM4atra 

Glaacrk iMtleilaU 



badlua , 

„ ribcM , 

C>upedH*n* ufvbtaa 

„ Hcvkalmn 

•I «r«a(w 

„ KtMM 

„ rjllaaricoB 

GasMda colltlni 
BUalalaa f, 

Pal^defmaa „ 

Ccrmlto LckUI K. 4 B. 
UUmUm pUuttat „ „ 

„ »xplapca 

„ «piiiMBliia 

„ Wevlearel« 

M •exbtr 

„ ttrlatoa 

Scalapntlra pr«ariu 
GeapbllM brevkaadMoa 
„ BUforokl* 

„ crMtkorni* 



IL. a I 

M. 



111. Claaae: Arachnida. 



1. Faa.; Arebaefdac. 


Arcbaea paadoxa 


K. 4 B. 


„ SfUu 


M. 


,f lacaaMa 


„ 


„ b;p«rap<Uca ff 


S. Faa.: Spalrldaa. 


Gea epHroldca 


K. 4 B. 


Epdra eoccaa 


M. 


Oaea pamHt 


ff 


» 


» 


Epcfrfdka feoMralo 


a H. 


Snia porreda 


K. 4 B. 


ff gracDla 


n » 


M rcUrau 


yi n 


ff aplalpaipa 


M. 


a Faa 


.: XlUhrefdaa. 


Aadrofc» triqaHcr K. 4 B 


4. Faa 


Therldldae. 


Fkfla loarlaaoa 


K. 4 B. 


Carjalüa apiaaaa 


.M. 


ff «adviata 


fr 


Ero adeloaa 


K. 4 B. 


ff apbaarlca 


ff ff 


f, ^aadrlpnclala 


M. 


t, caraaata 


ff 


,f excolpla 


ff 



ThcrUhia «valu« K. 4 B. 

M OTtle „ ,, 

H „ „ 

ff blliOM ff „ 

t, dcIrrtMi ff „ 

ff clarlgrm M. 

„ birarCB« „ 

ft cb»r(M f, 

» crmlpea „ 

n MlolMnoi f, 

Erlfoae fehil. 

Nlcripbaatn ■•Ijbdiaa« K. 4 B. 

ff lifebliM f, ff 

fl iBrrK« M, 

rt rlab«laa ,, 

Lbjrpbla rbdracaatba K. 4 B. 
AatopU poictvlala M. 

(MluMa paKtobUi K 4 B.J 
Aatapb obacura M. 

(Gn obae«ra K. 4 ß.) 
AMopla Imcra M. 

.^luBa roaUaU K. 4 R. 

Cl^tbU il«a f, „ 

T, i:raiclkuU M. 

f, leplscareM „ 

S. Faa.; Airelenidae. 
TcfCMrta obacura K. & B. 

ff Tirlla M. 

Afvieaa (cbH. 



Taxtriz f 

ffcrailta airanda 


K. 


4 B. 


TbrclU Irteila 


ff 




f, panida 


f, 


f, 


„ rlHasa 




,f 


ff foMula 


ff 


„ 


H caarcxa 


„ 


„ 


ff apIaoM ]N. 

ff pccUaaLa ff 

«. Faa.: 


: Draaaidae. 



Aunrobloa tplnwiaiw M. 
Pjlboaiaaa afGaia K. 4 I 

f, atrfcaU f» 

MriaMflMra aobilb f, 



f, nUJda M. 

ti t> 

Macaria proccra K. 4 B. 

,f oraU M. 

ff •^•ajMata «t 

ClaMnu Dikrapbihalma K. 4 

» laaaU „ 

,f lonmtosa tt 

f, pilosa 

„ aerlcea 
ff latlfroM 

ff pamh 

Draasva oblonpu 
ErRhaa appUnalua 
7. Faa.: 

SoayU«B nlaor 

„ najor 

S. Faa.: 

Sci^tria tonenloaa 

f, doB^aU 

2* 



M. 



Erlodoadilac. 
K. 4 B. 



Dfadcridae. 
K. 4 B. 
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SrgcsUI« Bua K. & B. 

„ rrI*U(A .M. 

„ paslUa „ 

n sttkria „ 

„ ftarala „ 

Djtdrra (naa K. k B. 

„ traera M. 

T^crca pt^UaUüi K. k B. 

„ vllloaa 9ll. 



9. Fanu: Tlioailaldar. 
Syphaa thoradcaa K. 4 B. 

H fali|^Maaa n 

I, kirlits M. 

PhU*ilf«iiMii iE|>iotpca ,, 

„ nar^ioal«» » 

Oda biraala h 

Ocjpdc craatlpra K. 4 B. 

„ «ieciMBaaa t> »i 

„ aBffa 8 tlfr»D 8 M. 

•» aurgioaU n 

Erraaa frbll. 



10. Farn. 


Atlldae. 


PhUlppas frcailas 


K. 4 B. 


„ aHuoeepbtlas „ ,, 


,, nargiailaa 


» «1 


„ fa*clAlos 


„ „ 


„ ;Qiberalns 


w l< 


AlUa argnlus 


M. 


„ frisens 


,1 


,, UUfroas 


„ 


,, paoiilus 


„ 


DtebesU saperbi 


„ 


Sphecoais breripes 




Llaoples oeuleas 




Pbsbngopgs soblllis 


„ 


MssUfoea seaailaala 


« 


Alber« exilis 




ldn«ob vlr;{jiea 


M 


Zweite Ordnung: P 


aeu do BC 


Cbelifcr Heiapricbll 


K. 4 B. 


„ Klecuanii 


M M 


„ Wlgaadl 


M. 


„ Hartnanal 


„ 


Dicbeb Bcrcadll 


„ 


Obisluin Ralbkri 


K. 4 B. 


ObUtsm Sieboldtl 


M. 


Cheli^Balhus Kscbl 





i 



Drill« Ordittng: Phalangldi. 



Se«aa4oBM labernUlmB K. 4 B. 

^ daatkaJatsa „ „ 

n clar^nia M. 

Opilift raailftr K. 4 B. 

„ camif«T M. 

Plaljbmaa dntipalp«a K. 4 B. 

LrlobaBSBi aarapaai M. 

CbdronaclMa codacMa „ 



Vierte Ordoung: Acarini. 
1. Pan.: Troabidldar. 
Trftmbtdkiai acrobkoJatuia M. 

f, hfierol/khaB) t, 

n rraaelpr« t> 

n fnaaUUiM 

Rbyoeluilftpbiu prerrraa n 

„ bifrofla 

»» r»alralaa ,, 

Arylieea troifulddea „ 

AcÜBcda TMaalaU K. 4 B. 

aabeada BL 

■allealer ^ 

Erjtbraeiia bkaalMaiu „ 

„ raripdaa „ 

„ laffftpH „ 

prMvna „ 

BdeUa UclKU n 

„ hftabjrioa M 

«, obcoclea „ 

Cbejletoa pftrtetUaaaa E. 4 B. 

Ortbatea poUlaa n » 

Acaros rbanbeaa „ ,f 



IV'. CUsse: Aptera. 
Brate Ordnung: Lepia roati da«. 
PctroMaa caraacae S. 4 B. 

M ekctus „ „ 

„ aaUcaraia „ „ 

M “r«“ M » 

„ aalleos Bl. 

„ alb« • Baeaiaiaa m 

„ aucrnra „ 

Lepleu aramlata E. 4 B. 

Lepldioai plfdcaka M. 

LataprftphftUa Irl^aelr« „ 

LcpidetfM pabeauaa „ 



Da nan mir aa Gallaa^lta und Artrn noch Murhea fehlt, wa« bei Bercadt rerbaedn Ist oad uoifrbebrt, ao Uasl akb mit WaW* 
srhdalkhbdt maialhiti, dass ans beiden aoeh nuaebe elafcsetilftssene Galina; vad Art ab;ebl. Nlnamt aaaa blaaa, das« der Bern* 
■lelB fast nar die Waldbeirohner and llelocra Tbicre feBlfebakca hat, a« llsat alcb wohl, »bae febtsa^eba, die Felferaa; aicbea, 
dasa der nekhlhaai der daaiall;ea Weit aa Thierea dlearr Klaatea aleht ;cria;cr war, ala der der Jeial^ea; Ae Btan^allighell der 
l'orairB achelat dagegen ilcb rerelnfacbt aad elaena Graodtyptia der Faailll« oder Gattua; BMbr ireeibert sa babea. Die Soaderaa; 
gad Treanua; der Tbeilr, die maa aftwt wohl als .Hcrkmal etaer bdbera Stufe aaler dea Gliedertbierea aosiebt, acbclat bler alhallJ; 
la eine VerelnljraB; uad Verwachsaa;: ttber|rejran|^a sa seie. M.) 

(t. Re RI. Zu dm roa K. ■■faeslrlliea tiaiCDaarn uad Arlea «riaahe leb wir fotaeada RtBWfiuagfa s* matben. CersiMia Leaclik and IHlgsrI 
bUdea dieielbe Ari. Uta obtciira bl b«d wir AnlopU obKara. Tiierldluaa ^rasulalaia uad alalaceura aiad wahnebelnlicb Dkbt an Tbrridiaw 
gelaSrke Arlea. MWrlpliMniet regniaiis traalkiie Arl. Ltnyplila uWu«j;a nod cbetraraaiba dieselbe Art. Mhalla pnartuku hei «Ir Astopla 
panriulala. Misalia alubetn »cbeiirt Tberldliini xu teia. MtialU roMrar« and pilMala dieacibe An. Trilrli llaeala uad tuaeaU twtUclkati, tM. 
Mehl ClyiUt. Ihjtfia «arslatU ebrMo. Mela«M)f>bara BubiUi uad eanrbiiM dlrs^b« Art. Tberea hlaptda bl Heboftpbura «ttadula. Ayphat radbtaa 
iM Arlamoa radbiu«. IHa PhiludrMos- Arles (cehSrea wslirtehetalirli PliylsaiaMi anj ebenao Osjpela irigaliaia. Pkidippat paaluig» uad puillat 
ibiit wahrstbclalitli duay;e roa Pk. freaalox aad Ph. impreaaua cbi JenKca roa Pb. «rlasoeephalua. Goayleplea DeaaaloMidea gehdn elaer aadera 
Cotiiiag tn. Tiombliiliua Mccaian bl obna Zwdfel elu Rhj-ntitokipliaa. Pairftblai eoruaeai uad i«bricaiua wahracbeiaBeb dieaciba Arti Paar, 
eosiiala wabrarlieialWb mit P. elcclot ideBilaeb. CleaMria roalrata wabracbelalicb elae Neuroplereo-Larrs. M.] 
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I. Classe. CRUSTACBA. 

Fam. 0M8CIDEA. 

Gull. ONISCUS. 

' (Llaa. Hrat. u(. I. li rJ. |i. 1059.) 

ONISCUS CONVEXUS Koch & Ber. 

Tab. I. Fig. I. 

Gewölbt fein runzelig; die FOhler etwas dick, nicht lang, die zwei rordern 
Ringe des Bodgliedea kurz; die SchwanifAden dQnn. Lingc 

Der Kopf ist kurz ilach gewölbt, fein höckerig, am Hinterrande fast ein wenig eiogedrückt, 
eigenUich flach gerundet 

Die Augen sind vorstehend und deollicb. 

Die Fühler haben deutlich abgcsclzte Gelenke; das Wurzclglied ist kurz, das zweite gegen die 
stumpfe Spitze allmalig verdickt, fast verkehrt kegelförmig ein wenig gebogen, kaum doppelt so lang als 
dick; das dritte Gelenk ist l&oger, fast von derselben Gestalt und Starke; das vierte merklich langer als 
daa dritte, ziemlich walzenförmig, etwas dünner als dieses; das Endglied kaum so lang als das vierte, sehr 
spitz kegelförmig, die drei Ringe gedrftngt, die zwei vordem kurz, nicht langer als dick. 

Die Rückenschilde des Körpers sind der Quere nach gewölbt, die vordem gegen die Seilen 
wenig geschweift, die hintern mehr; der vordere Schild breiter als die übrigen, der vordere Seilenwinkei 
faat bis Aber die Augen verlängert, der hintere gescbürfi; dio fünf folgenden Schilde ziemlich gleich breit, 
der siebente binleii stark ausgebogeo, der Anascbnilt fast zirkelförmig, am Hinterrando seilwirta ein Eckchen, 
and von dieaam bis zum hintern Scitenwinkel faat gerade; dieser Winkel aehr aphz, die zwei vordem 
Scbwanzachilde ziemlich schmal, und wie gewöhnlich, rückwärts schön gerundet, dio drei folgenden Schwans- 
Schilde schmal, fast eckig ausgeschnhlco , gegen die Scitenwinkel hin stark verlängert und spitz ausgehend; 
die Schwansspitze nicht gross, die Verlängerung in der NiUe kegelförmig, nicht sehr spilz, etwas langer als 
breit Die Körperschildc sehr fein -runzlig oder höckerig, die Scbwanzachilde ohne HOckerchen an der 
Wurzel, anf dem Schilde der Schwanzspitse ein vertieftes L&ngsslrichchcn. [ L'ebcr die sieben Körperringo 
gebt eine seichte Querrinne vor dem hiotero Rande. N.] 

Die zwei Schwanzflden dünn, nngeföhr so lang alt das letzte Gelenk der Fühler, das Wurzel- 
gelenk etwas dick , daa Bndgelenk nadelförmig. 

Die Farbe brhunlieh-grau mit meaainggelbcm Anatricb. 

Anmcrk. Das rorBfffzöc cfail^e ExempUr bringet skk la dam «war Suakdfarbtjron, dacli ful darrksldilbr^n Sldne; v«a 
oben iat da« Thier frei sod so beohachtes, oster ihm aber brflsdel aieh eke die fnlcraetic dnarlbeo vcrflstleniik (rllbe 
Maa«e. Der rine Fufakr iie|rt frei, der aadrre ist etwa« ndmlCcb, dscb laut «ich an beiden daa aut drei Gi-Icsbea bcalehesdc 
Esd|iled und an diesem die Gatln^, so der das Tbirr irrblirl, rrkesMa. Die Beine alad «lairr die Ituekenacbilde aurdekzeso^n 
nsd von oben nicht aicbtbar, aueh von ooten weffii der triibrn Maue nicht deatlkb au aehrs. Die nraprSnzlIcbe Farbe lat schwer 
u beartbdle«, verBttUilich war sie eher dnokel als bdL 



s 
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Gilt. PORCELLIO. 

(Latredic Ge«. cro»t. et liwect. I. p. 70.) 

PORCELLIO NOTATÜS. Kocli & Ber. 

Toll. I. Fig. 3. 

Flachg« tr a Ib(> die PQhlcr laog mit sehr dflnoem n«dclf6rmigem Bodgliede; an 
dea Seiten der llOckunschildc de« KOrper« ein \^'arichen. — Liege 

Der Kopf ist Lun mit gerundeten llinterraode , vorstehenden Seilenniokelo und etna« auf* 
geworfenem, stark ausgeschweiftem Vorderrande. 

Die FQhlcr sind etwas dünn uod lang; das Wurcelglicd ist von der'geuOhnlichen Form^ nicht 
dicker als das folgende; dieses fast doppelt so lang als das aweite, das »irrte oierilieh lAnger und etwas 
dünner als das »orhergehende, das Endglied viel dünner, ungemein spiia, nadelfDrmig, aweigelcnkig, das 
erste Gelenk liemlich deutlich. 

Die sieben Schilde des KOrpers sind von gana gewöhnlicher Form, das erste mit dem Vorder- 
winkel etwas stark vorgezogen, hinten gegen die Seilenwinkel etwas geachweift, die folgenden am Ilinter- 
rande gegen die Scitenwinkel stufenweise etwas starker geschweift, das Endsebild hinten itsrk kreisrond 
ausgeschnitten, zu beiden Seiten des Ausschnittes mit einem Eckchen, und von diesem bis zum sehr spitzen 
hintern Seitcnwinkel geradrnndig; an den Seiten nahe an der llinlcrrandsschwinguog auf den Schilden ein 
rundea llOrkerchen. Die zwei vorderen Schwanzringo sind wie gewöhnlich schmal, flach gerundet, dio drei 
folgenden stark ausgeschnitten, der Ausschnitt in der Bitte fast gerade, mit langen, apitzeo, einwlrta 
gebogenen Scitenwinkcln; dio Schwanzspitze ist kurz, vorn ziemlich breit, die kcgellöriiiigo Verlängerung 
etwas kurz. Die zwei Scbwanzfldcn ziemlich lang, das urzelgelcnk etwas dick , das Endgelonk nadcl- 
nirmig und sehr dünn. 

Die Beine sind dünn und lang; aie haben lange, etwas kegelförmige Hüften. 



AtMerk. WshrsckctoUch war du Tkk-r acho« («dt uad mit ScklnuaH bedeckt, ala ea ta die tlarsouaae gertetk. Aef der 
nurkmiseke (a< an de« eiaaijre« Gxem)ilarc, wtichra vorkeft, nkht sa erkenneu, ob aaaier de« StitenkSckercken, dk Schilde 
glall, «der, wk bet des atelalen der aoeb lebeod rorkaniMrodt« Arte«, rvosdlf «der raub aiad. (S]>Ater bt eb awettes, 
elwu grsaaerea, aber ebeafalb bb uf etabf« Stelle« de« Rlickeu iMibsllte« Escwplar a«a:ek«aMiefl, an den rmkbllicb, dau 
die Oberfsche mit klclsca breiten IlOckerelien beaetat tat. M.] Dte Fibler riad v«a «bc« dicht mk Schinnaei hedecht, avr 
u dm eise« bt du Eadi^ied M, raa «atea aber bt elii Fahler deutlich so aeliea. Die Hebe «t«d a« dca Bsd^teakew 
etwaa trclcr ala an de« uhrlge«. Der uniachlleaaeadc Beroatein bt hell «ad klar. 



(Ben. Von Percaltle Sealua trb vter B«em)ihrr, die rwet «dar dett Arien n«aah6ra«. I)i« ri«r , rlw« S LiDlraliB«, Irl dadarch aiuiietclcheet, 
4 »** dar reu« GSrd dar Gal««l «er m Vimal m tumf bl ab 4 m fwall« uad 4»» dl« Sadelafiilie aaf daa kaftUSmla iiiiaWaeJa twai«« tlllad 
glelchaani aufgaartil ItJ. Dar ROefcen («io gak&raall. Farbe rolbbrtu« (l’nae. iraiialahial. Die awrila Art (P. cjebeepbilai) (rkhMl lirb dvrb 
den riiadncliae Kopi an«, dar weut( haeller ab Ubj hL Oat eraie DeUrHgtled a«wa «tu Drlnel an baf ab da, hanaKSmlaa . ht Hna Pfrlanee. 
rpkie anUautaode iwalia. Auf daa frl«nnrbl|;an BAcAaii- ind Srliwanrrbtaii craUraiila Pwikla. Gre«. U I !4 Die awei aidem EaamflMa 
*ind tu aabr *li Sablmmai iimlibltl, ab daM atii« senau« Haallmwiiag mS§lkli wSre. Da» elnüfie ExaoiiiUr voa Trkbneäicua irHat auf Kapf, 
Bdeke« uad Hrliwaa» in SfrSie« eadande ll€ckaa, die auf de« K(kka«rta|t«n i« drei Itelbea ilebe«. Db riee erelas FSblatiiliadcf atuu MaebeUeb, 
da» B«d)(lleil plriemeefSraili uad »ciiuaeh fpliogen. SrliwaeMfänan lan|. BadrUplliJ( endeed. Duak«nipaiiii. L. 'i Tr, a»|iee. M] 
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II. Classe. MYRIAPODA. 

Fam. JUL ID AE. 

G«U. POLLYXKNLS. 

( Lttr. G(iu cnul. ei (■•erL I. p. 7ß. ) 



POLLVl^BNUS CONTORMIS Koch äc Btr. 

Tob. XVI. Fig. 183. 

Der Kopf am Yorderronde gerundet, der Körper gleich breit, mit dichten 
HaarbOechela an den Sei te n wi n k el n , die Haare daran gebogen und sp in dol förmig. 
Llnga I'/, 

Der Kopf ist breit, am Vorderrande io einen flachen Bogen gerundet und mit einer gleich- 
langen Haarfranse versehen, die Haare daran etwas spindelförmig. 

Die dflnnen POhlor sind kaum lAngcr als der Kopf, die vordem Ciclcnke verkehrt kegeiförmig, 
das vorletzte kurz, das Endglied ungemein klein. 

Der Körper ist breit, mit zehn Ringen versehen; der llnlsring kurz, die Qbrigen von ziemlich 
gleicher Breite, der Quere nach Ober den ROcken gewölbt, am Hintcrrande mit einer kurzen llaarfrause; 
an den ScitenHinkclii beflnden sich ungemein schöne IfaarbQschel; die Haare daran sind dick spindelförmig 
und regelmlaeig etwas rOckwIiis gebogen. 

Die Beine sind sehr dann, mit nadclförmigem Endglied, Ober den Scitenraiid nicht vorstehend, 
auf jeder Seite vierzehn. 

Diesea Thierchen ist der jetzt lebenden hluflg vorkommenden Art (P. Lagurtis) so nnhe verwandt, 
dast kein wesentliche# Unteraclicidungsmerkroal aufzusleilen ist. Daa foasile Thierchen aber ist merklich 
gröaser. Sebode, daaa dem einzigen Kzcmplarc, welches bisher vorgekommen ist, die langen Schwanzhaarc 
fehlten. Die Odtchel am Endring sind bei «cilcm körzer als bei der jetzt lebenden Art, was als Unter- 
seheidungsmerkmal vorlAufig gelten könnte. 

V»n Sieter Arl lieft ein* tntfihrllehrrc, vn ncreaSi nfefcfeeilKte BetrhrribiiiiK <r«r, die IsMm VerOeurrvnite« nJer Erfüttenfr« tu 
Keeh’t BcwareAiiAjt euthill. DU DUguet« heittt bei BtresSl: Dee Kepit t« V«rJerr«iule ReniiMle« , der KOrper alelebbren md Iteb. *n de« 
Seile* mU ftebeHarniifiea BoeiitubOtebrU , hinlen mit «wH Haarpintrln vertehe«. (Der E6r|,er Ul }eilocb Aach |ew6lbi umI die telilkWrQ Bortie»- 
bOtebel »ind klrahtl^, «icbl MebetrSrBig. M. ) Die llikrtioetieii der BQtcliel Uad kefelfSnsIf (rirhlifPf «ptniUiniriiilx M.) Mid foülbM. Der Bitdrwf 
1*1 (chiuler ab der vorberfehesde, am Kade acberaeh natfebofen >M<1 i4i dro Malere Srilenwinkein nll twel Uii#ea, boriteaial alwielirndee Haar- 
Hoaelo eeraebee. DIete tieel Srh«rMM,iUi*el alad ae der Wurtel von einaMler feiresnl. «ebr dklil und uejetlhr a« Ue| ata die Breite de» KSrpera. 
Hercedt eemiiiliel nacti einem £tem|>lBr, dem dk EndriBgc feblea, dau die aefgeMarVeecn Speeiea »It uichr KOrperrlagea verleben (e«e*en 
»•den ab die lebenden: daa bl jedntb nkbl «abrarMolkb. leb Inde an »rlneu aaieewatbtenen lebenden Btem^iren, deren kb rlel* ln Metlger 
(•n^nd geaammdt habe, tbenia wie an den ventetllkben . naieer de« Ko|ka lebn I.elbearinxa aber nnr dreitebu FuM|Mare, «rAbrend K.oeb' 
Deulaclil. Ceuatae. «. MjrrUp. U. dOl I., ebenae Waicbenacr Inieelet apieret IV. p n bet F. Ux«inu deren 14 angeben. I>ai Hichlige aber bal 
Kneb: SfHem der M^rlapoden, p. 21. IISnBger ab die rallko«iiie* amgebildelen Tbiere llndcl «an unauigevrackiene- 8« bat Hnnnel: Ahband. 
an* der loteeint., Sbrrieltl ron Gaete. Halte. 1774. p. 393., eki Thierchen nUI acM ßingcei. deagleichen Kach a« angel. One heiebrUbea und 
abgcUldel, aur Walkcnner Ina. apl. Ft. 49. Rg. I. gkbl die Abbiklan| elnea yoliMAadlf|*a Tblerea. Ca liabea aber aa dUie« die drei eriten 
WnK* btater de» Kopfe Jeder ner ebi FuMpaar. die fünf fulgeadea Jvdea twei Paare, die beiden lelaten Hinge ilnd ahne FOai«. Daa vnrielila 
CUeil tedgl «Illen auf einem polilcrarllge* WnlMc dla U dl* lüngc gerkhiete Aflerapabe; daa leltie Glied irSgl auf nwei teillicbm Voraprilngen die 
piaie4art)|e* lliarbdaekel. DU Pawe lind aechigiUdrIg, dla ekiiekien Gitedee abgeMampri kegeKürinlg i«d aibc gIckbUag. dea Endglied |i(riene*’ 
F6r«lg. Die FSbler Und arbt|(l{ederig, wie Waickeaaer richtig anglebl, aber uiclit genau ubbÜilel. PI, 43. Plg. I. b. DU dreleetJen Glieder ilad 
nSalicb faat valaeaAkniig, daa tireile ■« lAngkca , die vier folgenden becher* oder icbmelitiegelAbnnch, daa Endglkd tehr kurt walaeiifurmig mit 
«Irr kleinen ZAbneben beaext. Augen aehe kb anr aecha. Nun leigt akb lief den rnewritlkbea Arien In üflckiicbt der Zahl der Tlteile kein Ualer- 
•«bled. aber Abweichnngen U der Pnr« and Behaarung, an daaa akh dr^ oder rier Arles der IttMcm nalericbriden baien, wibrend die lebenden 
tiaheiabehen unter eine wder, wie e« arbetni, awel Arten gebracht werden kCnnci»- Von F. (•nkirmb beiHt« kb vier Eie«pUre, eia vollaikadlg 
Baagewaebaanna, ein Sa. mit aeeba, i«ei Ca. rak nenn Klage* i«d eine abgebreifte . auf dem ROrkeo anfgeipruogmr Hanl, sn der die KopHiiul 
«)i den Fühlrrn, neno Leibeaelage mk FAaaen nod Boraten deoillch aa aeben alnd , wornun berroegebi . daai bei l’ollyieMit airb die llaM roUiiandig 
bMSM, wthread ale bei ranrnndle* Galttiagen Jnla* i«d Polydaa«iia ln .Sifkhen abapriiigt. P. <«infi>r«ii unltricbeidei ^b van F. lagurui weatailit h 
durch die Vcraebdadenbell der Fühler. Hel mieren bl daa drille Glied nbgerundel uad vM kilrt^r aia dU heldc* vuriiergebenden wnltMißirmigen 
Die drei felgenden angekrbri hegelfSnBlg, daa aediile am llngilea, dai ilebcale Glied kan tlegelRinnlg , da, neble a« kürtenen und abgeniade« 
kegelfaradg. Farbe de* Körpeea and der lUrMt* rütblkb • gelb. M-] 
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POLLVXENIS OVALIS Koch & Be r. 
Tob. I. Fig. S. 



Ovalg die SeilenborBten kurs, die Scbwaniptntel dicht, am Knde atrahlig 
auaeinanderstehcnd. LSogc 

Der Kopf ift arhotiier aU der des öftera gefundenen P. conformitf hinten verengt, an den 
Seitenwinkeln alrabtig mit Kolbenboraten beactzt, dergleichen dichlateheiide am Vorderrande. 

Der Körper formirt ein langliclica Oval, iai wenig gewölbt und hat mit Einachluas des ffalsea 
und dca Afierringes sehn Ringe. An den körperringen befindet airh, wie an der vorigen Art, ein etwas 
schief vorwArts atehendea BOratchen, aua dicken kolbigca floralen bestehend und auf den Seilen des ROckeos 
ein solches kleineres Barsichen; Ober dies sind die Ringkanten mit «or* und rOrkwArts stehenden der- 
gleichen Boralen fraDscoartig bcaelzl; die SchwanzbQscbel am Endringe sind aber nicht pinselförmig, sondern 
die Härchen sieben gegen das Ende zu fedcrbuacharlig suseinander. 

Die Karbe des Körpers erscheint ^on oben und unten hell brüunlicligelb, was zum Tbeil davon 
herrOhren mag, dass das >orliogendc Exemplar eigentlich nur aus einer hohlen Haut besteht. Das Thier 
volleDdcte wahrscheinlich seine letzte Ilflulung, die Haut sprang auf dem Kopfe auf und blieb — eine 
blufig vorkommende Beobachliing — leer zurück. Die llorslpn und Büschel sind dunkelbraun. Der Bern- 
stein ist völlig weinklar, die Fühler sind aber demungeachlct nicht zu seben. 

Die Kebenßgur * I zeigt einen KOrperring stärker vcrgrOsserl, uro die Stellung der Borsten sowohl 
an den Seitenecken als auch auf den Riogkanten bemerkbar zu machen. * ‘i ist eine rergrösserte einzelne 
Borste, gezähnt und von kolbenAhnlicher Gestalt 

{B«n. Vea 4ln»r Ah K-tb« Wi k«{a Bicmplar is ««Ivpr !$ani«lwng; aorb drH asilara Amm: P. colama, SrbtraatrfnK br«l «b> 

fatlottl. obn« SrilrnfoHaSite in il«f Mlite mil twrl katirn llaarpiMetD, kai» lAaiter tb 4i« a'lrlklin» HarMnibSwSel. P. lo|ibiin» b«l kb«r 
4«a «Uh«r((UA*M<lra ll.ijr|»liHcle Ae» Bchtvaai«* n»rh Ha alrabH^ea BHacbrl vaa wra^ira braaiiea Buriipn. P. cauSalat trigt aebra Jaa ftehwaac- 
phi»«la a^ •« tea|a, ftla«, i)a<rirSroi% bvXaarl« Sttan «iFbenSe llaarr Stiatai am mHiira nU P. Uxuni* ilbaraia. BaaMrSrn mat» Ick 

earh , djfi die Haralen auf dnn Birkea der Lelbearl^e alcbt. wie ale die Zdcliatia|;aii Tab, I. Fh(- S MÜ * I aiad Tab. XVT. 133 diralriica, 
aw Gadc Haea <rotbrr|ebrailea twd ta .Aafaaj clara fiilgendra Rlnse* tieha, aoadera beide BueMrareihea aiuen aef dem Cadrand« eiaea jeden l^bearlegea 
•elMen» auflieKrnd, 10 daaa diearlben ge|;oa dea Rand bla aleii veralolseB und ala kirtaere« Üeileab'lacbcl Aber dem grSaaern bilden. Eia aili Poll}iaa«*aMba 
rerwnadlea Tliier gla^' Mi ia elae beeoadeee (önilang bringe« tu aidaiea, die kb Lophonaiua iiad die tlntiga *Ar bekaniHe AH L. kplrit leieicbae« 
will, h'njif geraadet , Fflbler Sbalkb wie Poll^iean» acblgfiedrig , dat aeehalr (ofled am grSMlen , Endglied aebr kort walieaßraiig , abea mil vier 
ttSharhr« bmeul ; aa der Palerllppe awel laage fadeafCraltte , aa der «dnes Seke aiM »echa Zshnebra reriebene Taalrr. Zeba Aitgea blaier dea 
FOblem. an (>eßeae and UlctiiiiaK rmeXledra. 7.w&lf telbnglledrr, aehUelMi arfbaglledriiie Foaapaare, ae dee drei aratea («lleilera an }rdea) eia 
Paar, na den aiebcfi felgenden aa jedem twel Paar, da* After- on1 Feb .*aaagKed iibne Fs*««; daa leitlere lilngllrb ptallgedrückl , berv»rra|cead. 
Aafder etwa* graiirbten RUckenaeiie mal nrbl oder aeua Kriben kleieer MSekerrben, die lange Berales Imgrn] an der flachen UateraeUe ebeafalla 
mit hirlaea K«>rUta braeltt. 1-ange Huraleabaicbel ur Seile an Jedem l.eibe*riaxe. Hiickcaaeile alt lAnglieb viereckigen , der iJloge aaab gealrelftra 
Sebapfen bedeckl, die aaf jedeai Riag« la dafiprlle* ReUie tlrK«n uad drnartbea verdecken. VI«* EaempUr«, twel Junge Tlilerr, eiat »il ne«n, 
elna mil elf Fnaapaaren, iwei auegeuracliaroe. Beide leltlera aiad ohne Zweifel MAaiKben. E« eind ndmtkb bei beMea twiacben dem twriian 
aaii drkiea Faaapnare awei laage darmlhalicbe l’enii IteraimgralSpIl, wie man iJe kSultg bei Jalue-Arten wnbralmml. Die vor deoaelbr« beflad- 
Ikbeatwel klelaeru Fnatfnarn dkotea wabrtcbriallch taui Fealbaliea bei der Begnliung. LAnge drt Tbiera Z, I '**. — El«« filameTla- AH in inelaer 
Snmmliin; hn( alebeiigDedrIge Fwbfer, dnt kiart« Endglied uli Ztbarhen h«ae*ii, elf Lelbeeriag», gcwDfbl, flall und gUnteiad. 2, 3 Nur ein 
Ei. Baacbteile mil Srhimmel bedecbl, toi. denlkulnla. M. | 



Galt. JGLLS LIN. 

JULrS LAEVIGATL\S Koch & Der 
Tab. I. Kig. 4. 

Glatt ohne Spur von LAngsfurchen auf dem Hintertheilo der Korperringe. 

Eine die Art bezeichnende nähere Beschreibung ist nicht zu gehen, indem kaum die Hälfte des 
Tbiercheos und zwar nur der Hinlerlheii des Körpert vorhanden ist, zudem ist der Stein, worin sich solches 
befindet, nicht rein und Überdies sind die Deine und der Afterring mil dickem undurchsichtigem Schimmel 
bedeckt. 
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Die körperringc ■timmco indeeeea genau mit den Fortneo der Galt. Julue Qberrio und oi kenn 
wenigstens liieraus gefolgert werden, dass auch vorweltliche Julus- Arten vorhanden sind. 



(Bc« V*n Jolvk IxftliM i«b 4rH die vprirkiedeneB Speclet anxeMlffSi 41« et«e Ar< Wt Stier «*uei» /»II !■•)( and meSr .th 

4lf) RbS', VM denr* 41«i ■■ vArderM t^lSr n*»lrirb*tl , dir llbrigro kU (1 tbri. J. poillu». Leider lU de» llilcf tu« srM«e« Theil ria^nili wiil 
•i> (rkra«al . d««t der Koftfailtritr« PSiKeo rrrWintrit Ut. Üle beiden Aadern Arien »UJ reehl bUr, nker WMhrwbelaUtS nar Jum(* Tbirre m)l weolser 
Rlucrn Hsd die leixie« Rinte ohne POtsr. J. baillii» mH 3A Ringen, 33 P‘«M|re*rrn, die *ech« HinirrlrlS*rlnsr ohne fOvee. .’SrhwnsxkiApiie 
nie RinKC »n beiden Neiien fei« lemtlebell , U de* Milte Kfntl. Von kirbrairn bU tiia tnnnxigkieB Ringe rmde AelieD-Sliguin. Au/ Jeden Ringe 
bliMe« ei«r <)Hrr hinäbprgebrvde Pttrrbe. Tekire k«n, die drei Endglieder all klirren Burelrn be»eUJ. Win en kcbelm , *<ir «eb« A«(e«. Farbe 
kuianleabraii«. I«. 3 J. rubriH niil 90 Ringe«, 93 Fuikfunren, die Mvle« aerii« Ringe ob«« FAMe. Die Ki«ge »n de« Seile« alt Furchen- 
tliiriie«, obe« gkUi «uil gUue«ii. Schfranikleppe ohne Sfibxe. tlellxiegeirolh L, 3 M ] 



Gatt. CRASPED090MA. 

( Uarh. Z««l. Mdr Toni. III. Taf. 1.14.) 



CRASPKDOSOMA ANGULATUM Koch & Ber. 

Tab. 1. Fig. 5. 

Oben fast etwas flach gewblbt, mit eiooro rundlichen flachen SeitcuhOcker auf 
den Hauptrill gen über den Seiten kanten. 50 Beine an jeder Seite. — LAnge 6'/«"^ 

Der Kopf ist kun, auf der Stirn etwas gewAlbt. 

Die Fühler sind etwas langer ah die Breite des Körpers; das viert# Glied am längsten; die fünf 
vordem verkehrt kegelförmig; das sechste kur«, kaum etwas langer als dick, das Endgcicnk sehr klein. 

Der Augen viele an jeder Seite und gedrängt stehend. 

Der Körper vom Kopfe an siemlich walienförmig, liemlicb hoch, über den Rücken doeb etwas 
flach, mit einer sehr schwachen Lingskanle über den Sehen. Die Zwischenringe fast to breit als die 
Hauptringe, etwas tiefer; die Hauptringe oben an den Seiten mit einem runden niodern Höcker und unter 
diesen an den Seiloo ein geschwungener, tiefer, rUxenförmiger, nach der Quere etwas schief stehender 
Eindruck. Der Kodring spitst sich etwaa au. 

Der Betoe sind fOnfsig an jeder Seite; sie sind siemlich lang, ungefähr so lang als die Breite 
des Körpers, von der Form, wie bei den noch lebend vorkommenden Arten und mit deutlich abgeselitcn 
Gelenken. 

Aawerk. Das etntige ExrmpUr dlescf Art Seöiwlel ilck is 4«w Küalct. Niuraa m Drfsäen. Bt (st In rliea scliasei Stcisc 
ringMrlilosBcn; Srk«4r, 4us cl« icbimaeltrtlirer Urbrrs«; eine ffcusere BelnicMooE oiclil siiliust. Voa die«rni jti-blanwl Ui 
beMsden der Kopf Iheilwelo« igasx bedeckt, so dass nsr eise SteHe der .iagea deutlich fooeben werdeo kiss. Aarb der Hlster* 
tbril Ist sicht ssni dealUrh. Die davos estsoanwse Zdchsiuif, so wl« «He «bix« Deichreibuiir bedirfes daher hei Boldecbanf eiset 
swettn Exenpiars sSberrr Verdestbrbss< oder BeaUtlgaoic. 



CRAkSPEüOSOMA AFFINE Koch Ber. 

Tab. 1. Fig. 5. a. 

Walienförmig an den Seiten weitschichtig gettellle Borslchon und beiderseits 
des Riiirkens der Ringe ein kleines Eckchen. — Linge 

Mit Crasp. angulalum sehr verwandt, über den Rücken der Quere nach gewölbter, übrigens von 
derselben Form. 

Der Kopf und die Unterseite der swölf vorderen Ringe sind von einem dichten Schimmel bedeckt 
und sehr undeutlich, doeb llsat sich die Gesfull des Kopfes an der OberhAlftc erkennen, auch ragt ein 

4 
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Fühlor mit den Mitlelgliedprii hui dieeem Sriiiiurat-l Itenor. Sonolil dfr strhlbarc Theil iIp« Kopfes als der 
Fnhier lassen auf eine g«ni regelmässige Bildung schlicssen. 

Der Körper ist walzeorormig und der ^orderiheil der Ringe imler den Hintorlbvil der vorher- 
gelieiiden ganz eingezogen , der Hinterleib elnns aufgenorfen, dorli nenig tnerklirh. An den Seiten der 
Ringe betindel sich das der Gallung eigenthümliciic Kelicticii und soMobl unter sIs über sotrhcoi steht ein 
aufredilCB Borslchcn. 

Do no die Fl&che nicht mit Schimmel bedeckt ist. erscheint die Farbe als ein dunkles Braun, 
ohne dass sich hellere Röckeiizeicbnungen , im Gegensatz zu den heule vorkommenden Arten Hahrnehmen 
lassen. 

Form und Zahl der KOrperringo geben indessen Genissheit zur F.inreihung dieaer Art in dio 
Gattung Craspcdvsvma. 



lK»n. Vm CfMpctlMMM b«li«>Irn is niflsrr !<MinMl«n|: 0 .Irl*«. Ein» Ar(, iK» I'. «sinjAiiM Mkr Mhe »ivhl . wen» »I# «Irbi 4«iali 
idfSiiMii br tl«lpr 4»n illUirrdiri» auf df« Raden brSsdH itch nbrr wicb *0 der K6r^r»»M« eia kleiner Vonpraog and elae ta den FAMea 
xelieade (FMÜbie l^iu«, nirbi ein Clndruek, al» K. natilM- Aaeli Ul ««ia Exeaipikr nur 3,A Un){. Cr. obiiiMii|^iiai ualervcheUei lieh ilarcb 

tintt ronprlaxcade ichrSKe $elr«itrSader na Jetie« <«Ke<lr. di« an» 4ira, Sien and 6ira Rifl«e ein «pirrneririitefea Uonii-hen irasen. L. beinah S'“. 
l'.. aruleainaa irSnt nal jedem Hinge eiam rhrbuSrlB gerkhleiefl burrea Siaebei. I>. 4 t'r. aratalam bal na der SeMe ant jrdeai KinZ« ^■i'rdebendF 
kegrirSraige Hikier nad auf jedem eiaa eben lO iptrichlrle Bneiie. Il&der ond Borue zwtaainen »ind bil <o beeil ni« der l.etb. Zwi»«hea den 
KAfiea reriSult eiae atharf« KaM« vaai Kftff« tani Behwaaie. I* 1.9 Riirfceaaeita teiili. Cr. letouiai Jeder KUg tar aebe aiit elar« ||f£uera 
eeUwSrti und einer Uetaern nnrh vom gcrlekieiea Boraie. Nur Z3 Ulledrr t-arbanden, die Mniem (nieder fdilea. I.. a,.V‘''. C. eyliadrletiia mH 
»ch«nidieai Mueaarltsen VoriprvnK aa der iMt« der Hiage, loaM j^ll und la»l uraliraRirnUg . da di« bbeigea Arien einen mehr mler wealgier vier- 
rekigea l.elb haben. Auch bter tehlcn dl« blnrera Itlage and sind nur 11 rnrhandm. L. 3,1"'. Ui« t'sblrr welchea *«n K,‘a fleirhrribiiag bet 
allen S Arien ciirm ab. Indem da* dritte Ülied vM Mager Ul »t« da« iweil« and dem Olafirn an (.Ang* gteichbnmmi, IKe UrÜM« der !'«•»• vee- 
aebiedea. Rrl rUeeu lAlde icb 30 Hinge und 49 bU SO l'uHpaarv. Ela mH CraipedMnma nahe verwandte« Tliler, dai im iUren R«m«ii<in deuilieb 
<n leben bl, gUiib ick In eine ander* IMllnng bringen in mSwen and will ei Cninnua rollulum bereithnea. Der l.eib hat nar Rinft«, dl« nach 
dem After bb wenig, «ach dem Kopfe hin bf^ewiead vmchmRieH «lad. Der Kopf haibrand breiter aad hSher nb der tUla. Dl« fdbler dafiprll 
M Ung ala der Kupf brril , dir Cfledrr timgekebn krgrlfdrmig, da« erM« aad lUAirnt« iriied nm kSra««lea , da« dritt« und ninft« an llagaiea. illiMer 
den FbMrra Kl la rinem llnlbkreUe in beiilra Seilen aiekende Augen, frie t'rruneriicug« sind verhnMi. Der erale Ilal«ring eraHielal vaa der Seile 
ge«ehen dreieckig nad bietet vom de« Kopfe nur etar kl«la« Verbindiiagtiliithe. Die Ulgrndeo Risge bla uiin «aebiten «IlmiKg aa (lt5«»e lunekinrad. 
Dl« beiden lialmiage tragen jeder «in kirlar« FiiMpaar. ner bnlb «o grvM aU dl« hbrigea FOair, die drei Mgeaden Hinge haben jeder ela l'atiiiaar, 
ilai »erhtie iwel. du »(cbeale bl oime FUwe. eben m der Srhwanrring. Die /.«Id alirr FiUm 43. Aal der Rflckenarite jede« Rtngr» nai linnde 
ela rmde« KnÜpfchea und lar Seile eine in den FAiaen geheade Lebte, die tiaierlinlb de« Knopfe« ia einer etu-a« «ebrRgen l.lnie «ul%5rt. I„ S 
Noch ewkRh mein« Sammlung ela Thlrrcbea mit knrzea gedruageaen Fahlem, da« MrihrtcheinlW-h RUninlu* angehbri und iwei iti Polydramu* 
gebSrif« Anea, tu deren Beocbrelbiing ich hier de« Rnam wohl bairm la An«|wurh nebaaen dürfte, M.J 



Farn. SCOLOPENDRIDAK. 

Gatt. CKRMATIA lllig. Lcacb. 

CERMATU LE.VCHII Koch & Ber. 

Tab. I. Fig. 0. 

Lang, mit hinten auagerandeten Rückeiiachilden, h e rz tS rm iger über die Augen 
bia fast zur Kopfspitzc ragender, vorn gegabelter Slirnplattc, sehr langen, dönoen 
Afterbeinen und überhaupt langen Beinen. 

LSogc des Kopfes und des Körpers zusammengenommen 6'". Der Kopf hot im Ganzen genommen 
eine herzförmige Gestalt, ist am Jlinlerrandc ziemlich gerade, aber mit diesem sanft in die gerundeten 
llinlerrandiwinkel Obergehend und mit srliüncr, sich bis unter die Augen rcrlfingernder Rnndkantc; die 
hintere Stirnplalte erhebt sich bis zur IlSlftc der LSngc der Augen in zwei hinten zusammenhängenden vorn 
auseinander stehenden und vorn etwas achinölcrn geiundelen Lüngsbeulen, welche von den Augen her eben- 
falls vorn mit einer nicht bis zur .Mitte des Kopfs ziehenden (^uernabt begrenzt ist; vor dieser Naht verengt 
sieb die Slirnfliebe nach einer erhöhten, sciiönen Scitcnschwinguiig, zieht bis zwischen die Fühler und ist 
an der Spitze ausgebogen und in zwei schmale gabelförmige .^ermchen verlängert; der Löngc nach zieht 
sich eine feine Furche. 

Die Augen aind dick, eiförmig, vorn stark vorstehend, hinten spitz aullaufcnd. 
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l>cr Ilalsring ist kurz und am Hinlcrrande fast gerade. l>ie drei \onleren RQrLrn^rhildc sind 
BlufeDueisr etwas iHnger, das drille siemlirh merUich iHnger als das erste und imgefitlir sa lang als broil; 
die vorderen Seitcnwinkel wenig geiuiidel, die iiintcrn aber stark gerundet und in den Hinlerrand über- 
gehend, in der Milte des Üinterrands eine Kerbe; der Komi uiil ciiieiii arlidneii aufgenorfenen iinicu- 
förmigen Saume eingefasst, welrhcr sieh in der ilinlcrrandskerbe kegelförmig rinwlirts Ober die Rücken- 
fldche etwas hiaein zieht. Das folgende Hückenseliild ist um grössten, breiter und nierklieh lilnger als die 
vorhorgchcoden, übrigens eben so gestaltet; die folgenden Schilder werden alttniilig srhmäler, behalten 
ziemlich dieselbe Form, doch sind sie am Ilinterrande weniger cliigekerbt. Der übrige TheÜ des Körpers 
ist an den Seilen faltig und uneben. 

Wenn angenommen wird, dass sieh die Fühler wie bei den andern .Irle» in zwei Hnupigelenke 
tbeilen, so lasst sieh aus dem vordiro dieser zwei Gelenke sehliessen, dass die l'ühier sehr lang sein 
müssen, indem das erste Gelenk nur zum Thoil von dem vorliegenden Fxemplare vorhanden und merklich 
linger als das halbe 'l'hfer selbst ist; der Ringe sind sehr viele und stehen dicht nneinnnder grdr.'tngt. 

* Die vordem Taster sind dünn, fast dop|icll so lang als der Kopf, fein behnarl und mit starken, 
spitzen Stacbelborsicii am Ende des dritten und rierlen Gelenkes; die hintern Tustrr sind dicker und 
iSoger. 

Die Beine sind sehr lang, haben aber nichts Besonderes; sie kommen mit der der noch lebend 
vorkommeiiden Arten überein. Die zwei .Aftcrhcine sind sehr dünn, fsdenförniic , sehr lang, aoderlhalbmal 
SO lang als der Körper. 



Anmerk. V«u dieser Art iel aar ein EsrntfiUr rerHrtrend. K« befiRdel slrh In einem etwa« dnskriTstblgea , ilnrli reine« nnd 
gut dtirrNlekUiren Steine. Die rnteririte ist mit SehitiiHiel bederkl, Mieh die sirei hinters lluekensrhSlile verin«lert. Die Piihlpr»1iul 
hinter der i»|dtse der rwdern AhlhtihiBir »ligi^'MIfe«, die wUten Beine fehlend, und die rorliMdeM'ii (rriMslenlliriU v*m Kurper 
aetrennl and dienern siir Stile liegend. 

V«s der eadeurnplUeehen Art Ist diese bestlsunt vemeMedt«. 



CKRM.VTIA ILLIGKRI Koch A: Der. 

Tab. I. Fig. ß. a. 

Linglich mit hinten ausgerandeton Schilden, herzförmiger vorn zugespitzlcr 
Stiroplatte und kleiartigcn Elngserhöhungeii auf den R ücken achi I d en. Beine lang. 
— I>finge des Körpers mit dem Kopfe 4'/i 

Mil der vorigen Art sehr verwandt, von deraelbcn Gcatalt, der Kopf aber olivas schmftler, vor den 
hintern Slirnbculen keine i^uernaht und vorn ohne die gabel förmigen .Acrmchen, der Ijüngr nach bloss eino 
feine aber ziemlich liefe Furche; die ROrkcnsrhilde haben denselben L’mrlsa, sind auch am Hintcrrande 
eingekerbt, aber die kegelförmige Verf.1ngernng des erhöhten Randes in der Kerbe über die RückeiiRftrhe 
ist nicht bemerkbar; auf den vordem und mitilem Kückenschilden zeigt sich in gewisser Richlmig eino klel- 
arllgo LAngserhöbung. 

Aanerk. And» a«B rit«ig-en T*Hltjre«ata Eioiuplsro fthll « aicM *n V>r«lUBHnrlsnari Inac* dk Splltrn dfr Kiihter «iid dio 
Sthlrppbeiae vsn der SpMic des eralta Gdesks »n abfreithllS'ca siad, roa claen der letalem ist Jedoch in einiirrr EnlfcriMisi; tvkder 
das EaistUck rorhtadeo. Dl« Bdoe dt« Milldkikpers feblr«. 



(Ilrio. V«n Ornians IIK*. oder 8ei>il|*r» I.M. kofliine« kb««d wmt meU *w*l Sri«« iai lilJUihen Ean^.i »nr; dir filKtJupn «l»d Rv«i»h«rr Jt* 
ir»(il»di<it Obgltkh Ich vUr Iti BcrnMcia «4nfe»chlAU««e E»*»|iUr« btUlt«, luaa Ich «lech aor Wrnlf*’* •“ KtaWnl»« dlp»w »«»iltr. 

bar«« Thiew beifngrn . «I« ilrri d«v*a uakiisatbddcte Juage Thirr« sied «lad dn* *l«lf «llrr Mieer t'a>t* heniehl m. Ole»e tk«! «II« na ilcti Hfln- 
gliiil«, wm* M d« Leib« fnltlil and iviihrtthclQliih uab«w(gUHi iw. »bgelMntheB. wl» t* b«i PhnUnglden iii aenchehte pllcgl. Mi* den PMIn»- 

4 * 
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jtif« lub^ii >lf nndi 4i« Virl|(il»ilrl^eil ei|[«Bllirhrn f'uuM KfMK-iii, 4i>r m «iHfutit« Humt e^rtliiiwte libiie eaiUft. Iheft» 
u»d «n 4k InkMlratuum «iniMfnd cIbiI die HroMe» vorfMIuedlenea Aw$eo, die ■■■« IdU bU I6Ü riindea, d» ho «U «MumeitiMlOMM *«ch»Mfci||eii 
AeiigeIcLrn yMaMiaeHKcwm >ImI. iHf* l'nMer Quellen «o« aielar alt lia«deri Glwdem. Die f.ufiUrlite liegeo an der Srlie dea l.«ibe« Ober de« 
l'iieen. Der RUrkm t»i all «Irreekl)^ Schürfe« bedreki ~ WaicLc«»ae glh« deren bri kbeoden Arle« (tat. eplrrc«, Ion. IV. p. )IA.) «(bl, «nd 
r•nl«elln (.eibe»ri«j(e mil ebe« eo vM l'w*|<»Mre« ■«, nebtt «kien ci*e<xlledrl{e« After mit swei blel«Po Üfrfurn am Rnle. Koch beedireibi dktelbe« 
bei den (n Hrratirin einRcirhlouenea alrhl Hrrfler. nU daie *le mU dem« der tebe«rfen ObereiakAne«, die AbbUrfange« •ielk« aber, ohne da* freie 
Paar, WM Korb die twelien Tauer nr««<, ii«d w.i* den Panghledrrn der Üe«laj>e»det« t-ollkaiuneii eairprichi, bei beide« Arle« aeeliMebii Ptare 
dar: ein* dava« iil ttlachKrli an die Alelln der klefoe« AflerapiiM«, iHf aueb den Henuiirfn-Arirn «IriM lihte», geami worden. Meine Kiempltre 
ikd alte iitll weniger Srbilder« uad (ilieder* reraeht*. Ein« loHMfladtg bl* auf da* Ende dra einen Elihlre* nnd mit alle« l'Aiien veraeben, ailmaal 
rlnigem.iaten roh C. Illigeri TiWral«, hat nber nur 5 RnekenarliHrf« iind Ifl r«*a|iNare, daa eralc kkinere Paar nlrgnreeknel. Daa er**« Ürhlld i*l 
elwaa breiirr ab bng. die luixenrfea »iiid lltngrr nl* breb, da* «lerie am Ungue«, all« nk «eiitkii- hiMr« aufgewordrnraa Hände, weldier fclMen in 
der Mhle ein« kleine henffirmlge Cinbiegang bal , In deaarn Bflile eiar Ungllclie Oefnamg «« aehi arheinl. Die SHrn|>l*ile l*t linglkb, bkleu nod 
roen Mbgmiitdil, ln der Mine mit einer Fnrriie. nn der .*i>e)lf «all einein Aiaiacboill lAe Hie -Angeu und rUem andern Ihr die Fiihler. ZwUrben .Auge 
lind Fiibkr MMel die .Hlirnplall« «1« *pi(tlge* Cek. Di« Pfihiar »fand «ehr ab dnpp^l *o lang ab der KArpee. Dk Taaier ml* abMebenden RoeUe« 
beieiii. Dk KUrie mOailg l.ing. ro« vnrn nach hinira Unger werdend, die letiirn eiwn* trfnger nl« der l,«Hi. Am End« de* Ober- nnrf Cnirr- 
•cbenbel dnrMillge ab»leh««de Rorklen. Am er*len AficrrUge iwri .SeHenapItsrn, dk am sweile« ntdil to bemeiken alnd. Dk Pnimeite n*il 
feinem Scblmmrl kerlerki, l.loite n«hr 9 P«H>* M-bwartbeann; ttiUkeoptaUen U) Liebt* aeUllemd. An de« drei andern Eaemplaren iai nn allen 

die LMerteile ebenfnlla frei. Jeder Hing liAgl unlen drei halbruarde SehUdf lallen, von denen <Üe nüiitere mH rnm Vordernnde auagebriidia Erke* 
aber die iiMtenplBileii Obrrgreifl. Bei den kbenden Arten tebeinl nnr eine Phlte. h*)( SeiienaiiiicbniMen lllr die Fllat«. rorfcande* to rein. An de* 
Sriienplltlirhe« beflmlei alrh nberall am uaiern Rande «late, wie et aehebii, eingtiei^ie Rorale, dk bald «ifgerirhiei bald niedergelegl lii. Zwei 
Eiemptare lulenehelde« *kb vnaa rorigen nur durch tlwn» acbwfUhere Fiiaibwealen, haben aber }edei nnr 3 RBvkenM'faUile und 16 Faupaarv. Dk 
FMikr, «elrhe hkr ««br drnlllch aiod, habe« mehrere ungleich« füleder. Da* erMc (tlird kleiu, d*» xwelte, »kbriitr, dreitcknir, rkrtebnle, drei- 
«iiiMreii*i<*ie und f(nr«ndilrelwlg>ir lind grinaer «I* die «iidern, MiMrr letilcnm lal ein Gelenk nnd fBngt der FfHiler an ehtaa dünner lu werden. 
Da* viert« Eiemplwr hal tkbrn Rbrkentchilde , ron draen das eralc faal balbkrebfUrntlg 1*1, da* «webe t**! so breh ab lang, daa J0li* eiwM 
knger, (aal doppelt *o la^ ab beeil, da* ftlnlie und *rcb*l« ikd breiter nl* lang und augieich , ws* Hie bedeiHeaiUle Abwekbiing bt, w«ll breiter 
ab dk übrigen Srhllde, daa »IrVeiila aaa kklmten, wenig brrtler «b lai^;, alk am fllMrrriiad« stark abgerundrl mH der oben be*cbriebe«rn Eln- 
kribiing. Dk FA**e aRe. aiiagenuaamen das kleine erale P.asr. da* wegen der Mbirelrke« Kndglkrfer nirbl nb Taster nntusrhen bl. hb «id dk 
Halle« abgcbriMhen. Leber den vUeu-k* llnftrn eben so viele niodlirhe Stigmata iinleilMilb elna körnigen Bogen*. Fflkire nnd Taster iitm grtM»m 
TheR bedeckt. Mnge des Leibe* 3'". Rnekaiwrlitlde blttarbihlichgelb aiarkglBnrtrnd. RawehtdiUde gelbtli'hweia* , silbergUntetirf ARe vier Etemplarr 
gebSrm ohne Zweifel der «inen An t'.llligeri »n. dk In Beschreibung nnd AUilMntig bd Kueh etwas verfefcll und «ahrxbeklieb mll C. I.cnehll 
IdeMlarli bl. Die Stirnplaile 1*1 nSmliih bei beldru diirrli ein* willkre iJIngakrtbr gelbelll und gehl twiirhe« den Fühlern Ut M den Fretaweek- 
leugen binah, wo ak giiier aligeachaliirn bl. Die Verigngening der Ptaile bbiler de« Augen Ut In der Zeichnung ITg. $. «. m hurt, sie bi eben *o 
lang »1* bei Iwnrhll. Die klelnrilgen iJtngaerhfihuogra rühren von ^er eeiilleh tiiMinmengedrllekien laiftbbae (FRnie) ber und dk Tluschnng bi 
bei genauerer Beikhiignng schon daraus tu rikronen. dnat dieser aclieinbnre Kiel v»n der rvehleii Seile des twelien SchlMc* bi* narb der llnhr« 
Seite de* aerbMen Seblide* «erlAuft, aUo nicht einnut Aber die Mille gd<t und da» eraie nnd »lebenle uiiil nrhie Schild gar nklil berEhrl. Dev 
Fü**en tat In beide« Zeklmnngeii ein Pnsr tngeteltl : e* sind mit de« kicken {|al*ra«*ru «me 16 Paare (nicht 17) nnd da* letsle Paar kl twnr 
dünner nl* die vorhergehenden, aber *on«i eben ai» mit Siatheln narf Ihare« versehen nnd nicht am After Eisend. Der tvrelfache Afierrlng kt ehen- 
fsM* taigeseiel. — Ein Etrmpl. neben Milben uorf PaeUpbua. also ifie Tbiere wahr.srbelnlkb in der Nfhe von AmeUettliaufeH «der terntuderleni llntie 
lebend. M.j 



Gull. IJTliOBILS. 

(Lench. Z»ol. Miec. Vnl. III.) 

LITHOBIUS MWILLOSUS Koch & Ber. 

Tib. 11. Fig. 7. 

Nit riachem etwas h e rsfOr oi igem Kopfe, fUcheni ROcken der K Ar perschild e 
aod ohne zahoförmige Kcken an den II i nter ra n d s win kein der drei hintern Zwiacben- 
• cbilde; die är lilo p pbein e mit walzenförmigen Gliedern; 2] Glieder an den Pöhlero. 
— Lange 9"'. 

Der Kopf ist fast flach, sehr wenig gewölbt, kaum so lang als breit, an den Seilen geruodel, 
am llinlcrrande clwus heriförmig eingedrückt und mit gerundeten Hinlerrandaninkeln; eine ziemlich tiefe 
Furche den Hinterrand begiciiend, sich an den Seitenwinkeln des Hiiilcrrandea herumbiegend und an den 
Seilen bis an die Augen ziehend, ziemlich genau mit dem Bande parallel laufend; vor der Schnauze die 
gewöhnliche eingedrückte Bogenlinic. 

Augen viele, dicht gcdr&ngt, die der obern Reihe merklich grösser als die andern, daa hintere 
der erstem am grössten und bedeutend grösser als die übrigen. 

Die Fühler sind nicht besonders lang, etwas dick, pfriemenförmig, dirlit mil kurzen Borsten 
besetzt; sic heben 91 Gelenke. 

Das Kinn ist breit, flach, ziemlich dreieckig mit slumpfer, fein gezHhnelter Spitze, vor der 
Spilze an den Seilen ausgcachwungcn; auf der NiUo eine Llogifurcbe. 
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l>i« Freitwerkieoge «ind »ehr stark, «uigestradit Hager als der Kopf, sehr spitz ausgehend, 
übrigens >oa ganz gewöhnlicher Gestalt. 

Die Rückensch ild c sind wenig gewOlbl, fast flach; der HaUsebild kurz, hinten flach gerundet, 
an dem Vorderende eine gesebwangene Furche; die drei vordem Leibesringe kürzer (an dem Original 
breiter M.) als lang, der vordere hinten schmSler, fast gerundet, die zwei folgenden ziemlich gleichbrcil, 
mit anfgeworfenem Rande und fast gcscbirflcn Hinterrandswinkeln, die Zwischenringe kurz, nur wenig vor- 
stehend, mit scharfen Seitenwinkeln am Hinterrandc; die zwei mitllem KOrperringc >on gleicher Form, 
merklich kürzer (breiter N.) als lang, hinten etwas schniüler mit geradem llioterrande, ziemlich scharfen 
Seitenecken und sehr fein anfgeworfenen Seitenkanten; die drei Rndringe fast so Isng (lloger M.) als breit, 
scheinbar etwas gewOlbler, binlen sanft achmller, mit etwas aasgebogenem Ilinterrande und aufgeworfenen 
Seitenkanten; die Zwiscbeoschildc vom breiter als hinten, an den Seitenkanten etwas gerundet, mit scharfen 
Kcken an den flinterrandswinkeln (doch ohne zabnfürmige VcrlOngerungen) und etwas ausgeschnungenem 
Hinlemnde. Der Aflerschild schmal, Hager als breit, hinten merklich verschmfilerl, mit geradem Ilinter- 
rande. Der Schwaozsrhitd klein, unten mit scharfer kleiner Zange. Alle Rückcnschilde malt glanzend. 

Die Brust- und Bauchschilde von ziemlich gleicher Gestalt, ziemlich hoch, wenig gewOlbt, 
vorn breiter als hinten, am Hinterrande gerade, an den Seiten nach den RinlenkuDgen der Beine etwas 
ausgebogen; die FHche aller sehr glanzend. 

Die Beine von der gewOhniieben Grosse und Form der dieser Gattung angehOrigoo Arten; das 
Roüpaar oder die sogenannten Srhleppbeine ohne Lingsktele und mit ziemlich walzenfbrmigen, stufenweise 
dünnem Gliedern. 

Die ursprüngliche Färbung ist nicht mehr zu erkennen; jetzt ist dieselbe messingfarbig scherben- 
gelb , woraus sich mit einiger M’ahrscbcinlichkeit scblicsacn Hast, dasa das Thier gelbbraun war. 



Anmerk. Dine Benrhrrlbnax mit «1er beifegTkean SScirluiitDit Ist von sirH KKcin|ihrea genoMnien, wnvoa «tu eine mtr bslb 
M irroNa aU du sailere bt. Du grOnacTr kommt io drr I.SnKC niMi Oberksapt bi der GenUlt ii4t LUb. forricnlM I^sch. (Srolopendrs 
forliraU der frtibern Aset.) xlemOirb geiuo tibrrrk, altern dk aebarfe taburlfge Vcrlangeriiig an den ilbilerrandarriakein der drei 
Mntrrn Kwbrbenarhilde dca LUb. finftratae and droim dn|i^rlt ao grosse KaM drr Glieder der Fnbicr »lud hH aller übriges 
rrbereiosUmmang astfaUesde L'oteracbeiduBgaveichn , «rekhe ohsebls diese gemeine Art von des Sbrigrn iioeh trbrsd vnrhommesdra 
kcnnlllrti mnebes. I>aa kleinere, im Kersatein e«ngescklo»aenc Ksemflar Ist von dorr IrSbcs Maau bedeckt and kaum u erkeancs, 
doch diente ea sur Beatiligsng ebil^rr Ckaracterc; das grOucre aber liegt frei snd klar snd bietet alle l'itlerarhridaagaincrlimalr 
aktilUcb dar. Cisgestoebese Paukte anf der Kopflisebe and an den Pressaugea, welche d«a Lilh. fsrOcatn« characlcrfsiren, habe ich 
aa dem uwellDcbeB Tkierchea nkbl wahraehmea ksuea. 



LlTUOBllTS PLANATUS Koch & Her. 

Tab. II. Fig. 7. a. 

Mit etwas gewölbtem llnglichen Kopfe, etwas flachem Rücken der KOrpor- 
schilde ohne zahnarlfgen Fortsatz an den Hinterrandswinkeln der drei hinlern 
Zwischcnscbilde; IS Glieder an den Fühlern. — Linge 

Der Kopf ist etwas Hnger als breit, ziemlich gewOlbt, glänzend, mit fein aufgeworfenem Hinter- 
rtnde und einer eingedrückten Bogenlinic um die Schnauze und einer seichtem LOngsfurebe in dieser bis 
zum Vorderrande. 

Von den .Augen nur das hintere der obern Reibe deutlich und ziemlich gross, die übrigen nicht 
zu erkennen. 

Die Fühler der Fora noch wie bei den andern Arten, aber nur mit 18 Gliedern; die Borstchen 
an diesen etwas sparsamer. 
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Die R Qc k e n « c hi I de aiemlicb flach, doch in der Milte der Liinge nach etwa» gewülbt. glflnaend, 
alle Hauptschilde mit flachen, etwas aufgeworfenen R&ndern an den Seilen, und hinten der IIala»rhild »ehr 
sefania), kaum vorstehend; der erste der drei vordem Schilde hinten schmal und mit geruadelco Ilinier- 
randswiokeln, die awei folgenden ziemlich viereckig, die Zwischenringe dieser hinten geradrandig; die zwei 
mittlern KOrperschilde von gleicher Form, etwas breiter als lang, hinten ein wenig ichniflier mit scharfen 
Seitenwinkeln und etwas ausgebogeoem Hinlcrrande; die drei folgenden Hauptschilde stufenweise etwas 
scbmSler, ziemlich von der Form der Mittelringe, die Zwischenringe cbeofalls mit scharfen Seitenecken und 
ausgebogenem Ilinterrande. 

Die Brust- und Bauchschilde flach, die erstem merklich scbmiler als die Dbrigen, alle am 
Vorderrando viel breiter als am Ilinterrande, an den Seiten nach der Einlenkung der Beine lusgebogen. 

Die Beine in Hinsicht der bekannten Arten dünn und etwas iQnger als gewöhnlich; die zwei 
vordem etwas klein, die übrigen stufenweise l&nger, übrigen» ganz ohne besonderea Merkmal. 

AniRCrk Von dieser Art liegt nur ein eiaitget Kxeuiplar tot. Schade, dasi brlw Scbklfen des Blelaea, wsrin solrltes 
eingesdiioHrn Ist, die xarH Srtilcppkciiie, der A0er> aoil Scliwsnnrisg sersistl wordn »iad. Der Hteln seihsl kt aehr klar, so da^M 
dai Tklcrebcn gut xs bcohacklcn lat. Dk‘nrs mlerKelM'idrt stell ros den bekaaiilrs Arien darrh dk gering« Znlil der Fiiblcrgcleiike « 
«s lUbert skb den IJlli. rslgark Leai'h. in manrher liesictisaff ; doch «regt die groase Zabl der Fillikrgrleski' dei> leUters, «riebe 
blfl 43 betrilgt, rtoen grsnieti Abstand. 



LITHOBIVS LONGICORNIS Koch &r Her. 

Tab. II. Frg. 7. b. 

Platt, die Zwischenringe am Ilinterrande gerade, die Fühler halb so lang als 
der Körper, ihr Endglied pfriemenfOrmig. — Lilnge 

Ziemlich von der Gestalt des lebend und häufig vorkommenden Lilb. forficalus , aber den drei 
letzten Zwischenringen des Körpers fehlt der Seitenzabn an den llinterrandswinkclii; diese sind wie die 
übrigen Zwischenringe am Hinlcrrande gerade. 

Die Fühler sind viel länger als die des Lith. planatus und halb so lang als des ganze Thierchen, 
auch ist das Endglied mehr verlängert und nähert sich dem nadel- oder pfriemcnlörmigen. 

Die Beine zeigen kein besonderes Merkmal, was jedoch die Scblcppbeine oder das Hinterpaar 
nicht berührt, welche dem vorhandenen einzigen Exemplare fehlen. 

Zeichnungen sind nicht zu sehen. Die ganze Oberfläche führt ein gleichfarbiges, dunkles 
Gelbbraun, unten unkenntlich, indem die gante Llnterseite ein wcisslichcr Schimmel überzieht. 

Die Endringe liegen auch von oben unter einer trüben Stelle des Stcinchcns und sind ganz 
klar sichtbar; unten aber lässt sich, ungeachtet des Schimmclüberzugcs, doch wabrnehmen, dass cs ein 
weibliches Thierchen ist. 

Die Fresszangen scheinen mit dem von LiUi. forficalus übereinzusümmen. 



(Be». Voo Lllbobiu* «Mkth nefnr Sxnia>luA|| |V EMflipkr«, iwof dAVM |«bairi» L. an, die abri|{«n Slldrn Swondft* Atten. 

t. oi>lop«». Kopf INo(lkb, Äe l«lH«o rtrba« Rn<kpnarliupp«n iiark MtsnuSntiip« mR »friltw Bckm, Fililpr rimligiiedrlK. 1.. 4 L. ifloototii«. 
Kopf lingllcS , FOtilpf »{tnaal iSocer «J» der Kopf, TwauJxuileiirk;, «It e;Hndri*cbea Gliedera, rOi>«e bonÜK, dai vlerle und IZntie Cäed n* der 
Inneoielle «U eiarm Stachel. Die »lebea «orde«» HQrfcrnarhilde mM abneruodere« Erken, die Minern »lod dureki SprlKn de« IWSrie abgeeprenii. 
L. 8'*'. L. brevkornb, Kopf ruadach, 8tlrnerbMd doppeil eo beeil ah Un«, mil liefern AoiachaUl nir da« groe»« NaieMcUliL »'(iMer hiir« . etwa 
ilnpfiell «o lang alt der Kopf, kegetfSmIg. fehl belMaM. Die bkiero HikienxrMIde arbwaclk antgeMbnlilm . alte Rückriiwhildr «luenpicrkig. 
^ ** planal«« »ehr fftinlirb. S ti. I* wabert Kofif, Kileken, FStae und Fllbler mit fcuenen «larken Boriien beteiii, ober faM gaa« In 

Scbimmel elogeMIII. Mauchicbllde pUtL I., 3 |„ alrialM. trib »«n vnin nocli Mwen alitnsnit breller uerdeod. Sebnani wieder arbmlie«. 
Kopf llogllrb. Torn ipK« genmdel. Fahler «nrolhitodig. die Ülieder abgeratidel vom 3le« no f4j| kugelk uod |eii«ani. ila» H»l»«clijld ii»d erMe 
Rdekenachild ichwHl . dreimal beeiier alt lang, die fiUtendr« M Unedee viereckig arhurfkaaiig, alle gMcIt ohne ZwUrheagKeder. I^hwanuduld kun 
bloten abgeriMdpt. lieber jede« ScMId Unfen «wel UnpMireifei». Zwei Eirmplara »lod m« dn noch hier lebenden Arien, da» elo« I» «dop» M., 
da« andere ab«r L. pleonapa m., ao volikaaaarn aberelMiInmeiid. d»»* Übel« «1« datn geburig beimcbie Ee«>haen will Irb awli «wefer Aden von 
Srolopeodra and dreier vno Geopbllu». Die ein« Scolopeader l*i leider alert etngebAlli and aom Theil »erfreewn, «her die ZJ Fumpear« 
deiMBcb) die aodere himrelchend deullicb. «c. proaviia. W Iwibetglieder oboe Kopf ond Sebwanr , uod eben «o viel Fuaaptnre. An der Inoenwlie 
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Obmeb«*keli der !»rhlrppnin» i«H Stwbdiflnm. K»j»f Uo(1l«h. fCIMfr »nl itr Sdr« n«k« tiiMiii«pnii«4iriHl . die eriiea li »der 9 CRrder 
dl«k, dl* lolfefldrn akfera»dH, ^rteriii. Ule End|tU*drr feiiles. I> 7 Ooptiilua brevkandalM, K«|>f f«*! derieaal Un^rr ali brek. 
rara ehi|[*k»r1it- FfiMer |l(>leilri|r, ü*i doppeli ** la*| ab der Kopf. Ulbder Klelcb (•■■k. Eiid(;neit «iwaa lH*||er, jeilra GCad it«cekeiirt krget- 
n>m%, abaleiiriHl bebauet ; Schleppbetne aebr kan. weadK iber den Selin'eat rorUritend, elwai iRclicr and Idaf^ee ab di* •bri(rn KOsae. MLcIbca- 
(Hrder iiad Fu«apaAre. L. Blnunelb. Kajif brXiwilicb. 6. filKarinU, K»|il M«|tlk-b mH vor»l*heDdes l.i^ipeotaMera. PSUer ilnnirli Unser nU 

der Kapl, UcKeilrls. dl« ente« 7 Cfledar rerkefcrl ketpirSrnilS, dia 7 fn<«enden nbKeruadeC . prrbnln, da» latiia Glied doppell «« bng ah da» 
••«iertrhead« mit kexelRimigrr !^IM, all« (•>l»il«r «il nbtiekenden lltlrrhra betcul. 30 Lelbeagneder Mid Fanapur« rarkaadea , viel*, wie »uck 
der KrbwMi», >t«<i dnreh dea Bohrer weKgenamaen, da dn* SIdck ta riaer taorallc gedreht «rar. L 4^'. Farbe geiyuhwelu. G. crMtlrornb, 
köpf Ungtlrb, d»|ipfll »o lang ala brril oill einn Qirerrarebe. KOkler aealg Uager ah der Kopf nil 11 xienlkli gtebk dirken tM<l gleick laagea. 
«abcalSrMiie« Gllpitrrn, CiidgBed «reidi Unger, abgeMfaalHe«. Vm de« Letb« aäad 33 Glieder rorkanden , dl« abrlgrii fphlrn. L. 1 Farbe 
brlunllchgelb. M.} 



III. Classe. A R A C H M D A. 

1. Ordnung: ARANIlNA, Spinnen. 

f. Kam. ARCHAKIDAR. 

GiU. A R C II A K A K*ch A Ber. 

Kopf: Vom Thorax durch eine tiefe Falle getrennt und auf diesem kugelarlig aursitzeitd. 

Augen: Acht, an den Seiten des Kopfes je vier in eine Raute gestellt, das vordere davon am 
grössten. 

Fressiangcn: Sehr lang, lOngcr als der Kopf, gesclitrungen. am Innenrandc gezähnt, mit langer starker 
Fangkrnllc. 

Kinnladen: Lang, stark, gerade, dick, frei, an den Seiten wiinpcrig behaart, am Vorderrande der Brust 
eingelciikt. 

Tasten Auf den Kinnladen zur Seite eingclenkt, beim >Vcibe sehr klein, sehr ilflnn, kürzer als die 
Fresasangen, das dritte und Endgeleok kurz, letzteres nadelförmig; beim i>lanne slfimmiger, das 
dritte länger, fast so lang als das zweite, das folgende kurz und dick, das Kndgrienk die Decke der 
Genitalien bildend. 

Thorax: Hinten schmflier als vorn, niedcrgewölbt, ohne Spur von den, das vordere, mittlere und hintere 
Bruststück bezeichnenden Seiicnfaltcn. 

Deine: Lang, dünn; das erste Paar am Ifingtlen, das zweite etwas länger als das Endpaar, das dritte am 
kürzesten; die Koice und Tarsen kurz, ohne alle Stacliciborsten. 



AHCHAEA PARADOXA Koch & Ber. 

Tab. II. Fig. 8. u. 9. 

Kopf fast kugo I förm i g, mit dem Vorderrande kaum über den Vorderrand des 
BruatrÜckens vorstehend, und wie dieser, mit Filigranzügen bedeckt; Hinterleib hoch, 
gewölbt, auf dem Rücken tiefe, an den Seiten sich vorwärts verlingernde Furchen. — 
Länge des Weibes ohne die Fresszangen Mannes t ***. 

Die Augen stehen in zwei Portionen zu vier an den Seilen des Kopfes ziemlich nahe am Vorder- 
rande auf einem etwas niedern Hügel; sie beschreiben ihrer Stellung nach an jeder Seite eine Raule. 
Das vordere .-\ugo ist bei weitem das grössere, hat eine ovale Gestalt und sieht schief vorwärts; das innere 
hinter diesem ist klein und sieht sufwärts, die zwei hintern sind einander mehr genähert eben so klein« 
etwas oval; das vordere davon sieht seitwärts und zugleich etwas abwärts, das hintere schief rück- 
wärts. 

&• 
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Der KopT hal ziemlich die l'orm einer Kogel, doch ist die obere M'Olbung etwas nieder, am 
Vorderrandc gcschArfl und ein wenig cIogedrQcltt; der Vorderrand gerade, fast eio wenig aurgeworrea; er 
■itil aof dem ^'orderlheil des Thorax wie eine aofgeselzte Kugel, die Qber den Vorderrand des Druslatdckes 
nicht hinausragt. Die Fliehe ist malt gllnsend, vorn gekörnt, am Ilinlerrande mH gekörnten FiligranzQgcn 
schön Qberstrickt. 

Der Thorax ist dem Lmriss nach verkehrt eiförmig, vorn merklich breiter als hinten, ziemlich 
gewölbt) ebenfalls malt glanzend, mit erhöhten, sehr schönen Filigranzügen. 

Die Presszangen sind ungemein lang, viel langer als der Kopf, stark geschwungen, an der 
Innenscile mit einem Erk in der Mille der Linge und überdica mit feinen Zibneo beselzt und dabei 
wimperig behaart; die Pangkralle ist lang, stark, spitz, aber nicht besonders gebogen. 

Die Kinnladen sind nicht halb so lang als die Presszangen, ziemlich gerade, etwas dick, unten 
fast gekielt, reit stumpfer Spitze und gekrümmten Borsten an den Seiten. 

Diu weiblichen Taster haben nicht ganz die Lange der Fresszangen, sind etwas schmBchlig, sehr 
dünn, sn den Seiten der Kionladen etwas vor der Mitte der Linge auf einem IlOgelcben eingelenkt, und 
wie bei allen Arten der Spinnen fünfgliedrig: das Wurzelglicd ist dünn, ungefähr halb so lang als das 
folgende, das zweite etwas dicker als das erste und die folgenden Glieder und ein wenig gebogen, das 
drille sehr kurz und gekrümmt, das vierte am längsten, dünn, etwas gebogen und mit kurzen lllrchcn 
besetzt; das fünfte noch dünner als dss vierte, obngcfbhr ein Drittel so lang als dieses und nadclförmig. 
Die zwei vordem Glieder der männlichen Taster sind ziemlich wie beim M'eibe, das dritte aber ist langer, 
so lang ala das zweite und gegen die Spitze allmBlig verdickt; das vierte ist korz und viel dicker als die 
vorigen; das Endglied dient als Decke der nilnulicben Gcniialicu. 

Die Brust ist ungemein schmal und durch die Wölbung der Hüften ganz bedeckt. 

Der Hinterleib ist an der Einlenkung verengt, daher fast ein wenig gestielt, von hier sn schief 
und hoch lufstoigeod, daher mit hohem Rücken, welcher sich der Linge noch ziemlich ebnet, hinten gegen 
die Spionwarzen hin aber alark abfallend sich zuspilzt. Auf dem Rücken befinden sich tiefe Querfurebeo, 
welche sich Ober den Seilen brechen und an diesen schief vorwärts in demselben Ausdrucke hinzichen. Die 
Klicbe ist glanzlos. 

Die Spionwarzen sieben roseuartig beisammen, aind mit einer Röhre uingobcn und über diese 
nur wenig herrorragend. 

Die Hüften stehen nicht dicht beisammen, sie sind vielmehr von einander durch merkliche 
Zwiacbeorlume getrenol. Das Wurzelgelenk dieser ist dick, gewölbt, und an den Seiten mit kurzen einzeln 
■tobenden Berslchcn besetzt, das zwreite aber ist klein und kurz muschelförmig. 

Die Beine sind lang und dünn, die Schenkel auf dem Rücken der Linge nach aich etwaa 
wölbend, erhöbt, die des vordem Beinpaarua oben fast mit einem Eckchen versehen, an den Schenkeln 
weder SUchelborsteu noch lllrchen, an den folgenden Gelenken aber ungemein feine, sehr kurze llArchen 
io ziemlich dichter Slellung. 

Die Färbung des Vorderleibes ist ein messingarliges, die des Hioterleibea ein grauweisslicbea 
Gelb; letztere Farbe haben auch die Fresazangen, die Kinnladen und Beine; die Taster aber ziehen aufs 
Braune. 
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ARCHAEA CONICA Koch Ik Der. 

Tab. II. h'ig. 10. 

Kop f e 1 w a« I iBgli cb) hinlen mit iwei Reken, mit dem Vorderrande Ober dai 
BruatalQck roritehcnd, und wie dieaei mit erhöhten AdertOgen bedeckt. Der Hinter- 
leib hinten kegelförmig Ober die Spinnwaraen verlängert, gefurcht, auf dem Bücken 
mit twei HOckorn. — Linge 

Die Augen haben die Stellung der vorhergehenden Art, nur iat daa vordere verbiltniaamSMig 

kleiner. 

Der Kopf iat lOnglicb, oben wenig gewOlbt, zwiachen den Augen gegen den Vorderrand zu 
ziemlich eingedrückt unib beideraeita dieaea Eindrücke Ober der Mitte der Einlcnkung der beiden Freaa- 
tangen mit einem aufrechten Eckchen; der Hinterkopf hat in der Mitte eine Einkerbung, wodurch an dieaem 
zwei Ecken enUtehen, welche ziemlich apili auataufen, doch nicht alark rcrllagert aind. Die ganze Kopf- 
Olchc iat mit nelzarligeo Adern dicht bedeckt. 

Der Tboraic bat die Form der vorigen Art, nur iat aolcher achmaler und nicht breiter ale 
der Kopf; die darauf liogenden Aderzuge aind gedrlngter und mehr in einander verachlungen. 

Die Freaazangen aind nicht ao lang ala bei jener Art, aber alOrker und mehr gewOlbt. 

Der Hinterleib iat ISnglicb, von oben geaebco apltz eiförmig, an der Kinlenkung auf einmal 
aufateigend erhöht, dann der LOngo nach bia zur Spitze schwach gewölbt; der Hinierthcil iat kegelförmig, 
alark verlftngcrt und ragt in dieaer Form weil Ober die Spionwarzen hinaus; io der Milte der Lange 
befinden aicb auf dem Rücken zwei ziemlich hohe Beulen der Quere nach einander gcgenOberatchcod; flber- 
diea iat der ganze Hinterleib mit tiefen Liogafarchen veraeboo, deren Zwiacbenrlume gerundete Langa- 
rippen voratellen, welche fein gerieaelt aind. 

Die Spinnwarzen aind ebenfalls mit einer kurten Röhre umgeben und ragen aoa dieaer nur mit 
der Spitze hervor. 

Die Beine aind im Terhiltniaa der der Arch. paradoxa bei weitem kürzer ala bei dieaer, die 
Schenkel weniger gewOlbt, übrigens von derselben Beaefaaffeobeit. 

Die Farbe des gaoion Tbierea iat ein mattes metalliacbea Gelb, nur die kleinen Riumc zwiachen 
den Aderzflgen des Vorderleibs sind glanzend. Von der uraprOnglichen Farbe scheint keine Spur vor* 
banden au aein. 



ARCHAEA LAEVIGATA Koch 9c Ber. 

Tab. II. Fig. II. 

Vorder- und Hinterleib glatt. Die Preaataogen doppelt ae lang ala der Kopf. 
— Linge ly,"'. 

In den Fennen mit Arch. paradoxa ziemlich Qbereinatimmead , aber es fehlt der pracfatrolle 
schleierartigo Schmuck des Kopfes und eben so fehlen dem Hinterleib« die PalteBfarcfaen; nur en den 
Seiten vor den Spinnwirxen zeigen sich schwache Spuren schief liegender Palten. 

Die Preaazangon aind sehr lang, doppelt so lang als der Kopf, dünn, geschweift, einwlrta 
nicht gezlhnt, sondern nur mit wimperartigen Boratchen besetzt. Die Faogkralle iat sehr scharf. 

Kopf, Thorax, Hinterleib, Preaazangen and Beine aind ziemlich gleichfari>ig gelbbraun, 
atellenweiae mit dem gewöhnlich bei BemateiaeioachlÜBaen vorkommeoden gelben Schmelze bedeckt, doch 
lenchtet auch unter diesem die golbbmune Farbe hervor. 

6 
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Ainrrlc. V«a Areli. paradax* st»d vfrr Exfntplare vnrhut4m, x«rd »riklkk« «ad itrel BiaalklM*. S<'ludct ^*** GririiaMo 
rWa der lelUea, wekhea kd fcgfnwftrtlffcr Bcaekrclbaiig: keaatal «rrrdrn kannle, nickt m dealtlck aa crackeii aiad, nU n xur 
feateni BesUainHmjr erfordcrlkk lat; aacb Ut dir RoclealUrhc dca iiliitrrlrikca dicaea Maaiilickro Exrniplar« mit rlarm nimiBgartigca 
SrkaHw* brdrrkl, wrlcbrr dca Zag der Furckm akkt erkeaarti llaat. — Dk awdte Art kcSndrl «Ich ta dcai Muarvni de« Merm 
Grafen cao Sterabrrg: >u Pn^. Der Hm Graf «rar ae Kcmit)', mir daa c!axtp;e Exrinplar drr SaBiihJcn^r niitxatkrOni 
and iNracr »iiriKkHimcadea GrfaUi^cll «cfdaakc« «rk Aur«aMiingr drr xwriUo Art. Dicae acbelat an SHleahdt 

rrxierc na tibrrirrfen uaJ iat aar auf elae abwekbrade Weiae rkra ao oder narb aoadrrbarrr eekaal. F«mm, «rk dirac, konancii la 
drr kkradrn Natur, M weil aaklic hckaanl iat, nicht «ehr rar; *te nihrm sich kdarr der itbrigrrn Spliiaciifaailllra and alchen als 
ri^CDC für airk allcia da; abri^na hakca sk alle Ckarariere der Ordnuag; 4er Splanrn, worsa sie nkkl p;c4reaat werden ksaara, rlnl* 
«rkr «It Rrcbl In dieser dk erste Stelle kebaupten. IHe La|;e drr Arrk. contca Itn Strin Ist ro, dass die Kinnlade and die Taalcr 
nkkl drulUrk akhlkar sind, sack sind dk Fanffkralkn drr Fresaisngra rla^rxogcn, daher diese Kurperlfarlk in der Abbüduni^ niclil 
kesser ri>r^*lrlit and bi drr Brsrhrrlbno^ Ihrer airlil nitl der Kehdrijfca PrXcIsioa rrwahnl werdea konnte. Vim unten bt die Siedl« 
«It elaer sekaltlKen SleUe des Slctss verünstert, «trickes dk Beobachtung' drr Form der Rriist Terliiuderfe; alk Übrigen Meriinale 
aber sind klar aasgedrBckl. 



[Bon. Voa Arck, psradoia «n>liUll nelnr Sanmliiaf sieben Eieapliirr, 3 HNaiirtieB und 5 Wethehen: eine mi «ehr groue SebcnkRll Ut stio 
das Tkler 1« der Vnrw^i nkkl gewewe An den naiinllrhen Tettern l«i di« fCnfle »der Orrkeigfird lUrk gevrdlit, f«4i kufipedßrwilg Mud rx>o de« 
l'ehrrlraguBgaorgnarn slehl bei dem etnen Eaeai|>lare e« llXekekeo aus der Isnem BUhUng berrori bet dem «ndera Eaeoifdnre bl die ItShiang 
dnreb hraan« HUicheo, die sich ans der turliekgebaliencn Luft gebildet hnbrti.'gesrhlosMu: ette Lirfl, wekhc an kCralge« , »arbben oder kanrigen 
OberlSehen, «een« di« KArp«r In ein« riiiuigkei« greatlw«, gern b-ifteu bleibt, «.piell bet allen BemMein-KiBKbl[li.ten eine grosse Rail*, noii kann 
Wehl tu TRat(hu««en Antna« geben. Der niestlitggelb« L'»b«etug. ««« de« K*di ««hrmflh sprkhl. bl ein l.ufintwetng . dem der bedeekende i«d 
tkh ge««D «ntchliesaende Henaiein PolUur «nd MelailgUni t-eririM. OlintaUaber haben sich nehrere Imtibldtrhe« durch starker« sichllirhe Ziitaninen* 
drackuag an einem asthsch«|V|i«nalialirben BiSllrhen ( Mlnea der Bernstebmrheiier). oder einseln« IltAscVea hab«« skh ta feln-braellSemlgaa 
IlfiMungen tu«^«drhM, dk, wenn sie noch ni« ftrbender nOMigkrit aitgefblM wurden. Borsten nnd Haaren sebr abnltüi neben. Ander feiuhOekerigen 
«der aurb narhigea KürpervbeelUcb« arbeta«« so Mi« TSntrbungen vleifiieh ronnkommeu. Kini drr niwahnle« klNnnrhen h»l mirien hber den Kopf 
ebi« Art Nahne aus betuuen tUsren gebildet und oor durch mehrfnthet Drehen und Wende« erhennl man dk FHnie. Bei rineoi andern EteinpUr 
g«hcn com Hielerhauple twcl lange. rQckwSrrs gerichtete Borsten nns, nher naier dem Mirrosoop erkennt «ean die eine alt leer «ad alt l/ufthUte. 
Die Flltgrnnflg« Koeh'a sind kbtne, ahgrslamptl krgelfttrmiga HScherrhen. dk ln der Mltle ein« kleine Veniefu«^ and rin« Bonie Ingen and in 
neltnriigen «der rerlsielien Beihen tiehe« , wekh« dureh daswUrhen beflndilehe l.ari das Ansehen von glSntenrlro uniinirfbrocbene« Uni*« erhellen 
habea. Anf Stirn und IBiiirrhaupl Mehr« die Hfttherchm dkbt, aber ohne Ordnimg Der flinierkib Ul »uch bei dem MAonchrn auf der obernlhelte 
mit Ferchen Sbertogeo . die mit den Sellenamriss des Olnierleihs pnrailel Uafen und onr ek kletnes, Unglkh • vtere^tgea Feld eben In der Mitte 
/rei lassen. DU Zwischenleistr« tfaid bei MAouehea und VVelbrhro mit eia »der twei Itribrn kurtet Horste« beteiti, die «ich «eabrsehelalieii leUhl 
Ibaiea , an ninche« .Stallen fehlen und bi der Heseheeibang «lebt msSfanr atnd. Aach die Acheokrl der Füine tlnd wU dU Abrige« (IKeder mit 
■parsaasen geraden HArchrn hetetti. Von Arth, rnnic« und bierlgala habe leb keine Eaeaiplnee, daiitr drei andere Arten. Areh. apblni «nlencheldel 
«Ich ran paradot« dsdareh, dass der hochgenGBiie elfSrnilgr Hklerimb nur am Ende äef unten «n den ?seilen einig« acharaehe. bald rerwlschlc 
Fureben bst und das vierte Tnaierglieil an itt Innenseite kammsitig mk kleinen Vorrngnngni Trrnehen Ist. Liege I.S '**. 3 Weibchen. Arcb. 
Ineomta, Kopf und Rnekraeebltd nur mit rintetaen Ilütherrhe« und Borsien beseut, ohne dl« neiurtigea Mbrkerrciben: inuirrUlb rlfürmtg, feil 
ks«rng. mH l'arnllelfarehe» FSss« an »Iten LIkdem ntll gthngene« IlHrtben veroehea. I.. I 2 VV, Areh. bjpempilM. KupfthrU erbbhl, 
kelbkngelfhrmlg . binlen eltmlKg ob«« deultichen Absaix (was also in den Gallnnganerkaialen tu «treiefam wAr«) I« das ansteigende ftikkenichlM 
«betgehend. Stirn nnd Hesscbl isemlirh Sneh. A«gen wenig «elidfat. irmterieib durch ein ddane« Slielrhrn ena der Bmst getrennt, clfSnate, fast 
kngcilg, parallrlfiirchlg and behaart. Splnawaneo über de« Allarrlng vorrsgenA Kiefer mAsilg iMg, Fiiti« mH gekrOasniea Illeche« dicht beerltt. 
Pie vo« Koch nebrrneh kerrorgehabene starke Abwelchwig dUaer !l|dnaatigatiii«| vo« nneh leheuden ktnn Ich nkhi Aadrn. Dl« Trennung des 
Kopflkellt de« Vordrrleihes l»l bei Myrmlea nlgm d««lRcher hetelclieel als bei Arthaen. mul dk lange« ObeekWer «der Fnngkinnen koesmen hei 
Sallkni, Teirignilha und andern (UMaagen vnr. Die filelkng der .Auge« Ist an* der ErbGhiing des MMlelihril* des Kopfes licrvorgrgsngen und finden 
«Ich bei HIcriphAotps isod Bolypbnatr«, von deneo «Me Arien einen eihdbteii Knprthell tragen, ebeo so bedeoisnde Abw-strhiingea. Nach der g*ntea 
Kbrperftwm und Ballung, so wie durch dk ^emlirh borkonial wk tue i^urr ousfebteiirten Filetn, sekeini sie mir T«lr«|nntbn and somit der Faiodl« 
der BpeTriden um nlcktlrn M tiehe«. Uofer de« ftbrtgim ki Bernsirin (mgnchktiene« Spionen irlgl AaiojiU oborur« m. (Gen ob«<mm K.) »k« 
bedeuieode AmMhensog. M.J 



2. Farn. E P E 1 R I D A E. 

Gstt. GEA Kocli Sc J] « r. 

Kopf: Ziemlich lang, sieb rRckwfirts bi« Tnst ia dio Hdine de« Broilrackcns irehend, mit liemlicii 
deutlichen Scheidungafeltcn. 

Augen: Sj die iwel vordem Mitlelougcn «ehr gro«», rdckuftrts echend, einander fett dicht genähert; die 
swei hintern Mitfeieugen kaum halb so gross im Quadrat mit den vordem stehend und anfwarts 
sehend, die Seitenaugen siomlich dicht genflhert, schief «tobend, gleich gross, nicht grösser als die 
iwei hintern Mittelaugen; das Tordero lienilicfa nahe an den vordem Miltcleugen. 

Fressxangent Gegen die Brust gedrückt, chras kurx und schwach, ziemlich watzcDf^rmig, von oben 
nicht sichtbar. 

vordem Gelenke dOnn, das sweite lang, die zwei folgenden kurz und ziemlich dick, 
schmal, lang, sich Ober die mQnnlicbcti Gcnilalien der ganzen LSnge nach ziehend. 



Tasten Die zwei 
das Endglied 
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Thorax: Niehl h&ber ali der Kopf, vorn ao breit ali hinten mit aehwach gerundeten Seilen und mit einer 
ROckcngnibe. 

Brual: Sehr groas, breit, bertfbrmig. 

Ifinterleib: Nicht boaondera groas, oiförmig mit dem Vorderrande über den Hinlerthcil dea Brual- 
rttckeiia herroraleheod mit sehr kurten Splnnwartcn. 

Beine: Etwas lang, ron gant gonöbniiclier Gealall, ohne beaonderca Merkmal, Schenke), Koice und 
Schienbeine von gewöhnlicher Starke, Peraeo und Tarsen merklich dönner; das erste Paar am 
löngalen, das xweile nur wenig kärter; daa vierte kürzer als das zweite, das dritte merklich kürzer 
als daa vierte. Auf den Schenkeln ziemlich lange Stachelboraten, dergleichen an den Schienbeinen 
und einzelne an den Fersen; die gewöbniiebo Knieborate und die gewöhnlichen zwei Borslen aul 
den Schienbeinen rcchtwinklicb abstehend und etwas feiner. 

Genitalien: Die inlonlicbon von dom BodgUedo der Taster der Lönge nach bedeckt, eckig und 
höckerig. 

An merk. Die iwcl hiekt-r j^fkOrrn^en Arics moS is des Hasptnterlkmslea fass aberrhiiiliaiwesd . aar frkies der rlscs die 

Slachelbflralrs der Belae , welckc ackweTiick dsrrk Zirall akzcaiOMrn sind, ladesi dtu obere iJnie and Srkh nbeinkerateB vorliandea 

sind. Dioar Abweicbstiz ist ubrices« nur kVatiefssf^ elsrr eljceaea Gallus^ olekt hlarrkkesd. 



GEA EPEiROIDEA Koch & Der 
Tab. Ifl. Flg. 12. 

Vorderleib etwas linglich, gewölbt, Thorax sorn a o bro 1 1 als bi o len; H i n ter- 
leib kaum grösser als der Vorderleib, borstig, die Beine mit S lach el bor a t cn besetzt 

Die acht Augen sind wie aie bei den GaUungacharacteren vorgetragen sind; die zwei hinlern der 
vier mittlern bilden mit den hintern der Soitenaugen eine schwach gebogene Reihe in ganz gleichen 
AbsUnden von einander, alle sind stark vorstehend. 

Der Kopf ist ziemlich groas, linger als breit, gewölbt, vom etwas spitz gerundet, boideraeiu 
mit zwei über die SeiieonugeD voratebondoo Boraten. 

Der Thorax iat ungcDtbr ao breit als lang, gewölbt, mit einer ziemlich tiefen Röckengrubc, 
beiderseits dieser bculenartig erhöht, alsdann rund gegen die Seitenrftnder abgedarhu Die Seiicnrlndcr 
zwar ziemlich gerundet, doch vom in den Kopfrand nicht lorloren eiageachweift, vielmehr gewiaaennssaen 
ein gerundetes Eck voratcllcod. 

Daa Wurielgelenk der Taster ist sehr klein und verborgen, das zweite walzenntriDig wenig 
geschwungen, zwar lang, doch nur wenig über die Kopfspitze vorstehend; das dritte und vierte kurz, nicht 
linger als dick und aneinaadergedringt; das Eodgclenk so lang als die minnlichcn Genitalien, gewölbt, diese 
muschcliörmig deckend; dicht behaart; das dritte Gelenk oben mit weniger, das vierte mit mebrern langen 
Borsten besetzt. 

Der Hinterleib wölbt sich vom ziemlich hoch Ober den Thorax, ist kaum etwas linger als der 
Vorderlcib, eiförmig und mit rückwärts stehenden Borsten besetzt. 

Die Spion Warzen sind kurz, tlehen roscnRlrmig und ragon nur sehr wenig Ober die Spinn- 
warzenöffhung (den llintvrieibf M.) hervor. 

Die Hüften sind kurz, aoeinaadergodringt, das Wurzeiglied nur mit der Spitze über den Thorax 
vorstehend. 

Oie Schenkel der Beine sind wenig gewölbt, kaum ein wenig geschwungen, von niiliJerer Slirke 
mit den gewöhnlichen Stachelborsten anf dem Rücken; die Kniegelenke kurz, eitass dicker als die Schien- 
beine, nur mit der untern Borste versehen; die Schienbeine ziemlich walzenförmig, gegen die Spitze wenig 

0 * 
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gebogen, die iirei obern Siechelborstca xwar fein aber dealUch, die flbrigeo aUrker, schief slefaend, unleo Tor 
der Spitse eine einwirU gekrümmte Borate; das Fersengelenk so lang als die Schienbeine ^ viel dOnoer mit 
einzelnen ziemlich starken Stachelborsteo ; das Tarsengelenk dünn, nicht halb so lang als die Schienbeine 
mit sehr kurzen Krallen; alle Beingelenke mit feinen kurzen If&rchen ziemlich dicht versehen. 

Die Farbe des Kopfes ist ein dunkles Rostbraun mit hellem ins Graue ziehenden Lingsstreifen; 
der Thorax grau mit einem roslrothen Bogenstreif io der Mitte der Seiten der Linge nach. Der Hinter- 
leib grauweiss, etwas braunfleckig; Taster und Beine dunkelbraun. 

.^nnerk. Dan elssJz^ Exemplar 4lrarr Splaiie tat da Mtianckes, vollaiaii^tg , aber sstes r*o einer (rSkea SteHe dea Stelaa 
rerderltt, weshalb eise sibere Beleuchtung der Preatusgea, Kisaladen, der Brsat und de* Ba«eliCB sicht rausch Ist. Die Firkanir 
dea VsrdeHeikes schetst sich der srsprini^lrlien xs sAhers, ehes sa die der Brioe; die des Hlsterleih« aber atckt mehr einer achiBmel- 
artJxrs, den Thiere nkht anxehOrl^en Decke ShsBch. 

|Bsm. t'oa dierer 4r< ticsilie ich 3 ExempUre, «hejiblls Maosch««. Die tl«Serir«{imgHiqp»De ileLea iisler de« Deckel lur ftelte hrrrM Md 
sisd ln tiirrn Wiadnni’M osd Haken, denen «en BfeeTr*. M ski *kh inrken Utnt, lehr ahiitkh. Du Hruitichllil henlBrnila, wenk langer nl» 
hreil, nndcl. Oni Rllckeiinctiilü rnilihraiin «li kunen Bich ver* gerkhtelea Uuren, dk iwkchen de* Augen Uuger «kd. |)>s Rtn«« Kirb«, die 
Koch iBglcht, kt l’eberMi und lo de« Begenilreir die satkrliche Fnrlie rorlrelead. Die weki« gUniende Parhe des Hintrrlefbs rkhrt «llerdingi van 
«iMeoi l'^ekenii^e, nher nlehi vn« Sehl«mel, Msdein wie nicb u twei Eiempkres detMlirb lelgt, von dem feinen l.uflüberMge twkehen den 
Unsren her; er bildet , wk ikb iki bei «teU« Kplnaen telgi. b« die tlcoibeb xerilreut ilebeBdea lUire ein« VerikfMg, am der die lliure tu 
rnitfrlogeB irLeineB. Hel de« dt^lCB Exemplare iM di« Oberaiihe mM eine« Anauge ruB Sehlmmal bedeckt und Mer fetill der gUniMde 
tieWrsBg und leklmmert cIbc brUiMiUcfae Färbung dei Uiniertelb« durch. BrI den twel rmten RcempUren sind aiKk di» lechi MiukelelBdrQeka «ob 
de« Ceben«|e frei fclM Ib OiilndlrB kbeode Gen ipialpes knt Kock AncliB. Bd. .X. Flg. S33 nbgeMIdel uad p. 101 b«*ckrirbeB. M. | 

[Bern. a. Zu« genauem VeetlNndBiu dri l'olgeBilea »tUabe ich «ir noch eilige Wort« wir Erln<Heean| XBXuttgen. Unter Tbsrns (t« 
Slatmicrijii ileti dIim h> Tentlehl Koch das UiK-keBicblM, unter Br«»l d«i BeiiiUrliild des Vur<lerltlbe>« ; das gewrbb»licb etwa» gekrllmmie Vor- 
irhknengSrd neani et baselcbnead dai Kaie, nkkl ganx lO pnasead du eens cIgeBllIcbe l'oiiflkd Ferie. Gelenk belut bei Korb mtI»I 
aU Glied. Dk Knlektir«ie ued «m«I r»cfctnlnklk-b abiiekniik Scbenhelkomen tBdet «an (aal In aflen .Splnaenxelcbnaagaa Koek'i, aowah) 
lebenden ak vorwefilicben. aber lelien ln der Nuiur. Ewetkmaailc «Are e» wohl gewesen, aacb dk Aagen ru benennen, wodareb wesigiiena in 
dieser Bexiebang grSaiere KQna Ib der Ueschrelbnog wSr« ertkll worden, leb habe In meiacD Bemerkaiigen die mlilkrn vordtra Augen als üllra- 
BiigeB, dk biniera ab Sch«ii«la»gen, die tur Seil« liebenden ab vordar« aad hiai*ra MsItenaBgeu b«xekbee1, and Ar fene, dl» nur 
de« nufreeblan mtaarhlicbeii KSrpnr xukoin«i , Sprang oder aacb enter Lanf, larMM, gsaetit. M.| 



GRA OBSClfRA Koch & Bar. 

Tab. 111. Fig. IS. 

Vordcrieib kurz, kaum Unger als brolt, die Beine lang, ohne Slachelborsteu. — 
Linge des Vorderteibs der Vorderbeine 

Der vorhandene Stein enlhilt von dicaer Art nur den Vorderleib einet minnlicben Thiera mit 
deutlich zu sehenden Tastern, Fresswerkzeugea und Beinen. Der Hinterleib aber fehlt ganz. 

Die noch vorhandenen Theile itimmeu mit der vorhergehenden Art tiemllch flbereln, unterzebeiden 
zieh aber im weaentlicben darin, dass 

a. der Thorax viel kürzer ist und sich vorn an dem Seitcnrsnde aanfier in den Kopfrtnd schweift; 

b. der Kopf verbiltnissmissig etwas breiter ist; 

c. die Augen elnas gedrängter Stehen, die zwei vordem Mittelaagen etwas kleiner; 

d. die Taster lioger und dünner; 

e. die Beine ebenfalls dünner und Unger sind und dass an diesen die eigeotlichen Stachelborsteo feblon. 

Die sichtbaren Fresszangen haben nichts besonderes, die wenig sichtbare Fangkralle scheint 
kan und schwach zu sein. 

Die Brust ist gross, flach , sehr breit, ziemlich herzflirmig und mit einem ssmmetartigen Filze bedeckt. 

Die Farbe des Kopfes und dea Thorax ist ein schönes dunkles Braun, eben so sind die Press* 
Zangen and Beine geUrbt; letztere nur etwas heller. Die Brust ist schwarz. 

[Ba«. Von G»n okwura k«»lli» Wk rin colUUii4lgt» Mkanchfa. gkuke ab«c 4Wi«lk« wegen il«« kap«x«nlhnRrli eikOktra KopfllielU t« elaw 
an4«rn Gxliang xlMea tu SikfeB, die kk Aalopla (MkalU Koch tu« Tkeli} nennen will: nher eine amlere An Ge« pnb«*<e«* «ti wekk hehnnrte« 
Hkierleik« Bock betlite kh xwel Riemplnre, ifi« Ser Anordnua« iter Auge« Mch von Epefr« Mehl verMhkdca «lad. Ep. eogea« uad elae oab« 
itehenSa Galluag Oaea (cogooMea Nlnerra«) «it iwti Arten O. pamMa, 4 Bx. « A 1 U- O. kpldu , I Ei- m. Ein« aadere Galliiag mk einer Art 
BpeTtldloa knoraia«. M.) 
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Ga(L Z I L li A. 

(KikI. ITebcTa. de« Araelii. • S v*le«i. Ilefl I. pK< ) 

ZILLA PORRECTA Koch Sc Bcr. 

Tab. in. Fig. U. 

Vorderleib ISoglich» etirae schmal, mit einer tiefen Rückengrube; Hinterleib 
k lei n ,-b ebaart; Beine lang, behaart, an den Knie*, Schienbein* and Fertengelenken 
lange Stachelboraten. — Linge des Vorderleibes fast 1"', des Hinterleibes 1 ^ der Vorder- 

beine 4 ’/f **'• 

Die vier Hlttelaugen stehen im Quadrate and sind von gleicher Grösse, ihre Entfernung von 
einander ist angef&hr so gross als der Durchmesser eines Auges; die zwei vordem befinden sich auf einem 
Vorsprung des Kopfes and sehen vorwärts fast etwas abwirts; die Seitenaugen in ksuin Augenbreitc von 
den vordem Hiltelaogen entfernt, Hegen dicht beisammen an der Seite des Kopfendes; sie sind etwas 
kleiner als die Mittelaugen. 

Der Kopf ist dick, gewölbt, von dem Thorax nor durch einen seichten, etwas flachen Eindruck 
an den Seiten unterschieden. 

Der Thorax ist dem Umrias nach oval, nicht viel breiter als der Kopf, mit sanft in letztem 
geschwungenen Seitenkanlen; die Wölbung Ober dem Rücken ist hoch, doch nicht höher als der Kopf, mit 
gerundeten Abdachungen sowohl nach den Seiteokanten als auch nach dem Hinterrande zu; auf dem Röcken 
befindet sich eine tiefe runde Grube und in den Seiten drei Qoerfalteo, das Vorder-, Mittel- und Hinter- 
brastslöck beieichoend. 

Die Taster der weiblichen Spinne sind lang, etwas langer als der Vorderleib, dünn, die vordem 
Glieder walzenförmig. Das Endglied sehr dflnn, lang und nadelförmig, alle behaart, Qberdles eine kürzere Borste 
auf derW'urzel des dritten Gelenkt und eine sehr lange vor der Spitze; an dem folgenden Gelenk ebenfalls 
eine an der Wurzel und zwei an der Spitze, auf dem Endgelenke dergleichen einzeln ateheod, alle etwas 
kürzer als die Dorste an der Spitze des dritten Gelenks und alle auf der obern Seite stehend. 

Die Fresszangen sind ziemlich lang, fast walzenförmig, wenig geschwungen mit nicht besonders 
langer Fangkralle. 

Die gewölbte Brust Ist lingllch herzförmig und ziemlich gross. 

Der Hinterleib ist kaum grösser als der Vorderleib, mit liebt stehendon Haaren besetzt, gewölbt, 
etwas eiförmig, mit abwHrts gebogener und unten einwtrts stehender Spitze. 

Die Spinnwarzen stehen rosenförmig, sind kurz, doch über die Oeffnong voratehend. 

Die Hüften sind kurz, ziemlich freistehend, das vordere Gelenk kurz unten gewölbt, sich etwas 
becherförmig endigend, das zweite sehr kurz. 

Die Beine sind lang und dünn, die Schenkel fast walzenförmig ohne Stachelborsten; die Kniee 
kurz und gewölbt, mit langer, recbtwinklich abstehender Borste auf der Spitze; die Schienbeine dünn , etwas 
geschwungen gebogen, dio obere Stachelborsle so lang wie die Koieborate und wie diese recbtwinklich 
abstehend, die übrigen Stachelborsten ebenfalls lang und schief abwkrts stehend; die Fersen sehr dünn und 
lang, ebenfalls mit einzelnen Slachelborsten versehen; das Tarsengelenk sehr dünn, walzenförmig, kaum 
halb so lang als das Ferseogelenk. Alle Beine ausser den Borsten ziemlich dicht behaart. 

Kopf, Thorax, Preassangen, Taster, Brost und Beine haben zum Grunde eine braune Farbe, 
mit dorchilechendem Messinggelb; der gante Hinterleib ist oben und unten weiislich. 

Der Gestalt nach hat diese Art einige AehnlichkcU mit Epelra inclinata Waick. Sc Lund., die 
Beine aber sind verhlltoisamlaBig viel llnger. 

1 
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Anacrk. Ich h«b« lur rin wrihllchei Exmiftlnr vor nlr, wrichr« In rinnn klaren «rlitnen Strin ehi^mMomen Inl. AlleKttr^« 
Iheik Kti4 Glieder lletnen nick tchr (cat •nirmnchrn, nor die KJiuiUdea wnm darrk die FreMB*ajren kedcckt nnd di« SpinnwnncM 
dn vealf verfloaterl. Anf den GeBltillea lig eine nndiirckaichllge LiiflliUae. [ FmI der irannn llinirrleib lil ■!( dinor« Schiasel, 
tu dca dk Haare ««rtlehea, fibertafcn. In arinrr Saaalnn; daran 2 Ex. M.j 



ZILLA GRACILIS Koch 9c Ber. 

Tab. III. Pig. la. 

Vorderleib geirblbt} kuri, oral; Hinlerleib kleia, etiras behaart; Beioe aehr 
laog, dünii) behaart, aa den Schenkeln der iwei Hinterbeine, den Knien, Sc bienhei nen 
and Feraen lange Stachelboriteo. — Llnge de« Vorderleibe« Vi'") des Hinterleibes der 

Vorderbeine fatt 5''^ 

Mit der rorhergehenden Art sehr verwandt, mit derselben Aagenstellung. Die Abweichaogen 

bestehen 

a. in einem breitem und kOrsem Kopfe, 

b. in einem gewdibtern und kOrten, mehr gerundetem Thor», 

c. in «tirkern and Ungern Fressaangen, 

d. in verhlltnisarohsaig Ungern Deinen mit swei Stacheln auf den Schenkeln der Hinterbeine. 

Die Stachelborsten der übrigen Bcingelenke sind gans wie bei jener. 

Asserh. Ein «ehr klarrr 84«la »rhlleaal dkte ireibtich« Spbiac dn. Sic kl Ickbt mH der rarlierncheaden Art tu vcrweckstia, 
ladrtn iwr ncharfe Verficichuaf obige t'tlrrBrhrldvngvmrrkaiale wahrsebMci Utal. Dk Slrlk der Rsekengrube fand «Ich mk einer 
kidneo Li*ftMaae bedeckt, welche vcrhlnilerl« xa sehen, «b eine s»tcbe rorkanden nt<l wir eie beschaffe« kl. 



Hcak In Btrrnitt*s ansinluna hkrto« 9 Kicmpkr«, dena «I« driiies kMmet fcbelal dchi klerhtr m itehCrra , In mrUer 3 Bs.s I M. i W. 
Dk An iMlerschcMel »Ich nml dea «r»lM Blick »on der voriges durck Be sehr k«|r« t'llai«, die »ehr nis drcinnl so kng sind als der t.eik. darrk 
llsger« Borsten and stSrhrre BebanruDg, dio mSaaUches Taster Usgrr ak die Brust, die Kolbe« rwidlick mit vaeruxendeo llakes. Ick a«de 
Obrl|e«e die Ben len ssr de« K«le« der hkier« KAss« nkhl asders, nh n«l de« vordem, elM kiekt nw Grande, cke grikseee ad der AfltM' Die 
Borsten sind anf de« K*len, wie de« Obrige« Fnsaglledern, bald «ehr bald «eniger akatekmd. Uer HOeke« der Brau iet gewdlbi , eke Verliefiiag 
bkMer de« KofiliiOcke }ed«cb akklbar. M.J 



ZILLA VETEHANA Koch 9c Ber. 

Tab. III. Fig. 16. 

Vorderleib kura gewölbt, mit einer Rfickengrube; Hinterleib borh gewölbt, 
eiförmig mit erhöhten Punkten; auf jedem Punkte eine Borate; Beine lang, mit langen 
Haaren besetit, nur die Knie- und obere Schienbeiiiborate deutlich, rechtwinklich 
ahnte beud und laog. — Lflnge des Verderlcibs %***, des Hinterleibs y« Vorderbeine 3'/«'". 

Die Augenstellung ist mit der der Z. porrecia Qbercinatimmond , auch sind die Augen von 
derselben Grösse. 

Der Kopf erweitert sich gegen den Thorax und ist von diesem durch eine schwache Falte uater- 
achieden; seine Wölbung iat hober als der Thorax und flllt hinten gegen die Rückengrube etwas ab; er ist 
nicht ao lang als breit; (im Original, bis sur Grube hin, löngcr M.) 

Der Thorax ist fast kreisrund, breiter als lang, ao den Seiten rund gewölbt mit einer aeiebten 
Rückengrube und mit kleinen kureen Seitcnfkltcbeo , lelftere nur in gewisser Ricbluag bemerkbar. Die 
Seiteokanten geben sanft in den Kopfrand über ohne merkliche Schwingung. 

Die Freastangen sind siemlkh lang, gegen die Brust gedrückt, von oben nicht sichtbsr. 

Die Brust breit, flach gewölbt, fast kreiarund. * 
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Der Hinterleib bpn, dicker aU der Vorderleib, eUraa ku|elfbrnig, doch hinten eifOnnig aicb 
etwaa auaapitxend, der Rücken mit »ehr kleinen crhühlca Punkten bettreat, welche ^orn eich einigermaiscn 
in bogigen Querreiben ordnen; auf jedem dieaer Pünktchen aleckt eine rückwlrla gebogene feine, liemlich 
ange Borate. 

Die Taster sind kan; das erste Glied ist rerateckt, das tweite mit der Spitie kann über 
den Vorderrand dea Kopfes berTortretend, das dritte sehr kun, kniearlig gewülbi mit einer gekrümmten 
Borate vor der Spitie; daa vierte ist etwas grüaaer als das dritte, auch etwas dicker, das Endglied gewülbt 
moachelfürmig die mlnnlicheo Genitalien deckend. Dies« sind htkkerig and dick und fast so lang aU die 
vier Tordcrii Gelenke der Taster. 

Die Spinowarsen ragen kaam Aber die runde OefTnong hervor and stehen roienflürmig. 

Die Beine sind wie bei Z. porrecta, alle Gelenke aber mit liemlich langen borstenartigen Hirehen 
beaetit. Von den gewühniiehen Stacbelboratcn sind nnr die Rnieboraten und die obere SebienbeinboraCt 
vorhanden, welche ziemlich rechtwinklicb abstehea und sich durch ihre merklichere Liege aoazeichneo; die 
vordere Knieborste aber ist klein und wenig bemerkbar. 

Vorderleib mit Tastern und Beinen sind hell kupferfarbig, der Hinterleib hell meuinggelb mit 
braunen Punkten und solcbfarbigen Hirehen. Aus diesem lisst aicb vermulhen, dass die urtprOngUcho 
Farbe der erstem dunkel, die dea Hinterleibs aber bell war. 



Aamerk. Der v«rlkfrs4e Klehi «süislt eloe niSnsleli« SpiaM, wrickc ksoa sli 4 m ia4ere Oeickleehl so elscr irr kdJM rsr* 
h<>rirrkefi4rs Artm i^kSrt. Der Stria, worla Mkhe tlr^, bt kUr na4 lAisl 4w Thier v«t oben srkr c«l crlirMeii, ras aslra aber 
lal rlsr Kballenartlfr BWr, wrkke 4kt Brut «mti TbetI aiH) rbrs i» 4«n HlaterkDi rltrai verflulrrl. Diefc Art h«t eWf« 

Acksllcbkelt mR Z. dblMaeab Koeb Is Hrrrtrb Scharfrn Im. 'FMoa II. 134. (Ela Wetbchea ■!( kSnrrs Fsisrn n4 atSrkrrai 
HinlerMbe lat apitrr mo^keaiMS. M.) 



{B«w. Mk »diFlM« Sin« ird Artca uch drr b*bw« KSrprrfurm , 4er H«»rlinff(»bfU 4rr Fn*i« aa4 aHSsi Mch d«f Slrltunf der AoKe«, wcK 
•brr M TkeridhiMt »t» ut Zltl* MfekSr««. Au|uUeUn*g u*d FQm« *lad •llerilinjt« M Mwn Itfriu IkDach, «llä« «iKkdtri* f|pb6n la tfra Therlindf« ud 
MBclu an F««ie der Baone rta kleiae« Drrke*(aw«be. aut oder u(er den Mlnoehea aad WeibelMn (riedlleb Irbead. I* m*ia*r a«n«tMg mkS 
«wel AHca Z. ipMfnlfa «. Z. torauMM. Aoiierde« eine ZtfU Mke »lebend* CaUuog Sla«, dl« aaMUebe» Tuler nh «■wneieagerelhee Gektel, 
Kuft verMfbend, Krh«bel«uK*«i cntfernier die Siiuauge«. Ein« Arl S. rriaM« b* vielen B«. M.J 



3. Farn. MiTHRAEIDAE. 

Die in diese Familie sich eignenden Spinnen haben in ihrem liabilus einige Achnlichkeit mit den 
Epelridcn, unterscheiden sich baupltlchlich dnreh die Stellnng der Augen, indem solche an jeder Seile dea 
Kopfes ia eine Lkngsrcibe geordnet sind. Die noch lebend vorkoinmenden ziehen sich von einem Gegen- 
stände zu einem andern, gewöhnlich von einem Baume zu einem andern ein aeilarllges, ziemlich starkes 
Gewebe, auf welchem sich die Spione bei warmem Wetter und Sonnenschein wie ein ScilfUnzer aufhttll. 

Die hier beachriebene verweltliche Art gehört allen Kennzeichen nach in gegenwärtige Familie. 



Gatt. ANDROGEUS Koch Sc Ber. 

Zwei Arten dieser Gattung sind bis jetzt vorgekommen, aus deren Beschreibung die Gatlungs- 
Characlere mögen abgeleitet werden. 
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ANDROGEUS MILITARIS Koch le Bor. 

Tab. III. Fig. 17. 

Vorderleib gross, filzartig raah; Hinterleib l&nglich eirormig; Beine etwas 
kurt, fein behaart, mit nur einer Knie- und einer Schienbeinborste. Liege des Vorder- 
leibs 1"^, des Hinterleibs 

Die zwei rordero Augen stehen an der Spitze des Kopfes in nicht Augenbreite von einander 
entfernt und sind grosser als die übrigen; die zwei hintern befinden sieb an der Seile dos Kopfes weit 
zurückstehend , das vordere dieser beiden ist ein wenig ausser der Linie etwas weiter cinwBrts; das zweite 
ist sehr klein und befindet sich etwas auswlrts von der geraden Richtung und ist kaum zu finden. 

Der Kopf geht in den Thorax sanft über, eine Trennungsfalte ist kaum bemerkbar; er erweitert 
sich hinten und stellt ziemlich einen ^om abgestumpften Kegel «or; seine Wölbung ist kaum höher als der 
Thorax. 

Der Thorax ist breit, gewölbt, kurz, an den Seilen gerundet und mit einem filzarligen Leber- 
zuge bedeckt. 

Die Taster des minnlichon Thieres sind lang, im Verhällniss jeder andern Gattung sehr lang. 
Das Wurzelgelciik ist kurz, doch über den Kopfrand an den Seiten vorstehend; dos zweite Gelenk lang, 
weit über den Kopfrand hcrvorstchend, ein wenig geschwungen und walzenfl)rmig; das dritte knie- 
artig und etwas kürzer als das folgende; das vierte gegen die Spitze etwas erweitert und ein wenig 
aofwlrls gcschwnngcn; das muschelförmigo Kndgclenk ist iBngcr als die zwei vorhergehenden Gelenke 
tasammcngeoomaiOD , gewölbt und die Genitalien deckend. 

Die Brust ist breit, flach, fast kreisrund. 

Der Hiuterleib ist eiförmig, ziemlich hoch gewölbt, übrigens ohne besonderes Merkmal. 

Die aehr kurzeu Spinn warzen stehen roscoförmig beisammen. 

Die zwei Vorderpaarc der Beine und das Hinterpaar sind ziemlich gicichlaog, doch scheinen das 
zweite und vierte eia wenig kürzer zu sein; das dritte Paar ist merklich kürzer ala daa vierte; alle lind 
ziemlich dicht behaart und die Hirchen von gewöhnlicher Lange. Von den Siarhelborateo sind nur die 
Knieborstc und die obere Schienbeinborste bemerkbar, beide rechtwinkürh abstehend und sehr fein. 

Die Färbung des Vordcrlcibcs, der Taster und der Beine ist ein gelbliches Graubraun, die des 
ninterleibea ein gelbliches >VcisB. Von der ursprOtiglichco FBrbung Hess sich nichts wahrnebmen, doch 
Termulhcn , dass der Vorderlcib mit de» Tastern und Beinen ein aufs Schwane ziefaendca Brann war und 
der Hinterleib eine hellere Farbe halle. 

Aamerk. Der Sleio, Is «dehew «kB Bis clailgc Exraiplir ds|^cicBl«sicn fiiikt. Ist voa oben rcts oad bell, von nstn aber 
ven wolkiger Elnolschoog clwsi trdbe. Die rretiwcrkaragc unB Ble KintiUBrn können nicht gesehen werden, sock Bk Brost neigt 
■kl alefal besooBers hier, eben se der Hinterleib von ualc«; sDes Sbrtge ist BeuOieh so beebichten. 

(Bbm. UoKtro Barli« Mi blcf not BaiwetkiMg, wsicb« die Zovarliatlgketl Be« i«n»l *« lewUaeibafioB oad genaor« Vtrfsssm Io Fra|a alsHcs 
kflonis. IK« »brn ge|rbene BraebrelbMig md iKp AbSildMkjc Tab. Kt. f-lg. 17. hri nach eiarm Est«[>lar anseferlliii , daa nach »einer t'rb^riigana 
krin AodregeiM aoodera eine Ges hl. Ef tkil daran nur die ülimHagefl und uatirhrr aoeh die Scheilelangeo au aefcrn . loail hl der Kopf und daa 
RnckenacMId darch die an deo Leih geKogeora FOaaa verdeckt Et hl aber noeb ela twelles Ueherea Eae»plar, kau» halb ao grou ala daa 
Bcsehrirbcor, da, mioiiihneb eio junge# Thier, daalo aUrn Tbellm vm ihm veradiledco. aber »ha« Zwein'l ein Amlmgeua li4. Viallekhi alod dl« 
aodern awel Auges aaeh dieaam aageami, viHlelcbl auch hat Koeb. der ■■ dieae Zell a«bun krAakIkfa war und ie Briefra no Kereudi aicli oft. 
»ah aber die tuacbmeod« SchwAcbe aelarr Aogen beklagt, ala an tu aeheu gegtaiibl; denn «in klcäoea Liifibllacben kann, lumnl wen« die Zikrke 
niebl eben und paralletlgeblg geacbllfr« abed, tvlebl so «loer snirheo Tluackong nlireo. Hel dena ktdoern Eiemphre aleben die Silrnaiigeu »ahe 
Miaameo auf eben dreieekigeo, iwiaehea den Angen jediacli ^uerabgeaebaitleaeu Vurapruog fnal k<^el% aorragaud; aie aind weil kiriaer ala die 
Obrlgen und aeben etwaa aehntrta oacb vorne. Die cIwm grSaaem Srbcilelai^en aleben lu weiler Eolferaung io den Sellen dea Dreiecka bioier 
dewaelbeo und alnd aeUwSrU elwaa oacb oben garicbtei. Dir .Aehaa der Seileimugeii hl ga<» horltoula) gerlcblrt, an lUta »aa von oben our einen 
arhwaeben Zrbeka der FUrbe bat, ron der Seile aber, wl« voo osleo. hl daa Tbler ao vou LiaftbUie« umhillt, dnaa in de» acbieclilgearhiidimen 
Slfioe oicbli au aeben iat. Die vordem Seitenaugrn ileiie« binier. and aeiiwtrta lief ualrr de« Silroaugm . eben a« in oorh grOaaerer Emfernuag 
die htnlcro in Beiug auf die Scbeilalnuirn. Diese alnd von aNan die grttaaian. Oer dreieckige Kopabeil gebt aanfl uod nbec Abaala Io de# Sarb- 
genSlbia RScfcraarbUd Ober. Dieae« hl lAagUcb voro in den abgeriiodetea Kopftbell Gbevgahend, hinlau von lllnierielbe verdeeki, naf der Ober- 
dSeb« aparaooi »ll uacb voro gerlchletea Haaren beaeltl. Der Uiairrleib Iduglirb eil5r»)g > etwaa Bach, wil viele« uorrgelmllsaigen tluerrantela, 
die jedoch tulillMg lu aeln acbelnan, aof der Oberllcbe uod »h Hehl aiehend«« kurseti ll.taren beaelal. Die Haare alnd auf der obrra FUrlie alle 
nach vomt gerirbiet, au der Seit* Jedoeli und am hlnlarn Ende rOcfcwHrU. a» daas dies« verkabria Rlcliluag «hua Zweifel durch dl« Hntiteluag 
bewirkt hL Oberkiefer kteiu, faat hnriioutnl nach veea grricbiri, tum gr6ss(e« Tbeil verdeckt. Flitae kurt, tIemBcb girlcb ha«, daa dritte Haar 
«Iwraa kfirttr, beiaa a« laag ab der Leib, niaaig behaart . cibae aicMbare Krallen an den Endgliedern, grOialealbeili verbfllll. Daa gaate Thierchaa 
etwa 0,7 (nag. VorderleCfa brSuollcb, lllMarleib grau. Mir acbeini die Galiuug den Tho»lalde« am niekaten veriraadi tu adn. H.] 
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ANDROGEUS THIQUETEH Koch Sc Bor. 

Tab. XVT. Fig. 134. 

Vorderleib» T alter uod Beine dunkelfarbig» Hinterleib gelblichgrauwoiai» auf 
dem Rücken ein roitbrauoci, durchiiohendea, acitÜcb zackiges LSngaband; der Kopf 
vorn dreieckig lagoapitit, daher die zwei Vordoraugen lohr genShert — Lange 2'". 

Die Augen haben von den dea And. mililaris etwaa abweichende Stellung und bilden ziemlich ein 
gleichaciligea Dreieck, in zwei aebiefen Reihen an den Sehen des Kopfea bia zur Spitze liegend; die zwei 
vordem liegen nabe beiaammeo und aind bloaa durch eine kleine Kerbe von einander getrennt, die hintern 
hingegen befinden sich hinten an den Kopfaeiien auf einer aeitwarU voralehcndcn ßcke und zwischen diesen 
and den t ordern daa Miüelpaar ziemlich In der Mille; die zwei vordem sind die kleinern, die zwei milllcrn 
merklich grösser als dieaC) die zwei hintern etwas grösser als die milllem. 

Der Kopf ist oben wenig gewölbt, fast flach, gegen den Vorderrnnd kegelförmig zugcapilzt und 
zwischen den Augen jedesmal ein wenig eingedrückt. Der llinlerkopf gebt in die Klacho des Thorax ohne 
scharfe Grenze Ober. 

Der Thorax ist breit und dem Seitenumriasc nach ziemlich rcgelmflssig gerundet, daher etwas 
kugelförmig gewölbt. 

Dio möniilichen Taster sind kürzer als bei And. niililaris ziemlich von derselben Form, an 
der Innenseite dos Endgliedes aber mit einem langen, sichellörmigcn Haken bewaffnet. 

Der Hinterleib und dio Beine sind ohne wesentlichen IJiilerschicd wie bei jenem. 

Die Farbe des Vordorleibs, der Taster und der Beine nShert sich dem dunkeln Rostbraun und 
deutet beim lebenden Thierc aufs gemein Dunkelbraune; atellcnwcuc glaubt man hellfarbige Illrcheo in 
gewisser Richtung zu sehen. Der Hinterleib ist grauweiss, etwas aufs Gelbliche ziehend, auf dem Rücken 
befindet sich ein fast die ganze ROckonbreile einnehmender, vom Vordorrandc bis zu den Spinnwarzen 
ziehender, an den Seiten gezackter Lingsstreif, aus einem dichten Haarfltzc bestehend, mit welchem 
überhaupt der ganze Hinterleib bedeckt ist. Die Spinnwarzen ziehen aufs Braune. 

Anmerk. Aach ron sehr sirrkvariU; grferoilen Spinor ist bia jettt kl«> «I«* Minsrhen «n<l ron diexem nor ria R<napUr 

TorgrkoBBKB. Die Brual uod 4ie (jnilaika siad siil ctoer lehiuMiielsrtifcn Alwue budeckl und oirkt ■irhtbnr; ubd^^rn* M ila« 
Slelsekea sehr hlsr sod rrtn. 

(B*m. Diem TMerehtn schart untwclfelbcn wii dp« vothWi ScccSrtcbcaeii dcftelbca («iilluns an. Ut chcf d«e AH n*«b vcfcd^tcdca. Dia 
SiiniR*(CB Kchcci aibrr tuiaaunen and Ihr Darchamerr Ict kleiner ata der der SrheKHai^cn. Dia vorder« ^cilewiigen oder rielnehr dl« StcUr, 
wo ale varwulhIkL alchen, U( darch Schimari farderkt. Du RSckcaRcUId lal behaart. Der lliolrrielb lat IS«sUeli.el(arnis. dklil nad Mn bebaArl. 
Der ebra hcKhriebeaa iJUtsuiretfr« lal nkhia andern ab cki Fi3a»iskelua«cli . der dir lAift rerdrSact bat uad db aMdrUdie Färb« herronreiea 
ISaii. Dia Terdntnsle LkTi hildrt de« sacklsen Maod «ad vMa flachsrdrOckte Hlkachrn. IMa t'SMe aind kar*. dick, und aataar de« (einen ll.tarc« 
«af all«« Thetfen. auf Schenkel, Knie, Sehkae and Lauf noch mit atarkao abairliaadea Burtian beaelil. .A« de« Taaiam Ut daa «ierte UHed am* 
gakahtt kegalfCiaalg, mit dar beelirrn Baala gegen die Kolbe« gekehrt. Die Kolben ongenria grota. Dar Daekel boganfSrtnlg Wark gekrOtnaat, 
rtwa rteroial Ungar ab breit , *n der lanaaaelia f«ti dar gaoaan LSngo a*rh beglrilai vo« einem alcb aolegendea aicbeir5r*l|ea Hake«. Dio 
Zekknang |3d. aieSt ilia Kolbao «nganaa u»d auch an der AuaaeMeile eine« Hake« d*r, der akhl da lal. Uer Brnairlickeo taigi ri«r« acha«ea 
Mlutiches Schllltr. dar aber von der dSnnen tberuekeaden Laftacblcbl hrrrorgabrackt wird. — In mei«er Üimatliiag beAndel Uch ai« arhSnaa 
EtaaapUr ro« Aadr«|t«a iri^ueier: Mir acholnt die Gattaog mit Robj^a Itlapidua Kock. Aneb. Bd. Id. f. 97. Ag. Sit. ata oAchaie« ranraodl lo aei« 
u«d de« Kr«hM[>u«an aSher ab den Kreuuflaaaa u alebt«. If.] 



4. Farn. THERIDIDAE. 

(SuaAeeall rontp. .Arack. p. lö.J 

Galt. FLBGIA. Koch & Ber. 

FLEGIA LONGIMANA Koch Xc Ber. 

Tab. III. Fig. la V 

Kopf klein und gewölbt; Thorax kreisrund; Hinterleib schmiler, länglich- 
eiförmig, karzborstig. Beine und Taster sehr lang. — Linge des Vorderleibs %***, des 
Hinterleibs I"', der Taster der Beine 4'/*"'- 

a 
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Die Augeo tilhern sich io Hioaicbl der Stellung der GeUeng Linj^phia; die lerei hiotern Uiltcl- 
augeo eber eind merkticb grfisacr ela die vordem uod kaum in der LAnge ihres Durebmeaaera voo einander 
entferne s sie stoben ziemlicb weit vom am Kopfe und sehen mehr aofw&rta als vorwirtj. Dieselbe 
Entfernaag haben die zwei vordem Mittelangen, sind aber viel kleiner. Daa hintere Seiteoauge steht etwas 
znrOck, ziemlich nabe an dem hintern Mittelauge und ist fast so grou ala dieaet; daa vordere Seitenaage 
steht etwas mehr einwArls ala daa hintere. 

Der Kopf ist klein, kurz, kaum lloger als breit, gcwblbt, doch kaum höher als der Thorax. 

Der Thorax ist kurt, etwas breiter als lang mit zirkolartig gerundeten Seitenkanten , welche mit 
einer starken Schwingung in die Kopfkanten Obergehn; auf dem Rflcken befindet sich eine tiefe LSngs- 
grube, aus welcher sieh beiderseits bockenl^rmige grosse ROckenbeulcn erheben, von welchen sich die 
Fliehen nach den Rindern hin rund abdschen ; Seilenfalten sind nicht sichtbar, desto tiefer aber ist die 
Scfaeidungsfalle zwischen Kopf und Thorax eiogedrOckf. 

Die Taster sind sehr lang, sie reichen Ober die Kniegelenke der Beine. Das Wurtelglied ist 
kurz, nur wenig Ober den Kopfrand an den Seilen vorstehend; das zweite Gelenk ist lang, dOnn und 
walzenförmig, daa dritte nicht dicker, etwas kürzer als das folgende, dsi folgende fast so lang als das End- 
glied Dod wric das dritte verkehrt kegelförmig; das Endglied gewölbt, sehr gross, sehr dick, eiförmig, die 
minnlicben Genitalien fast ganz deckend; alle Glieder behaart, ohne vorstehende Stachelborsten. 

Der liintcrleib ist merklich lAnger als der Vorderleib, kaum so dick, Unglicb-eifÖrmig, 
ziemlich gewölbt mit deutlicben ROckengrübchen und mit rückwärts gebogonen, etwas weltscbichligen 
Borstebeo besetzt, jedes aus einem ungemein kleinen Körnchen koratnood. 

Dio Spinnwarzeo ragen über die Spitze des llinlerleiba vor und sind etwas dünn. 

Dio Beine sind im VerhBllniss des Körpers lang, nicht bciondcra dünn, dio Schenkel geschwungen 
und fast gleich dick, dio Knicgclcoko kurz, die Schienbeine lang, nur wenig dünner als die Schenkel unif 
etwas gebogen, die Fersen lAnger als die Schienbeine, merklich dünner als diese und stumpf -pfriemeo- 
förmig, das Tarsengcleak ohngefähr ein Drittel so lang als dio Fersen und merklich dünner; alte Beine 
behaart, nur die gewöhnlichen Knie- und Scbienbcinborslcn der Rückenseite sichtbar aber fein, nicht 
besonders lang und rechtwinklicb ibstclicnd. Das erste Beinpaar ist das längere, wenig kürzer als das 
Endpnar, das dritte merklich kürzer als daa zweite. 

Von der ursprünglichen Färbung lässt sieb wenig erkennen; bei dem vorliegenden Exemplar ist 
der Vorderleib mit den Tastern und Beinen dunkelbraun, mit einem mcssinggelbon Anstrich und Glanze; 
der Hinterleib aber mit einem gclblichwcissen Eeberzuge bedeckt. 

Die ffiinnlichen Genitalien treten nur an der Spitze des Endgliedes der Taster etwas vor uad 
lind von diesen fast ganz bedeckt; besondere Tbeile Hessen sich nicht wabrnebmen. 

Asmerlr. Der HIris, worin äu Tbirr dn^cirhloMn let, Ist twtr vna obes hrll nnä Ism 4 Ile obra bcrrhricbcsra TSrfl« 
wihrsrhwrs, äock ist dir .^iigrniMrilaD^ ecliwer in fHicn, tsdcM die Ober diencllxn jrcdrArlsiro Rdn« aolrkr rtrneswHie bedeebn, 
aoeh die Breehnsf' der UcMalrablea durch dru Stels eine gr*** prsaac Üarotcilanjr rrrkiaderl. l’ntcs l»t die ^asu Sfdnae nUt 
eiser sodsrcbalehllgra Irskea Wolke kederkl, daher Freaflsas^eB, Bruat osd Baurli nkkl an »cken sind. 



[Bern. Von dimr Art beerte Ick »ieben KaemfUre, SidMxbM m«iI Ib claam SlOeke tiigWIcb ala W*nicben, laebi, jedoek la eoi(e(ni. 

getertirr fUrhtiiBg an dr« MannHiea ■nargrnd, to d«M beide eleffeirbl wSkre*d der Beactimg Ihr CriUi baden. Die Aufm »lehr« , Kock 
nidil »ebm kenole, aaf eloen ondi vom «ioqiHnftfodea , binlen »chrSf abgedacblen HSgei. der allerdlaga »irh aoeh Ober d«« Hflcfcewcbild erkebl. 
Dar TaMrrknlban Ul weit grOairr ala ihn kerb nneli ainrm Ttiirre, «ricbea wabracliriollefa die IclUe IlSiiluaf noeh nlrhl durcbgeoMchl balle« 
beaebreibl. Der Deriel varhOlii «Ha dm iWia«» (Iberlrageedm Orftiia nur von obm and dira« brairbaa aiw «lalea iUkm and acbraubenRirniif 
fewirodesen Th^lm. Die Freanaaurn alad bieia. Daa Bntihcbild eilWailg, vom breiter ala hUiien, Daa WrIbchea tal riwni klelanr, grdrua^rarr, 
■t( tlwaa atSrkrren Ointerieibc and kbraem Filaaea. Die CUlluaK icbcnil mM F|iiwaiia io naher VeTTrandlachoA ta aiehca. Eine andere nahe 
vrrwaadie Cnlliraf , die tch Cor^niiia nrenni will, «nleracbrldet lädi dnreh grOaaere Stimaugm, nach llafcre Taster d«i Mlnacbta. an dcaen daa 
vUrt« Oled am Aafn^e diUtn, gegra daa Ende kolbig rardlekt, dar Kolbrn aelbai aber faal ksirlruad Ul. Daroa eine An C. apiaoas nN 
ernficklm SebeakHn und aebr laage .*Uachelbortten na allen FuMgBedera. I Ea. Z "• lang. Elaa «weit« An C. unliiUia aiU huftlamflSralgen 
paralleleo Farebm aaf de« ROeben dea lliaierielba. Weibchea über 3'" lang, NSnacben klelaer. H.J 
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Gau. C L Y A Koch 9t Bar. 

CLYA LUGUBRIS Koch ft Bar. 

Tab. III. Pig. ir 

Der Kopf Ober dao Thorax erhObl, dia hintere Aogaareiba auf einar acharfan 
Kante, der Thorax kreiarnnd, elwaa nieder; der Hi nte rlai b eifOrmig; daa «weiteGelenk 
dar Taater dOon ond lang. Beine lang. — Liege dee Varderleibe ^ dea Hinterleiba *i%***^ 
dar Vorderbeine 3'/«"'. 

Die Augen atehen io twei pnrallelea Rethen flbarainander, alle io foal gleichen Bntfarnangan ton 
eiocader; die hintere Reibe beCodet aicb auf einer voririrta atehanden acharfan gebogenen Kante, die 
Tordere uter dieaer aber dem Vorderrande, iat aber acbwer su aeheo. Beide Raibeo aind rackwirla 
gebogen, die Augen aelbat tiemlich gleich groas. 

Dar Kop f erbebt aicb xiemlicb atark Ober den Thorax, tat deutlich unterecbieden , rom höher ala 
biolen, aber eln-aa flach, nnter der Kante der hintern Aogenreibe, olmlich ewiacbcn dieaer und der rordara 
dar Qoere nach atark eiogedrOckt. 

Dar Thorax iat xiemlicb kreiarand, breiter ala der Kopf, etwaa flach genölbL 

Die Preaaaangen aind nicht lang, etwaa geacbwuogeo , gegen die äpilxe verdOant, xiemlicb ataric. 

Daa erate Gelenk der Taater iat klein; daa iweite fadeofönnig lang, gcachwungen, ae lang ala 
der Thorax, daa drille und vierte aehr kun, daa dritte knicartig, das vierte etwaa kugeilOrmig, daa End- 
glied linger ala beide vorhergehenden xuaanmengenomraen, muacbeUÖrmig, gewölbt, die höckerigen ffllnn- 
lichen Genitalien kaum von oben deckend; alle Gelenke fein behaart. 

Die Bruat groas, breit, flach, bertförmig. 

Der Hinterleib kaum dicker a)i drr Vorderleib, klein, gewölbt, eiförmig. 

Die Beine aind lang und dünn; daa Vorderpaar am längsten und merklich Hager alt die andern, 
daa xweile etwaa Ifingcr ola daa vierte Paar, daa drille aber merklich kOrxer ala daa vierte. Die Schenkel etnd 
dünn und von der Wurxel an über den Hflckca nicht gewölbt oder verdickt, die Kniegelenke kurx, gewölbt, 
die Schienbeine walxcnförmig, etwaa gebogen, eben ao die Fersen; daa Taracngclenk ohngeföbr halb so 
lang als das Feraengelenk , alle fein behaart; xwei Stachelboraten auf den Schienbeinen kurx und feia. 

Der Vorderleib iat dnnkelbrann, eben ao dio Freaaxangen; Tatterund Beino gelbbraun; Hinter- 
leib dunkelbraun, atellenweiae mit einem meaeioggelban LJeborxuge bedeckt 

Aanerk. Die kkr hcichriekeao Sfitnae betrifft cta Maanckea. Be beflalei elrh Is riam lehr kUrea Sirise, aket seiM Lsf« dwia 
iet dSH dl« rerderc Aax»rdlir alckt ^korlg feirhes usd keartlielll werde* kasn. Karper, Beine find Taater naheni skk 4er 
Gattuof BaebsrU K»cb, aber der sehr abwdehesde Stand der Augen Itest nickt an, sotcke in dirae Gailang ao aiekrn. 

WakrtckekiHck war dk arapranglicbc Farkc dea Vorder* and llloteridbe« ackwars, die der Taster and Rdno dunkel «cker- 
ftlk, wraignteas bat die Firbaag, ao wdt ste tick kis }etit erhallen hat, nur Zeit davit auch einige l'rberdnati*iMng. 

{Bein. I* aciuer Sawntiona risJ vo* dl«»rr Art iwal Etew^r*., I H. u. I W. Di« Silrnavacn so (roM aU df« üchdtdsii^ra, 
tUMmwan I* eUew Virrtck tlckrnd. Die Xdirnnupr* rlwn halb ao fr«u, etnaader n««lbert , In aaeh lilatrn dlv*r|liesii«« Lhilca Mebead. Der 
lüairrteib de« >VrlbckM» tlarfc lewSlbi. CsM kuadariig. Der gan« Ldk krlbimwnUrblK- DU *•« Eo<b ••(FgcbM« lUnkl* Flrbang «ckrini darch 
tl*cedrMa«M Feuekligkdi uad Ver»edrr«u| harvorfenrin m t«U, do dai Tkkr aaf darr FIUm Ikgt «ud dl« duakte l'ark«ag nkki |l»lck«asalg> 
s*«d«r* o«r kUr «ad da t«r»ireuu Modtrpuaki« vfnktllt lai. BL] 



Gatt. E R O. 

(Kaeh. 1‘ekmlrht dea Arackn. -Syatew*. H. 1. p. 8.) 

ERO SETULOSA Koch ft Ber. 

Tab. IV. Fig. 20. 

Vorderlcib hochgewOlbt, etwaa buckelig, mit einer eiförmigen RQckcngrube; 
Hiolerlcih kurx eiförmig, woilschichtig behaart; Beine etwaa kurx und atimmig. 
Linge dea Vorderleiba % \ Hinterleiba 1 
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Di« rier MiUelaugen sieben im Qoadrsl, sind gloicb gross; die s»ei vordem weit aoleo ood 
vorwtrts sebeod , die snei hinlern an dem obero Rande der Koprabdachung und sehen mehr vornirls als 
aufwärts. Die fast dicht genäherten Seiteoaugeii hoben die GrSsso der MiltelougeDf liegen etwas schief 
am Seilenwiokel der Abdachung und sehen schief aeitwirls; das hintere ist vom hintern Mittelaoge fast sa 
weit entfernt als die swei MiKelaugen von einander. 

Der Kopf ist gewblbt, vorn niederer als hinten, von den hinlern Mittclaogen an gegen den 
BroslrOckcn etwas aufsleigend; er ist kurz, mit einer deutlichen ScheidungBfaUe zwischen Kopf und Thorax. 

Der Thorax ndbert sich dem L'mriss nach dem kreisrunden, Ut hoch gewölbt, fast etwas buckelig, 
mit einer Unglicben, liemlicb eiförmigen deutlichen Kackengrube und schwacben Seitenfalten. 

Die Fresszangen sind von oben nicht sichtbar. 

Die etwaa kurzen Taster sind von ganz gewöhnlicher Gestalt; eine kutie Borste de« dnlten 
Gelenks, eine gleiche am vierten stehen suswirls ab; übrigem sind die Gelenke fein behaart. 

Der Hinterleib ist kur« eiförmig, kugelartig gewölbt, mit kniwen, röckwirts liegenden Hirchen 
etwas weiiscbichtig besetzt, jedes aus einem aehr kleinen Knötchen entspringend. 

Die Beine haben stimmige Schenkel, sind etwas kurz, die zwei Vorderpaare ziemlich gleich lang, 
doch das zweite etwas kürzer als das erste, das Endpaar etwas kurzer als das zweite, das dritte breiter als 
daa vierte; alle sind fein und sehr kurz behaart, mit kurzen feinen Stachelborsten auf den Schenkeln und auf 
den Schienbeinen; die obern rechtwinklicli abstehenden Knieborsten und zwei obere Schienbeinborsten sind 
ebenfalls kur«, doch ziemlich deutlich sichtbar. 

Das ganze Thier ist von Farbe messinggelb, der Hinterleib heller als die übrigen Tbeile und 
etwas weisslich. Auf die ursprüngliche Farbe llast sich kein Schluss ziehen. 



Annerh. S« rrtn der Stein dlne vrrlbiclie Saline vbb oben bralwchlrii ISiBt, i« wraig kt dtr« von unten der FbII: eine EIb- 
mbchaoir frendpr Miiac verÜButerl dk L'tUem-ko M, dass Frc«euDgeii, Brual, Baurh nlt (irBitallen und Spisowaraen ulcM geMhe« 
werde« kduea. Auch die Taitcr alsd etwa« versteckt, diKh benrerkbar. 



(Bea. Dal brachriebeua Tktev lat krio WatbcHen, loadern «la MSniKhen, w*a il««i itelMrfbark de« llrn. Koek eaigaagea kl, aVer uaiureitet- 
hafl ta erkennen IM, wrwi »ao da» lltier von betde« Selten aaiirkt. Bei bcHeeer Sekletfuag dea Sieiaa wBrde d«i Thier aacli vea oMcu kUr 
Itegeii. W'aa n«a dl« GaiiaaK anhrUngt, an vemebi Koch »u/ arioc Leber», dea Arach. I. p gihi aber hier aa, daw dta Silmiugen kletner uad 
r«a elModer enifer»i«r alad al» dl« 9ch«ktUiifiea, vraa «uhl ktigthalua waede« auu, v>«an dl« Uaiiong br»leh«n »oll <iod hei Bre lahereirfak« »kh 
ia der Tbal »o fladd. Hei der biet beaehrtebeae« Art »an Ko«k «war beide Aa^ni ak gleich groM nad gMrii rmfenat an, aber il« ilod au 
deaa Ordinal etwa» «cbwer ca aehra. Bei »wei kxraplarea aieiarr Sonmlng, eiaem Mlnachea mad «Den WHbcbca, irege» aleht alieh dl*t« 
Merkmale sa, aondrra auch dl« Ungen, (aal kanm.)rtig Mehrodea lloraicheo na der laarttaeiie der Schenkel and Feeara, die »Ich «n (abeeeuUta var* 
Indra, bei denn Wribche« drullkb, hei den MSnnchaa, dewe» Heia«, leia bei dam Rienpl. ?<M Berend«, «ater den l.rib getrhlagea sind, aber 
akbl. Auf den Knie» lat Hne, kiT dro Srbeakein asml swei »der drei Hoeiirn, dt« kaU tpluwiabllch , bald CaM rcchlwialüleh abarehead alnd. 
Ol« Kolbaa de« MiUiachen aiad klein und (aU kngebund. Die liurc dea lilatrrleibs kominea «ua kiciaen aabcilhnUchea KnCicken, die ta edaer 
VtrtMiMg llag«B. Dia Fmba d«a VordeeUlh» bei h«ld«a hallbraua- N.] 



ERO SPUAERIC.Al Koch & Ber. 

Tob. IV, Fig. 21. 

V orclerlcib gewölbt, mit einer herzförmigen Rückcograbe; Hinterleib knrz> 
eiförmig, woitachicbtig mit Hirchen bcaetzt. Beine nicht stimmig. — Llnge wie bei 
4er vorhergehenden Art. 

Daa vorliegende einzige Exemplar stellt oioo mlnnliche Spinne mit noch nicht vollsfindig sur Fort- 
pflanzung auigebildctcD Tastern vor. Sic unterscheidet sich von der vorhergehenden Art nur wenig und ist 
sehr wahrscheinlich das andere Geschlecht zu dieser. Der Vordcrleib ist etwas Iflngcr, der Kopf etwas 
gewölbter und die Rückengrube des Thorax mehr herzförmig. Die Schenkel der Beine sind weniger 
•tlmmig. Alles Uebrige stimmt mit jener überein. 
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Dt« erste Gelenk der Tasl«^ ist korz, das aneite aienlirh gleich dick, elnas mit der Spitie aber 
den Kopf lier\ erstehend, das folgende sehr klein, das vierte schässeirUrmig mit der hohleo Seite an dem 
Kndgliede anliegend, das Kndglied ungemein dirk und schön eiförmig; alle Gelenke fein behaart, eine vor- 
stehende Dorste auf dem dritten Gelenke ziemlich lang. 

Anmerk. ' Aack brt «llearm Kxrmplsr, wovon nur cini rorllr|;t, M die t'nlprselle wegen VerAnnleriing de* Sleliu nJekt ikMlHir. 
rrbordlei fekU d»s vordere Beii|Mir. 

[B«r- r>i» OriniHfll lilctfr Art, der Kunl;(>l>*r/t«r AawwImi; «nseSSrSg, hake irb ntrki |««tlwa, Sah* »Ke stier für etoe |uie An. I>.i»» d«« 
SetebriebeiK Tbirr nicM da» MAoneben der vorigen Art l*(, wird a«a de« dorl An^efebenen kUr *«ia und erhellrt a«di aas der abwrlrbeodeo 
H'haariinj( der F(u»e. leb habe ts nteiner Saamtai»); awei Weibchen ml rin MlMcben. alle lail de« bil ki^elrundm, eiwas roo oben fiUli- 
nedrkrklrii IIInlerMb« und dm Mitnncbea «tl densribe« Miawigebailelrn angetehwoUrnm Tmiertotben. Zwar sind die Kolben kan vor der ieltiiNi 
lliuiuu^ Immer elwns grCwer ala narb dsrsrlbrii, bitr aber »cbrliii «ixb rtas beconder« AuArrib*S|i. wie »1« an wrlcbro ringmrhlaaieorii Tbeitra, 
*. K. drm tliirierlribe der S|>*ooen üOm rorkviliml . tleilRrfunilen w buben, »H es. da« ttemUrlaaiitJigkeM oder Oal elndrs«*: oder di* ein- 
ge»rMo»irne l.iifi iiad FlOuigkrIi wegen bSberer Temperatur der anihiineodr« Mstae *kb auadchnieo. liurebgrt<blH|;ene Tigere ftndet «an fnii 
l«iBer bobl und leer von Brmiieln, so dsai alto erairres wobl bavtii der Grood der Auadeboiin« gewrseii sei« kann. l.aiA aber kann sieb durch 
be|<anrniJe ZerseUiia« lai Inner« gebddei baben, IH* »UMgefnodrae kwdahaung erwlebl maa surb lUra*», diti ofimal» der Iristiga Inbali «li l.ufi- 
btaie« MOi dem terrictenen l>eibe vorgcdr»ngt* iaL l>te Leibesfarm Ist dsdareb «lebt nnwrtcfitlieb rerAndrrl, was bei «elrben fbelle« wobl tu 
bebchlrn bl. Bel eine« Wtibcheo drr varKegenden Art Ist der IIInlerMb in einer kugelmoden, dnrehsichitgen Blase, mb eMgeo dankein Körner« 
Im lanciN geworden, and der hafrlatnlSrakig# Ring drr ScheidewMaan| nebst de« !Aflanwer*eii ond dem Aller »Uib berAiitgalrlebm. Von Br» 
beihre kb noeb drei andere Arlear E. ||uadri|H»«rui.i , II Ki, ; E. mroMln, T Ra.i R. eerulpta 4 Et. H ] 



Gstt. THDRIDIUM. 

(Wnkkessor. Tikkss de« «naelile« p. 7iL) 

THERIDIUM OVATU.M Koch & Der. 

Tab. IV. Fig. ai. 

Torderleib and Beine schwarsbraun, letztere ziemlich lang; Iliotorloib iöng- 
lich-ei förm ig, aehr fein dicht, mit kurzen lllrchen besetzt. — Löngc des >'orderlcibs 
•/e'", des Hinterleibs I der zwei Vorderbeine ungefähr 2*/$'". 

Die Augen sind bei dem vorliegenden Eiemplar nicht ganz deutlich zu erkennen, doch Hoichen 
solche von der Stellung der Tberididen nicht ab. 

Der Vorderlcib ist etiraa länglich mit gerundoten Seilen dea Thorax, gewölbt, ohne aichlbare 
Rdckeogrubc. 

Der Unglich- eiförmige lliotcrieib ist toro hoch, Qber den Rücken der Liingc nach gewölbt, 
hinten ziemlich stark abfallend, etwaa dicht und seidenartig behaart, doch nur bei guter Vergrötaerung zu 
erkennen. 

Die Spinnwarzen sind kurz und liehen in Form einer Rose. 

Die weiblichen Taster sind eher kurz als lang; das zweite Gelenk steht mit der Spitze etwas 
über den Kopfrand vor, dos dritte ist knicartig geformt, das vierte kurz, kaum ein wenig Iftnger als dick, 
daa fünfte etwaa dicker, vorn eiförmig, aber mit langer kegelförmiger Spitze und dabei in eine scharfe 
Spitze auslaufend. Alle Gelenke sind fein behaart ohne einzelne vorstehende Borsten. 

Die Brust ist breit, gross, gewölbt und von herzförmiger Form. 

Die Haften stehen gedrängt, sind kurz und unten gewölbt, das zweit« Gelenk ist sehr kurz. 

Die Beine sind von mittlerer l>Angc; die Schenkel ton der Wurzel an gewölbt und etwas verdickt, 
die übrigen Gelenke von gewöhnlicher Form. Alle Beine sind mit sehr kurzen llflrchen ziemlich dicht 
t ersehen; kurze feine Stachelborsten auf den Schenkeln, eine Knicborste und obere Schienbeinborslc vor 
der Spitze stehen rccbtninklich ab und sind ziemlich deutlich sichtbar. 

Die ursprüngliche Farbe des Thiers scheint ein tiefes Braun oder Schwarz gewesen zu sein. Die 
jetzige Flrbung ist ein dunkles Braun mit Mcsatflgschimmer, welcher den Hinterleib dichter bedeckt, daher 
dieser ein helleres Ausaebo bat. 
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Aaiierk. Nv iU wcttücli« SpliM M kckMtl m4 vm 4lmr Ik^ Mr eCn dnifM Bsnapbr v»r. Oer Stetn, werla eolchci 
eloi^KhloMe« ttt, kt swtr keil, allnn dk Ddne ir« Tkleret t]n4 in die Heke «nd aber den Vordertbell den Vorderleibee geechekct, 
•0 d»« die FreuiMfei nkkt feeekrti werden btt«»rn. 



{Bea, Die «<r$ret*({ea Taeierkotbra dr* betebrkbeDe« TWen deuten darMf bla. daw et ein Jua(m Mtoneben Itl. ' Die breiiM Firbe de« 
Vardee leibt und der KAmc kl durrb «ngrliiulie Matlerfiitakie erte«|t uad kann «abl nlclrt anicr dk UaieracbriilanytaaerbOMle dle«er teeoig charncler< 
kiltebeo Ari aiir|eM»niea werdea. In ntekter Samalwag tlnd ekr tebr jtbniicbe CieMpUre, an denen }edoch auch die Scbenkvl fck bebanrt oad 
weeilfer dkk tiad. IMe Bebaaniaf teigi tiib bei (raauerer Belrecblu*| aucb an dem OrlfiMt. H.] 



THERIDIUM OVALE Kocb Ber. 

Ttb. IV. Fig. *S. 

V ord erleib etwat l&nglich mit gewölbtem Kopfe; Hialerleib flach-eiförmig, 
nicht behaart, ziemlich lang und etwas dann. Flrbung heil. — LSnge des Vorderleibs V* '*** 
des Hinterleib« der Vorderbeine angefbhr 2"'. 

Alle Augen sind gleich gross, haben alle Zeichen der Stellung der Gattang, nur sind die zwei 
vordem ein wenig mehr alt die hinlern genöherl, daher stehen sie nicht ganz rollsliadig im Quadrat. 

Der Kopf itl etwas dick, gewölbt, höher als der Broslrücken, und mit ziemlich liefen Selten- 
falten fwierhen diesen beiden Körperthcilen. 

Der Thorax iet ebenfalls etwas kugelförmig, gewölbt, dem L'mrieee nach doch fast ein wenig 
oral mit schwacher Schwingung der SeitearSoder in den Kopfrand; auf dem Rücken, nahe dem Hioter- 
kopfe, scheint ein seichtes Grübchen zu sein, doch nur io gewisser Richtung bemerkbar. 

Die Fresszangen sind ziemlich lang, mit der Spitze gegen die Brust gedrückt, doch an der 
Wurzel etwas knieartig gewölbt und über den vordem Kopfrand eia wenig voratefaeod. 

Die Taster haben nichts Besonderos und sind von ganz gewöhnlicher Form. 

Die Brost ist gewölbt, ziemlich gross und von ziemlich ovaler Form. 

Der Hinterleib erhebt sich vorn hoch über den Vorderleib und bedeckt den Hintertheil des 
letztem; er ist schön eiförmig und ohne Hsarbekleidung. 

Die Beine haben mehr alt mittlere Mage, sind dünn, selbst die Schenkel kaum verdickt, doch 
merklich dicker als die Schieabeioe. Die llaarbeselzung sieht licht, such sind die Hirchen kurz; auiier 
einer auswärts abstehenden Kaie- und den gewöhnlichen obern Schienbeinborsten werden keine weitern 
bemerkt, auch diese sind fein und schwer zu sehen. 

Das ganze Thier aemml Tastern und Beinen ist messinggclb, der Hialerleib elwia heller als dio 
übrigen Tbeile. Von der ursprÜBgUrben Farbe ist keine Spur verbanden. 

Asaerk. Oer Siels, woria Sai einslfc rerüe^esile Esenplu etfigesckkiaen kl, Usst Is lltnslcki ssf Deultlekhell siebt« ss 
wflsscbrs Sbrlf : ssr öle Splsswarses tlsil In elser Blue eersleckt. Ee tat eloe welkBrke Sphisr. 

tBem. Mir (n<hela( da» reriiegcwle Tkl«f wraigrr daullirh, da (Ire gauH l’sicr»«;« ntk dkkieat Jlehkiaiel Sedcckl lar, Dl« »brre Seile de* 
Hluerlelb» lal ebesfalLa gHiailesikeiU ikicb Sekiinmel TerbOtil] die ll>»rSektelJaa9 «eSr Mb, diircb die Lupe actmer, aaler drm 

Mkr«*««p aber dewiltdi t« rrknaaes. Is melaef Sammlan« elo etwa» kleiacrr» Welbckeo uad twel HSaoehes, leUiere «I« Unitern Ffi«»«« uad 
ailrkerer Behaaramg as FQttea und UinlrrirA. Ille TaMrrielkea dki aUl «Men «um Tkalt varMckeiidea llakea. IM einem Ndnsclir« anrb dU 
FreaaMBgen vergeaireeki mii korvea »IrheirSrmige«, wie «am B^aaen aatgebrebwes Krallen. M ) 
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TUERID11T5I SIMPLEX Koch&Ber. 

Tab. IV. Pig. 24. 

Vorderleib m den Seiten kreiemod, auf dem BrualrQcLen kugelig gewölblt 
mit einem kleinen runden RO ck engrabcheo ; Hinterleib gewAlbt» k u r i - ei fs rmig. weil« 
■ chicbtig mit kurten Hlrchen bcaettt Beine von kaum mittlerer Llnge. ~ Mnge des 
Vorderleiba kaum 'l%***y des Hinlerieiba V%**\ der awei Vorderbeine kaum Ober 1'". 

Die Augen befinden akh in regelmloaiger Stellung, nimlich die vier Mitlelaugeo im Qnadrale, 
die iwei Auaaem genähert schief an den Seitenwinkeln dea Köpfest «ll« •■nd gleich gross. 

Der Kopf ist kurt, gewblbt und tiemlich dick. 

Der Thorax ist so hoch als der Kopf, auf dem ROckea kugelig gerandel, mit einem kleinen 
mnden, nicht leicht tu sehenden ROckengrObehen. Der Umriss ist kreisrund. 

Die Taster sind etwas kurt, nicht dick und ganx ohne besonderes Merkmal. 

Die Pressxangen stehen Ober deo Vorderrand des Kopfes etwas knisartig vor und sind 
tiemlich stark. 

Die Brust ist sehr broit, etwas kurt, flach gewOlbt und hersfbrmig. 

Der Hinterleib wölbt sich hoch über deo V'ordertelb, Ist merklich dicker als dieser, xwar 
kun, aber schön eißiriDig und licht mit kurten Hlrchen beaeltt. 

Die rotenfbrmig stehenden Spinawarxen sind sehr kure. 

Die Beine sind von mittlerer Lloge, nicht dick, von ganx gewöhnlicher Perm, alle fein behaart 
und mit feiner, kaum bemerkbarer Knie« und Schienbeinborste. Das erste, iwehe und vierte Paar sind 
tiemlich gleich lang, das dritte nicht merklich küraer als diese. 

Aswerk. Vos 4leirr Art bt a«r die wdUklie Spinae rorbaaden aad ssr ela claslicea Eseapltf, weichen nkb la rUirin klaren 
Slriie rin^nchlouea findet. 

(Bt». In mrinrr Saaalaag knbe Ich ein MHaacbn cof der leitwe IUniiin| aili lA«|ach-»lfOrailgen, •■|C»rhwi>llc«e>i Tueirrn , utui ein ri«re* 
fcMnem , wtlineheinikh )nno«e WelhekM. M.] 



THERIDIUM HIRTITM Koch Ik Der. 

Tab. IV. Fig. 25. 

Vorderleib kun, der Kopf gewOlbt, der Brnslrücken biotoo etwas flach ab« 
gedacht] der Hinterleib hoch, eiförmig, rauhboratig, jede Borate auf einem Körnchen. 
Beine lang, rauh behaart. ««> Linge des Vorderleibs '/«''S des Hinterleibs der Vorder« 

beine 2 

Die Augen befinden sich in tiemlich regelmlaaiger Stellung, doch xtod die xwei vordem Mittel« 
äugen ein klein wenig niher beisammen als die xwei hintern. 

Der Kopf ist von dem Bruatrücken durch eiue xiemlich liefe Seitcnfaltc unterachieden] er ist 
gewölbt und höher als der Thorax. 

Der Thorax dacht sich gegen die Seiten rund, hinten etwas flach ab; er ist nicht so hoch als 
der Kopf, dem Umriaae nach tiemlich xirkelrund und mit den Seilenkanleii in den Kopfrand geschwungen. 
Rückengrube und die gewöhnlichen SeitenfAllchen laaaeo sich nicht wabrnebmen. 

Die Frciaxaogen sind xiemlich lang, vorwArts etwas ddimer und mil einer kleinen Schwingung 
gebogen; an der M'oreel mit einer schwachen knieartigen Erhöhung. 

Die Taster sind lang, dünn, fast fadeBfÖrmig, von gewöhnlicher Geslalt. das Endgirod sich 
nadelförmtg ausspilxeod; sie sind behaart mit einer langen gebogenen Knirborslo und solchen, aber kOreern. 
am rorlelzten Gelenke. 

»♦ 
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Der Hiolerleib bedcckl den flinterlheil des Bnietrflckena , ist vom hoch|cwOlb( und von hier 
nn Ober den ROcken bia sii den Spinnwarsen elwss stark ebfallcnd: die ganic b'llclic ist mit langen, rOrk* 
wärti gebogenen Haaren rauh besetzt, jedes dieser Haare auf einem sehr kleinen KOrneben sIlscDd. 

Die SpionHarzen stehen rosenlurmig und sind sehr kurz. 

Die Brust ist breit., am Rande etwas erhöht, Qbrigens flach und ziemlich herzförmig. 

Die Beine sind dünn und lang, die Schctikel nur wenig dicker als die Schienbeine, die zwei 
Efldgelenko aber merklich dünner als diese, alte Glieder etwas rauh mit ziemlich langen H&rchcn besetzt; 
eine Knioborslp und die obern zwei Schicnbcinborslen sind lang und rerhlwinktirh abstehend. 

Die Farbe de« Vorderleibs ist ein etwas dunkles, die des Hinterleibes ein heiteres Messinggelb. 
Taster, Fresszangen, Brust und Beine haben die Farbe des Vordcricibc». Auf die ursprüngliche Farbe 
lässt sieb kein Schluss ziehen. 

I .äaiierlt. E« ItrirM virr sHias« klare Steiae rnr, in wekken vier «rdktM-kc E\eni|»]are einarschlMsrn sImI. Sie Lannlen einer 

irefl««eo VericIrirhiMf snirralrlh weräm. 

(Hea. Von Jirier, Jimh «llcitt ■ mj UnnSrh<uiT(e FIIim auitgriHcSiirlen Art rniMli meine SaminliiDS 7 Ei.; 4 \V. n, 3 H. Die KolSrn in 
I M.lnnth^a Uml *(f5rMt| kuK»tl,l, 41t fawtrn l'*Strira(«r E<mI( mll ftn«w li«i(rikFnMriiilKtn ilnkm ntd rlntr ««irgrfuMitn Hortit tmHi*« 

' RrnMrkrmwtrih sckrlnl audi . tliiM ancli iln« BriiiltrhiU mll redllitlnklicfc akattkrixh« Mntmi btatiil (»I. flit r«rt>* d*t VorikrtrUit bi «g «tnea 

I Ei. kumnitnbiuHn . dit drr FQut hcllbraiin, Sri den äSrigrn brilgribScbbrauo M J 



THERinirM GRANUL.ATOI Koch Sc Der. 

Tub. IV. Fig. 20. 

Vorderlcib kurz; Hinterleib hoch, fast kugelförmig, dicht gekörnt. Beine lang. 
— Länge des Vorder- und Hinterleibs zusammen 1^/$***, der zwei Vorderbeiuo 2'". 

Die Augen stehen ziemlich regeimänsig. 

Der Kopf ist vorn etwas aufgeworfen. 

Der Thoraz an den Seilen gerundet und etwas kurz. 

Die Taster von gewöhnlicher Form, das Endglied die minnliclien GoBilalien bedeckend und 
muschelförmig gewölbt. 

Der Hinterleib ist kurz, hochgcwölbt, oben fast kugelförmig, vorn den HInterthetI des Brust- 
röckens bedeckend, die ganze Fliehe dicht mit gedrängten ungleichen Körnchen bedeckt. 

Die langen Beine haben die gewöhnliche Form der Tberididen, sind fein behaart, mit kurier 
Koiebcnle und zwei kurzen Horsten an der obern Seite der Schienbeine, iolztore nicht deutlich. 

Die Farbe des Vordcricibs mit Tastern uud Beinen ist ein dunkles Braun mit starkem kupfer* 
farbigem Glanze. Der Hinterleib ist mcsainggcib. Die ursprüngliche Farbe des Vorderteibs und der Beine 
scheint ein dunkles Braun gewesen zu sein. 



Asaerk. Eis bUrer Htrl« rmcMIcssl diese nannllehe Spisne, «brr aie ist m xsManrsfedriiekl, du« sIck iwr HIaterlelb «ad 
Beine beebarhtrn laMen. 1‘nbexwrlfelt Ifi ric ein Tkertiliiin. 



(Bein, IKetee meis l*C Ml »cbleri)l geteklifvB, dgu von dm Aozrn d» TMm nur dW Silroauzni in Mbes «Isd , die giaie »berv uod anlpre 
•Seile »brr nkbl in'g Ueikbt Ulli nnd «lio dnrckaii« nkkli mH He«lamlkril aSir (UlUMS <ind Ari kaan cetazt werden. Di* Sebienea aller FlMt 
Und bedniirnd MArker alt ale bri einem TbeeidiiMa «oriouMm, iiod, wai d*e Jlrkha.ins «irbt Mtdrdcki , leHamMflR mU (Ukkerekeii beariit, aut 
de»r« die Haare riebrs. IbnUeh wie bri der UbIIiw|. die kb Aaiopla ne«n*. IHa Scbknrn der VonFerrilat« «md rriJ 4Ut«flrli-, dann lekder rin- 
wZm gebogen. IHe kSrsIge OberZlcbr de« ninlerieitH verlteel *kb imeb den ririlea uud «n<b Idnieo and «cbrinl lu« Tbell I« l.uflbUirben ihre« 
Drmd M haben. THr lein« Hehatrang deatribeu gRil die 4rirlianng rlHiilg, die Beerhreibun« gar nkbl a». M | 
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THERIDimi ALITACEUM Koch & Bor. 

Tob. XVI. Fig. »5. 

Ziemlich dnDkotfarbig mit nicht sehr langen, etwas atlmmigen Beinen; der 
Hiaterleib eifOrmig, durchaus dicht nadelrissig, lederartig, eingestochen punktlrt. 
— Mnge 1'/,"'. 

Die Form des Vorderlcibes ist mit der von Tberidium granulalum Obereinslimmend , mit welchem 
Qberheopt grosse VerwandtschaA besteht; die Beine aber sind «erhitlnissmissig kürzer und dicker, übrigens 
eben so behaart. Der Hinterleib spilzt eich eifOrmig aus und ist oben und unten dicht iisdelrissig, ziemlich 
grob eingestoebeo punkiirt. Die Brust ist gross, etwas gewölbt, sehr breit und kurz herzfOrmig. Die 
weiblichen Taster zeigen nichts Besonderes. 

Die Augenstellung ist dem Character der Gattung Tberidium coDform, nimlich die vier mitllern 
im Quadrat stehend, die zwei ttussem einander genihert und etwas schief liegend. 

Asnerk. Der Siels, worin sieb Skse Splsnc cingctchlos&cn ftn4e(, bl nkbt ohse Febicr, sueb, sa stM Thdie des Thiercbrat 
bcsrihtileB le kMin, iJckl fsl gcsrhlifci, Isdrssen lksst skb das, wss ebes vor^lragn ist, doch sril aller RrotisKnUiril ersebn. 
Die Splsse Ist rls wHUkbes Gscs^lsr «nd skht ohsc Merknuk, wrkhe In Ihr das andere Grecbkchl ss Th. frraMilatsai remuibes 
lasseo, allcie der lllslnklk Ist nkkl ^ebsml, sosdem bloos ^rob puskilrt, sstes frriticb efai^masses dcis CbagThurtlgcn skb stbersd. 
Ksrsere usd riwss slSaMlfsrc Beine Ist Cbarsetcr der weiklkbcs Theridldcs, bei wekbes iB« rolUiandif aMfebildeten Mlsscbes 
stets felserc and Iksgere Beise babes. Dk .\rt bis asf skheres Urforschen etwas sweirHbafl. 



(Bsib. Dm bcMbrisbest Thier nil ssgasoarwRi Beiosa Is tineiB kUrso Bistns, tti aber voa »bta reii |»nt all Schlnissl bsdseki snd 
ksan «sfsii eslas« dlekrs, bortll| bebMMsit VOms, ills *Hs Uw KtrleUei^ «tod, eben ao wenla wie «Ile ver^e An tu Thertdtuw 
nebSrta. Dis Nsdstrtass sn d«M HklsrMIW Mbs Ub nkbl , wolil ab«r renistt« Pnokls in de« Loftilbsrtngr am Unwtds der Haare. I>aa Brimi- 
seSUd IW feta gekSrneh wt« bei Anlopia. l'm dk weiblkke (icschkcbUiSffaiiag beisdet abh eine pbUgcdrScSl kegelßrmige KrhShnag, wie als bet 
Tberldlow okhl vorkonwl. M.J 



THERIDIUM DETERSUM Koch & Ber. 

Tab. XVII. Fig. 144. 

Bleichfarbig; der kurse Hinterleib kegelförmig zugespitzt und mit dor Spitze 
stark abwirts gedrückt; Beine dünn und lang. — Lange 1% 

Drei Exemplare, welche mit einander verglichen werden konnten, sind genau flberelnatimmend. 
Alle Formen seigen sich wie bei dem überall verkommenden T. lunatnm (Araneus lunatus Clerk) nur sind 
die Beine dünner und langer. 

Die Farbe ist durchaus ein blasses Mcssinggclb, die des Hinterleibs weisslich spielead; 
Zeiebnuageu fehlen gaoi. 

Asaierk. Zwei Welbcben ssd ela MSnaebca sebeo elaander fsas fkldi. Erstere bdiadn slek Is nickt fsas klares dlekicbcs, 
letiteres aber Ist sehr deaUkh sicbtbar; es Ist eis Jofes TUfrehes, dem Aaschdsc aach ksrs vor der leisten lUslasf. 



(Bssi. Vm dtssra olsdlUbss TMrrehan alod hi aasinsr Sswmtasg skr ft«.; drsl auigtwscharBS MlUorbes, da Wdbebra. Der Kopfikdl Iw 
kfföinknilg *«rsf riagsad , doatlkb abgsistsi , dar lltaiwirlb lla|i}cfa • sUlk«% , apartam aber tkmSch lang behaart . dk Taaier so Ung ata d*r Vorder- 
Mb. die Kolben rwsdZcb. IMe PStas Mnn iiod Usg, dk voller« etwa dreimal s« h*| alt der l.elb, alle Futaglkdrr fein behaaH. la nrkrr 
Samnlsag so<h Haige aaders Arien . die aill Tberidkm laskabw verwaadi tind. M.] 
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Gau. ERIGONR. 

(SarlfKj DUcrIpiki de l'Efvplei de« AracknldM.) 



ERIGONE STIG31ATOSA Koch & Ber. 

Tab. XVI. Fig. I3G. 

Den EnrOckgebliebeneo Spuren nach duokelfarbig, die Beine raBasig<^die 
Taiter aebr la ng, letztere unbewaffnet, rier ROckenatigmeo des Hinterleibes gross 
und tief. — LAnge des Vorder- und Hinterleibes susanunen fast 

Die Augen stehen regelmAssig, die vier mittlern sind gleich gross und bilden fast ein Quadrat, 
doch sind die zwei vordem einander etwas mehr als die xwei hintern geolhert; die twei Seitcnaugen liegen 
nahe beisammen. 

Kopf und Thorax haben in dor Form nichts L'ngcwöbnUcfaes; erstcrer ist vorn etwas höher 
als letzterer. 

Die Fresszangen sind nicht lang und ziemlich stark gewölbt; io Rücksicht der LAnge 
etwas dick. 

DicTasler mögen ausgeslrcckt etwas mehr als drei Vieribeile der ganzen Liege der Spinne betragen: 
das Wurzelglied ist wie gewöhnlich kurz, das zweite lang, weit Über den Kopf voratchend, gleich dick, 
an der Spitze ein wenig abwArts gebogen ^ das dritte und vierte sind ziemlich gleich lang, ohogeftbr halb 
so lang als das zweite, beide an der Spitze allm&lig erweitert, das dritte etwas gebogen; das Endglied 
deckt die mlnolichen Genitalien von oben, ist kugelig-eifbrmig uod wie die zwei vorhergehenden mit kurzen 
Härchen besetzt; die mlnnlichen Genitalien zeigen aich als paarweiae Höckcrchen. 

Der Hinterleib ist etwas dicker als der Vorderlcib, etwas linglich- eiförmig und dicht mit 
kurzen Hireben bedeckt; auf dem Rücken befinden sich die gewöhnlichen vier Stigmen, aber sie sind im 
VerblUoisB der der bekannten, jetzt noch lebend rorkoromenden Arten sehr gross und tief, besonders die 
zwei binlern. 

Die Beine sind von mkaaiger Llnge und führen kein besonderes Merkmal. 

Von der Farbe lässt sich wenig ssgeii, doch sind schwache Spuren vorhandeo, welche aufs 
Dunkelbraune oder Schwarze bindeuten. 

Ainerk. Dew sich deutlich lUntellesde« Chtrader lucti a^hdrt dletes klelse S[^iuirh«B Is dl« von SsviEHv errichteie Gsttasf 
Erlfone. Die Dfllenettc den elses btiher frefvadeaen Gxcwplirs lat dlchl venc)ihn»elt osd ntcht gebdrlf kesnW; es lat ela voll- 
kownes «asfeklldetM Ntoncbcn. 



Galt. MICRIPI1ANTES. 

(Keck. tVberalcht dca Arsek. Kcfl I. p. It.) 

MICRIPHANTES REGULAHIS Koch fc Ber. 

Tab. IV. Fig. 28. 

Von regelmlasiger Form, our der Thorax etwas kugelig gewölbt, Beine 
ziemlich lang. — Die Länge de« ganzen Tbierchens beträgt kaum eine Linie. 

Der Kopf ist nicht höher als der Thorax, von regelmässiger Bildung, über den Rücken der 
Quere nach ziemlich rund gewölbt und ohne deutliche Scbieffaltc zwischen Kopf und Thorax. 

Der Thorax wölbt sich vom Hinterrande und den Seilenrändem ziemlich gicichmäasig uod ist 
daher etwas kugelig, geht jedoch auf dem Rücken sanft in die Kopflläcbe über; die Raodsebwingungen an 
den Seiten sind wie gewöhnlich. 
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Die Taster liod etwas kun, die rerdern Glieder ebne beaooderes Merkmal, die GeDitalieo am 
£nd|Hede des Maaeea dick und kugelförmig. 

Die rundlich -heralbraige Brust ist aiemlicb gewölbt. 

Der Hinterleib ist dicker als der Vordcrleib, aiemlicb hoch gewölbt und eiförmig. 

Die kurzen Spinnwarien stehen kaum über den Rand der OefToung benor. 

Die Beine sind ziemlich lang, von ganz gewöhnlicher Form und, wie gewöhnlich, fein behaart. 

Die Farbe des ganzen Thiers ist ein messinggUnzendes Gelb, die eigentbOmliche nicht erkennbar, 
doch scheint letztere eher hell als dunkelfarbig gewesen tu sein. 

AsMSrk. Zwfj nUeiiwaier rsllksiMiM Sberrb»tinMnr««lr BRastlcbe Evmpbre bdl«ara akS In rta asS rfeaidHSn Striae, «cm 
Sm Weibrbra aorh m rslSrckea »Ire. Der Stell bl twar hell klar, Sock Ikfn kridr Exemplare etwas Ikf la a«madbe«, 
aarh siait die Sekenkri der Varderbelae etwaa über die Tarier ffilrerkt , m dara dieae nickt s« deuüick, aU es an wMsekea wäre, 
fcsekrs werden kOancs. Aark die Aaipen rrsekeiaea rickt klar, deck lasst skk, is weit solrkr in seben sind, suf eine (aas rrfri* 
■llaslfe Strlkif Bcblleaseo. 



[Bern. Is der BeresdCsehca Sanmlnag beSsdea Ueb 7 Bsewplars sla M. reauUtW beMtcbn«, lidai aber ges.m wU itr ASbUitsnisSH u»l 
drr tatrMrisen RnehrcibM| paMcsd. £a »lad all« WrlbcSr* und oarii der l-'orai der rSaae lind der HrhaaruaK Jus$« r«s reraebiedrseB Sptasen- 
|4tliMa«s. al«i toasr *01 Segsairta. Bel sJUs li4 der IllsterUlb belraan, bei eisiges Mtriier. bei asiiern achwlrber. In de« SlHs, der ts der 
Abbtidusf voe|eiF|es snd durek. elsS Nanmtr bewoder« beteiebsel Itl, Heges alirrdiagi zwei klelse S|(lnsrhes, allein da* ein« lei rMleMil durch 
■plierc ärbleitusg zur IlSlfle *reg|esoames nsd dadnreh snbMilaanibtr a*werdesi da« sndere weleb« dadiirrb tos der Zeirhsua^ ab, d««a ea ets 
Weibchen lal, dam der Hlnierleib sUrk ssd der HrualrDckrii ackwach behaart lu. Die Augea alnd, wir anch Kixdi bemerki, sodeiillicfa. Ich halle 
daher diese ohnedlc« «nheallmml charscleritlrie Art fSr sehr frafneh. Ohse faerverweehende Merkmale «Isd die Wribebes ros Micripbastes I« 
Heesstrls wsbl «chwer ros Junges Thtrldlsffl-ArteA u uslersriieUcn. M ] 



MICHIPHANTfiS MOLYBUINUS Koch & Oer. 

Tab. IV. Fig. tt. 

Bleifarbig schwarz, Hinterleib eiförmig, Boine uadTaster ton m i Itl erer Linge. 
— Linge des Vorder* und Hinterleibs zusammen 

Der Vorderleib ist nieder und von gewöhnlicher Form. 

Der Hinterleib vorn hochgewölbl, gegen das Rade eiförmig zugoApitzl, dicker als der 
Vorderleib. 

Die Beine haben die gewöhnliche Form der io gegeowirtige Gattung gehörigen Arten, doch sind 
dio Schenkel etwas verdickt, dagegen die übrigen Gelenke dünn; alle Gelenke sind ungemein fein mit 
kurzen Hircheo versehen , eben so ist eine sehr feine Koieborste und eine solche Sebieobeinborste nicht an 
allen Beinen zu sehen. 

Dio Farbe des Vorder* und Hinterleibes sammt Tastern und Beinen ist ein dunkles bleifarbiges 
Schwarz, welches auch die ursprüngliche Farbe zu lein scheint. 



Aamcrk. IHetes Urise wriblkbe Splsscbcs Ist ohac Xwrirri ria Micriphsolrs; Konzer, Brise ssd Tsstcr slsd rsllkeeimes damit 
iberehslfaBmead. Dl« As^ wirca akkt ss sehea, iedem riocs Tkcfl dra Vsrderieflwi ris dkbler ScUnmri bedeckt. 



{Bcai. Mh diesem aebe SMSgrihsfits Btemplars ulmises zwei Bi. meaaef aasmJusg, rIs Mlsncheo asil rin Weihehea tiemikb Sberets, awr 
Ul die Borste *ot des Kalen, de« Sdtleobclseo wid eniea TartrsiSeder« llager «sd , wie ns dein OrisUal, aseh dar HtsIceleUi (ela behaart. Bei 
dem MXnsehes alsd dt« Kolbe« eMSfmlg, die Behaarvng IM elwai alRrkrr usd der Kopriheil erhSlii. Die Vatb« de« Mansche« srlblkhhraii«, der 
lll*ferldb heller, die dea Welbcbeaa wie a« dem betchriebesca, wabrerheioKeh durch Vermoderung arhwnrabraofi. Die Farbe tollt« bei Bem«lel«- 
Blnschlda»«« lücbi zur Bezekhnang «iucr Art gewilhit werde«. M.J 



10 * 
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MICHIPHANTES INKULATUS Koch fr Ber. 

Tab. IV. I'ig, *9. 

DerKopr kegelförinig, sehr erhöht mit vorwlrts gedröckterSpitsey auf welcher 
die Augen stehen; der Hinterleib vorne bucklig erhöht und etwas behtarta Beine 
dünn. — Fast eine Linie lang. 

Der Kopf und Thorax bilden susammen ein solches Ganse, dass eine Theilungslinic swischeo 
diesen beiden nicht zu erkennen ist; ersterer erhebt sich Ober dom Vorderrande senkrecht, bis zu einer 
Höhe , welche die LSnge des Vorderleibs Obertrifft; Ober den ROcken ist solcher bis zum Hinlerrande von 
der Spitze an sanft gewölbt und crhilt dadurch die Form einer sogenannten Sturmhaube; die Spitze selbtl 
iat Torwirta gebogen und auf ihr stehen die acht Augen. 

Diese befinden sich io regelmlssiger Stellung, nur sind die zwei Scilenaugen klein, einander 
etwaa mehr als gewöhnlich gonfthert und etwas vorwlrts geschoben, doch wie gewöhnlich schief liegend. 

Die FresszangcD sind kurz, klein und etwaa versteckt. 

Die Taster haben keine ungewöhnliche Bildung, das zweite Gelenk ist lang, die zwei folgenden 
lind kurz, das fOnfte als Decke der Genitalien undeutlich, die Genitalien wie gewöhnlich höckerig. 

Der kurze Hinterleib steigt Ober die Eliilcnkung, wie der Kopf, senkrecht in die Höhe, ist 
aber nicht so hoch als dieser und Ober den ROcken von dem vordem Ilöhenwinkei an bik zu den Spinn- 
warzen sanft abwlrts gewölbt; die Fliehe ist mit sehr feinen Härchen licht besetzt. 

Die Spinnwarzen stehen rosenartig und sind sehr kurz, doch deutlich sichtbar. 

Die Beine haben nichts Besonderes, sind dünn und ziemlich lang. 

Die Farbe Ist ein etwas dunkles Mcssinggclb, sn der Vorderseite des Kopfes ins Dunkelbraune Ober- 
gehend; letzteres deutet auf die ursprüngliche Farbe bin, welche ein dunkles Braun oder Schwarz, wie bei 
den jetzt noch lorkommenden Arten, gewesen zu sein scheint. Die Boino waren wahrscheinlich hellfarbig. 

Annerk. Der Bsu ln VorlerMbn Ul sllerdlox« «»mlerbar, doch nicht hcfrmdcsd, taidew solche Fernes sad nkosler nsek 
SBfrtlksdere, bet d«n Jclst nscb vorkoamteaden Arles dieser ublrekhea Ga|lesir sa srhes slsd; doch sUoMt dies« Art nJl heleer der 
bebsDalrn Sbereii. Üss elsxlfe Exemfilsr, welches bis jetxt fcrusdcn woedea, M ela auiwllcbes Thkrchea ssd belsdel tkb taciseia 
sehr klares, sngetrllbtea Sieiaebn. 



( Hem. DUms, iub» BUrhor erhoSrat, ThUrrliea 4tr vorwrIilicSni Zwererfisnes Ul gewlM e)M giiis Art. la der Herssdi'echea SuimIms 
heasdes alcb twel MSsnehea nail IM «Iio »obl apSier eina xs^rkoDiaca , is der »elsijeo ein Miasrhen und ein wnhrschehilich dexa gehSrIsea 
Weibebes wll weaiii erhClHen Kopfe. Aoaeerdeoi Dixb twel Artea M. tarrliiia o. M. glabuliia uad ciae nenr GaMaog Earyopue, bei der dl« Stirn- 
nagen roru nn Kopfrande brek «iiaeliianderaMhen, die SrbilceUiigm aalt dea Seitenaaieti weit sarb litniM gerSrkt alnd. IL grnclllpen. M.J 



Gatt. L 1 N Y P II 1 A. 

( H'nick. Isbl. des arai. |k 70. ) 

LIWTIIU OBLONGA Koch Sc Bcr. 

Tab. IV. Fig. 30. 

Vorderleib und Beine dunkelfarbig, der Kopf aufgeworfen, der BruatrOcken 
mit einem tiefen Llngseindruck; Hinterleib lang, dünn, fein behaart. Beine lang. — 
Lange des Vorderleibs % des Hinterleibs I % der Vorderbeine fast 5 

Die Stellung der Augen entspricht der dieser Gattung Tollkommcn: Die zwei vordem Mittel- 
augen stehen sehr nabe beisammen , die zwei hinlern in mehr als Augeobreitc von einander und bilden 
ZDaammen ein abgestulilea Dreieck oder Trapez. Die Seitenaugen sind einander dicht genähert, liegen schief 
and haben die Grösse der Milfelaugeii. 
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Der Kopf ist etwas kun , auf dem RQckeo rund gewOlbt, jederacita durch eine liefe, am Hioter- 
kopf zusamnienlrefrende Falle %on dem Thorax abgcitonderl. 

Der Therax ist kreUruod, mit dco Scilcariodern toiUeUl einer lieinlich tiefen Schwingung in 
den Kopfrand Qbcrgchcnd; der Kücken ist hocbgcw&lbt, mit einer tiefen Kinne der Lünge nach, beidoraeita 
dieser der Rücken hoch backenfSruiig uufgetrieben. 

Die vordem Gelenke der Taster sind dünn, das dritte und vierte Glied klein, das Endglied die 
männlichen Genitalien nur zum Theil bedeckend; einzelne Borsten am dritten und lierten Gelenke ziemlich 
lang, fein und gekrümmt. 

Die mknnlichen Genitalien dick und sehr hbekerig. 

Der Hinterleib dünner als der Yorderleib, läogHcb, daher schmal - einarmig und fein behaart. 

Die Spinnwarzen sehr kurz, von oben sichtbar, nur wenig über die Oeffnung vorstehend, io 
rosenfürmiger Stellung. 

Die Beine sehr lang, sehr dünn, das erste Paar am längsten, das zweite und vierte ziemlich 
gleich lang, etwas kürzer als das erste, das drille merklich kürzer als das vierte; alle zart behaart , einzeln« 
Slachelborslen auf den Schenkeln, eine rechlwinklicb abstehende auf den Knieen, zwei solche auf den 
Schienbeinen und eine feinere auf dem Fcrscngclooke. 

Die Färbung des Vorderlcibs, der Taster und der Beine ist ein sebAnes, etwas dunkles Braun 
mit messingfarbigem Glanze; der weissliche Hinterleib zieht wrenig aufs Messinggelbe. Aufdie ursprüngliche 
Farbe ist nicht wohl ein Schluss za ziehn. 

.\smerk. INe Brust, Tutrr ssJ IlsuchsrHe in instrrlciks M het zwei vorkiBitcsca nUiMÜrhri Splnsra mIi rullkunMnni sss- 
S’rblMrtm Tsiters, mU 4Ithtm Schlnoid bcdcckl; sJIn l'cbrigr ist gsl zu bcobschlm. 



LINYPHIA CHEIRACANTII.A Koch & Bcr. 

Tab. XVI. Flg. 137. 

Den vorhandenen Spuren nach dunkelfarbig, Vorder- und Iliiilcrleib von nicht 
ungewöhnlicher Gestalt; Beine ziemlich lang, behaart, mit feinen Stachclboraten 
einzeln besetzt; oben an dco minnllchen Genitalien ein recbtwin klich abstehender, 
etwas gebogener Dorn. Linge des Vorder- und Hinterleibs zusammen i ’/s 

Die Augen haben die der Gattung eigenthümliche Stellung; sie sind ziemlich gleich gross. 

Auch der Vorder- und Hinterleib zeigen nichts Besonderes. 

Die minnlichen Taster sind etwas kurz, besonders das dritte und vierte Glied, das Endglied 
ist fast ganz zwischen den llOckern der Genitalien versteckt. Diese sind gross und nach allen Richtungen 
hin knotig; aber vor dem Ende befindet sich ein rechtwinklich hervortreteoder, cltvas gebogener spitzer 
Dorn, nicht ganz von der I>änge des Endgliedes, aber sehr dcollich sichtbar. 

Die Beine sind ziemlich lang und fein behaart, auf den Schenkeln zeigt sich eine einzelne 
Stachelborste, eben so die übrigen in der gewöhnlichen Stellung an den folgenden Gliedern, alle Stachel- 
borsten aber sind dünn gerade ausatehend. 

Das ganze Spinnchen ist von dem gewöhnlich vorkonmendeii messingfarbigen Schmelzo bedeckt, 
doch scheint eine dunkle Farbe hervorzustechen, besonders zeigt sich dieses an den Gliederspitzen der Beine. 

Aanerk. Nur rin Exeaplsr nsd twsr ris mansBchcs Ut bbher lu lUndrn gekoaiiBn. IMear« b«8ndri sich in einem zwsr kcUee 
Stelse, aber dk Oberielle den Hlalerlribt usd el« Thril des Thurax bl voa rbrr (rSbea Maue bedrebt und skbt deutlicb sichtbar, 
aueb dk l'sUrsetle bl etwas vrrscbJMncIl; der Kopf mit den Asaren, dk Tailrr nlt den Gesltalki klnpeireii Ik^n b einer reiaea 
klaren Maase uad können irit alkr Genaaigkril beartbrill werden. 

11 
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[litH, IH Ii4b« ntMi 4i»rrli V^rglrlclnanx rtrr «Irri Ovicinolo il^r Hrr^iulrtchm Saamliiajt MiOHrikni Mfiarr HainalMiii <ibariH(l, 

<ln«» |j. okloai;* Bnd rhriraniiillM Mr Hnvr Atl an^rhSrea, fiir dir Ich ilm Mxiprn Kamra ««irxlphrn urSnlp, da pIn M*slMi*r KlM*r1pi(i hpl ail*«i 
tnic h<4aaniFa MRuK'hpn ro« LlaV|»lila*Ati*a roitiMiwi. Dir anitrgebeBPn FitaahnrUM aind aOecilinsi rincvlhhinRrh. häldrn aber kriBpn 

Ari-l.'atefMhipd; MMh Umliipr dt* l’nrha, die taileai >• allen r.i#a|4arr« a>«AUrlt ftleleb btl. Vnrdertrlh und FAatc brAiialkli, lllalreMb Rraa. fl« 
«iCrdc ab» iliPic An d«ir(fi den a<i%pri«-hirl» Kopf, die Kanmnillinlirhe tiefe f‘«rrhe, »elrhe den K»t>f vnn drin Br««irCrtien iresnl und ^rb ■altirn 
flher dm Irltlrtn hlnxirlil nml beaovilerf dnreb den vorUehrDdpn Dorn an der K|dlie der alarh eninlrbellm t>lipr1r»KUAs:Mir$»ne chnraclcriiirrn 
InMeti, Ko«b MiiM bei der Hearhrpllninc von Hietramnlkn die f.«raa|iU(e tn« obl«in<a airbt mehr in llinden srhab« kalt«»- Dia 2rirhoun| Tab. XVI. 

1.17. iai wentg nalargemlw. Indem der t.eih in alari «Mil die f'ilate m hiirc gerailien rlnd; gnna vrrfelili ahrr lind die Taalreholbt», «retelte 
dirk nad mndiirh «fad imd. wie bei de* lebenden Arte«, an* vielen Ringen, linken iind SlaHieln beilrhen. I>er bei dieacr An vnrUebeirrie Sinrliei 
Mehl aber nicht auf der 8flr*e de« Teiler • EadgtieiJe« , wie in der Tleicluitmc, «andern gebSri dm Uebmnif«n(Mr|iaaen an, dl« Kurli (ientoalleii 
nenn«. IKr Abblidang 1‘ab. IV. flg. XI. Ul bei weitem genauer, (n meiner üMMmlnng l*< »m ein Wetbrben. M) 



Cdt(. >1IZAL1A Koch & Bor. 

Kopf: Klein, Rchnauacniirtig vor den Augen vorlfingcrt. 

.Augrnt In znei Qucrreition «(rhrnd, die vordere Reihe ziemlirh dicht an der hintern, die vordere hürscr, 
rürl.nlirfa gebogen, die hinicre elna« liiiiger, xiemlirh gernde, alle Augen auf der Hohe tica Kopfuti 
und ziemlich nahe beisammen Hegend. 

Bruströrhen: Breil, von dem Kopfe kaum merklich unterachieden, mil diesem ein breites Herz 
«•rstellend. 

Tasten Die weiblichen elnas kurz und ohne br»otideres Merkmal, die münniiehen ebenfalls eiua» kurt, 
dicker, das Kiidglirfl iiiuscbclforiiilg. die (üenitalien vallkommen deckend. 

Brust: Ziemlich gross, so lang als breit. 

Hinterleib: Dick, ziemlich kugelförmig oder kurz • eiförmig. 

Beine: Kurz und sfömmig mit den gewöhnlichen obern Knie- und Schienbeinborsten; seltener mit Borsten 
auf den Schenkeln; die Vorderbeine etwas lüngcr als dns lueiie Paar, dieses und das Bndpaar 
ziemlich gleich lang, das dritte Paar kürzer als diese. 

Aaneri. Die hielm ss sieki'sili'a vier .Arim un«! eisiisaer nebr rerw«i4t, und nsr bei srkarrfr BesbsHilasir von eiusdrr sw 

siitertcbcldea. Sie lanveii drk keiner 4rr v*r«lem t••ll■lnffeR and nbcrliaiiitl mit LHitcr der beksonteo GnUuwffen der Knnilic der 

Thcridlden ln ParsHel wIHIew. 



.AIIZALI.A Pl NXTrL.VTA Koch Sc Bcr. 

Tab. V. Pig. 31. 

Hie Kopfschnauzo kurz, flach gerundet, der Hrustrfleken gewölbt mit einem 
Grübchen beiderseits nm II int e rk op fc. Iliiilerieib fast kugelförmig, gcriesell, fein 
behflurt. — ' Lkngc des Vorderloibs *.' 1 '", des lllnlcrleibs I der Vorderbeine I*,«"'. 

Die Augen ziemlich die Hückcobrcitc des Kopfes einnehmend, die der hintern Reihe gleich weil 
von ciuander entfernt, eben so die der vordem, daher die üusscra beider Reihen mehr gennberi. 

Der Kopf ist kurz, hinten breit, oben blumpfwinklig in den Brustrückoii eingreireud, von diesem 
nur durch ein tiefes Grübchen beidcrscils am llinterkople uiilcrschiedcn; die Verlängerung vor dem Kopfe 
unbedeulond und eine kurze Schnauze verstellend. 

Der Thorax ist gewölbt, so boili als der Kopf, gegen die ScitciirAndcr zu rund, gegen den 
llinterrand aber hacb abgcdacht; dem L'mriss nach bilden l'horax und Kopf zusammen ein kurzes Herz, 
aber mil schwachen Seitencindrückeii In der gcvvöbniicbcn Schwingung zwischen Kopf und Thorax. 

Die Taster etwas dünn, das VV urzcigcicnk klein, doch von oben mit der Spitze sichtbar, das 
folgende zwar etwas kurz, doch über den V orderrand des Kopfes hinausragend, gegen die Spitze zu allmälig 
verdickt; das dritte Gelenk ist sehr kurz, das vierte etwas lönger und vorwärts etwas verdickt, das End- 
glied dünner und pfriemenföniiig; alle fein behaart, mit einer sehr feinen, auswkrls stehenden Borste auf 
dem dritten und vierten Gelenke. 
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Die FremiiRngeii aind kurt usd von oben nirbt aidilbar. 

Die platte Brust ist fast kreisrund. 

Der Hinterleib sehr gross, fast au breit als lang, dem Llinrisa nach fast kreisrund. Ober den 
Hoden gewölbt und iiii (ianien eine etwas plallu Kugel vorslellend, vorn den BrualrQrken zur llalfic 
bedeckend; die Flüche sehr fein gerieselt und mit kurzen, ungemein feinen Härchen besetzt. 

Die Spinnwarzen sind unten vor dem Hinlerrande etnns hinter der Glitte der Länge de» 
Hinterleibs angebracht und sehr kurz. 

Die Beine haben nichts Ausgezeichnetes, sind sehr fein, etwas diebt mit kurzen llärrbcn besetzt 
die Knie- und Sebienbeinborsten kaum bemerkbar. 

Die Färbung des Vorderleibs and der Beine so wie der Taster ist messinggelb, rostrolh durch- 
scheinend; der Hinterleib messinggelb mit rölhiiehem Anstrich. 



Asaietk. Zwei Escakplarr dJesten inr araenwZrllffMi Bnehrdbuspf , beidr Ii klare Stdne daprrsckleescs; da« riM davon bl mil 
dscB MchloKnelarlizpa Staube bcdeekl, beatlU aber alte Mcrkn^e den asdtrn, Beide sisd urdbllehe TMere. 



(He«. I'm dkner Splaue. die Koeb wohl o»r >rvze* ZJndeulliebkHl der ibiu rorli(|eD4ea Baenelnre tu MImÜ* irVnrbl hnl, irb 

IO Es-, S 9 VV. Ub aruie dl* tinOima. lu dev nho* Zweifel neeb Uen obeeiira K. Tab. IH. Fl(. |3. m reebuea l«l, .VMOjib, .SbkHrharl tirb 
«ua dsreh krselfSruilz voratebearfe« Koptibell oill ft«»f riiiueader Süru, üai'kmben aaf de« IIIW4««- u«l RruUtrblUr, ueri io aerude l.an{;Ulalea 
K'relbie FuMkdekereben, deoen die llnare »iliva. Hie Slkre. und SrbeiietaHgra bHde« ein Vkrrerk, und griluer iiad Uebru bSIirr alt 
die Svilewraitra ; die voedcrii and hblera Spianwarirn kurs-keseinirmig. die niulrra fein dOna , girieb h«eb , .ifierrine MWii* kileter, TaUee Unter 
aU dl« Hiaii, TovietkolVea Iknzliidi, riemaeh eurfc. Dieee NrHLanle g*l<ea für A. paiKiabU , ( M. pii»n<ilnta K.) A. nOtrwrn , ( Uea obtriira K > und 
A. lewern « — A. piiaeialnu eriwaert dvreb Ae v«a der Mille det RSciem iii Äm rfiaeen MvUiibadea HfirkeHinieii irlir aa .(rrbaea. M. 



.MIZALIA GLOBOSA Koeb & Ber. 

Tab. V. Fig. 3T 

Die Kopfachnauze mäaaig verlängert, etwaa apitz gerundet, BrustrOckon sehr 
kurz, flach gewölbt) vom Kopfe uamerklieh unterschieden; Hinterleib kugelrund, 
weitacli i chlig mit sehr kurzen Härchen besetzt 

Von der Grösse der vorhergehenden Art, mit derselben Augenslellung und überhaupt von dieser 
nur mit wenig Merkmalen verschieden. 

Der Vorderieib ist kleiner und vorn spitzer auslaufend, daher die Schnauze etwas länger. Die 
Taster aind merklich dicker. Der Hinterleib kugelförmiger, weitachichtiger mit Härchen besetzt, welche 
ungemein fein und kurz sind und aus einem feinen Pünktchen entspringen. Vier RQckengrObchen sind 
punktlOrmig im Trapez stehend und deutlich sichtbar. Die Beine und alles Lebrige sind wie bei jener Art. 

Vorderleib, Beine und Taster sind kupferroth, die Beine etwas dunkler, dunkelbraun durch- 
slechrnd. Der Hinterleib messinggelb, die Pünktchen und die Rflckengrübchen braun. Von der ursprüng- 
lichen Färbung lässt sich nichts verrouthen. 

.kamerk. Nur Hn wctbUclifs Excsiplar »Und kei dev t'ulcruiichuBpr isr IMapotllhiB. IVbri^etiu dlncs osvervebri «sd (■ 
Hncin klirrt) Sirtne ringcichioain. 



(Bern. Ob da» voHiegead* Civ«|iUr, «tn MJliuMben, «ii angMehweMMiem TaMerendgliedeund derrbiirbllge« , d.iher Mibraebetalkk aaf. 

aelrlelieaFim lll•lerMb«, tu MHalka gebSvl , *vkeiM mir tebr aweUribafI; leb «rflrde M eV..r Rlr ela TVeridW« hnhe«. Vi« piavr KHinamP t.^e Mi 
«0 vrevdg «iwiii «b Sri der vorigen Art| nneb Hie Spianwanien >i*H »Irkl vi eehen. M | 



Digilized by Google 




44 



MIZALIA ROSTRATA Koch & Bor. 

Tab. V. Kig. 33. 

B ra u nach wa ra, der Vorderleib rcgelmiiaig hcrarormig mit deutlichen Seilen« 
ciodrQclien und Iftngerer Schnauze; lliolcrleib eiförmig; Beine itimmig mit Stachcl- 
boraten auf den Schenkeln, Knieeo und Schienbeinen. — Lange dea Vordcrieiba \\ den 
Hiut^rleiba 1 '/i der Vorderbeine 2'/* 

Die .Augen stehen clMaa gedrängt und botinden sich io ganz geregelter Lage. 

Der Kopf ist klein^ hinten breit, %orn io eine ullmalig vcrschmllcrlc, an der Spitze gerundete 
Schnauze verlängert ; er ist ettvua b&her als der BrustrOcken und von diesem durch eine aclir acimache 
Kalte unterschieden. 

Der Thorax bildet mit dem Kopfe dem tJmriaae nach ein rcgcimissiges breites Ilers mit ziemlich 
tiefer Ausschningung an den Scitoii, ial Qbcr den Kücken fluch gcHöIbl mit einem lünglicbcu Kückengrübchen; 
auch siebt man in gewitaer Kichlung die daa Vorder-, Mittel - und HinterbruaUtück ondcutenden tjuerfiltchcD. 
Der Thorax iat breiter ala lang. 

Die Kresazangen sind von oben nicht sichtbar, ‘kurz, ziemlich stark, HalzenfQrmig, ohne 
merkliche koicartige Wölbung an der Wurzel. 

Die Taster sind stimmig, etwas kurz, das vordere Gelenk klein, das zweite mit der Spitze über 
den Vorderraud des Kopfes hervorragend, gegen die Spitze kaum ein wenig verdickt, fast walzenförmig, das 
dritte kurz knicartig, das vierte ebenfalls kurz, kaum so lang als dick, gegen die Spitze stark erweitert, 
das Endglied breit gewölbt, muschelförmig, die männlichen Genitalinn vollkommen von oben deckend; alle 
Gelenke zart behaart, zwei kurze Borstchen auf dem dritten und eine auf dem vierten Gelenke kaum 
bemerkbar. 

Die Bruat ist sehr flach gewölbt und dem Umriss nach ziemlich kreisrund. 

Der Hinterleib hat eine schöne eiförmige Form und ist kaum so dick aU der Thorax. 

Die Spi nn w'arzen sichen paarweise hinter einander, die zwei obern sind am längsten, (die 
miuiern, wrenn solche vorhanden sind, sind zwischen der obern und untern versteckt) die untern kaum halb 
ao lang als die obero, alle aufwfirta anliegend, und nur dio obern Ober die Spitze des fliotcrieibcs 
vorstehend. 

Die Farbe des Vorder- und llinlcrlcibrs, der Taster, Fresszangen und Beine ist ein dunkles 
Braunschwarz, mit kupferfarbigom , vom Steine berrührenden Schimmer. M'ahrschoinlich war die ursprüng- 
liche Farbe schwarz. 

Oie männlichen Genitalien sind etwas blAilcrig und höckerig mit feinen Häkchen gegen das 

Ende tu. 

Die Beine sind stämmig; Schenkel, Knie und Schienbvino ziemlich dick, die zwei folgenden 
Gelenke aber dQon, die Schenkel von der Wurzel an über den Kücken etwas gewölbt und mit Slachel- 
borsten versehen; auch die obern Knie- und Schienbeinborsten sind vorhanden, rcchlwinkHch abstehend und 
feiner; unten an den Schienbeinen beiindeo sich paarweise Stachelborsten, sind aber fein, doch von den 
Härchen, womit alle Gelenke bekleidet sind, deutlich unterschieden. 



Aamerk. Else aiiaalicke Sptaae «ivd das rtnslfe Eseaiplsr, «rieh» varlicirt. Obackoo der Sida, worls sokbe dagcscMoatea 
Ist, etflif« schalUir* Stdka rBlhalt, m stand dsck der l^ntersuchang kein Iflndernha in Weae, asr M der ROeksB slclIeBweise etwa« 
a«ifelre«MB, der l'iBriH aber krsondera r»n anlea gaai dentlich. 
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MIZALIA PILOSULA Koch fr Ber. 

Tab. V. Vig. 34. mas. 

EJoe mbonlicbe, mit der vorhergehenden Art aebr vernaadte Spinne. Sie untericheidet aich im 
Weaentlicben durch Folgendea: Der Vorderleib ist breiter, der Kopf bOlicr, mit deraelbeii Augcnatellnng, 
aber mit mehr abwBrta gedrückter Srbnausc und mit einer runden Grube auf der rOckwArU ziehenden 
Abdachung dea Brustrückens; der Hinterleib hat die Form wie bei jener, ist aber cinaa weiischicbiig mit 
kurzen Borsteben beselil und hat auf dem Rücken sechs sichtbare runde Grübchen. Alles Uebrige ist wie 
bei jener Art, doch scheinen die Beine dünner und kürzer zu sein. 

Vordcrleib mit Tastern, Brust und Beinen sind kupferrolb, der Hinterleib ueisstich messinggelb. 
Von der ursprünglichen Farbe ist keine Spor vorhanden. 

Tab. XVI. Fig. I3S. fern. 

Das Weibchen weicht im Wesentlichen vom Minnchen nicht sb und unterscbeidel sich von diesem 
nur durch die Taster, die jedoch durch nichts Besonderes ausgezeichnet sind. 



f R* CD. b4 rk* gul* «*u« Ctuiracler iteb !(■» Hw* m> tiMammcsraucB iBaM: Kapt I« |l«lch«r KrS«San|: 

a*eliKtwan>lrn SrHie« SiiniNwjirii rnr *»rh vorn »rbrtiS; ftchrlletait);» •eilwSn* iM«li SliUr« itia rorilrra 

MlOrb nach vorn, Sit binlrrn n«cb hlolm irrlcbtH. Die Stirn- ■nil Scb^irlau^r« ■.Irbrn !• einrn Trnpn, S«mhi mir wenig brritrft Sclit (»UrSra 
4ea SebeiCebagen lirfi; u»ui nli« Aagtn tlwn am ihren Uuri-haeuer von HnaMter abUelietii, taU ln einer Uliche tiegrod iiod faM gtaich groe*. 
Dte Taater burt u»d »Urb, di« Koihrn de» Mtnnrliea eiaSenUg dick, der Deckel die Ueherir>gu*i|iHirg«nc voo oben verfaOlleod. Die hMiier* Spion- 
warte« dfloo, kegeilSrnüg airgetfilui, ifie nilllero wnlaeorfirwig, aebr nia duppell »o lang aU die vordem, whgetlonpri kegetlönwigen uad dickem 
Warten. Atimpitte begeilSrwig voealcbend. Ob aber rixUraU und plioMiU twel galt Arle« blidrn, i»t ta betwelM«, da bei drni Hnxlgen KtempUr« 
r«n roatmla in der HereoJricben Samoilu«| der liliilarleib oben (■•»gWreeie« »nd veemodetl lu uod üch Aber die Hebaarung alao oiebi« tage« 
iStM : Die »chwairbraone Firbung aber rObri von Vernkodernng brr, da d.va Thirr auf elarr Spal'e lat -Sielo» liegi. Iio tirbrige« Inde Mi iwivchen 
beiden Arien keioan lioIrracMed. In meiner Saramleng S Maoiichcn, I Weibchen, fSr die Mi den Naine« M. roeirau bribebnilr« mSebte. Aeuer. 
dem elti« An »bgeiliMiiem Kopte und raiUibrhaarir« Pnate«. M. friMenU. M.] 



Gatt. C L Y T II 1 A Koch Ic Ber. 

CliYTHIA ALMA. 

Tab. V. Fig. 3.1 

Kopf etwss kurz gcnülbt; dicAugen der vordernRelhe klein, der hintern gross; 
Thorax kugelsriig, gcwOlhl, mit einer LAngsrilze; Hinterleib eiförmig. Beine 
st&mmig. — Lbnge des Vorderleibs des Hinterleibs 1"', der Vorderbeine 2"'. 

Die acht Augen sind in zwei rückwirls gebogenen und parallelen Reiben geordnet, die vordem 
über dem Vorderrand des Kopfes, die hinlern die obere Kopfkante verfolgend. Die .\ugen der vordem 
Reibe sind klein, gleich gross, dio zwei milllern etwas näher beisammen als das äussere von den mittlera; 
sie sehen vorwärts, das äussere etwas schief seitwärts. Die Augen der hintern Reihe sind grou, viel 
grösser als die der vordem, alle vier gicichgross, einen regelmässigen, mit der bohlen Seite rückwrärla 
liegenden Bogen beschreibend, ziemlich nahe beisammen atohend und kaum in halber Aogenbreita von ein- 
ander entfernt; sie sehen anfwärts. 

Der Kopf ist deutlich von dem Thorax durch eine achief liegende, ziemlich gerade ziehende 
Falte abgesondert; er ist ziemlich breit, etwas kurz, am Vorderrande gerundet, gewölbt, etwas höher als 
der Bruströcken. 

Der Thorax beschreibt mit dem Kopfe nach dem Umriste dio Figur eines Herzens, die Seiten 
sind nämlich schön gerundet und schwingen sich mit einer sanften Biegung in den Kopfrnnd. lieber den 
Rücken ist die Fläche schön kugelförmig gewölbt, mit einer schmalen Furche vom hintern Kopfwinkel an, 
rückwärts ziehend. 

Der II interleib ist dicker als der Vorderleib, weilschichUg fein gerieselt, auf den Körnchen 
ein Boratchen. 

12 
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Die Spinntvarzen «iad »ehr kurz. 

Dio Taster haben nichta .Ausgezeichnete») sind ziemlich gleich dick« mit den gowObollchea 
Borslchen auf dem dritten und vierten Gelenke und mit nadeintrmigem Endgelenke. 

Die flache Brust ist ziemlich gross und fast kreisrund. 

Die Beine sind von mittlerer Eloge; das Vorderpaar ist nur wenig linger als das zweite, das 
zweite ziemlich in gleicher Lttnge mit dem vierten) da» dritte aber merklich Lörzer als das Endpaar. Die 
Schenkel wölben sich von der Wurzel an »chnell aufwlrts und werden gegen die Spitze verloren dOnoer, 
auf dem Rücken befinden sich zwei auch drei sebief stehende Stachelborsten; auch die Knie* und Srhien- 
beingelenke sind etwas dick und mit den gewöhnlichen obern Borsten versehen; die Fersen und Tarsen sind 
merklich dünner, alle Glieder fein behaart. 

.Aaaark. V«nicr' iraJ Hlalerlrib «in r*r)te|;eB4ea »lUiotaea EtctiipUra lit oiM clarw kkhtcn Schlaaei bcileckt, weicher Jte 
derauMfc Färb« oickt wahraehaieB bial; Sie tlrisr jrileeh liod kapferrolb lur» Daakclbriaae iJcbcsd. 

Dine CnUaa^ hat mH «Irr verhergehndn vkk UeberckatimMuiz, aber die Penn «ad ütellflBjr drr A«aea neben ihr da» 
Recht iitr d^enra Gattnn^; aacb die Stcllan^ drr 8pinawaraea, die awar wegrn des Sthinimcliibmag« akht mH der rrrerdrrlkhrn 
Schirfe be*barbl«t wrrdrn kans, •rbekt ander« s« ada: sodrl selche t« br«rtiiellrs sind, stehen dtc vier crii««eni «Hebt beiKamoM^ 
!■ Qtadrate, «Ik «wri kkiaeni In der Mille rkisrlillesaend, ««bi« resenfomia. 

Oer Kteia, welcher «lic Spenne eluchBesst, lat aehr klar. Sk ist dn Vl'elbchea. 

(Bcib. Von dleaer S|il«ae bib« kli la Saminknf ebrntalU «iir «I«, a«f der H«iich*«ils mit $diiinai(d »bertograr« , tooM .iber srhr klare«. 

wribMehrt lUrmpUr, «weh wtirbrm Idt tm «b%rr Bnchrribuai; »kl«« lirairrkungr« fSgCM kaaa. Drr K«|>ftbdl bl wenig |rwOlbi, kaum bCkrr 
ab da» Rflcltenrcbild a«(l bla »brr dk Mille deMrlben reichend, nira nkbl klein m nrin»-«; Hk Augr« hai Korb |pil brarhrlrhrii. aber di« hinter« 
SrMesauge« aehe« nklit »ach «ib«ii , noBÜerii seiiwarU eturas nach hinle». Dum dk Apitmwnnrn ranenlSnalg tiekrn , 1*1 bi«r wie aberall da Aber. 
itaHger .Vuidruci. Sie atud an meiaem EfrwpUr «tua Thril, an deai Urreadl'arhe« gnas ron Sckitnwel «mhnilt. leb werde ale nbM »idi rtoar 
nadrrn Art mrker Sammlaeg aiiglebb ((rtaauer keteldine«. Oie ScMrat«- «Mid «rura Taraeaglkdrr (l.nar«) Hnd auf «ler uairr» Helle ri««a« ria«PB' 
fSetahl M»d a«f dem leitieafT.nnigrD Rande der Kinae mH «ehr langen, fnal «nReRradra .HuelwdbanHr« br*i'iai, dk K««li Mer dk Knie- and Hchrakel. 
borticbe« Qbrneken bnl. Dai Kkaenglied bt deainch, vorn and tialc« p«Mer*t1ig verdiekl ( imarnfSmaig ) lail Inagen grUhnlen Krailea und swd 
grgenttierairbradni grirümmlen tWarhcln vrnebn. Eke ttrelie rewat gr4taer« .Art . will ich «regen de* ISaglicbea Vordrrldb« uad dra Uaglirhe« 
rorn nHl einem Buckel über <U« Hnekmic-liitil vnrmgrodea tUnlerlelb* , C. gr.icDeala itesnen und elae drille nl« aclimalria tagrapitie«» Kop/ihcfli C. 
lepiocarena. Der Gii«limg*ckaracler lAtal aleb et«*a in reeuielka: Kn|>f «datk( gewSlbt mit dem Bnitlrilckra faat gldchkock. Btim- und vordere 
SeliecMagen auf dem Bande des Kopie» ateh««d , nur balb m groM ob dk n«f dem Kopfe mil kne« imrallrl k einer HogenNok tlekciUe« Hebeilet- 
a«d hiatceo Hetlennugen. Vorder« Hpionwararn nbgeelmupft kegrlkrialg, binteee keceUSrntlg. glekk lang, aber kanm balb m dkb «I» die vordern j 
die nalitkrn olebl aicblbar. AflerapilM kan, siMAwmrngedrSrkt kegelfdrmlg. Minen *«r de« Hplanwane« Ho« kkk« Uorrapaile. vklleicbt dk 
Anamändvog von LmtirSbren. t'Sss« tiemllcb «Urb, wenig IN^er nb «kr l.««b nii slArkea Kralirn an dam KUaengtleds «ind ^lacbckoraiea an der 
VMerielte der !»ctiie«e nad dt» Lauft. MAnallche T.itterkolben uabekanai. Nack dem Suuern Anaeha and der giekken HesehaScabeii der t'Sat« 
icheiaae mir dlrt« Spinae« der Gaitaag Osypeie alker la aiebe« ab den 'fberidlden. M.j 



5. Fam. AGELBNIDAE. 

(Kiwh, Uebert. dr« ArscbfUdeasrnleBii. p.l3.) 

Gnu. TKGENARIA. 

(Wdek. Tnbl de« ■rancidvf. p. 49.) 

TEGENARIA OBSC'ITRA Koch & Bor. 

Tab. V. Fig, 36. 

Dunkelfarbig, der Vorderleib länglich mit etwas geraden Sei ten k an t e n ; der 
Hinterleib etwas gross, eiförmig und licht borstig; dieBeine von mittlerer Linge, fein 
behaart, die gewöhnlichen obern Knie- und Schienbeinborsten deutlich. — iJlnge des 
Vorderleibs des Hinterleibs V« der Vorderbeine kaum 1 V« 

Die kleinen, fast gleich grossen Augen befinden sich in rcgelmissiger Stellung, nur sind die zwei 
iussern den mitllern etwas mehr als gewöbolicb gcniherl; die zwei vordem 31illclaugen acben vorwirta, 
die zwei hiotera aufwärts. 

Der Kopf ist lloglicb, etwas schmal, nicht besonders gewölbt, doch etwas hoher als der Bruströcken. 

Der Thorax wölbt sich mil runden Abdschungen, doch nicht besonders hoeh; auf dem Rücken 
befindet sich eine schmale Löngaritse und an den Seiten sehr schmale Querfalteo, nur in gewisser Richtung 
sichtbar; die Seilenkantcn leulen von den Hintcrraiidswinkeln etwas gerade und gehen mit einer etwas 
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liefeD Schwingung io den Seitearaad dea Kopfea Ober. Die Hintcrrandawiokel bleiben demungcachlel 
tiemlich geruodet 

Die Fretiiangeo sind kun, stark gegen die Brust gedruckt, an der Wunel knicartig gew&lbt, 
aber kaum Aber den Vorderrand dea Kopfea vorateheod. 

Die Taster sind dOnn, lang, bis tum Endgliede walsenförmig; das Endglied aber ist nadelfbrmig; 
sie sind sehr fein behaart, überdies mit den gewöhnlichen obero Borsten an dem dritieo und vierten 
Gliede versehen. 

Der Hinterleib ist vom bochgewOtbt und spilsl sich gegen die Spinnwarsen su eifOrmig aus; 
seine Flache ist behaart. 

Die Spinnwarien aind tiemlich lang, die kleinern beßnden sich io der Mitte, die grossem tur 
Seite; sie krümmen sieh sufwlrla. 

Die Beine haben eine mittlere Lioge, etwas verdickte, von der Wartel aus etwas gewölbte 
Schenkel; sie sind übrigens ohne beaonderea Merkmal. Auf den Schenkeln und unten an den Schienbeinen 
werden eiotelne, sehr feine Slachclboratco wahrgenoramen; deutlicher sind die obern der Kniegelenke und 
der Schienbeine, welche recbtwioklich absteheo. 

Die Farbe des Vorderleibs ist ein dunkles Kupferroth, die der Beino und Taster schwarzbraun 
mit kupferrolhem Schimmer. Der llinlorloib ist weisslich. 

Aaiirrk. Der Stetn, wekbrr dies« welbUcke Sfiioac rlaacbUent, kt twsr reis usd keil, sllda dte Sploae •elb«t kt iBtea all 
eUe« slnuUcii Sicblea ScUweir] hedccll, welcber ille Braet, eJs» Theil dea lllaterlcibs and such die Belae voa aaleit aicbt deatllcb 
Mbea ISm(; sgrli die Bteil«a;r der A«irea IM ikbt fehsrit deMikb, am ■«kbe taas aeoM erkcaaeo a« kSaaea. 

(Beoi. [>•• Mehl »ehr »ehart rS*r>clRi»1f<e Tfalerche«. VM ttem Ma ^mii Sligliclie« k melaer S«iDi»iua( *ufaotn«i , aehSrt aaek lief fttelluaif 
der Ag^en g«d dea Magera Mgierg SpiagivarMg wobl m Teg««»ria. Dm Mlggcbeg fehll gad d«» Thier U4 vMMchl Ha Jmge» Sf.] 



TEGENARIA GRACTLIPES Koch & Bcr. 

Tab. XVI. Fig. 139. 

Der Vorderlcib dunkel, der Hinterleib hellfarbig, die Beine heller als der 
Tvrdcrleib, ziemlich lang und mit Stachclborstcn vcracheo. — > Lange 2 '/$"*. 

Kopf und Thorax haben in ihrem Bau nichts Besonderes, auch die Stellung der Augen 
ist von der Kegelmiaaigkeit nicht abweichend. 

Der Hinterleib ist iBoglicb oval) nicht dicker als der Vorderleib und ebenfalls ohne besonderes Merkmal. 

Nur die Beine sind dünner als gewöhnlich. 

Der Vorderleib zeigt sich dunkelkupferbraun und war im lebenden Zustande der Spinne ver- 
muthlicb braun; auf dem Kopfe und an den Scitenkanten ist solche heller. Die l'aster und Beine ziehen 
aors Gelbliche und scheineu mit briunlichen Gelenkspilzen versehen gewesen zu sein, wovon nur noch eine 
schwache Spur da ist. Der Hinterleib führt oben keine Zeichnung und ist einfürbig gelblichgrau. 

AsBCrb. Xvar ck vglltUsdlfes asd ake« fut «Iclilbsr«« BicaiplAr, sn wdehr« nar dk HplUe des IlIolcrlHbg gid die SplDS* 
wanen nit einem oidarchMcbÜfci Rdf bedeckt elndi die gaiiie UDtersrile k( Tcrtchlnn»clt und MikeonbAr. Au der Feria dea 
Kurpers Unat eich krio greceoüicber Ualergcheiduii^iebsrscter sbleltca eod blou m den Beiaea and Tsfleni fiad, obwobl lucb nur 
trhwarke Mrrknile vorbsadea, welche die Splaac als cifeae Art rechlfertl^B , dacb bedarf auch du rlner gebsrfea Betncblnair. 

(Hem. Die bf«<brl*SM« Spien« ui alebi allek rrr*ch(Bme)i, Miulet* «urb rtKroekael In dea Bern»t«ln geratben, m iJ»m Brwii nnd HHne 
tiiuigmea^eirbninpfi Medl B« b> He MSearliea nnd «n den Uebertr*gpra der TMierbalbea l»l der »kbelRirwIge B«ken, wie er bei Tegeatri» 
voriMemi. nicbl «bee dk CeiM«lbnr»ta »IchlbRr. Die A^(rn wHchta etwu aS. da dl« SrbHiel. iiad hincer« SHlenniigen grSoier »ind nk dk 
Augen der «ardera Reibe. Aplanwartea bedeckt Enden der KA»m nbgebrochea. la meinrr Üantailtteg aoeh Hg« u Tegennria gehörige aMnalkbe 
Spinne lali »Hir «Urhr« TMkrbolbfii, na de*i«« Urberfrl|«en eich Hn gogte1ckti«kig«r gabeifwnaiger ttakea beaerklkb mechi. T virlU. NJ 
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Gatt. AG ELENA. 

(Waick. TaU. aiu. p. &1.) 

AGELENA TABIÜA . K och & Her, 

Tab. V. Fig. 37. 

. Vordcrieib lingUch mit liemiich liof getch iru ogcocn doiten am Lebergaog dea 
Thorax io den Kopf; Hinterleib llnglich eiförmig, behaart, mit laagen Spioonarxeo. 
Beine von mSsaiger Linge mit Boraten beselxt. — Lloge de« Vorderleiba dea Hiatcr- 

Jeibs % der Vorderbeine I 

Die hintere Reihe der .^ugen ist mit der Characteriaiik dicacr Gattung Qbereinttioimeiid , a&inlich 
sic beachreibt einen mit der hohlen Seite vornkrta »teilenden Bogen; die Augen aelbst »ind gleich groaa 
und atehco in gleichen BotfernuBgen, kaum ia Augeubreito, von oioander ab. 

Der Kopf ist länglich, ohne merkliche Scitcnfalic in den Thorax übergehend und kaum etnaa 
hoher ala der BrustrOcken. 

Der Thorax i»t gewOlbt, nach den Beilen und hinten sich ziemlich gloicbmässig abdachend, an 
den Beilen chraa oral gerundet und mit einer sanften Schwingung in den Kopfrand übergehend; ein rundes 
seichtes RQrkcngrObrhon ist kaum bemerkbar. 

Die Brust ist breit und flach, hinten sich herzrörniig ausspitzend. 

Der Hinterleib nicht dicker als der Vorderloib, tilnglicli eiförmig und sehr fein behaart. 

Die Sptnnvvarsen sind lang, stehen dicht beisammen im Viereck, die obern am Ikngslen, sich 
hoch über die Spitze des Hinterleibs hinaufbiegend, das Rndglied dünner und spitz auslaufcnd. 

Die Betne von miltelmässiger LSnge, ziemlich dünn, ohne besonderes Merkmal, behaart, mil 
eintelaen Stachelborslchen, die obere Knieborstc und die obere Schienbeinbbratc auswlrls abstehend und 
liemiich lang. 

Die Farbe des Vorderleiba, der Brust und der Beino ist mctsinggelb, eben so der Hinterleib, 
nur etwas heiler. 

Asaerk. Die Lage äer klatera Aegesrellie, die Grstall de« Vordcrielka sud de« lllsirrieflM , bcaMidrrt aker die lia^jrcksklgea 
Sf IsswarxH , gekrn Ihr eise Slofle Ib der Galtunz Agrlrsa. Die vordere Auffcardke M bei dea elsalfcs vorNegendea Exemplare 
•ainat dea Freenaazn sml eiaem der Taeler mit ciser ■sdareheldilljreB Ula«e bederki; daher dieser siebt eralhst wordes: sneb die 
Relae slsd all einer Irtbca Msue besebaUet, deeh nk-bt es, daii »Ichl aJle Tbclle aa iiBlerseheldes wArea. Der eloe Tisler lei reii 
•Btea alchtbar, aber Bkbt droükb, doch haBU daraa dai weibllel.e Thier mil aller GewlMhelt erkaont werden. 



GatL T E \ T R 1 X Bund. 

TEXTHIX LINGATA Koch Ac Bor. 

Tab. XVII. Fig. U5. 

Vorderloib dunkelfarbig mit drei, aus li egend en H ftrehe n boatebendon weissen 
Lkngalioien, die mittlere Linie über daa Gesicht zwischen den vier .Mittclaugen bis 
zum Mundraude fortaetzend. ~ Lknge I 

Kopf und Tbora.x sind lon ganz regvimlssigcr Bildung, beide nicht sehr hoch, auch geht 
erttcrer in sanfter Bchwingung an den Seiten in letztem über, so das« die Trennungsfalte awiachen beiden 
wenig bemerkbar ist. 

Die Preaazangen Obcrtrefl'en etwas die gcwöbnliche Länge, sind ziemlich gewölbt, glatt und 

glknzend. 

Die Taatcr weichen von der regclmlssigeo Form nicht ab. 
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Die vier MiUelaugen itehen vollkemmeD im Quadrat, die obern sind kaum grösser ela die 
untern, die awei 8eitenaugen liegen schief und formiren mit den NiüelaageD zwei rorwiru gebngene, 
der Gattung eigenthOmliche Reihen. 

Der Hinterleib ist iSnglicb-eifbrmig, gewölbt und mit kurzen llftrchen besetzt. 

Die Beine haben die rcgelni&asige Linge; das Vorder- und Hinterpaar aiod fast gleich lang, daa 
zweite iat wenig kQrzer ala das erste , daa dritte elwaa kOrzer als daa zweite. 

Der Vorderleib ist durchaua dunkelfarbig gelbbraun; über den Rücken ziehen drei aua liegenden 
Ilirchen bestehende rein weisae Linien, wovon die mittlere zwischen den Miitelaogen durch bis zum Mund- 
raode hinziebt; die zwei andern beginnen am hintern Seitenauge und ziehen seitlich des Rückens bis zum 
Hinterrando des Thorax; eine gleiche weisae Linie begleitet die Seilenkante des Thorax. Die Fresssangen 
sind gleichmfissig dunkelfarbig, fast dunkler ala der Vordorleib, Taster und Beine aber heller und letztere 
scheinen im Leben dunklere Glioderspilten gehabt au haben. 

AoMerk. Dk kirr brsekrirkeD« Spiiie i«t efai Wdbekes an4 keöadel akk Is etnem fus relseo klares äldicbcn, d«ch M dk 
I.BZe M, djia tkb echkfe Ricklait^n prSeesUrrs, dakrr, an daa dcbllfre VerhSitotu sa rrhsUrs, Bdraebtao^n tos alles Sdtes 
crferderlkh dsd. Der Hislerklb kt mit dnem dickes wclaees tkklsund bedeckt, aus welchem sv dk Illrcbes mit der SfiMze berTWiebes; 
dl« Splsawsrxen aber aJsd dsmsler venieekt. 

(Htm, Ick wSrSe SicaM Tbirrrken, 4ai n«U«r -SainahMf («klt, b«4i«r «o Cljtkl« tu Tetlrii kriogen | den« «ena iiick der nkaierlcik nü( 
XcklatsH kededii Im, m »cMmwerl duck Aberall der Uriwd durch und Mrkro telkii dk Mii«« fllrcbe« ilkrr deotelken kervoe, m dau die für 
Teilrii rkanickrlwUcken Uageo klMeni Zytluwanes ■MSfUck errkorsM Melbta kSoMea, w*m »!■ da wirea. Da||e(*a «l»d bier wk bei Cljlkla 
die ttc>s«n SUc(iellH»rBleD na der ViMertdl« drr Sekie«« utd dt« Lrutfa, di« K. flbrraaVen hnt, tekr devtlirk, wog^eto «Ir bei Testrk feblea. 
GMcherwelt« «tlisBcs die Aai;e«, die obe* Mchi (esaa be«chtiebe« Mod, vullkonoM tnil detie« rua CljrlbU Sberek. M.J 



TEXTRIX FUNESTA Koch ik Ber. 

Tab. .WII. Fig. I4G. 

Vorder- und Hinterleib dunkelfarbig, ein breiter, in liegoodcii Hirchen 
beatebeader Rückenstreif auf ersterro weist. Beine heller, dunkler geringelt. — 
LKuge 2'/,"'. 

Alle Formen des Vorder- und Hinterleibs, der Taster und Beine sind mit den lebend vor- 
komnenden Arten besonders mit den der bekannten Textrix l^cosioa ziemlich genau Qbcreinslimmend, nur 
die Splnnwaneo, welche bei dem verschrumpflen Hinterleibe nicht vollständig bcrvortrclon, scheinen kürzer 
zn sein. 

Der Kopf ist nimlich ziemlich lang, mistig gewölbt, etwas schmal, die Falte zwischen Kopf und 
Thorax deutlich. 

Der Thorax rundet sich an den Seitenkanlen rcgelmissig und ist anf dem Rücken von gleicher 
Höbe des Thorax (Kopfes? M.); auf dem Rücken befindet sich die gewöhnliche L&ngsrilze und an dea 
Seiten deutlich die Qucrfallon der Ablhcilungen des Vorder-, Mittel- und llintertborax; diese liegen, wie 
gewöhnlich, strahlenförmig. 

Die Freaszangen sind ziemlich lang und über den Rücken der Linge nach etwas gewölbt. 

Taster und Beine weichen von der regelmlssigen Form nicht im Geringsten ab; sie sind lon 
mlssiger L&nge und besitzen die der Gattung eigenlhüuiliclio Stellung der Stachelborsten sichtbarer als bei 
der vorhergehenden Art 

Der Hinterleib iat hinten etwas erweitert, auf dem Rücken eingefallen, durchaus knrzborstig dicht 
behaart, in den Seiten mit furebenartigen Liogtfalten und hinten auf dem Rücken mit solchen Querfallen 
versehen. 

Kopf und Thorax sind duukelgelbbrann, anf dem Rücken dea Thorax befindet aich , ziemlich wie bei 
T. lycoaina, ein io dicht boiaammou liegenden HArchen beetebender, die obere Rückenbreite einnehmender, 
weisBcr Lingeetreif, welcher an der hintern Abdachung des Thorax, soweit der Vorderlheil dea Hinler- 

IS 
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letbcs aufaulicgcn pflegt, erloschirfl Ut Der Hinterleib führt dieielbe gelbbraone Farbe det Vorderleibt und 
leigl keine Spur vou Zeichnuogoo. Die Taster und Beine sind brAunlichgelb, mit brSunlichea Hingen an 
den Schenkeln und Schienen; dunklcrbraun sind die Ringe an der Spitze der Glieder. Ein Weibchen. 

Ataerk. Dae Gf*lcbl der Spinne M »(rllmwrUe rmchiinBrlt, dalm die AiKetialvIiaiii' Rtrht pani klar skhtW, deeli Ua*l akb 
aa riel erkeBen, diM tie ran der Re^lmacalgkdt nlckl akwi-kki. Via VUem|ibr. 

[ Beo. Von dlcaor Art fHl ÜM»db«. wna *«a d«r voHt*»; ^ g*4)5rl iMiwrWcUialt aur (iMiiiing obalrirh kirr di« anlkgtmrini Seklaii««. 

lind Lanfaborttm wtoigar »uHi Und. M.] 



Gatt. HERSILIA Sav. 

IIKRSILIA MIHANOA Roch Sc Ber. 

Tab. XVII. Fig. U7. 

Vorderleib balbkugelfArrnig mit kurzem rundem Kopfe. Hiotorleib gewblbt, 
die Spinnwarzen to lang als dieser. Lknge 4'". 

Der Kopf ist nicht gross und etwas kagelf^rmig, dorh kaum höher als der Thorax. 

Dio Augen befinden sieb in ganz regelmiasiger, der Galtung eigenlbümlicher Steilung; die vier 
nilllern alehen nimlich ziemlich im Quadrat, dai hintere Seilonauge ist weit zurückgetchobeo , das vordere 
■ehr klein, kaum zu lehen and seitnArta der obern Mitlelaugeu liegend. 

Die Taster sind mSsaig lang, von gewöhnlicher Gealalt, etwaa rauh mit kurzen Boratenbireben 

beaetzt. 

Der Thorax bildet ziemlich eine etwas niedere Halbkugel, ohne deutlichen Auadruck der 
Seitenfalte. 

Der Hinterleib ist vorn hoch und der Lfinge nach bis zur Einlenkong der Spinnwarzen gewölbt. 
Diese sind sehr lang, zwei davon so lang als der Hinterleib und nadcllörmig, die zwei untern sind kürzer 
und nicht halb lo lang als die obern. 

Daa ganze Thierchen mit Tastern und Beinen ist dunkelfarbig und deutet aufs Graubraune; an den 
Schenkeln und Schienen erscheinen in gewissen Wendungen des Steins hellere Ringe. 

[Hcm. I)ai «intigt g««n»tiUr BfnsdCKSen .Somalong llrg< i« Hatm SUrM, nkFr Soreh da* AN«* g«Airtunla« Slriae uwl i*t dor LftS 4ei 
TSi«r* tum gre*»l«a 1h<H mit Scblmn«l Abenogen: i« tneker Mnalong «ln auigewtchaenr* Mlnncbe«. tchUnker md kl«ki«r. aber mH lA4i|«ni 
Vü*»«n, iM«a d(a kb «b^e BncbrUbiwg U «in%;rit tM0<'k*n arnAoxen kann. Dk Aogen ilcbrn auf elneoi Ober da* ROfknitdiUd trliobaoan Viarack, 
daa naefa vorn hin clwai gantigl ■ aoch den drei ändert Seil«* Mn atall ab^tli. Anf dar vorilarn abachÜMlgM TiArta alahm I« einem QoaHrai die 
Sraaaen. etnandee glelcben. narb vorne arhetidre und SchcliUaagrii. I>le vordem aehr kteinrn Srllenaugm aiehe* xa den Sehen de* Vkr. 

aeSt, «iwaa anr tii»d notar den SchHieiansen, dl* binlern Seilenaitgen atehrn oben an den hinlen hreilar werdenden Rande daaVtaraefc«. alnd wmlg 
kleiner al* di« Slim*ug«n nnd arlirn artlivRH* iMrb lilntm- Da* Riieirnaehild Ut iltcb gewOlbt, Ua UaarUae laat krrlalSrmlg, rail eener iNnglkbrn 
Vertiefung ln der MUla blnier den Kofifr. Der üinlrTlrlh eifurmig, (rin hriHMirt . «if der oham Stile mit *««Im adngadrOeklra PnnbUn. Obarilcftr 
rartical hinabgrhand wli kurten, anigeilreekirn Za^en. Di« Taaler dbnn. ao biag ula der Tbom. d«a xwei*e Glied aa Uogaten, daa drhia und 
rkrie aehr hur», Taaiaekolban adßmig, narb vorn xagaafital, wenig dicker al* d«a rierlc Glied. Die Uebcrlragaagaorgnne ron dam Daekrl hrdcckl 
■ad an riel »n aebeo, lehr rinCadi. V'iiaaa ddmn nni lang, frin hehaan, ndl klHnm Kr.li«*. Daa araia Paar am Unx«l«n. mehr il* dreimal an lang 
al* der l.rtb. mit aehr Ungrm Lauf nad aehr kurtem fnaagllede- Daa rleria «nd awriir D««r kilnrr, da* drill« Paar kaam halb ae lang. Dia 
vordem Splenwartrn krg«IK>rinlg. awcbtliedrig. mnaiig Inag. die hintrro r«ü«nRirniig. twrigli«drig. <Ua mie Glied e,tiudrti<h , kin, daatwcii« aehr 
lang, r«hi krgeiniriDig , an der Innenaeile kammlSrnUg mit laagcn akiieh«tiden Spinnrflbren , au* dam einigen noeb Faden berrorkommm , bearui. 
Die AficrrSbm aehr knra. N] 



Gau. THYELIA Koch & Ber. 

Vorderleibt Mit dom Kopf etwas Unglich, ziemlich regelmkssig, oialartig geruDdelo Seilen des Thorax, 
sich etwas tief in den Kopfrsnd schwingend. Kopf und Thorax in fast gleicher Höhe gewölbt. 

Augen: Alle ziemlich gleich gross, die vier mittlom im Trapez stehend, elwss weit auseinander, die vordem 
einander mehr genlhrrt als die hiBterti; das hintere iussere Auge mit den zwei hintern MIttelaogeo 
in ziemlich gleichen Kiitfemungco eine fast gerade Retbr, ood eben so das vordere Seitensuge mit 
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dei vordem MilieltDgea eioe solche Reihe formircDd. Die vordere Reihe befindet sich Ober dem 
Vorderrandc des Kopfes, die hintere aof der obere Kopfkanle. 
t'resszaogen: Abuirts stehend, stark, Ober den Kücken gewdibt. 

Tasten Die neiblichen ohne besonderes Merkmal, bei den minnlichcn dos Kndglied die Geniialien von 
oben vollkommen deckend. 

Spin n wa rzen i Zu zweien übereinander stehend, die obern kleiner, die untern merklich Unger, über die 
obem aafwArU gebogen. 

Beine: Von etwas mehr als mittlerer Linge und von nicht ungewöhnlicher Form; die Vorderbeine iflnger 
alt die übrigen, das zneite und vierte Paar nur wenig kürzer als das erste, ziemlich gleich lang, das 
dritte Paar zwar kürzer als das vierte, doch nicht besonders merklich. Schenkel, Knie und 'Schien- 
beine mit Slachelborslen besetzt, die gewöhnliche Knieborste und zwei Schienbeinborsten der Ober- 
seite etwas lAüger und von den andern sich aiiszeichncnd. 

{Vta. Dia CtHaai Thytdn akO fo« Har rrrwunHcao AnivroblM wid ClnSlona Hufcli eisea MliiiiillFia uaH aUiivkraHa S«ark»|. 

SonCra aa Haa «««»I l'llMaa. DIaae Boralr« kaiuMFii aa dr« 8«liaafcelfl nat anf dar Obaraalia , «a daa IkhianaB and da« aatiaa 

IjiafKiladt na »lira :$aiifa v«r, aaJ die Knk- uad xarel aralen ^blaabainSartiaa »ind M kaia*« van «la Kaaebrnan Eta«|»lHra vtM den Sbrl|an 
aatfatalrliaal. I>aa awaita LaalgHad »dar dar Fiiu Ui ohne dUae Horalaa. Di« apjnawanea ilad kUla nad , wo tl« aUbl to« 8ablnMnal uaakSlh 
•Ml gMrb Un{. Aadare L'oiaraabicde wBfan la daa Taalerfcolbaa lUr Hlaacha« rrrOorfan llafa«. M.J 



TIIYKLIA TRISTIS Koch&Ber. 

Tab. Fig. SH. 

Vorderleib hoch gewölbt mit einer Llngaritze auf dem BrustrOcken; Hinter- 
leib lang, nicht breiter als der Vorderloib; Beine mit langeo Stachelborston. — Löngo 
des Vonlerleibs % '"j des Hinterleibs 1 '/t "'i der V orderbeine 

Die Augen befinden sich io gauz geregelter Stellung, dio zwei mitllern der vordem Reihe sind 
ktum ein weuig kleiner sIs die hintern, sie sehen vorwirls, die zwei hintern aufwlrts« dss vordere Seiten- 
aoge schief seitwärts, daa hintere achief rückwärts. 

Der Kopf erhebt sich von den Augen allmklig gegen daa hintere Eck, ist kurz, ziemlich breit uad 
durch eine etwas Oache Falte vom Brustrücken unicrschtoden. 

Der Thorax ist auf dem Rücken hoch uad dacht sich vom Hiolerkopfe an nach allen Richtungen 
stark ab, auf der bintern Abdachung befindet aicb ein tiefes forcheaahnliches Lbngsgrübchen; die Seilen sind 
den Kanten nach fast kreisarüg geruadet und aebwingen sich ziemlich aanfl in den Kopfrand. 

Die Froasiaugeo sind lang, fast liager als die vordere Kopfbreite, elwras geochwuagen, gegen 
die Spitze verdünnt. 

Die Taster haben nichts Ungewöhnliches, sind etwas lang, das Rndglied sich etwas nadelförmig 
ausspitzend; die Slachelborstcn an dem dritten und an den folgenden Gelenken lang, übrigens sind allo 
Gelenke behaart, daa Endglied stlrker alt die vordem. 

Die Brust ist breit, fast breiter als lang, hertfi^miig, aehr flach gewölbt, hinten in eine Spitze 
verllagert. 

Der lange Hinterleib nöhert sich etwas dem VValzeorörmigcn , spitzt sich aber hiolen cifürmig 
aus ub 4 ist daher mehr lAnglicfa eiförmig als walzcaförmig. 

Die Spinowarzen sind kurz und ragen kaum Über die Spitze dos Hinterleibs hervor. 

Die Beine überschreiten in der Löngc das GewObnIicho und sind ziemlich lang; die Schenkel 
über den Rücken schwach gewölbt mit langen Slachclborsten auf dem Rücken; die Kniegelenke sind etwas 
kurz, die Knieborste auf der W'urzel kurz, die an der Spitze lang; dio Schienbeine etwas dünner ola die 
Schenkel, walzenförmig, rundum mit langen Stachelborsten besetzt, ebenso das dünnere Ferscogelcnk; alle 
Gelenke überdies fein behaart 

13 * 
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Die Färbung itt mit einem meMinggelben Ueberiuge bedeckt, tut welchem ateilenweiee die dar- 
unter vorkommende schwarze Farbe sowohl am Körper als an den Beinen vorsticbl. 

Aniserk. £a lieg» awcl Steinr rar, vekkr bel4e welbUcbe Spliuim dkier Arl eaüiallm. Dir Hae 4aroa M oöt daea idehtea 
wdiillchci) bcUaind fanicckt, dir andere aber, wie «brn erwshol wurde, neaain^rrrlb. Eratcre ralball Sparen, dnaa dk dgcalDcbe 
Farbe dn tlefci Branaachwars M, welckt Farbe sieb ancli aber Beine und Tacter an rerbrdlen arbdnt. Beide Stelle alad librlKeaa 
aebr klar. 

[Hrm. Die Mrllenwthe Firbrnp rilbrf rcni Moder ber. M.) 



THYELIA AXOMALA Koch & Ber. 

Tab. V. Fi|. 39. 

Der Kopf länglich, gewölbt, der Thorax an den Seiten oval geroodet ohne 
merkliche Schwingung in den Kopfrand Übergebend; Hinterleib eiförmig; Beine etwas 
atlmmig, mit starken, etwas kurzen Slacliclborsten. — Länge des Vordcrleibs 1'", des Hinter- 
leibs ksuro I % der Vorderbeine kaum 

Die Augen befinden sich zwar in geregelter Stellung, aber an der vordem Abdachung des Kopfea 
dergestalt, dass die vordere Keihe von oben kaum bemerkt wird; sie sind gleich gross, aber klein. 

Der Kopf ist lAngUcIi, ^on den Augen an rücknärU gewölbt, fast etwas höher als der Brust- 
rOcken, gegen den Vorderrand hin »llinllig schmbler und mit gerundeter Spitze. 

Der Thorax nähert sich dem Umriss nach der Form eines Ovales, geht mit den Seitenrlndera in 
einer kaum merklichen Schwingung in den Kopfrand Ober und bildet mit diesem dem Umriss beider nach 
einen Kegel; der Rücken ist gewölbt, mit gerundeter Abdachung, einem scbuialeny furchenBbnlichcn Llngs- 
grOhefaen und feinen Seilenfallcbcn , auch bemerkt man bei sehr guter Vergröaaerting nabe an den Seiten- 
kanten und gleichlaufend mit diesen eine sehr feine eingedrückte Linie. 

Die Fresszangoii sind stark, ziemlich lang, mit einer etwas knieartigen Wölbung oben an der 

W'urzct. 

Die Taster sind ziemlich lang. Das erste Gelenk ist sehr kurZ) das zweite ziemlich lang, fast 
walzenförmig, ein weaig cinwirla gebogen, daa dritte itt kurt, nicht so lang als dick^ knieförmig, das 
vierte nicht länger als das dritte, etwas Über das Endgelcnk verlängert, das Endgcleak gross, gewölbt, 
muscheUÖrrnig , die GcnitalicQ lon oben vollkommen deckend; alle Gelenke fein behaart, auf dem dritten 
und vierten Gelenke gebogene einzelne Borslcheo. 

Der Hinterleib ist nur wenig länger als der Vorderlcib, schön länglich eintrmig. 

Die Spinnwarzen sind kurt, nur wenig über die Spitze des Hinterleibes hervorstehend. 

Die Beine haben etwas mehr als mittlere Länge, sind ziemlich stämmig, die Schenkel von der 
W’nrtel an Ober den Rücken gewölbt, oben mit Stscbelborstcn besetzt unten longbaarig; die Kniegelenke 
kurz, mit den gewöhnlichen zwei obern Borsten, die Stachclborslen an den Schienbeinen und Schenkeln sind 
zwar stark, aber kurz, die der Unterseite länger als die der obern; alle Gelenk« fein behaart. 

Vorderlcib, Taster und Beine sind braunscliwarx mit kupforroihem Schimmer, der Hinterleib aber 
ist mit einem weisslichcn, messinggelb -schimmernden Ueberznge bedeckt. 

Asnerb. Es Brgl s«r eis iMimlirliea Exemplar dieser Splaiic vsr. Der Stell, weirber sokbes einschlleaal , !al sirbt bcatHidera 
reta, doch slsd aHe Thdk des Thiers rul »s erkenaes, ssr die Brost Ist etwu verflsstert usd sadeuüleh, die BpiMwararti aber 
aril eise* weissen Sclibusel bedeckt, dasa bkss Ihre L4nge, nkbt aber ihre Gcatalt beaesses «rerdes bans. 
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THYELIA VILLOSA Koch 8c Bor. 

Tob. V. Fig. 40. 

Der Vorderieib lang mit tiefer Seitenschwinguogf der iangeKopf oben behaart; 
Hinterleib eifOrmig, dicht filzartig behaart. Beine mit langen S tach el b o r a tco. — 
Lhnge dea Vorderleiba lVt"S dea Hinterleibs ebenfalls Vorderbeine fast 

Die Augen stehen regelmlssig» die vordere Reihe tief unten, die hintere Reihe an der obero 
Kante, die zwei Niltelaugen der letztem sind grbaaer als die der Vorderrcibe. 

Der Kopf ist lang, clnas schmal, auf dem Rücken ziemlich gerade in den Brastrücken über- 
gehend, auf dem Rücken von den Augen an derLinge nach behaart, die Haare noch den Seiten zu liegend. 

Der Thorax hat oval gerundete Seilen, nelche mit einer ziemlich tiefen Schwingung in den 
Kopfrand übergehen; der Rücken ist so hoch ala der Kopf, sowohl nach den Seiten als auch nach dem 
Hinterrandc sich mit geringer Wölbung abdachend, auf dem Rücken ein ritzenrormigcs Grübchen und an 
der Seitenabdaebung drei nicht undeutliche Qucrfalten. 

Der Hinterleib ist klein, oifbrmig, dicht filiarlig behaart und überdies borstig und rauh. 

Die Beine etwas dick, mit Über den Rücken vom Grunde aus gewölbten Schenkeln, ziemlich 
dicken Knieen und watzenfbrmigen Schienbeinen, dünnen Fersen und noch dünnem Tarsen; olle Gelenke 
sind behaart, die Schenkel unten mit langem Haaren besetzt, auf dem Rücken mit langen Slachclborstcn, 
such die Stachelborsten der Knicc, Schienbeine und Fersen sind lang. 

Apwerk. Die gsnte Spiue bl siUes mH eierm dichtes Srhliuiel beöeckt , •• du* die i;use l'nlenrlte Mw»hl de*. Körper* aU 
der Beio« uod der Taster dadarch rerliSlU 1*4, deck sbd dt« SUckeUMrateA der Bein«, auch aelkai die der l^aleraelte drslKck «Ichtkar, 
Bsek deslUcher u swei Ueisen, wekke voo dem Ksrper gclresnl slad and der Spinne aur Sdtc Üecen. Von den Taalrrn «iad klou 
die rordera Gelenke der eines Seite aa aebeni sack dieaen «a acktlesae« bt diese* KxempUr Hm mlinflllrhe Spinne. 



TflYELlA SCOTIN'A Koch fk Ber. 

Tab. V. Fig. 41. 

Brau nach w arz; Vorderleib gewölbt, gegen die Kopfspitze zu etwas kegelförmig 
aualaufcnd) auf dem Rücken eine LUngartlze. Hinterleib Iflnglich, fast etwas walzen* 
förmig; Beine lang, etwas dünn, mit langen Stachelborsten besetzt — I>Ongc des Vorder- 
leibs Va Hinterleibs 1 V« der Vorderbeine 3 

Die Augen hoben zwar eine ziemlich rcgclmOssigc Stellung , doch stehen die Seitenaugen ein wenig 
ausser der geraden Reibe, daher beide Reiben sich etwas rückwSrls biegen; sie sind gleich gross. 

Der Kopf erbebt sieb von den Augen so gegen den Brustrücken zu in einer Wölbung, ist Über 
die Mitte ziemlich breit, und gegen den Vorderrand zu kegolarttg schmfticr; die FISchc ist zart wollig, doch 
nur in gewisser Richtung zu sehen; die Scheidungslinie zwischen Kopf und Thorax ist blos durch ein schiefes 
LüngsgrÜbeben beiderseits am Hinicrkopfe beieitrhaet, aber nicht bla in die Seitenschwingung fortziehend. 

Der Thorax hat dieselbe Höbe wie der Kopf und ist kugelförmig gewölbt mit einer tiefen, 
furchenöhnlichcD Liogsgrube auf dem Rücken; er iat, wie der Kopf, fein wollig. 

Der Hinterleib ist nicht dick, fast walieofÖrmig, an der Spitze doch eiförmig sich ausspilzcnd. 

Die Spinnwarzen sind kurz, nur wenig Ober die Spitze des Hlulcrtoibs hervorragend. 

Die Taster haben nichts AussergewOholiches, sind behaart und führen die der Gattung eigen- 
thümlichcn Stachelborsten. 

Die Beine sind etwas dünn, lang, doch die Schenkel von der Wune) aus Ober den Rücken 
gewölbt, sehr frin behaart, die Staebriborsten auf den Schenkeln und Knieen, so wie die an den Schien- 
beinen und Fersen sehr lang. 

Asmerk. Kur «hs welkUcheu Exemplar liegt vor and dieses Ist ast d«r l'slerirUe mit einer CMlrrn Masse des SIfmib kedeckl. 
Freatusge«, Hrust usd ÜMch afaid slrkt «lehtkar. Tekrigeu t«( der Stein rein and llsat nik andern Tkeile de» TUera gut wakmehmen. 
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TllV-ELIA FOSSULA Kocb & Ber. 

Tab, V. Fig. 4i 

Vordorleib kugelförmig gtnrölbt mit kuriem Kopfe, eiacr Lflogifarche auf dem 
Uruatröckea und einer von dieser auagehenden Falte swischen diesen beiden Körper- 
tbeileo. Hinterleib klein eiförmi e B eine mit kurzen Staebelborslen. — Lange des 
Vordcrlcibs *1®* Hinterleibs % der Vorderbeine kaum 2"'. 

Die Augenstelluog ist ganz regelmSssig, die übrige ileschaffenheit wie bei Tb. tristis. 

Der Kopf sehr kurz, sehr breit, zwar siemUeb hoch, auf dem Röcken aber flach gewölbt, die 
Falten zwischen diesem und dom Bruströcken furcbcnarlig, io die Rückenfurche des Uruströckens suslaufeod. 

Der Thorax mit dem Kopfe ziemlich kugelförmig gewölbt, eine Löngafurche vom Hinterkopfe 
bis fast zum Ilinlemnde ziehend, letztere doch nicht erreichend. 

Die Brust gewölbt, nicht gross, ziemlich oval. 

Die Taster dflnn, von gewöhnlicher Grösse und Gestalt; die gewöhnlichen Stachelborsteo kurz. 

Der Hinterleib klein, kurz, eiförmig, nicht besonders gewölbt, mit deutlichen Rückenstigmalen, 
wcitsrhichlig mit Borsten besetzt. 

Die Spinnwsrzen merklirh über den Hinterleib vorstehend, ohne besonders verlängert zu sein. 

Die Beine von mittlerer l*Ange und minierer Slkrke, die Slachclborsten wie bei den vorher- 
gehenden Arten, aber kurz und dünn, alle Gelenke übrigens fein behaart. 

Aamefk. K3se wHiiliclic 8plnsc, von wrkber ssr etn Exniptsr rsrhsiulm ht. Dlear brflsdrt skh Is ciaeiu ilrmllch bitrra 
Btctee; wcsIfBlrnn stad dir KorpcrthcFlc v»n obrn, so wie die Brinr dratMch su sHirn; auch dte raieriM-Nr bl sleailh-b dnlDch, sar 
stad die FreauusirrB ■nkeiutlllrh . aseb ifle Tasler durne« sich rsa ualen etwas destBchrr danrti'Uen. (Rta «piler su^eksninfnea 
aweites KKCnptar stiaimt mH mierrn (rcsas Qlierela, bl aber auf der L'uleruellc mit Achtem $chtaist.'l iiberssfrs. .X.) 



THV£LIA CONVEX A Koch fk Ber. 

Tab. V. Fig. 43. 

Yorderleib dem Lmriase nach lilaglich herzförmig, hoch und faal buckelig 
gewölbt, auf derilöhe dorWölbung eine tiefe Lflngsgrube, Hi n te rleib Ifinglich eiförmig, 
woitichiebtig mit Hlrchen besetzt; Beine etwas dünn, ziemlich lang, mit etwas langen 
Stachelborsten besetzt. — L&nge des Vorderleibs % % des Hinterleibs l der Vorderbeine 2"'. 

Die hintere Reihe der Augen befindet sich in vollkommen regelm&ssiger Stellung, obmlich ganz 
nach der für die Gattung gegebenen Characterisük ; die vordere Augenreibo aber ist wegen eines Fehlers 
im Steine nicht zu erkennen. 

Der Kopf ist vom abgerundet, erweitert sich rückwärts und geht sanft io den Thorax über, von 
den Augen an erbebt er sieb der Löoge nach bis zuin hintern Kopfeck und berührt dort die Höhe des 
Brustrückens und die hier befindliche Rückengrubc. 

Der Thorax bildet dem Umriss nach mit dem Kopfe zusammen genommen ein längliches Herz 
mit schwacher Schwingung oilcr Ausbiegung an dem Uebergange der Seitenkante in den Kopfrand; die 
Rückenwölbuog ist hoch, fast in einen spitzrunden Buckel erhöht, auf der Höhe befindet eich eine tiefe, 
schmale Löngsgrube; beiderseits dieser nimmt die ROckenliöhc eine backonarligc Form an. 

Die Taster sind dünn, lang, fadenförmig, fein behaart, mit feinen Stachelborsteo am drilU'n und 
vierten Gelenke. 

Der Hiutorleib ist länglich eiförmig, etwas dicker als der Vordcrleib und fein etwas weil- 
Bchicblig behaart 

Die Spinnwarien sind kurz, doch über die Spitze des Hinterleibes hervorragend. 
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Di« ti«inlich langen Beine eind dAnn, die Schenkel wenig rerdickt, wenig gewOlbt, alle Beine 
dbrigeos von gewShnlicher GeeUh, fein behaart und mit langen Slachelborslcn auf den Scbcokelo, Knieen 
und an den Schienbeinen und Fersen beaetst. 

Die Farbe dea Vorderloiba und der Beine ist ein tiefes Braunschwan, der Yorderleib aber oben 
mit einem dichten mesaioggclben Lfebenuge bedeckt; der Hinterleib ist ucisslich mit wenig messlnggelbem 
Schimmer. 

Aamerk. Nir rhi flaal^rt Escwplar rlarr wriblickr« Spbiae llr^ vor; »ie »ick {■ einem ackSoen SlHse, akrr er bl 

sechaeckif ^cwhlfrB h 4 asdarck *1« «ark wegea eiaer Irakea Klell« kaaatea 4ie Prrtsuaeea, die Br«*( and dte vordere 

Aocrerrlke alekl eraekca werden. 



THYELIA PALLIDA Koch & Ber. 

Tab. VI. Fig. 44. 

Bleich farbig, Vorderleib dem Umrisae nach llnglich hersfdrmig, gewölbt« mit 
einer furchenartigon tiefen ROckengrube. Beine siemlich lang, dünn« mit langen 
SiBchelboraten beaetst. — Möge des Vorderleibs ’/i des Hinterleibs 1 V« der Vorderbeine fast 2*/« 

Die Augen sind etwas klein, befinden sich aber in gans geregelter, der Gattung eigenthflmlichen 
Stellnng; ihre Eotfernung von einander belrlgt mehr als der doppelte Durchmesser eines Auges. 

Der Kopf ist von gewöhnlicher Mnge, von den Augen on bis zur Rürkengrube des Thorax rück- 
wärts etwas gewölbt, den Querdurcbscbnill nach etwas rund gewölbt. Die Scheidungsfalte iwisrhen Kopf 
und Thorax acicbt, doch deutlich ausgedrückt. 

Der Thorax über den Rückea fast kugelförmig gewölbt, den Seitenksnten nach schön geraadel 
und sich sanft in den Kopfrand schwingead; auf der RQckenwölbung eine liefe lange, durchaus gicichbrcitc, 
gerade, furcheoartige Llagsgrubo. 

Die Fresszangen sind tieinlich lang, fast gerade, wenig gewölbt, nur an der Wurzel ein wenig 
koieartig erhöht. 

Die Taster dünn, lang, fadenförmig, behaart, mit langen Stacbelborsten besetzt, dergleichen auch 
vorn an dem Rndgelenkc. 

Der Hinterleib ist nicht breiter als der Vorderleib, linglicb, an der Spitze eiförmig auslaufend 
und behaart. 

Die Beine sind ziemlich Ung, etwas dünn, die Schenkel über den Rücken ksum ein wenig 
gewölbt, auf dem Rücken lange Stachelborslen , dergleichen auf den Knieen und eben so lange an den 
Schienbeinen und Fersen, die gewöhnlichen unlercn Koie> und oberen Schienbeioborsten mehr rechtwinklicb 
abstehend und langer; alle Gelenke überdies fein behaart. 

Bei allen vorliegenden Exemplaren ist die dermaligc Farbe ein heiles Messinggclb, der Vorder* 
leib etwas dunkler als der Hinterleib. Aus diesem lasst sich auf eine ursprOnglicbo helle Färbung 
scblieaaea. 



Annerk. Sccki TorllcfceBae Stolie rslkoKn ckro »o viel« EiempUrc at«*cr Art, illc wdkllcke Spionen <iiii alle oowokl io 4<r 
Farkoii^ al« io den Qbri^n Cbamcirrrn voincoBiwra mit olnaodrr SkordiioUavcsd. Bd allen lat die l'nlerseMc, bmondera dk Bniat, 
wM (rsben Stellen de« Stdns rmebn, daher nkk dieae niebt dentlicb wahmelinieii lM»l. .So viel u «ehen lat, bat die Kro«l eine 
henfsmlf« Geatalt nnd lat slemlicb Iteb; dk HuBen aind «» iüe*e dicht an eltiander rlngelcnht. Anch die Splnnwaricn nlnd aom 
Tbeil all einem dichten Scblnimel bedeckt nnd Ihelk wejrea USker Stellen der Sldno nicht dootlkb na sebrn: ae viH alrh wahrnehme« 
Uast, aind aolche knra nnd nur wciü|r ilher die Spitse den HinteHeib« kerrerstebcod. 
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THYELIA IHARGINATA Koch & Bar. 

Tab. VI. Fig. 45, 

Der Vorderleib dem Umrivse nach länglich herzfärmigf mit clwaa starker Aus« 
Schwingung an den Seilen, gewölbtem Kopfe, einer Rückenritae des Thorax und mit 
Qucrflltchcn an denSciton, Hinterleib eiförmig; Beine von mittlerer Länge mit feinen 
Stachelborsten. — Länge des Yorderleibs *'t**^t des Hinterleibs fast 1^", der Vorderbeine 2'". 

Die Augen stehen regelmässig, aber etwas gedrängt, die der vordem Reihe nicht in halber Augen* 
breite von einander, die der hinlero etwas entfernter und ungefähr in voller Augenbreite. Die Augen sind 
etwas gross, auch die beiden Reihen einander etwas mehr genähert als die der andern Arten. 

Der Kopf ist etwas schmal, ziemlich gleichbrcit, doch hinten ein wenig breiter, Ober den Röcken 
gewölbt und mit einer feinen Falte vom Brustrücken unterschieden. 

Der Thorsx hat ziemlich gerundete Seiicnrinder, doch ist solcher hinten fast etwas schmäler als 
weiter vorn; die Hinterrandswinkcl sind gerundet, die Schwingung von der vordem Breite io den Kopf- 
rand aber ist siemiieh tief, die RQckcowölbung nicht sehr hoch , wenigstens etwas weniger hoch als die dea 
Kopfes; auf dem Kücken beOndet sich ein rilzenähnlichea Längsgrübchen und an den Seiten drei atrablen« 
artig slefaeodc feine Filtchen. 

Die Taster haben die gewöhnliche Form, sind etwas dünn, fein behaart und mit feinen Stachel* 
borsten besetst. 

Der Hinterleib hat eine länglich «eii^rmigo Gestalt, Ist ungemein fein, kaum sichtbar, behaart, 
Ober den Rücken der Länge nach schön gewölbt. 

Die Spinnwsrien sind lang, dOnn und ragen ziemlich weit über die Spitze des Hinterleibs hinaua. 

Die Beine sind von mittlerer Länge, haben in ihrer Form nichts Besonderes. Die Stachelborsten 
sind fein, meistens anliegend, welches letztere Zufall zu sein scheint. 

Bruströcken, Taster und Beine haben eine bräunliche Farbe, aiod aber mit einem measioggclbca 
Leberiuge bedeckt, durch welchen die braune Farbe durchsebeint; der Rand des Vorderleiba ist aaumartig 
weiaa. Der weUslichc Hinterleib führt den nämlichen mcisinggolbcn L'eberzog. 

Aswtrk. Di« gMse l'stmdte diwer Splur, von wrichff sur da «dbllfb« Excnflir TOrik^Cti t«l «krek dne «sdarebdekUg« 
StHle dee St«lan bedeckt. Bruel und FrcMUiigeii k6niu>a aiekl gebsrig gc»ehcs »rrdea. Der wrtene Han» den Varderldbcs kal 
etoeo nckbiaielarllgta Autrick, daker Ci aAgewIo* Ist, ob dieser Saun ngealkUnUck oder Mfalllg lal. 

[Bia. DI«m An Ut M t*lir voo den fibriite« Arie« ibwilcAind, diM *1« wokl nUbl tu TbjrlU |(ervclM«l wenlea darf. IHi AbHreick4wa dir 
A^rn ond Spiooinrt«* bal Koch iclbil injr^ebeo. dl« der FdiiM «her mSiIm ir fllcbl beaerfcl «ü Itiben. Ei fehlen n-1aRch die nbilebendei 
tMidietbwitra , diars«* bmefkl omo la der Unlerieiie der Sekieneo taJ de* enien Ldu^lied« noliexeode dornige Bornen «rie bei Clj'lbia. Wa* 
nun iHi abrl||to Arien bri/lfl , •• lode trh turlarbrn Th. trl*ili iiod |iiUldi keinen ander« UnlenehleJ , al» dai* bei der eeiieren Kopf uod Rlleken- 
Mklld nackt liod, wabreod bii Innerer aaf hewii« ti«d beiooiler» auf der SHro eintilM lllrtben ilebro; die Abrije« und §ule Arten, la aelaer 
tMiaaliag liod voo Tb. Iriiili I Ca., W.; von HalRila 10 Welbckea, na V. vlUoia I M. «. I W.; da« Minocheo n>l Markeo TaUcrkolkeoi roo 
teollM i W.; roo (oiMla I M. o. I W.; dai Haancbrn alt kiclaea Tanerkolbea; tob ronreia t W.; a»«l neu« Arten Tk. ipUiMi all iehelati|m 
Staekelborneo u. Tb. |>«ni«aia alt kamafSralg atekendrn kleloeea Bonickeo awUebon den langem litickcUiomen. M.J 



6. Farn. DRASSIDAE. 

(Sandcvall Cosap. Arachn. p. 17.) 

Galt. AMALROBIIJS. 

(Kock. L’ckera. d«a Ararlisldm/at. HcRI. p.10.) 

AMAUROBirS R1M08US Koch fc Ber. 

Tab. ^ Fig. 46. 

Der Kopf breit und gewölbt; der Thorsx nieder, schmal, mit Seitenfnlten und 
einer Rückenritze; Hinterleib länglich, fast walceoförmig, behaart; Beine kure, ohne 
Stachel bo ra tcn. — Länge des Vorderleibe I'", des Hinterleibs I der Vorderbeine 2’/«'" 
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Die acht Aagen in iwei Reihen geordnet: die der > ordern Reihe in einer geraden Linie liegend, 
die hintere Reihe aber etwas rorwirU gebogen; die swei Mittelaugen der ^ordern Reihe einander genlhcrt, 
kaum in halber Augcnbreite von einander entfernt, beide klein; die fluasem Augen dieser Reihe sind in 
fiat dreifacher Augenbreite von den mitllern cnlfemt, elwaa Itnglich, schief liegend; die twei miltlern Augen 
der hintern Reibe sind etwas gr&aser als die swei niulem der vordem Reihe, von diesen über Augoobreiie 
entfernt, auch merklich weiter aus einander siebend als die twei vordem; die luasern der hiolera Reihe 
sind den luasern der vordem Reihe xiemlich genlhert, von derselben l<’onn, schief liegend, beide durch 
ein achiefea Hügelchen mit einander verbuoden. Die Augen der \ordcrn Reihe vorwirls, die Seilenaugen 
dieser Reihe zugleich schief seitwIrts, die Millelsugea der hintern Reihe aufwirta, die Seitenaugen dieser 
Reihe rÜckwSris sehend. 

Der Kopf ist lang, dabei breit) vorn stumpf, dick, gewblbt, die Fliehe mit filzarligen llflrchon 

bedeckt. 

Der Thorax ist niederer als der Kopf, weniger gewOlbt, schmal, nur wenig breiter als der Kopf 
und mit oval gerundeten Seilen; auf dem Rücken befindet sich ein furchenartiges schmalea Grübchen und 
an den Seiten drei strahlcaarlig liegende Falten, die Scilenkanten aber nicht erreichend und das Vorder-, 
Mittel - und Hinlerbruitstück bezoichnend. 

Die Fresszangen sind stark und an der Wurzel koicartig gewölbt 

Die Taater haben nichfa Aussergewöhnliches; sie sind etwas dick, das ^^'urzclgelenk ist nicht 
sichtbar, das zweite walzenförmig, mit der Spitze kaum über den Kopf hervorstchend, das dritte Iflnglieh 
knicartig, das vierte etwas Hager als das dritte, daa Endgeleok am lingslen, fast nadelfOrmig, die beiden 
letzten Gelenke ein wenig abwlrls gebogen, alle dicht behaart 

Der Hinterleib ist ziemlich lang, etwas walzenförmig am Ende gerundet, oben ziemlich gewölbt, 
etwas dicker als der Vordorlcib, mit kurzen Httrchen fdzarlig bedeckt. 

Die Spinnwarzen sind kurz, stehen mit den Spitzen nur wenig über den Hinterleib hervor und 
krOmmen sich etwas aufwlrts. 

Dia Beine sind nicht lang, auch wenig stimmig, die Schenkel von der Wurzel so der Llnge nach 
über den Rücken gewölbt, merklich dicker als die Schienbeine, die Schienbeine walzenförmig, eben ao die 
dünnem zwei folgenden Gelenke; alle Gelenke fein behaart, nur unten an den Schienbeinen der zwei Vorder- 
paare bemerkbare Stacbelborsten , die gewöhnlichen Borsten an den Knieen und an der Oberseite der Schien- 
beine sehr fein, nicht lang, nicht immer sichtbar, zum Theil angedrflckl. llnlen an den Tarsen und Fersen 
der vier Vorderbeine befinden sich der Llnge nach dichte, gleicblangn, bOrstenartig gestellte Haare. 

Die jetzige Farbe ist mcsainggelb , am Vorderleib und an den Beinen dunkler als am Hinter- 
leib, die ursprOngticbe Farbe durchaus verbergend. 

Asnerk. Du ciotlfr Torrftlhlae ExrmfUr lleier Art M rtaie wciblkhe Spiaae. Sie belInJrt «Ich xwu la daeai «cköorn, ■lewBch 
kiuea Sldae, allda «ater 1er Splao« le;;! eiae fait «nö«rckalcbtl|^, trOh« Matae, welch« Ile rntersochonip itr Uatendlc de* Thiera 
•anOgUch aaeht, «ach Ile Freaaiaafea aad SplnswarMS alal etwa« verflnatert, lach Uaai «Ich wakraehaea, daaa eralere lUrii, 
fewslht nal Oberhaupt wie hei den JeUt nach eslitirendee Arten besebaffeD elnd. 

Dkac Splaae fehOrl oarerfcennhar aor Gatlonf Aaaareblea. Aagenstelleax und alle nlchtluren Glicdnueien etlaaen daalt 
votlkoamea Oberda. 



AMAUROBIÜS FAITSTUS Koch Sc Ber. 

Tab. VI. Fig. 47. 

Der Kopf lang, breit, oben flach; hinten gegen den Brustrücken stark ab- 
fallend, der Brustrücken sehr nieder, vom Vordortbeil des Hinterleibs meistens 
bedeckt; Hinterleib eiförmig, Beine etwas kurz. — Llnge des Vorderleibs, soweit solcher nicht 
von dem Hinlerleibe bedeckt ist, kaum I'", des Hinterleibs lVs"'i Vorderbeine kanm 2%'". 

15 
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Tarier, Freaaiaogen and Beine ganz wie bei der vorhergehende« Art, der Hinterleib nehreifBrinig. 
Der Vorderleib aber ist andera gebaut. Der Kopf ist oben der Lange nach flach, Qbrigena breit und dick, 
hinten gegen den Bruatröcken alark abfallend und viel hoher ala dleier. Der Bruatrücken iat aelir nieder 
und vom Vorderthcil dci Ilinterleiba etwaa bedeckt, dabei iat der Stein lo beachaffen, daaa der Bruatrücken 
in der Tiefe zwiachoo Kopf und Hinterleib nicht gehörig geaehen werden kann. Die Augenalellung iat ganz 
wie bei der vorhergehenden Art. Die Druat iat ziemlich oval und etwaa gewOlbl. Die Spinnwarzen aiad 
ziemlich lang, etwaa aufwUrla gebogen und nicht dick. 

Annrrk. Drr Sirle, «richrr dlr«r wrlkKchc Kpimic rtoM-kBcMl, bl tni Innrra «il Harai Qiirrknirli JurdiMcknülra, woJarck iir 
Vaimaebaaz da« Thlprs arhr zchladcrl ist; nrk bl die Lsg« drr Hfiaae t«, <la«« »ehr DeallirhkeH m wdntckra «hre. 

(Hem. V«n dm üennaMm swri ANra drr Aansrehiiis tontNl l* Meiner Hnrnnhinji kein Cie»|>Ur vor und kub« Ick nur Jji» Esenpiir 

der leiuen Arl, nelchei die B. SnsiMlena beeiiri, {eMkcn. E« Ist b1i a«r die iimI de« ober« Koptlhril a*ns »It Obntaaro. In 

meiner Snmalans kibr Mi drei m4n«U<'lie. AninitrobleM gelifiri(e Spinne«, nn Arne« lUe drille Tridrifflerl mll diel elwsi (rkrOmmle« Dnraen 
rerwbr« 1M. A. iplnirnnn««. M j 



Gatt. PYTHOMSSA. 

(KiKk. l'rhrrs. <l«n Arsrlmiiietwjnl. p. Iß.) 

PYTHOMSSA AFFINIS Koch & Bor. 

Tab. VI. Fig. 4d. 

Mit kleinem Kopfe, faat kreiarundem gewölbtem B roatrtl ckon, lloglichem aack- 
fdrmigem Htnlerleibe, und ziemlich langen Beinen: unten na den Sebienbeinen der 
zwei \orderpaarc lange S tac hc Ibo ra to n. — Linge des Vorderleibs % dei Ilinterleiba 
der Vorderbeine 2%'". 

Die Augen in der die Gattung charactertaireoden Stellung, nlmiich die zwei nittlern der vordem 
Reihe ziemlich dicht beiaammen, die fluaaern dieser Keilie etwaa grösacr ala die mittlern, ebenfalls nahe bei 
diesen, doch dazwischen ein schmaler freier Raum, kaum so breit als die Iftlfte de« Darchmesaera eines der 
Mitielaugco; die hintere Reihe stark röckwOrta gebogen, die zwei mitllem schief liegend, etwas länglich in 
fast doppoltrr Augenbreite von den vordem entfemt und einander ziemlich genähert, die Seitenaugen dieser 
Reihe ziemlich weit lurOckgeachobcn, etwas länglich, Kbief liegend und rQckwärla, zugleich aber auch achief 
aufwärts sehend. 

Der Kopf iat klein, vom ziemlich schmal, an den Seiten ein wenig eingedrückt, daher auf dem 
Rücken der Länge nach etwas schmal, faat hoher als der BrutlrDcken. 

Der Bruatröcken kreisrund, gewölbt wie eine Halbkugel, mit einer freien ROckenrilze und einer 
Furche an den Soilenkanlen, daher diese schmal und wie eine feine erhöhte gescbärflo Linie. Die ganze 
Fläche des BnialrOckena und des Kopfes mit einem ungemein feinen scidcnarligen Filze bedeckt. 

Die Freaazingen von mittlerer l«änge, wenig gewölbt. 

Die Taster dünn, lang, besooders das etwas gebogene Endglied fein behaart und mit langen 
starken einzelnen Stachelborstcn an dem Knie und den Schicnbetngclenken. 

Die Brust etwas gewölbt, achildfÖrmig, ziemlich breit, hinten in eine Spitze verlängert 

Der Hinterleib länglich etwas sackförmig, hinten etwas breiter als vorn, mit gerundetem Ende, 
oben etwas flach, mit sechs deutlichen RQckrnsligmaleo , zu drei Paar, die hinlcrsten stufenweise etwas 
weiter auseinander; die ganze Fläche mit einem sehr feinen, dem Anacbeioo nach, acboppenartigen kurzen 
Filze bedeckt. 

Die Spinnwarzen kurz, in roaenförmiger Stellung. 

Die Beine ziemlich lang, fast gleich lang, das drille Paar ein wenig kOrier ala die vier Vorder- 
beine, daa Efidpaar etwaa länger als diese. Die Schenkel nicht so lang als die Breite des BrualrOckens, 
oben gewölbt, mit etwas langen, meiatcaa aber abgeatossenen Slachelboraten, von welchen die WurzelstOcfce 
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aber aichtbar sind; von den Schienbeinen an die folgenden Glieder slufraweMe viel dQnner; alle Beine mit 
kurien Hirchen bedeckt, dabei anten an den Schienbeinen, hauptalchlich der vier Vorderbeine, lange alarke 
Domboralen; aehr ilQon aber aind die gewöhnlichen Knie* und Srhienbeinboralen der Oberseite. 

Die dermaligc Farbe der ganicn Spinno ist ein gelbliches Weiss, nur an den Tastern and 
Beinen acheint die uraprQngliche Farbe, besonders an den Endgliedern, slollenneisc braunsrhwart durch. 

^tnaerV. Der varHreesde Stets enthalt ein etnsige« welbReliee Gvenplnr, wekhr« srrtr gnni volbttindlf tit; allein der an alrh 
etiran doakle SUia kt auf der l'nleri»elte nk eker Irliben >V»lke bedeckt, wHche dl« Kreensanaen uad die Splanwanen v«a usln 
rerdunkell nnil diene Glieder nnr theHweUe beobachten IkMt. 

[Ren». V«« dlrter , du»«! die Unneo. fatl »nNegrsilea SUcfaelbontea an der L'iUmelte der SrMe»««- ond rrUrn l.■■^(Ueder der VurdernMe 
•nd liA* bretlc, leMMliimilpe, liklea In el*e iiiplue esilende firMiicblld «ti»«r»ricSjielcn An, die in der B. SmidbIiwj] fehtl, Si-flndm ikb ia a»eiiier 
Sa«i»li<ny t Cx., ek jaagern und ela aHfewarhicne, WetlKbeii. M.J , 



PYTII0NKS8A 8KHICATA Koch & Ber. 

Tab. VI. Kig. 49. 

Mit gewSlbtem, am Kopfe sich etuaa kegelförmig ausspilzenden, hinten 
gerundeten, mit aoidenarligem Filze bedecktem \ ordcrlcibe, dünnerm, mit seiden- 
artigen Schuppen bedecktem, etwas walzenförmigem Hinterieibe und langen Beinen. 

Llnge des Vordcrleibi Vt llinlerleiba kaum I der Vorderbeine i“*. 

Die Stellung der Augen wie bei Pyth. afTinis, nur die der hinlern Reihe unter sieh weiter von 
einander stehend und die hintern Seiteoaugen etwas weiter curückgescbobcn. 

Die Taster etwas kurz, mit gewölbter Decke des Endgliedes und höckerigem Knoten. 

Der Kopf von dem BrustrUcken nicht unterschieden, beide zusammen gewölbt, gegen die 
Spitze des Kopfes ziemlich kegetHirniig sich ausspilzcnd, hinten mit dem Ilinlerrundo ond den Hinlerrands- 
winkeln regcimissig schon gerundet; auf dem Rücken eine feine I.Ongsritze; die ganze Fliehe des Vorder- 
leibes mit einem dichten seidenartigen Filze bedeckt. 

Der Hinterleib etwas linger, aber merklich aehnOler als der Verderleib, an den Seilen etwas 
zusammengedrQckt, im Ganzen doch ziemlich walzenförmig, hinten auf einmal stark, aber doch in einer Art 
von Randung abfallend; die ganze Fläche mit haarariigcn Schuppen dicht bedeckt 

Die Spinnwarzen sehr kurz, in rosenförmiger Stellung. 

Die Beine lang, langer als bei Pyth. affinis , von derselben Form, der Stachelbarslen aber weniger. 

Die dermalige Farbe ist ein hellet Messioggolb, doch die Beine etwas dunkler als der KOrper. 
Von der arsprilnglicben Färbung ist koino Spur >orhamteB. 

Asiierk. Mit Pjlli. sfBak fai rielcf Hinsiclit sekr renranit a»<i ricUeiebt 4a« MZssclien ss 4kscr, 4acb apreehr« isfOfra 4«r 
etwa« aidert artomtc Vorderleib ind 4k etwas anders feetelllcn Aagca; der Vorderleib jener Art hat lUaillch ms den Kdte« den 
Kopfe«, da wa dieser «nd der RrustrDcben «kh von doasder abachelden, doen denUirben KIsdrnck, wdeber der z'trcnsrartMren Teblt 
anch kt der Kopf bd jener an den Sdlen elwaa erngedrockt, was bd dieser dchl ist, bd welcher dk Scilenkanic des BresUtUeks in 
dl« de« Kopfes ln gerader Ricbtang Übergebt. Dk t'reaaaaiigc« «nd die HSlflc der Brost sind hcl dem daslgrn vorrllhlgeo Exemplare 
Bilt einer Blase !■ Stein bedeckt «nd kOnara nicht mH der gebortgei Sekirfe kedtachtet werden, auch Int dadoreb dk IfcMcssung der 
Etufernaag der vordem Aagenrdh« van dem Votderrasde dca Kopfes «anidglich gomaebi. Alle abrigen Tbdk des Tblerchcns aber 
abd grOsstenlbeila klar and dentJIch alehlkar. 

[Bern, leb Snde in der Brrendi'iclir« i»«simru«s 3 Ksewpl., (s meiner 5 Es. dtextr Art iwd Mnderberer WelM «He Maantbeo; es fehlen Ibneo 
tn»geMinm< dk swekelblge« Sutbelborxteo «n der Vaiertehe der &rbieiien • nnd ertitn T«r»en^icder der VorderfSue nnd de« LiO(|llcbe«) Brau- 
Kchdd« die blniere Kpliie , «o doM *n «Im IdenlkXl dieiee Art ab der vorlgm nkbt lu denken M. Die Mirn. und roedem .SeHenMijtrn Meben »orn 
aaf dem Kopfrande in einer wenlf( iu«b biMrn a*bo^«nen Reibe dkbl beiMmnen ond aind von ylrlettrr Crft*««, die Srhetletae^en «ad hiniern Sehen. 
an(en ln «Ine« eiwaa eUirber rkckwdrta sebrSmal«« Rogen, die leUlern nicht an Mark urOchwdebend . wie Koch io 1^. 49 und b der BoackrelbMg 
engibl. Die Sctiehetangeii aind am klelnelen «od leben aarwaru, die bblem 9ellenau|en am (efiaalen und lehen aur Seile, ein wenis nnrk blnlen. 
Dl« Slim* Mwl vnrdern Seheanngeii aind nufwim nach vorn« prAcblet Der Leb d«e TMere« ntkbnk, die Klieae wanig lta|er aU der Leib, db 
Srtienkel «leinllcb taark und elwaa plallgedrSchl «ll »vraprbgender hblero Seile und alampreo Wbkrl am Urnnde, gegtn den Leib bis gekrammt; 
die vordem und binlern Spinevranen waltenfSnnix, (aal gleicb lang. IWe Mirm aagegebenen Herbmal« teigen »Idi Bbeerinallminend bei den ana- 
geelorbeneo und nncJi icbenden Arten. l.el»(eTe »ind aehr aeboeUlOtelg und leben wie die nah« verwandten G.iUangen Melannpbura und Maearia b 
tfibdrtaeben geaposnenen Rubren guter Nuut enl Moder. M.J 
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P\TH0N1SSA AMBIGUA Koch % Ber. 

Tab. VI. Fig. 50. 

Mit rorn etwas aufgeworfenem, schmalräckigem Kopfe, etwas kleinem, 
gewölbtem Thorax, gewölbtem grossem Hinterleibe und liemlich langen Beinen; die 
K nie- u nd Sch ien beinborste der Oberseite und kurze Stachelborsten an den Schien- 
beinen der Unterseite der vier Vorderbeine sehr fein. — Länge des Vordorleibs % des 
Hinterleibs l'/i der Vorderbeine 2% 

Die Augen sind nur Iheilweise sichtbar, doch durchaus zu erkennen, dass diese Spinne hier am 
rechten Orte slebl. 

Der Kopf ist klein, etwas hoch, fast vorn etwas aufgeworfen, mit schmalem Röcken der Länge 
nach, an den Seilen rückwärts sich erweiternd und fast gerade io die Scitenkanteo des Thorax Obergehend. 

Der Thorax ist gewölbt, hinten etwas erweitert, die gerundeten Seilen vorwärts nach dem Kopfe 
zu sieb clwas vcrsclimilcrod, die Fliehe dem .^nicfaoinc nach mit einem sehr feinen scideosrligen Ueber- 
zuge bedeckt. 

Die Fressiangen stehen mit der knieartigen Wölbung an der W’urzel Ober den Vorderraod des 
Kopfes vor und sind stark. 

Die Taster haben nichts Besonderes; sie sind dünn, ziemlich lang und fein behaart. 

Der illnterlcib ist gewölbt und hinten fast etwas sackförmig verdickt; er bedeckt dm Thorax 
zur Hllfle, erhebt sich vorn hoch Ober diesen und ist fllzartig behaart. 

Die Beine von mittlerer Liege, von nicht ungewöhnlicher Form, fein behaart. Die Knieborste, 
eben so die zwei gewöhnlichen Borsten an der Oberseite der Schienbeine sind sehr fein und nicht lang, 
Qbrigcna rechlwinklich abatehend; auf den Schenkeln der vier Vorderbeine und an den Scliienbeioen dieser 
unten werden bei gewissen Wendungen des Steins feine Stachelborsten bemerkt. 

Vorder- und Hinterleib haben einen starken messinggelben Anstrich, die ursprOnglicbe Farbe 
verbergend; der Kopf an der Spitze, die Fresazangen, Taster und Beine sind dunkelrolhbraun. 

Aawerk. Diese Besclrelfcssg beteiduiel rine welbBcke Spione. Sie bl Is etoen kUren Sletse diifesehliMiett, aber so, dass 
nkbt dcnltkb okb JaroldH, aueb liad die Splsnwanen ustrr risew dirhlea ScUamel versteckt uod siebt sichtbar. 

IHese weibBche Splss« bat eisige AchBtkbkril mH der vorhergeheaden nUmlirhes. Vielleicht gehSres beide so eiser Art. Die 
Stsebeiborstes asf des Srhenkeb der rwhergehcsdeB sisd twar dcstHcber «ad linger, was SbrlgcH bei vlrtni aUUnllches Sptsses der 
Fall Ist, soblo gcwlMCTwaiscB diese Vemnthosg rcchirertlgt. 

[Bta, niwo Art ksas ait »Iba Recht sabiao» s*na»n< wrrdem «wd IM trakrKlieblkti eb Jus|n Es. vm P. «nsU, NSaoelies oder Weibek«», 
wu sbbl enliichledfo werden lusa, da die s*»re l^slertcUc ait dlehteo Scfalaniel bedeckt hl. Aauer ebben Schenkcibcnleii nab kb bei kcloee 
Art asf der Obenelie asder« Rerales; da(*ten alnd db Usies oniers .ScUes- uod TartenaUcheln eben m deotlcb wb bei aliaU. Oie ZeiekousK 
48 iteltl dbaelbeo an des Schiene« von afftnia so sehr abilebrsd dar sn<l W di« an den erste« LavTiflieder« venMchti*al||t. Db Figur 90 «oUfriebl 
ketnenvefa dee Ptniur. — In aciner Saanluo| beBnden «ich »oeb fOtiX Biemplare een PjpibooiM. swel uil dicht, fa»t aiMrtig behaarten FSwen, P. 
eHbia; die drkll« bia aut eblge Ranr«ehup|>rbeo auf dem Dbicrieiba ftsn« nackt, P. glabri; die vIerM nh scbeibeanirny|ea Kolbendackef, P. 
dbcofiboeai tBe na/le bin Midenbaarig glAnseod, daakrlbenoa all tw«i welaaeo Fbekes aut dera ROcken de» HisterWb««, P. bipiiiwtaia. N] 



Gatt MKLANOPHORA. 

(Kock. Uebers. des Arsebnideiisyot. p. 16.) 

MELAN'OPHORA HEGALtö. Koch & Ber. 

Tab. VI. Fig. 51. 

Vorderleib lioglich mit oval gerundeten Seiten, gewölbt; Hinterleib llnglicb, 
hinten erweitert, und am Uinterrando gerundet; Beine etwaa kurt mit dicken 
Schenkeln, nur auf dieton Stacheiboralen. Länge des Vorderleiba des Hinterleibs I % % 

der Vorderbeine l*/s'” 

Die Augen stehen regelmässig, nämlich die der Vorderreihe gedrängter, die der hintern weiter 
auseinander, beide Reihen ziemlich gleichlaufend; alle Augen sind ziemlich gleicbgross, nur das äussere der 
Vorderreibe ist etwas grösser als die andern. 
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Der Ktpf »t vod den BnistrUcJieD nur durch einen »ehr seichten Kindruck unterschieden» etwas 
nieder, nicht höher als der Brustrflcken und im Querdurchschnitt siemlich flach gewölbt. 

Der Brustrücken bildet den Seitenkanlen nach ziemlich ein Oval, doch wird er gegen den 
Kopf etwas schmftler und schwingt sich in den Kopf mit einem sehr schwachen Bindruckt er ist der Quere 
nach flach gewölbt und gegen den Ilinterrand zu etwas kurz abgcdachL Von einer ROckengrube und 
Seitenfallen ist nichts wahrzunehmea. 

Die Fresszangen sind ziemlich lang, an der Wurzel knieartig gewölbt und vorstehend, überhaupt 
etwas gewölbt und stark. 

Die Taster haben die gewöhnliche Gestalt; es ist nfimlich das crslo Gelenk sehr kurz, dsi 
zweite etwas dick und walzenförmig, das dritte knieartig, das vierte etwas länger als das dritte, gleichdick, 
fast ein wenig gebogen, das Bndgelenk etwas dünner als das dritte, kegelförmig spitz, ebenfalls ein wenig 
gebogen; alle Gelenke fein behaart ohne bemerkbare Siachelborsten; nur eine feine Knieborste zeichnet sich 
von den Hireben etwas aus. 

Die Bruat ist gross, flach, hinten in der Mille in ein Spitzrhen verlängert. 

Der Hinterleib erweitert sieb rOckwärta etwas sackförmig, ist oben etwas flach, vorn stumpf, 
hinten abgerundet mit einem ungemein feinen filzarligen Ueberzuge bedeckt. 

Die Beine sind kurz, die Schenkel von der Wurzel an über den Rücken der L&nge nach 
gewölbt, dick, oben mit feinen Siachelborsten weitscbichtig besetzt ; die übrigen Gelenke haben kein besonderes 
Merkmal, alle sind fein behaart, nur die Schienbeine der zwei Hinterpaaro und zwar nur unten mit feinen 
Stacbelborsten besetzt 

Die Farbe ist ein hin und wieder durchscheinendes Schwarzbraun, grösatcnlheila Ist die Spione 
mit einem messinggelbeu Schmelze bedeekt 

AsHcrk. Dkic Betrkrelbiuisr twMtcbnrt eine wriklicke S|»lsnc, von velckcr sar ris BxewpUr rorlirgt. Dl« Asges, uh ute is 
Ikrcr rlckUffCs Slellusf sa Mkes, Hilasm v«i rsrn durch des Siels ketriclWct werdes, ind »etbst t«d hier asi alellcs ui« «kk aaek 
Z««rlMea WndBsges de» Kleina, je nackdeH nfeb die IJckUlrablea kreebeo, den Auge etwas aadera dar. Auf jedes Fall ir^kSrt die 
Sptese sur gegeowarliges Gattusg. 

(Uen. Die Geltung Metnuophorn Miami bei den «och lebcadc« AMcs In der Lebrmordne and ia Körprrinu oül PyihoaiMt »o «ckr Qkcrda, 
dnu ein fcMcf UnimrMcd hnua a«iug«bMi bl. Dl« A«|rn webbes nllwiUnf« «b, jedoch nicht na icbr nt« Kucb naigltM. Rd MrUuophacn 

•iiblrrrnnrn felehca die SlIruuKea obe« «m Stinrande. elirat ^hdbl, andi roni. eiwai akwArli, •abend, di« Schcildaageu llcfrn io der obero 
i'lilrb« and •che« n.^efa Oben, di« vordem SrllnuoKCB •(eben liefet nia die SlImaBfeo . teben aeilirlrla uad bildea mi( Ihorn riar alWM rörkirflrU, 
»iebt rMwdrta, wie K. aaglbi, gtboir«« l.laiBi bal dm HeroMria Art«« aber IM ab allerillnca eiitna «ach veme gHrSmai. Die hlalem SriirnxBgrB 
cebrn leiiwAd« ritraa nacb hhiien und bilden all den -SchettelaBgea Kne «vf«l| nach v«rm gekrOamie LHiie. Die Siinungm aUid am kbinaim , die 
verdem SeiieBanKm am grÜMien. Ia des KrCMcm vordem Seileaai^en Bod den aüber an die Sächettel.ingrn gerSckien hliiiem Seiienanxen. aebeinl 
der llaupl«n(er»cbied «wiuhen MrluMpboro und P^ibonbaa tu Nege«. Geber die innern Thclte der Taaietkolben I4 mI aicb bei den Bmalcio-Artcn 
ncnlg aagCB. Die XplariBrarteii alnd bei de« lelxlereu aelalni kSner eb bei den Irbendeo. Die i'nae ilnd bei Melauopbora aiiblefranra Mb 
bebaaft, atleiB na dm Ikbienm and enien TarteagBedcfn beflodrn alch oben and onlea Slacbelboetten, die ich aiir bei einer Ia Bemalein 
eingeechlocaencii Art aehe. Vnn M. resalln lat kelB Raraplnr Ia ariner Saanilnnf. Ib der AbbilJuns |*lg. 51 alnd die i'ÜM« und Tarier i« alark 
behaari. uod dl« Slirn- und «oidera S^iefloogen «o kielBi beide üod gleicb|tx)M, aber ihr Durvbmeeter bii doppeb to groM ale der der Sehebel. 
md hloirm Selieaeiagm. M.j 



MELANOPIIORA CONCINNA Koch & Bor. 

Tab. VI. Fig. 52. 

Vorderleib etwas kurt, mit gerundeten Seiten, flach gewölbt Hinterleib 
Iftoglich, rückwärts sackförmig erweitert, mit gerundetem Ilinterrande. Heine von 
mittlerer Länge mit dicken Scli on k oln, sowohl auf diosen, als auch auf d en Schie a b ei nen 
unten etw-as kurze Stachelborsten. — Länge des Vorderlcibs Hinterleibs 1^'', der 

Vorderbeiae 2"'. 

Mit der vorhergehenden sehr verwandt, im W'escntlichcn nur in Nacbstchendem verschieden: 

Der Vordcrieib ist kürzer, der Kopf breiter, die Seiten den Kanton nach stärker gerundet 

Die Augen sind kleiner und stehen gedrängter. 

Die Fresszangen sind noch mehr an der Wurzel knieartig gewölbt und mehr vorstehend. 

16 
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Die Bruel ist gewölbter, zwar von demselben Umritt, bat aber in der Mitte eine Grabe. 

Die Beine aiod länger, betondcri da« Bodpaar. 

Kopf, Thorax, FrettzaBgea, Taster, Brual und Beine tind roUibrana, kupferrotb achimmerod; 
Hinterleib ganz mit einem weiften Schimmel bedeckt. 

Ab«. EIuc «relblkhe Splane, von wdchtf aur rio GsriB(»lar varlkcl. DtcBci beOBdet »Ich io rlnroi icliaaee b«IIea Strioe, aber 
aaner äni Hkilerleibe oiod auch •adnc TbHI« Mo oihI »k«kr utH Schlante) bcdcrkt, «tack atWänleaa aaO 4io l'BtmBclini^ alrht 
atirend. 

[!<«■. I)iPM An Milcri(a«iael ütk von t«r rori|(v« kogivicb Aurvli «Hn Uvinera und Mier »irh (■>« |l«icb||ri>MCO Am|m imiI «in Wfinlldi Mart 
iiB« airhl bvkanrirn t'fitM, an H«m« niub 41« Statbelburairii aa ilvn ScktlvM« usd mtM Taf**BKNv4«vn 4«r HiaivtfilM« «Irbl fefclpn; itli «ade jedorii 
kvba Mprfcinal, diirrb «vekb»» aio roa ikf fnigmdrn A*t *rf*rbi*drn a«l. IM Kodi 4k ^«diabi irr Hiniprfaia«, die hier freilkh tiMn Tkidl 

VM Srhiie«v> eingvhhUl tind, ilbrr>ebe« bat, »« wAre der \<un* dar tutgrodeu An, wnn *kb niebl B<Kb riae AbwriebMif Axdrn mUip, 
Tnnnx.kbrn. M ] 



MKLANOPHOHA NÜBILIS Koch & Her. 

Tab. \l. Fig. 53. 

Vorderleib Lun mit faal kreiarundeia Thorax; Hinterleib elwua klein, eiförmig; 
Beine von mittlerer LSngc, die Schenkel oben, überdiea die Schienbeine and Fersen 
der vier Hinterbeine mit Slachelboralcn beaettt — Länge dea Vorderleiba V 4 dea Hinlerleiba 
ebenfatla V« der Vorderbeine 1%"'. 

Mit Melanophora concinna aehr lorwandt und vielleicht der Monn zu dieaer. 

Der Vorderleib scheint kürser und die Seiten noch aUrker gerundet zu aein; eine BQrkengrube und 
feine Seileafbltcheo auf dem Bruatröcken sind schwach ausgedräcLi. Der Hialerleib ist klein, mehr eifOrmig 
mit langen Spinnnarzen. Die Beine sind länger als bei jener Art, auch sind die Scbienbeloe und Fersen 
oben und unten mit ziemlich langen Stacheln besetzt; eine feine Knleborste ist auch an den fibrigen Beinen 
sichtbar. 

Aanfrk. Der 8(eta, wetcher dieae Sptose rIsarli6r«Ki , (il okkt gans rrio usJ verdankril das EodglleJ der Taster mH des 
■IflsRrkes GnilUiti«i m lekr, dsso tetstere asr ran ciaer bleiwa Sletle aus «ad alrht etoaal o»It der erlordernckea DMlUehkelt 
gvaebea werden kSoaes. 

[Bea. la wriaer ifkiawlaof »ind drei weibKtb« BarnpUr* dk*rr Arl, b*l allv« dJ« SploowarMn deiiillcb; U« »ind tkwikh laa|, wU bH Am 
lebradcu An«D, cjiiadriich, di« Tonlera am llaj^M aad alSrkMe«, dk «tKkni dÜMer: «ber wmig biner ab dk btaiara. M.| 



MELANOPHORA MIINDULA K 0 c h & B e r. 

Tab. VI. Fig. 54. ' 

Schwarz, derThorax vorn breiter als hinten; dicBeine etwas 1 ang. »Länge 2V« 
Der Kopf ist der Quere nach gewOlbt, hoher all der l'horax, auf dem ROcken der Länge nach 
fast etwas daebfOrmig reracbmklerl und von dem Thorax durch «int schwache Falte uotcrachicdcn. 

Der Thorax ist im Verbältniaa der andern Arten mehr in die Länge gezogen und daher mehr 
mit den jetzt noch vorkommenden Arteo übereinstiromeod; er ist flach gewOlbl, mit tieinlich deutlichen 
Scbieffalten an den Seiteuflicheo , den Seitenrändern nach gegen den Kopf zu merklich breiter, doch 
liorolich oval; auf dem Rücken befindet sich ein kurzes, ritzealbrmiges Lingsgrdbeben. Die Rflckenfiäcbe 
führt wie die de« Kopfes einen aeideoartigeo Glanz. 

Die Augen stehen etwas genähert, übrigens regelmässig; sie sind klein. 

Die Freaszaegeo haben auf dem Rücken eine starke M'ölbung, sind dick, überhaupt stark und 

behaart. 

Das zweite Gelenk der Taster ragt Ober den Kopf hervor, ist von ganz gewObnJieher Form, das 
dritte und vierte ziemticb gleicblang, das letztere etwas gebogeu. 
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Die Bruit bildet dem Vorderrande and den Seitenrlftdero nach ein ^adral, am Hiaterrande 
aber iat aie etwas dreieckig ausgespiiK, die Fliehe xicoilich eben. 

Der lliaterleib ist iSnglich oval, behaart, unter den Hlrcbcn seidenartig schimmernd; auf dem 
Rücken befinden sich die gewöhnlichen sechs paarweisen RückcnsligmaU, gegen einander schief liegend; sie 
sind länglich und ritxenförmig. 

Die Spinawarseo sind etwas kum. 

Die Beine von gewöhnlicher Form, Stirko und Behaarung. 

Kopf, Thorax und Beiuo sind schwant, dabei, wie überhaupt bei den Bcrnslcin-Induscn, mit 
messiaggelbem Anstriche. Der Hinterleib ist mit dichterem ftlessiogschmelxe versehen, daher die ursprüngliche 
dunklere Farbe weniger durchscheinend. 

.^n«erk. Nur rls mSflslklif« üxempUr Ul bU jcist vnrgrksninien. IMncs brflsdet sieb la rlsan sIraRcb btirn Sldsf ; Sebad« 
dns die Genllalieii der Taster etwas verRnitert sisd; auch dk Au^en kassen nur v«a unten ircseben werde«. 

(Bew. Vas dl«*rr Art, die |4ni das Aniebro einer tebeaüen Metknoptior« bei. kuaioMn in meiner SnninliMg iwei MSnnchen ror. ü«r 
Vorderleib Usgtkti, sciibnk, eben *o lang lU der ninicrleik Der gante Lei« dicht und rauh behasM, M* nuf 4ai nackte Klllmeede KOebenacblld. 
Aut de« üruktarhlUle »Siid die Haare kilrter, nut dem ICnpra verUeres eie tlek tiaeh blnte«. IX* «HnnUchen TaMerkolhen linglich, der Deckel Sach 
gewONir, die Ueberirflger unten roniFbeiid. Dt* Taaler wt* dk FüMe «Urk hehaerl, IXe Flgnr AI gibt die Behaarnng der FOm« und Tatler 
UBgenan. Aiiuer diesen ai>cb «trel Arten, M. iitllda und kfrida. M.] 



Gatt. MACARIA. 

(Kock. Cekrrs. des ArachnidensjalciD*. p. 17.) 

MACARIA PROCEHA Koch !k Ber. 

Tab. TI. Fig. 55. 

Mit langem achmalen metallisch grünlichem Vorderleibc, gedr&ngl siebenden 
Augen, langem schmalen aiemlich w alae n für m i ge m llinterleibe, etwas kurzen Beinen 
ohne Slacbelborsteo. — laAnge des Vorderleibt fast 1 des Hinterleibs fsst I Vs der Vorderbeine 2"'. 

Die Augen von fast gleicher Grösse, alle klein, etwas gedringl an der Spitze des Kopfes, beide 
Reihen vorwkrts gebogen, die der vordem in ziemlich gleichen Entfernungen von einander, doch die zwei 
mittlern mehr genihert, und fast dicht beisammen; die hintere Reihe nicht sehr weit von der vordem, die 
zwei mittlern dieser Reihe weiter auseinander als das busserc .Auge von den mittlern, letztere nSher bei 
dem iQtsern der vordem Reihe, alt die mittlern der hintern Reihe bei den mittlern der vordem. 

Der Kopf lang, schmal, hoch, oben schwach dachförmig, vorn von der Spitze gegen den 
Vorderrand einw&rU gedrückt. 

Der Bruströcken von dem Kopf durch einen seichten Kindruck onteraebieden, schmal, vorn etwas 
breiter als binteo, doch mit llnglich gerandelen Seitenkanten, einer sehr feinen ausgeböbltea Linie an diesen, 
im Ganzen nicht so hoch gewölbt als der Kopf, vorn auf dem Röcken eine feine, kurze Lingsrilze und 
drei alrahlcnartig liegende SeilenOUtcben. Die Fliehe ungemein glanzend, eben so die des Kopfes. 

Die Fresszangeo etwas lang, ziemlich stark, gewölbt, glanzend. 

Die Taster zierolicb lang, nicht dick, fein behaart, das Kniegelenk langer ala das folgende, das 
Eodgelenk gewölbt, eiförmig, unten hohl; die minnlicbca Genitalien klein, etwa# blätterig. 

Die längliche Brust schwach gewölbt und glanzend. 

Der Hinterleib lang, fsat walzenförmig, vorn hoch und von den Sciion etwas tnaammengedrackt. 
Aber den Rücken der Linge nach kaum ein wenig gewölbt, fast gerade, hinten zienlieb stark abgedacht, 
fein behaart und mit einzelnen Stachelborsten besetzt; die Flicbc seidenartig glanzend. 

Die Spinnwarzen kurz rosenförmig stehend, mit runder ziemlich grosser Oeffnung. 

Die Beine ziemlirh gleichlang, das dritte Paar kaum ein wenig kürzer als die zwei Verderpaare, 
die zwei Hinterbeine kaum ein wenig langer, alle mit kurzen Hirchen ziemlich dicht besetzt. Die Knie- 
und Schienbeinborsten ungemein fein, kaum zu uotemcheiden. 

16 * 
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Anncrk. 1b 4er GfiMall 4er Macub fAnlaMa E«ch Io H. Scharf. DruUck. |p«. airmBcli ube ktaoMBd, 4k Aa^4R ibrr rtri 
feirliftrr •trhrod, 4er Vor4rrieib oben sckiuilrr, bes»o4er» 4rr Kopf an4 der IllBterlrlb vorn aa dea Selteo MoamnMi^drtcktf wu 
bet dieser der Fall nkbt let; die llelae etwas kiiraer. 

Voa der gef^nwlKigeo Ari ist asr eia Ktensplar siid swar rk BaaBUebes mit voUsUadig anagebUdetea Tas4em vorhanden« 
Es betodet skb la eine« arhosrn klare« Sicke, aber dir Lage dr-s Thirrchess bt xa, dass die rnlrrselie aor srhief gesrbca wrrdea 
kaoa. Aacb kannte die Enlfcrauag der verdem Augrnrrike rim Vordrrrande des Kopfes nickt besiiiMiit farmessro werden. 

(Bea. IKs Ctiiiian Maenria slcM Mclaaoplioni *«br »ah#, enthalt aber «iplaiena kittss Arlan. Die A««r« aivbra bei N. formiMa io tw# 
w#nü| aacb vom gebogpnm nahe luuinwrii, die Stlrnaugrn aiiU am kleioM««, die Qbrigen vm gleicber UrCsae. Die FAmc kan mh 

K#4rainalf« aber drrhrundea Schenkeln. Ao der Spbi# der ScheekH und aa den ScliiencB der VorderRiM« .Stackelboraien. Oie Taaterfcnlb«« de« 
Mloacben llagikh, »It bUiianigeo aoier de« D#ek#< voraiekrtideci LVbertrBiter«. Die Spianwaneo kMn- Bekaarnnx icbwach. f.ebl wie alle 

Anea der Cattong i« Moder. Brl dent voa Koch brarhrlebrneii BiMB|»lav der Mae. prorrro fladr Ich weder die Slachetbortea des IliBlerleiha. 

ooeb die KnI#. und Scbrnkelbariien |)aa Thier lat Ua( nor »oeb ab ll&blang verknodea. In der die frlUieni weiekea Tbelle ab kleioe braun« 
Moderbaufcheti hier und da teetlreut liegen ; auch bi ea kein Mdonrben anodern ein unterkeanbarea Wribehea ii»d kh webe nlrbl. ob K«rh db 
KeMhreibiMig der Tailer voa eiaem andera Etewplar enlnommen bat, Ein apllcr aageb^lea and ab fragfirb beielrhaeCea Exemplar Wl ebeofdlla eia 
Weibchen. In meinar Satmolisag befindet aicb ela wahruhrlolich bierher gehürlgee Manorbea mit tienikh aUrfceo etlArmigen Taaierkolbe» 
Vordevieib ood KQine alod kaManlcabrana . der Hiolerlelb welaa und gUnxend. Aauerde« n«rh accha Exemplare, die drei andern Arien aagehüeen. 
M. orala, M. uoub, M. a^uamata. M.| 



GbIL anyphaena. 

(Saaderan. CoaspreU Ararba. p. 20.) 

AN\T»HAKNA FUSCATA Koch & Her. 

Tab. VI. Fig. 5Ö. 

Der Vorderloib breit, elwas flach gewölbt, der Kopf breit mit gleichgroaaen 
Aogen, die der vordem Reibe rflekwirts gebogen, die iiiatern gerade; Hinterleib 
eiförmig; Beine lang, dicht behaart, die wenigen ä lach e I bo rs ton aobr fein. — Linge des 
Vorderleiba 1'", des Hinterleibs *lcr Vorderbeine fast 4***. 

Sftmmtliche Augen etwas klein und ziemlich glcicbgross, die vordere Reihe nahe am Vorderraode, 
rückwirls gebogen, die Entferiiungcn der Augen von einander kaum den Durchmosser einee Auges betragend; 
die hintere Reihe gerade, die zwei mitllero merklich weiter auseinander liegend als die der vordem Reihe, 
eben so das Bussere. Die vier der bordern Reihe vorwirta, die zwei miltlern der hintern Reibe aufwirta, 
die Scitenaugen scitwirts sehend. 

Der Kopf ist breit, oben flach, an den Seilen gewölbt, kurz mit seichter Schcidungsfalle am 
Braströcken hin. 

Der Brustrackou nicht höher als der Vorderleib, breiter mit gerundeten Seiten, über den 
Rücken flach gewölbt. 

Die Presszaogen an der VV'urzcl kniearlig gewölbt, abwBrts stehend, nicht besonders stark und 
von oben bauptsfichlich nur mit der KnieHölbung sichtbar. 

Die Taster nicht ausaergcwöhnlicb; die Hünen etwas versteckt. Das Schenkelglied gleicfadick, 
anfwirts geKhwungen, daa Kniegelenk kurz, daa Schienbeingeleok rorw&rU etwas verdickt, das Eodgelcok 
eiförmig gewölbt, nicht lang, die rolknalichen Genitalien kurz, wenig höckerig. 

Die Brost gross, flach gewölbt, fsst kreisrund. 

Der Hinterleib eiförmig, oben etwas weitschichlig fein gerieselt, schmller als der Vorderleib; 
zwei der Rflekengrübeben ziemlich deutlich. 

Die Spinnwarzen rosenförmig stehend, von mittlerer Ltnge. 

Die Beine lang, etwas dünn, behaart, die Stachelboraten anf den Rücken der Schenkel deutlich, 
etwas gebogen; die Knieborste und Sebienbeinborste sehr fein. Die Vorderbeine und die zwei Hinterbeine 
fest gleichlang, das dritte Paar aber etwas kürzer als die andern. 

Die wahrscheinHcb orsprüDgliche FBrbnng ist noch ziemlich vorstechend; der Vorderieib duiikelbraun, 
eben so die Brnsl und die Fresszangen; der Hinterleib weisalich, braun durchscheinend, die Taster 
donkelbraun. Die Beine gelblich, die Glieder an der Spitze mit einem duakelbraunen Auge, aicb an den 
Schenkeln bis fast in die ll&Iftc der Länge verbreitend. 
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Aiaerk. Vm dlMer GiUnf M nir rkif noch ickctd rorkoaiMkie Spedco bekanat, aiaiBcü Aoypbirna oecraltala SnoJ. oJer 
CIoMimji KCCAlaala Wakk. Dk hier bftchricbcoe rorwetlicbc Ari «Umml ail dicaer «irmikh lilM-rela, dorh M der Kopf werklkh 
hrrlier, die vordere Anicetirelhe dwao mehr rhekwirU j;eho^n uad dir hiniere alatl vorwirla |'rhoirea, Caat ^rade; auch atrhea die 
awet ndUkrn Atfrea dlearr Rcfha e(wM aSher heteaamro. Di« ileia« sind dleselhrn. 

Der Stein der verwelüichea Spinae tot aehr klar, doch hat aleh ein leichter Schmata plalxvdne hngenlorhl, ahne Jedoch 
der Unlerouchua^ hiaderllrb m a«la. Die maanlichca Taatrr haben ihre vollkemnieoe AushÜdanjir, ^ana wie aokhe aur fortpSaaiiiaf 
hei der noch eaiatirenden Art io ihrrin reifet ZaaUnde vorhonant. 

(Born. Ao}pha«sa «eceroefaetde« lieh v«a CloUoaa waiiKer durch di« Aac«»«iHlun^ aU duttli dk Fn«M und naoallchtn Tatier. Dt« Silrwtu]|«n 
hUdea atk dco vordem uad faialero Sci(*aaU(|;«a einea b;perho&uh«n Ro«eB; Hei A. nccealuala liail Jedoch dk .SlinMuaen kleiner alt die Ahrtaen. 
A. fitottU. bei dev alle Ai>(en tiemlkh gleich »ind, hlldei eOMk «laM Uehergaof. Bei dea Clabknen »lud die erMea Vorderrdiae kleiaer ak dk 
leitxn BhMerf&Me, hei An^|ikaeM ki r> umgekehrt. Blachelhcrtten h»tn*«n bei beidea aa allm Fiiuflledr-ra obea uad oiuen vor uad audem 
Mrileairtige, um Anhehco dkn«ode. Haer« an der Ualartclla der Tenrn; dl« bei AajiiharM weatger entwirkvlt tiod. Die Taalerhulbea «lad hei 
Cluhlona laaglieh, hMn mit Magürhmm UeberirAgier und ekieei kleiaeii lEfelnrligra uad einem beiirSfmlgen Cndglirde. Bri Anyphteaa aiad di« 
TMiirholhen, roodlUh ei/8rmlg; die Uebertrtger beatehea aon «tcel fiberrl<Mi)dertl«|eadea !tcbelbea; lUe EadlUrlie i«i *l< einem feinen lUckrhen 
beeetil. ~ ln meiner Sanimkng itrel Kiciapkrc, ela inAnnliche» und rk «relbfich«, beide gaot hrllbraua. der iliulerleih hei dem Weibchen mehr 
grau und die Kiefer duakelbraua. M.J 



Gatt. CLUBIONA. 

(Lalreille gen. craaU «{ iniccC f. p. 00.) 

CLUBIONA ATTENUATA Koch & Ber. 

T«b. VII. Fig. 57, 

V orderleibIaag,6chinal, gewölbt} H in tcrleib lang, dann, millaogenSpinawarsen; 
Beine xlemlich laug, mit langen, gebogenen, aufrecht atehenden Stach elboratco auf den 
Schenkeln. — Lflngc des Vorderlciba 1'^^, des ilinterleiba der Vorderbeine last 

Die .%ugen haben eine der Gatluog eigenthüoiliche Stellung, nur liegen dio der vordem Reihe 
etwaa gedringt an einander und stehen kaum weiter von einander entfernt als die halbe Augenbreite; sie 
sind gIcichgrosB und etwaa gröascr als die der hinlern Reihe; diese stehen in fast doppelter Augenbreite von 
einander und sind wenig über dio Kopfllficho erhöht; beide Reiben biegen sich ein wenig, die vordere 
rflckwlrta, die biolorc vorwirla. 

Der Kopf ist lang und von dem Thorax nicht unterschieden, beide gehen in einander sanft Ober, 
ohne dass cin^ SebeidungsHnie bemerkt werden kann; die Wölbung ist etwas niederer als die des 
Brustrückena. 

Der Thorax ist hinten am breitesten, an den llinterraodiwinkcln gerundet und von hier bis xu 
den Vorderrandswinkeln dea Kopfes allmktig schmäler werdend; er ist lang, gewölbt, besitzt weder 
Rückengrube noch Scitenfalteo und ist fein behaart. 

Die PresBXaogen sind ohngenhr so lang als die vordere Breite des Kopfes, an der W'nrxel oben 
gew'ölbt, dick, sich gegen die Spitxe kegelförmig verschmftlernd, mit dünnen Fangkrallcn, die Flache ist 
fein behaart. 

Die ziemlich langen Taster haben eine gewöhnliche Form, das zweite Gelenk ragt über den 
vordem Kopfraod etwas vor und ist walionförmig, das dritte kaum kürzer als das vierte, knicartig, das 
vierte gegen die Spitze ein wenig verdickt, das Endglied am längsten auch am dicksten and kegcllömiig spitz 
auslaufend; alle Gelenke sind fein behaart mit ateifen Slachelborslen oben, an dem vierten und Endgclenke 
anch aolen und aeitwBrta. 

Die Brust ist Iflnglich oval und sehr flach gewölbt. 

Der Hinterleib ist lang, kaom ein wenig dicker ala der Vordcrieib, vom dünner als in der 
Mitte, in der Mitte etwas eiförmig verdickt und dann kegelförmig sich ausspitzend; er ist fein behaart, die 
llflrchea an dem Vorderrande aufwörts stehend. 

Die frei stehenden Spinnwarien sind lang und dünn, die Decke über der Spinnwanenöffnung 
kegelförmig; sie sind kium ein wenig behaart 
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Die Beine haben eine miniere LSnge und in der Form nirhta Auagezcichnetei, auf den Seheakcln 
beßnden «ich lange aufrechte etwas gekrümmte Slachelboniciit überdies sind alle Gelenke fein behaart» dio 
gewöhnliche Knirborstc and die zwei Sebienbeinborsten sehr fein» kurz und kaum bemerkbar. 

Das ganze Thier ist belirarbig» der Vordcrlcib, Taster und Beine etwas dunkler als der Hinterleib, 
alle Thcile mit einem leichten mcssinggclben Leberzuge bedeckt. 

Anmerk. Ds« vorl(rfr«s^r Rxeitiphr Ist da ^Vdlx'hrB, ganx vstlslinilg sod ta Hnnn »ehr »ckaDen Sldoe etngMrhiossn , anr 
iHr F«oj(kraJlm alaJ an 4rr SiKtse mit einer DUso bcJeekl. 

[Bei*, nie«» Arl, Jii in nelner St^wMliMK frlill, kixniei mit Ser ib» Khmf iler Fkkirn kSiit vorkoamrftdea Clabtnaa aawranu »ekr Hake 
akerdii. An Ser UnlertrH« Sei Uloirrleib* ■iari SW ttvei vtm Sen Sfiianirarien iii Sn LuOiackrtm gek»uSeti punklieleii IJiuieo, in wie Mck xwei 
in iWt Mille beidrr verfniifeuSi IJnWn lieuiUek u bemcflen- Die Sfilikiiwarten UnS aiMtiMAileniekenS. Tait C]|linSriMk, Sie vorSera miJ klotero 
n*ke (lektiUBK, SW n*li(t*en «fwi kilb »■> ImSK, eti»«M SW kegelüleniige ArimCkre. I)»i f.«em|iUr IM «i«* der SinMßehMn Ser KerenSi'arbn 
Aittmluaxi Sie «hen erwAlinle i.nflbUie iwiirhen Sen KieWr*. i»l wihrvrhewIWb Nnbmiawtolti Ser Ini .Werken <mi* Sen Munde eenteqnollen iil, 
wie dfl* kei lebenden Tbieren sn eorbowBit. In Ser Zekknans Tab. VII. S< «WS VnrS«*. <mS HiMeHelb xa wkWnk. erilrrer iberdie« u Inng 
oiS Sir Icuien Hlnarrfaue, di» brtrfltkiUrh Wn|er kind nb SW «ordern «« knra SargeaitUii die kaiiM uchik*refl HSreken Hm lllnireleib* iber 
M Wark. H.) 



CLUBIONA MICROPHTHALMA Koch Sc ßer. 

Tab. VII. Fig. 58. 

Vordorleib länglich, gewölbt, mit ovalen in den Kopfrand aich sanft 
achwingenden Soltenrindern; Hinterleib klein^ eiförmig; Beine von mittlerer Lfloge 
mit feinen Stachelborstcn auf den Schenkeln. — I^ngc des Vorderleibs V«'"* des Hinterleibs 
ebenfalls •/« % der Vorderbeine i***. 

Die Augen stehen ziemlich regelmSssig und haben ziemlich glrtcbc Grösse. 

Der Kopf ist eiwas kurz von der Höhe des Thorax in diesen oben kaum bemerkbar übergehend, 
an den Seiten aber eine Schwingung etwas sichtbarer. 

Der Thorax besitzt dem Lmriss nach eine ovale Form und ist über den Rücken ziemlich 
regclm&ssig gewölbU 

Dio Fresszangen haben die Form der vorhergehenden Art und stehen mit der kniearligen 
Wölbung sn der AV'urzel über den ^'orderrand des Kopfes dcullirh vor. 

Die Taster sind wie bei der vorhergehenden Art und haben dieselben Slucbclborsten. 

Die Brust ist etwas breit, oval, flach gewölbt, am Rande ein wenig cektg. 

Der Hinterleib ist nicht dicker als der A'ordcrleib, von derselben Lingc, eiförmig gewölbt; 
dem Anscheine nach aammUrlig behaart. 

Die Beine ganz wie bei der vorhergehenden Art, die Slachelborsten auf den Sehenkoto aber 
kürzer und dünner. 

Unter dem mesainggelbcn Ueberzug des A'orderlcibs, der Taster und der Beine scheint die dunkle 
Farbe elwaa durch, da wo der Ueberzug fohlt, sind die freien Stellen schwarzbraun. Der Hinterleib zeigt 
sich kaum etwas heller als der Yordcrleib. Von der ursprünglichen Farbe liast sich nur vcrmulhen, dass die 
Spinne eine dunkelfarbige war. 

Asmerk. Diese SFinne beßndri sick in ctueni mit allerlei Tkimhr« vcriehenea Stein«; kW liegt mit ilm lliatcrtkell de« 
lÜnterlellM ualer elser grossen Lcftsiiiiile, «elelicr deswegea nur in seUefer Ricklung geicken werdrs ksnii: <Uc S|»inowanen iind 
doreh clae scliiniinrlsrtige Stelle rerßoslrri; anch die .Augen nickt gsnn desllirh erKlchtlirh. 

V«B der rnrkergelienden Art »t sie im Weicalllrlien d«rck des kSruern und «tel krellem V'Kderlelb Irtekt ss «nterckelden, 
0ksfksn|il Ist der Kurper }cser Art rieJ neklukrr geksnt und so viel aa den «nier dem Schisimel durcli»ckeInendeB Spianwiracn 
mekm werdet kaan, m sind solche bei der gegenwkrtlgni Alt nierklleh knrxer. 

[Rem. Is ntrlnrr SannoWng t«rr( CxrmplArr, die likrhrr in ttrkairn »clirlnm. M.| 
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CIATBIONA SBRICRA Koch & Her. 

Tob. VII. Fig. 59. 

Darchaus asm mctartig behaart; der Vorderleib dick, fast breiter als lang; 
gewOlbt; dio Brust oval, etwas gewölbt; Hinterleib eiförmig; Beine von mittlerer 
Länge, behaart, auf den Schenkeln und unten an den Schienbeinen etwas kurse 
Sluchelborsten. — Llogc des Vordericibs 1%"', des Hinterleibs der Vorderbeine fast 3"^ 

Die Augen xcigen sich in Tollkommen regelmassiger Stellung; sie sind klein, die der vordem 
Reihe ohngenthr in Augenbreito von einander entfernt, die der hintern Reibe merklich weiter auseinander 
stehend, beide Reihen ein wenig mehr als gewöhnlich einander genähert. 

Der Kopf ist breit und kurz, durch einen fischen Eindruck vom Thorax unterschieden. 

Der 'l'horax mit Einschluss des Kopfes kaum länger als das Maas der Breite des erstem. Die 
Seitenkanlcn sind regelmisatg gerundet, und gehen mit einer kurten Schwingung in den Kopfrand Ober. 
Dio Fliehe von den Augen bis lom Hinterraiide ist in einem Zuge fort gewölbt, ohne dass die Stelle des 
Hinterkopfs tu bemerken ist; auf gleiche Weise ist die Wölbung der Quere nach. Die ganze Fläche ist 
mit einem aammetartigen Filze bedeckt. RQekengrubc und die Scilenfaltco fehlen ganz. 

Die Fresszangen sind stark, vorn knieartig gewölbt, Obrigens ziemlich walzenförmig, mit der 
Wölbung an der Wurzel Ober den Vorderrand des Kopfes vorstehend. Die Fangkraticn sind klein. 

Die Taster haben keine Auszeichnung, sic sind fein behaart und einzeln mit Stachelborsten 

versehen. 

Die Brust ist etwas klein, fast oral und etwas gewölbt. Fig. 59 zur Seite. 

Der Hinterleib ist eiförmig, etwas kurz, wie der Vordorleib lilzarlig behaart, und mit sehr 
knnen Boratchen beaetzt. 

Die Beine haben nichts besonderes; sie sind kaum von mittlerer Länge, fein behaart, auf dem 
Rücken der Schenke] mit Stachelboralcn versehen, desgleichen auch unten nn den Srhienbeinen und Fersen, 
letztere aber weniger freistehend, sondern etwas snliegcod. 

Die Farbe ist schimmclarlig grauweisa, mit etwas messinggelbem Anstrich; die Beine mit einem 
aeasioggelben Leberzuge bedeckt, von unten gesehen aber stellenweise von dem L'cberzuge befreit und von 
Farbe dunkelbraun. 

.tsmerk Die «rbhneirlRrKg:« rsrbvnfr, welckc sodi die .tiuiren Uberilrbt, ist der Spiuie siebt cfgenthonlkb; nsf dra HtstenliHI 
des Hlsierlribs Begt eise Hirkr ssdurchsielillgc DIate, «eirbe die S|dsnwAraes bedeckt, vos sstrs «rsebrinen diese ksra, aber siebt 
desilich. 

V'aa dieser Art liegt sur rin welblJchea Exemplar vor. Dk Form des Vsrderlrib« wekbl swrar vos der allgcaiein 
vorbsnunendn dlctcr Gsltsn^ sUets die Sbrlgeo .VlerksiaJe dsd Bberdsttlamrsd. 



CLIIBIONA LANATA Koch & Ber. 

Tab. VU. Pig. 60. 

Durchaus sammetartig behaart; der V'orderloib kurz und dick; die Brust flach 
breit, herzförmig; Hinterleib eiförmig. Beine von mittlerer Länge ohne merkliche 
Stachelborste n. — 

Mit der vorhergehenden Art ungemein verwandt. Die wenigen L'nterachiedc bestehen : 
in der sehr breiten, grossen, ganz flachen, fast regelmässig herzförmigen Brust, Fig. GO zur Seite; 
in von oben und unten etwas breilgedrScklen mitllern Gelenken der Taster; 

io dem Abgänge der Slachelborstcn unten an den Schienbeinen und an den Fersen; auch auf dem 
Rücken der Schenkel wird selten ein recht kurzes Boratchen gesehen. L'cbrigens sind die Beine wie bei 
jener Art behaart. 

11 * 



Digitized by Google 




68 



Aaaerli. Auch vm dicur AK iil aar f(o riaslirn wKkllriip« Bxnnphr rarliandni. Ea filliK drmscbra ackioiMUKIfn IHchlea 
rrbmng, Hbrigt-n« Sn rinmi Llarea Rrhonrn StHnr. VSrHf-Schi nar cSn« riwM nkair^lMldK» AkaK. 



l)ai Kad$« Birm|ilar diraar An |»kOrl dar GeaKlachaA b K5«)lf»ba«|| f« und bl atlr alcWt im CtiMAi« gikoMin««. Ein 

Eaemplar seiner 8am«lans )U onf des RAtAriurhiMe nnd dem ninlrfltibe mli feines S^lmtnel bederlil «iid dn* Rrwiaeliild dmcb Hluen verbiUt, 
weinhalk leb »wetfellmfl bin, *!■ m mit «tieaev ndee >ler roKsen Mpinn« tu veeelnM bt, und ob olfbl beide ron den Clnbionen tu ireuaen «Ind. f>l« 
Reilenanfen tiKien elntader «teil »Aber nl* beiCIubloniv und itle runlem bilden mit den 8ilma«ij«n eine faM gerade, die biniem mit den Scbelielnugen 
eine Marti nach vorn gebogene Llnie< Die Oberikfer *ind beeil, dreleekig nod itbrtig oneb rom gerieblH. Daa HAckenaebild i*l mit des Eopfe 
rertclisoSien und breHer alt lang. DU FiUte knn, kaum von Leibttlilage M ] 



CLUBIONA TOMENTOSA Koch Sc Ber. 

Tab. VII. Fig. 61. 

Vor derieib behaart, la Dglich, d ick » ge w öl bt; Hintorleib behaart, lang, hioteo 
etwas erweitert, doch mit eiförmiger 8pit«e. Beine tiemlich lang, die Schenkel oben 
und die Schienbeine unten mit langen Stachelborsten besctit. — Lange des Vorderleibs 1 
des Hinterleibs IVa''^ Vorderbeine 3'". 

Die Augen stehen regelmassig, die der rordern Reibe etwas gedringt, kaum in Augenbreite ron 
einander, die hintere in mehr als doppelter Breite, die xwei niittlern der hintern Reibe etwaa kleiner ala 
die SeitcoaugCQ dieser Reihe. 

Der Kopf breit, dick, der Quere nach gewölbt, kaum merklich von dem BrustrÜeken unterschieden 
und wie dieser ßlsartig behaart. 

Der Thorax an den Seiten oval gerundet, vorwärts sanft schmaler und ohne merkliche 
Schwingung in den Kopfrand übergehend, mit dem Kopf etwas flach gewölbt, auf dem BrustrÜeken eine 
feine kaum merkliche Langsritso. 

Die Fresssangon stark, lang, fast walscnlbrmig, an der U'urtel aber stark knieartig gewölbt 
und über den Vorderrand des Kopfes merklich vorstehend. 

Die Taster von gewöbnlicber Gestalt, etwas lang, auf allen Gliedero gebogenoi xiemlich lange 
Stacbelborslen. 

Die Brust etwas flach, behaart, xiemlich herxförraig. 

Der Hinterleib lang, kaum breiter als der Vorderleib, filiartig dicht behaart, vorn etwaa 
stumpf, hinten etwas erweitert, am Ende sich eiförmig ausspitzend, oben wenig gewölbt. 

Die Beine sind ziemlich lang, die Schenkel etwas dick, die übrigen Gelenke ohne Auszeichnung; 
die Schenkel wölben sieb von der Wurzel aus Ober den Rücken und haben oben die gewöbollcheo 
Stachelborsten, welche laog und stark sind; auch die Slacbelborsten unten an den Schienbeinen sind 
tiemlich lang, liegen aber mehr an, die an den Fersen der Hinterbeine sind deutlich sichtbar, und alle 
Beine behaart 

Die Farbe Ist ein dunkles Braun, mit einem gelblichen Ueberzuge bedeckt Die ursprüngliche 
Fsrbe scheint schwsrz gewesen zu sein. 

Asmerk. Diese wetbifrke .^plsnc ist tn etnrtu sekr klsrrs Sleise nlhsllni; Scks4e dass rira uslen der HioteKkeU das 
Hlstcrkllia skgeKhIlffcs warde. 

[Bei». Die Behurong in rtg. 61. Sollt« dtriiter sei» <miJ s»cb sHf Je« SeSenkeln der t'Qsse «Irkt ftblt«. I« meiner Ssmmlims I Bsrmpl. M ] 
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CLUBIONA PUBESCfiNS Kocb & B«r. 

Tab. VH. Fig. 62. 

Hellfarbig, borallg; der Yorderlelb etwas kan mit geruadeteo Seiten, breitem 
Kopf und gewblbtem Rflcken. Hinterleib klein, eifOrmig; Beine etwas dünn, lang mit 
langen Stacbelboriten aaf den Schenkeln. — Lfloge des Vorderleibs % "S Hinterleibs 
der Vorderbeine über 2"^ 

Die Aogen sind klein and haben eine vollsUndig regelmlssige Stellong. 

Der Kopf ist breit, kan, der Quere nach fiach gewblbt, durch einen siemlich dcatlichen Eindruck 
vom Brnslrflcken antersebieden. 

Der Thorax ist liemlicb kreUrand, gewhibt, an den Seiten mit einer karren Schwingoog in den 
Kopfrand Qbergehend, die ganso Fläche mit der KopfDicho seidenartig kun behaart. 

Die Fresssangon mit derWälbung an dcrWurtel Ober den Vorderrand des Kopfe« hervorstebend, 
übrigens von oben nicht sichtbar. 

Die Taster haben die gewöhnliche Form, das Endglied aber ist fast pfriemenförmig ond ein 
wenig gebogen; sie sind behaart and mit karaen Boraten auf den mittlern Gelenken besetzt 

Der Hinterleib ist klein, eiförmig und rauh mit Haaren besetzt 

Die Spinn Warzen stehen zwar über die Spitze des Hinterleibs merklich vor, sind aber von 
keiner besondern Länge, eher etwas karz and ziemlich dick. 

Die Beine haben etwas mehr als mittlere Länge, sind etwas dünn, die Schenkel über den 
Rücken gewölbt, und auf dem Rücken mit langen gebogenen Stachelborstcn «ersehen; übrigens sind alle 
Gelenke behaart, die Borsten auf der Unterseite der Schienbeine weniger bemerkbar, doch eben so wie 
jene an den Fersen des Kndpsars vorhanden. Die obem Knie- und Schieobeinborsten sind nicht immer 
vorhanden , zum Theil abgerieben. 

Die ganze Spinae ist mit einem messingartigen Glanzüberzuge bedeckt, unter welchem keine andere 
Farbe durchleuchtet. 

Anmerk. Nor da wdklicke« Exmplsr Ilezt v«r. Es brÖadet sieh ln di» xlraflch kism Sldne, dock ist die l'alersdt« nJcht 
so desülch debÜMr ab iHe obere. 

[B«m. V«a Art hat «etate S«im1uo( our eis CsMpItrt amerdem M<h CI. Utltraai 4 Ki.; sIm An dar 0. Oraam: D. ohUsfu osd 

ela« ocueGaiiuso Bdihua «li doer Art: B. applaiMiiH. Grewe, nabe luMtame« Seneode. tack« Stln- nod $«lienM|en, die alle vom a« Koptnuid« 
in elnca rOckieina (ekrSaalen Bogen ateken, imd oben auf dea Bofte Ikgwide kleinem Seheitelaoge«. M.] 



7. Fern. ER I O D 0 N TI D A E. ' 

Sechs Augen in einer Reihe, jedes der zwei andern an den Seiten zieralich dem äuasero genähert 
und rOckwärta siebend. 

Gatt 80SYB1US Koch Sc Ber. 

Kopf: kurz, breit, am Vorderrande gerade. 

Augen: acht; sechs nahe am Vorderraode in einer Querreihe , die beiden andern etwas rückwärts 
vom iDSsern dieser Reihe liegend. 

Thorax: breit, fast breiter als lang mit gerundeten Seiten. 

Taster: die weiblichen ziemlich walzenförmig, das Endglied pfriemeaförmig. 

Hinterleib: länglich, hinten eiförmig ausgehend. 

Beine: ziemlich lang, mit an der Wurzel gewölbten Schenkeln und mit Stacbelboraten auf diesen; 
die obem Knie- und Sebienheinborsten ebeafalls rorhsodea, aber sehr fein. 

Spinnwarxen: zu zwei übereinander atebend, frei, die zwei nntera am längsten. 

18 
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Aimerk. Wir liMm aca mH dleaer ranreWkiteB , swel Gailaacn der ir«frnwlrli««a FmHI«, welche nK Erledea Lalr. «der 
Mimleaa Walk, ia ipenaner Wrwaadlachan Mekea uad mit diriwr die FamUie ausmackra. Die awette Galin^ lat Sdnapa Perl/. 
Sawohl ran Eriodea, roa welcher GaUantr »ar eine in Ncuholland vorbommcade Art bekiant iai, ab anch voa der GatUnf Sekaepa, 
voa welcher aarh nar eine Art aea Braallra nach Eorapa gehracht worden M, kenne irb klaa die kekaoatea Arten nach den davon 
^fekenen RcaehrHkuB(e« and Akbildaapca. Ich hake die swel rorwelllirlirn Arten der gc(fcawtrll|^n Galtanf mit den Charaderea 
der noch lebend voekemaieBdea obigen iwri Galtongra geaau verglehm and lum llenullale erhallen, daaa rratere weder sitr Gattung 
Brieden nerh inr Galt. Rrlene|>a gcaogen werden und ni}| allem Hechle eliw eigene Gallaag bekanptea kdnnen. 

[Bern. I^eidef bat Herr Koch *M> hier wahrachciDlicIi doreb gie vortfinnceadra Koplrandfr itaKben Utaen mul ttleaelben fllr Augeo aa|#teba 
Et al»d nur vier Aiigea U der «ordera Reibe, die ScbrIielaBKen ai«d «ehr kleia uad Cut umicblbar. Die Atknaogea ilehea mtt den «ordern 
SeileMUgeo Tom aaf de« Koptrsnde In fnal gerade« Uni«, eraler« nach fona etwa« aeeb ob«a uad «eltwdrta, lettiere aeeb «ora «in wcaig «ur 
Setle uad antwaru «ehend. Die hiniem Selleatu;ccii ie dop priler Augeaweile «oa dea rordeni setlwan« ibilebend , «ehea rnchwlrtc nur Seil«. DU 
Stkaangea rtnd «twai kUiee« «H du «tiMode« gWirbm Seiaeweugea. Die Gmung «lebt ln naher VerwaadiMluifi ClnblMta. M.J 



SOäYBlUS MINOR Kocit & B«r. 

Tftb. VII. Fig. 63. 

Mit niederem, ettras flachciu, breiten Kopfe, ziemlich k r cm fOrinige m 
BrnatrQckeB, iKoglich eifbrmigeni, fein behaartem Hioterloibe und mittelmlBaig 
laageo Beinen, etwaa zottig behaart und mit feinen S Inch ol b or iton. Die aecha 
Angen der vordem Reibe aebr genähert, das hintere Aoge dem &usaern ziemlich nabe 
und mit diesem uud dem zweiten im Dreieck stehend. — Liege des Vordcrleibs Va des 
Hinterleibs 1 ''', der Vorderbeine 2'/« 

Die sechs Augen der tordem Reihe fast von gleicher Grösse, alle in ziemlich gleichen 
EnlfernaDgen und kaum so weit voneinander liegend als der Durchmesser eines Auges ausmacht; das lussere 
dieser sechs nahe an dem Vordcrrandswinkcl des Kopfes und mehr torwörts liegend, auch die zitct mhllern 
etwas ausser der geraden Richluug und etwas vor dem zweiten Auge, itn Ganzen daher die Reihe etwas 
geaebwungen und nahe am Vorderrande des Kopfes; die hintern Augen ziemlich nahe bei dem zweiten und 
fioaaem und mit diesen beiden ein gleichseitiges Dreieck verstellend. 

Der Kopf breit, fast breiter als lang, oben flach, ziemlich nieder, mit stumpfem, fast 
geschwungenem Vorderrande; die Scheidungafalte am Brustrücken hin seicht, doch ziemlich deutlich. 

Der BrustrQcken breit, breiter als lang, etwas auswärts geschwungen, glAnzend ond an der 
Wurzel mit einem runden benlenartigcn RQckcoböcker. 

Die Taster von gewöhnlicher Gestalt, dünn behaart mit nadclförmigem Endgiiede. 

Die Brust oval, flach, gISnzcod, hinten sich in einen kleinen spitzen Fortsatz aussebwingend. 

Der Hinterleib I&ngÜch eiförmig, ohngeföhr so dick eis der BrustrQckcD, fein behaart, zwei 
der Rflckenatigmaten sichtbar, in der Mitte der Liege nicht weit von einander liegend. 

Die Sptnowarzen kurz, nor wenig Qbm' die Spitze dea Hinterleibs bervorstehend. 

Die Beine eher lang als kurz, die zwei Vorderpaare ohngeiöhr dreimal so lang als der Vorderleib, 
beide Paare ziemlich gleicblang und etwas sUmmig, das dritte Paar kürzer als die zwei vordem, dünner, 
von derselben Bildung, das Endpaar nicht dicker als das dritte, aber so lang als das erste; alle Beine mit 
vorstehenden etwas langen Hüften und alle glcichmössig etwas zottig behaart; die Slachelborsten der 
Schenkel fein, auch unten an den Schienbeinen aolclie Borsten, ebenfalls fein, die gewöhnliche Knieborste 
und Schieobeinborsle auf der Obcrscilo ifinger als die HflrchcOf eben so fein und nur daran zu erkennen, 
daaa sic mehr rechtwinklich abstehen. 

Der Vordcrleib brflunlieh, dabei metallisch glanzend, die Presszangen kupferroth, der Hinterleib 
grau weiaslich, messinggclb angclaufen. Taster und Beine braun, stellenweise mit messingfarbigem Anatriehe. 
Die ursprüngliche Farbe scheint ein dunkles Braun gewesen zu sein, vielleicht war der Hinterleib clwaa 
heller ali der Vordcrleib und wahrecheinlich die Taster dunkler als dieser. 

(Han- Vier welklieS« EiespUre aielaer Semailung Mimwen bi* «irf Ji« beuirMrilsea Rrwkfali&rier «»4 Sie Knie- aaJ 2$cMrfiMnbor*l«a, die 
Ich aiMb u Sen Ber«eai‘»cb«a Ei«M|>Ur« alebl »eb«, Obrrela. M.J 
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SOSYBirS MAJOR Koch fc Bor. 

Tob. VII. Fig. 64. 

Kopf kurz, der Quere nach flach g^wOlbt; Thorax breit gewAlbt, mit gerundeten 
Seiten und einer kleinen Rflckenrltze; Hinterleib länglich, hinten eiförmig aualaufend; 
Beine siemllch lang, mit Stacbelboraten auf den Schenkeln und aicbtbaren obern Knio> 
und Schieobelnboreten; die rier mitllern Augen der Querreihe einander genBhort, daa 
luaiere weiter entfernt an den Vorderrand a wi n k ein, da» hintere niher bei dem iuiaern 
und etwas mehr cinw'ftrta stehend. — Llnge des Vorderleiba % des Hinterleibs 

Vorderbeine 3'/*'". 

Eine weibliche mit der vorhergehenden in der Gestalt des Kopfes, des Thorax, des Hinlerlcibe 
und der Beine ganz Obereinslimnende Art Die weaentlichen Lnterechiede sind nachstehende t 

1. das Höckerchon auf den Fresssangen ist kleiner; 

2. die vier mittlern Angen der Querreihe sind weniger genähert und machen ziemlich eine gerade 
Reihe aus, das äussere Auge dieser Reihe ist doppelt so weit von dem äussero der vier mittlern 
entfernt; 

S. die Spinnwarzen sind merklich länger, und 

4. die Stacbelborsteo an den Beinen stärker. 

Aanerk. Dsa rorlle;reaäe RicmpUr Aetcr Art Ist i;aia v«llsUii4l|* »nd Io elann sehr seätoen $Mris« cisfcsrliioMn, nar der 
gewShirikhe n«s«lBgarllgc Urkerxsf ic( ssf dea Vorder* simI HJoIrrklli vlwas is derb urfetragen. 

(Bsbi IKe BersodCKb« SaamhiDS enllUU jelsi t«r«i w«ibBcbe Bxrnplarc. <lk BWlslst »»eilt: b«t allM »ebeiots aür lUs Au(m »Wo w »I» 
twi <i«r rort(CB An iiiiA Ala pSiterc d»n«lb«« sicht bed«at««d«r, als de durch die GrSso» dn ’fhirrt bcdiaifi wird; an dm 

Scbiao»ii kftoi»«« all»rs«i(* B«rsira vor. dk »Itcrdloas uirker »iod ak b*t d«r scstM Art, aber Kalo- and Acbicabcfabonim kfinota wohl ukbi als 
ArtisciivrecbMe hier gellvo. leb S»d« die Hauplr«r*<bl«dmbdl Io deia Hiatcrkib», der M d«r »rsim Art IA*|llrb »lflSmi;( oad wenig Uuger nU 
d»r Vorderieib , bei dieser Uagllcb vrvkrhrt «lf5nol|, odtr hlalrn brsbrr aia ror«. ood doppdi la iang ist als derVorderMb. An dm Bcrsadi'schm 
Bionplnrco M d*r HhiivrWIb «iwa» bSn«r, ws» Ali»rsrer»chl»d«oh«ii sei* ksfln, nbor «Iwafnlla |»g»a dm Bod« breiisr. M.| 



8. Fun. DYSDERIDAE. 

Alle mit sechs Augen. 

Galt. SEGBSTRIA. 

(H’aft. TaU. des AraaHdea p. 48.) 

SEGBSTRIA TOMENTOSA Koch 8c Ber, 

Tab. XVI. Fig. 140. 

Vorderieib länglich, mässig gewölbt, dicht filzig behaart; Hinterleib walzen- 
förmig und behaart; die Beine ziemlich lang. — Länge S 

Die Augen weichen von der regelmässigen Stellung der Gattungscharakleristik nicht ab; sie sind 
ziemlich gleichgross und von der Kopfwollc umgeben. 

Der Kopf erhebt sich kaum ein wenig Ober die Höbe des Thorax, bildet vielmehr mit diesem 
der Länge nach eine flache Wölbung nnd ist oben der Quere nach ebenfalls etwas flach gewölbt, in den 
Seilen aber atärker abfallend. 

Der Umriss des Thorax nähert sich ziemlich einem länglichen Oral und aebwingt sich an den 
Seitenkanlen mit kaum merklicher Biegung in den Kopfraod; Seitenfalten sind keine bemerkbar. Sowohl 
die Fläche des Thorax ala die dea Kopfes sind gicicbmiasig mit dichtem aufwlrta gerichtetem Filze bedeckt. 

Die Fresszangen sind lang, stark und behaart 

Die Taster ohne besonderes Merkmsl. 

Die Brust ist herzförmig gewölbt, sn den Seilen nsch der Kinlenkung der Beine etwss eckig. 

18* 
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Der Hinterleib Ul nicht nerklicb dicker als der Vorderleib, etwas walsenfönnig, vom and 
hinten abgerundet and filxarlig, fast eliraa zottig behaart, die Haare aber weniger dicht stehend. 

Die Beine zeigen nichts Ungew&hnlicbes. Sie aind ziemlich lang und atark behaart. 

Vorderleib nnd Beine ziehen anf's Dunkeirarbige und deuten auTs Rostbraune, die Behaarung auf's 
Gelbliche. Der Hinterleib zeigt sich hellfarbig and deutet mit keiner Spur auf die ursprOnglicbe Zeichnung 
oder Flrbnng. 

AsBcrk. Die v«rliegni4e Sptsn« lut wrIkUcbei GcscUcchl« unil •k-mlich dnlllcli lu «etieo, aber es belsdes ilch stellcawriBr 
daaklere Dsutstnihlra ia Stein«, wrkbc thcilwelve dai Thlmhen verinotern oad die Spinnwnntm faat fsni ■nVeMUkli aacben. 



[Ben. Dieu Art itinal Mir all d«« nwh bei uat tablreicb iiMfr Fichi«flr1adp kb»nd»B -Srf. irMeulAiA <lb«r«U. ki a»i»er .S«amliHi|| «lad 
d«TM teil« Eiraplar«, der L«tb de» elMS ze|;ea S Llolro laa(- An den lettim, iiark nk Bonirn keMitlen Ta«ien;l>«de TerUnA oSerS»n «(*• 
Rinne, die kb Mcb an d«e Menden Art Aodr Skber nber *tnd b*M« reruchiedra. Alle tind Wflbcbcn. M.| 



SEGESTRIA ELONGATA Koch & Ber. 

Tab. VH. Fig. 6a. 

Vorderleib etwas kurz, breit, gewOlbt; Hinterleib schmiler, walzenförmig, 
mit langen Haaren besetzt. Beine lang, behaart, anf den Schenkeln fein e Stachel boriten. 
— Lange des Vorderleibs des Hinterleibs der Vorderbeine 2*U***, 

Die Augen befinden sich in regelmlssiger Stellung, sie sind gleichgross. 

Der Kopf ist kurz, gewölbt, von dem BrustrQckco durch einen kaum merklichen Seiteneindruck 
nntersebieden. 

Der Thorax ist ebenfalls kurz, fast breiter als lang, mit gerundeten ohne Schwingung in den 
Kopfrand flbergehenden Seiten, anf dem Rücken mit dem Kopfe in gleicher Wölbung. 

Die Fresazangen sind stark, walzenförmig und von mittlerer Lange. 

Die weiblichen Taster haben keine Auszeiebnnng, aind walzenlörmig, das Endglied pfriemen- 
förmig sich aasapitsend. 

Die Brust iat gross, breit« oval, flach gewölbt, an den Seiten nach der Elnlenkung der Höften 
etwa! rund eckig, hinten in eine Spitze verlängert. 

Der Hinterleib schmaler als der Vorderleib, ziemlich walzenförmig, lang, mit langen Haarea 
etwas zotUg besetzt. 

Die Spinnwarzen stehen wenig Ober die Oeffnung hervor und sind ziemlich dick. 

Die langen Beine haben die gewöhnliche Form, aind Ober die Schenkel der Lange nach aanfl 
gewölbt und ziemlich langhaarig, die Stachelborslen auf den Schenkeln nnd unten an den Schienbeinen 
■war deutlich, aber fein, noch feiner die gewöhnlichen Knie* und Sebienbeiobersteo der Oberseite. 

Die ganze Spinne ist mit einem mcssinggelben Ueberzuge bedeckt, unter welchem an den 
FresazangeB nnd Beinen die eigentliche dankelbraune Farbe aicblbar hervoratiebt. 

Aswerk. Diese terwehllche Art ksm«l Aer jrtsl feowlaen Sefeiüls iessesUU am sackttea. Dk AogeBelellaif Ist dJetelke, 
der Kepf sb« Biederer «ad breiter, der lllalerleib korser, die Preesisncen cbritalts kiner esd weslfcr gewalbt. Alles sbrl|re Ist 
ikaBch wie bei Jeser. 

(Ben. V*n dieser Art sied drei sehr Ihilleke Esc«plsre is nelaer S»tsw1iM| vorksodrn. Sie m»iembeld»i sirh vm iftacetoss Md de» 
mocnl»ls roesOfllcb dsrtk »cbwAebert Btbssrus^ Die lUars anl deoi RdeSeMcUlds ia Fis 65 »Wd wohl nitr durch «i# Verlebe« 
we0ebttcbcB, M.] 
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SEGESTRIA CYLINDHICA Koch & Bor. 

Tab. VII. Kig. 66 . 

Vordcrielb lang, liomtich gleichbreit mit etwai gewölbtem Kepfe and niederem 
BruatrQcken; Hinterleib lang w alsen fOrm ig, fein behaart; Beine kurz, fein behaart. ~ 
Lange dea Vorderleibi V 4 dea Hinterleiba I'", der Vgrderbeinc 1 

Der Kopf iat ziemlich lang, faat gleichbreit, ziemlich llarh gewOlbt, doch hoher aia der 
Bruatrdcken , von dieaem kaum unterachieden. 

Der Thorax iat kaum breiter ala der Kopf, hinten etwas schmSicr, übrigens ziemlich gleichbrcit, 
flach gewölbt, niederer ala der Kopf, gegen den liinterrand sich flach eia wenig abdachend. 

Die Taster sind etwas kurz, das zweite Gelenk kaum über den Kopf vorstehend, das drille 
und vierte ziemlich gleichlang, beide kurz, das dritte kniefbrinig, das Kndglicd pfriemenfOrmig. 

Der Hinterleib ist lang, walzenfbrrnlg, etwas dicker als der Vorderleib, hinten gegen die 
Spinnwarzen stark abfallend, mit feinen Hirchen sehr dicht besetzt. 

Die Spinnwarzen ragen wenig Über die OefToung hervor, sind aber doch deutlich zu aehen. 

Die Brust ist gross, breit, flscb, an den Selten wcllenrandig, hcrzi^rmig, hinten in eine Spitze 
verlängert. 

Die kurzen Beine haben in der Form nichts besonderes; sie sind fein behssrt, ohne sichtbare 
Slacbelboralen, nur die obere aebr feine Schienbeinborale ist bin und wieder sichtbar. 

Vorderleib, Taster und Beine sind dunkelbraun mit leichtem kupferrothem L'ebcrzuge; der 
Hinterleib weisslich mit messinggelbem Anstrich. 

Aswerk. Riae wrlklkktr Spinsr, vos welcker n«r rla BsempUr rorkaades i>tt iieaes lieft hi cinrai schoacs briirs Stdse, nsr 
der Vorderthell iLnffrs mit des Fresasufn Ist IkeDwelac osdcvtlicli, and die Slclloaf der Asfea nkkt fekSrlf su erkennen, 
doeb wraa die vordere Kaalc ao gedreht wird, dsaa ekk ••Icke voa »b«n slehliw seift, dua encketaea die vier Aofrn der vordera 
RcQie, wodarck klar wird, dasa die Spinae lar fefrawArÜfca Art fehart. 

[Bti». Blae *ch£n«, ckaraklerUlkcb« AH, dlt »leh dsrek iltw faH wBltMförnigen Vorder- Darf BlMerleib aod die »dir kurten FOnte 
anstelckM«. Da* erate Kos*fi**r nni lAnpten, elwai Idsger nli du vieric, usd elwn drd Vt«H*l d«r L*lbc*]ls|* rrrtlektail. Pie FuMhrsJles 
rerhaltaUaaladf! «lurk. Dt* *««h» Asgea dsrek dli l.up* sad uMer dam Mlkroakof» dMillcb m ua(«r»cbeidc«. PeliU In nelaer .Sunliu^ M ] 



SEGESTRIA NANA Koch ik Ber. 

Tab. VIII. Fig. 67. 

Der Kopf kurz mit geradem Vorderrandc, der Thorax genOlbl, vorn etwas 
schm&Ier als hinten, an den Seiten oval gerundet; Hinterleib walzenförmig, fein 
behaart. Beine von mittlerer «Lange, mit langen HArchen besetzt. — Linge des 
Vorderleibs des Hinterleibs 1 der Vorderbeine 2***. 

Die Augen sieben regelmAssig, sind etwas klein. 

Der Kopf unterscheidet sich von dem Brustrücken kaum merklich, ist kurz und der Quere nach 

gewölbt. 

Der Thorax hat die Höbe des Kopfes und ebnet sich mit diesem in der Wölbung aus, die 
Seiten sind gerundet, werden gegen den Kopfrand verloren schmaler und gehen in diesen ohne bemerkbare 
Schwingung über. 

Der Hinterleib ist weniger lang als bei den vorbergeheDdon Arten, etwas dicker als der 
Vsrderleib, gewölbt, daher fast eher eiförmig als walzenförmig; er ist fein behaart. 

Die Fresszaogen stehen ein wenig Ober den Vorderrand des Kopfes vor, sind an der Wurzel 
wenig knieartig gewölbt, übrigens ziemlich walzenförmig. 

Die Taster etwas lang, fadenförmig, mit pfriemenlörmigem Endglicdc; sie sind behaart und ohne 
sichtbare Borsten. 

19 
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An den Beinen wird niclit« besenderei benerlU; sie sind xicmlich langhaarig, nur Iheilweise 
unten an den Schienbeinen und Fersen feine lange Stachelborslcn. 

Vordcrlcib, Taster, Fresszangen und Beine haben einen kupferrothen Uebersug, der Hinterleib 
einen messinggelbcn, allenthalbrn die eigcnllirbe Farbe bedeckend, ein srlimaler Saum an den Seitenkanten 
des Thorax ist ueisslich. 

Aamerfc. V«n »iK-n bl die Sptaar liealGcb >■ irbes, voa «a(ea elwai rerfiiislert. Das elaticr vorlkfendc Eicmphr Ist 
fio Weib. 

(Bern. Dine An MMerielMiaet tkii r«» «l(Mi|p«4n faW iwr Jiird) Ale blaer« KtSuren« rfn HkiierUllM «ai dt« RdckenMliHdt«, db In Fig. 07 
,nichl •iKtteilriKkl itJ. Mtbr aaMmlui>z tinl dnron ewei wtttlkSe Exrmpl.tte: naMtr tUM«« «Irr ne«p Anrii, «• 4 «m dl« V«pw«it wiH( rtkStf «n 
Anta di<’»«r CAllnny wiir ■!« dl« Jtialcp. S. rrlilal«. 1,4"' bof. **l> rnrwSrla ^«liospnen bn;;«« Haar«« •nt der Mille de» UOrkeMcMId««- 
I W. a. iiiitiMa, 0,7'" lang, mli ra»l ImgelniiMlem, atari, hehaHflPiu KIttrrlelbe. 4 llilanrtM'a. 4 WelWSfn. 8. eiarnia, l,!!"' 
dlri« libirreband«« Urgtnd«« gerailtn paralteirn <t«fil>ireS«a auf de« R<Vke« de« lAagHcb «ilürm>g«ii HiatvrMli» I W. H. «adnlai«, I lang, 
auf 4f«a kur« «Iförmlii«* HiiilerMI»« mU M«Nefi«ril|«4i QiH>rrii»itln venebeH IW. M | 



Gau. DYSDHRA. 

(Walk. Tafal. de« .traaeides p. 47.) 

DV.SUKKA TKHSA Koch & Be r. 

Tab. VIII. Fig. 6H. 

Vorderleib elnas Ifinglirh mit gewdlbtem Kopfe, ziemlich breilom, an den 
Seiten eckigem Thorax; Hinterleib klein; Deine ziemlich lang, die Schenkel dea 
Vordorpaars oben clngedrflckl. — L&iige des Vordersicibs *'4'", des Hinterleibs der Vorder- 

beine 

Die Augen befinden sich in ganz regcimfissiger Stellung, liegen fast dicht aneinander, oor die 
zwei vordem sind in fast halber Augenbreite von einander entfernt. 

Der Kopf ist etwas kurz, gewölbt, mit seichtem Scheidungseindruck zwisrhen diesem und dem 

Thorax. 

Der Thorax ist fast so breit als lang, merklich breiter als der Kopf, ebenfalls gewölbt und nnr 
wenig niederer als der Kopf, an den Seiten nach der Kinlenkung der Beine vorstehende Kcken. 

Die Fresszangen sind etwas kurz aber stark, vornftria kegelförmig dünner. 

Die Taster lang, ziemlich gleich dick, etwas dünn, das drille Gelenk ao lang als das vierte, 
und gegen die Spitze erweitert, das fünfte Gelenk etwas gewölbt, alle sehr fein behaart. 

Der liinlcrieib eiförmig dünn, länglich, klein, dicht gerieselt, letzteres vielleicht nur zuDlIlig. 

l>io Brust ist Hach, etwas herzförmig, hinten in eine Spitze auslaufeod, sn den Seilen eckig. 

Die Beine sind ziemlich lang, achr fein behaart, ohne merkliche StnclielborsLen, die Schenkel 

über den Rücken der Lange nach gewölbt, die des Vorderpaars oben ziemlich stark eingedrückt. 

Die ganze Spinne ist mit einem mcssioggclbcn Leberzuge bedeckt, der Vordcrlcib heiter als der 
Hinterleib und nicht glanzend. Die Beine dunkel kupferfarbig, tlieilweisc mit mcssinggelbem Anstrich. 

Cid« Kli5«p An, ■u»Kn«lrh«et 4«rirh Sr«< Manpfe I.rltJM, w#lrhe voa d«r Hille 4«* RCckraK-klld« «<i brldeii Seiles ■•tzelte« Md i« 
el»«aMi riete vtmnpCe Brie« «o Bend« «erlMfe«. D«r (üslerlelb ISstlH-b ••ISmls «nd «'«ll «chatler «I« der VarderieiS; laFii;. AS M krell iwd (• lekr 

eUarwtz dars'MHN; «be« und Mien «li Mn«« pnrftlMe« ttnerturebe« verarbM. dt« )edei«-b ob«« Mr KU*" '*'* AAer bla dMilkb atsJ- Dl« b«ld«ft 

trachn«« OraMiigpn «rk«»»e leb xi«Mitcdi deMKch. IXt* HrWMbHd Ul *«hr fria und »cIiür rlellficbi Mieh lUi ttilrfcvMebiM . deupo 

ObrrflU<bo dn acMm»»lab«f4un ntrbl S**""* «ibi>na«n Dl« flArien url« bri dm lehendm Arten Urr. Di» Tbler tu r«B Wellwhe» ui»d iIm 

£i>d«l>«<l der Teller walirnfSralg und »pili endpMt. Ein »vrrit«« »piltpr Ms«ko«m««iM txpMpiHr all butBitrnAIraila«« Quar/iircb«« «nf deea liCck«« 
de« titeierleltw itml IduzRrliein, Rewblblen, atlaiBils Ui drn Kopf rrrlaurende« KSHimebllil«. Midel «tn« sw»li« Ar« ii«d k&oni« D. Itippspadlum 
faeiaara. I« »idAer .SnümliinK reble« beide, «faid aber twei ARdtr« .irtan larluMlen] D. aeabiculaia, RUrkeAiehlld frinMrbiz. IHntaeMb 
IrUbl fefurcbl. S Ex., ei« Nlnaciie« nlt fl.i»cb«iil»r«UK«>» IVbpnrt-;««, der «t« bal dan labradni .krte« Oti «im dam Eniixlipd« der Ta«i«r 
beraoaalebl. Vardrrlelb «nd FUa»« kaiiaataflbraiMa, llinlerlpni «elaaSeli. 4 "* l«■z U. alabrai«, BSdccaK hIJd sla« . FSme (ul gUu, »cbiaaeh 
bebaan, lituleHeib »iflrker bebaait, »il bwMi««ntrait|taB Furtba«^ Verderietb uitd Föne bellbraii«, Hinterieib weUilleb. |,S tjnte« 1««^. Dl« 
aiiinaugm «eben bri Dyadera a«r»rarla nach V»r»e. <ti« !irball«Uiic«n «aeb Obr«, die SMlriiai^ra cur Sab« narb Ob««. All« »ind ciemtieb 
sMibaraa« mmI usMcbraihri» ebi« brelanhnUch« ElUpar. M. 
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Galt. TIIKREA Korh Ss Ber. 

Kopf: deutlich abgesetxt, hoch. 

Augen: die vier mittlcrn sicmlirh im Quadrate, das äussere zur Seite und srhlef liegend, alle 

genähert. 

Thorax: länglich, vorn breiter als hinten, eiftlrmig, viel niederer als der Kopf, narli gCHulbt. 

Taster: von geudhnlichcr Länge, das dritte und vierte Glied kurz, dos Endglied genülbt. 
muBchelf&rmig, die Genitalien von oben deckend. 

Brust: frei, gross. 

Hinterleib: länglich, nicht dick, fast ein wenig walzenfbnnig. 

Beine: ziemlich lang, mit etwas geschwungenen Schenkeln der zwei Vorderpaare, fein behaart, 
die gewühnlichen sehr feinen Knie« und SchienbeinborBten nur thcilweise sichtbar, das erste, zweite und 
vierte Paar ziemlich gleichtang, daa dritte etwas kürzer als diese. 

Spinnwarzen; frei, kurz. 

.Asnerk. Im Gutca slcmlirb nll Art GbUus; üvMtm vcfwanäl, slvcr SlclluR|r <tcr Asacs. dir l'»rm itcr BiXflnIlchen 
Gt^Ulira nsii dir sondrrbarr Blldusjr drs Kitfifrs und drs RraiUUrkrss stitcrschrldcs dir hirhrr ^rtAgmrn Artrs, dir ocim* GsUiuik 
rrcMrrrli^md , vm jenrr. Wriklichr SpiRarn sind xiir Krit Rorh Dlrbt artuRdci norden. 

f Krill. Orr Namr iii WAhrtcfcrinlicS fcrinoi aSKeleUrl , ofagIcicS Ihn Kodb Stld mil kild ohn* S grsrhrirSm ImI, l>ie nirSi 

«icbtSarni Kate' niid S<bU>b«ialMr«lr«. lU» Fimn dr« lllalrrtt^b* kSonitn uolrr Jen G.illuoj|ua«ri.aitl«a wi>ttl ivri^ienir». Hvi Kr^rtirii frklrn <Ur 
AcSrlwbof;*«. bri DfiZrrn H»d Tbrrm «Ke hinirrn S«tlMi« 0 |;rn. IH« KikiMt>|(r* tiM Tbrrr* »rliMi Mrli ««ra, etwa* tiir Srti« »ml Mrbrn «iwa* 
wrlier *»• rkuuitrr ait dir ■*»ciiril«4a>crn. Sir Scbellrlaii|^m arfacR aacb obrii, dir Se!4e»>iit(ra zur SeWe uod •iod v«n dro !<rhriiF|. and ^linMirzrn 
lo weil wk Irtairre von rinaodrr ««ittrsi. I)k auro* iii^ .Srilrotuzen g^lelrligrow, dl« ^kbrlirUugrn fclrkncr. M | 



TIIERRA FETIOLATA Koch & Ber. 

Tab. VIII. Fig. 0». 

Der Kopf oral, bochgewblbt, veo einer f u reb enU b a lieh e n Icrliefuiig umgränzt; 
der Brustrücken flach gewdibt, verkehrt cifürmig, hinten spitz auslaufcnd: Hinterleib 
an der Einlenkung gestielt, Übrigens gewölbt, nicht dicker als der Vordcrleib. Beine 
lang. — Länge des Vorderloibs */i***i des Hinterleibs 1 der Vorderbeine 2'/s'"« 

Die Augen sind von ungleicher Grösse und ungleicher Form; die zwei vordem Mittelaugcn 
stehen auf einem Vorsprung, sind ziemlich gross und stehen kaum so weit von einander eotferut als der 
Durchmesser von einem dieser Augen ausmachl, beide sind rund, die zwei hintern Mitlelaugcii sieben etwas 
weiter von den vordem enlfcrnl, sind merklich kleiner, ebenfalls rund und etwas mehr einander genähert; 
das Scitenaugo, von den vordem Miltclaugcn ausgehend, Hegt schief seitwärts, nahe bei diesen und ist von 
länglicher Form. Die zwei vordem Miltclsugen sind vom Vorderranüc des Kopfes weit entfernt. 

Der Kopf ist oval, vom Bruslröcken durch cino hinten das Oval beschreibende furrhenartige Falle 
uiitcrschicdcn, ovalartig hoch gewölbt und viel höher als der BruslrOckcn. 

Der Thorax ist dem Lroriss nach eilörmig, die Spitze auswärts stehend, vorn merklich erweitert, 
flach gewölbt, die >>'olbuDg nach allen Kichtungen abfutlend ohne Rückengrubo und ohne Seitenfalfcn. 

Die Fresszangen amd lang, gewölbt, stark, von oben nicht Richtbar. 

Die Taster sind von mittlerer Länge. Dns erste Gelenk i»t kurz, das zweite lang, etwas 
geschwungen, das dritte knicartig und kurz, das folgende etwas länger und ein wenig aufgrtriebrn, das 
Endglied merklich länger als beide vorhergehenden zusammengenommen, oben eifömiig gewölbt , die Genitalien 
von oben deckend; alle Gelenke fein behaart. 

Die grosse Brust hat eine etwas rautenförmige Gestalt, ist flach, am Rande mil Eindrücken nach 
den Einlenkungen der Beine versehen. 

19 * 
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Der HinCerleib ti( Ibuoi etwae linger ala der Vorderleib, an der Einlenkung in ein dQnnea 
Sticicben rerl&ngcr(, von dieeem an auf einmal stark erhöbet, doch nicht dicker ala der Vorderleib, an den 
Seilen etnaa zuaammengedrückt , daher von oben gesehen achmal, hinten gegen die Spinnwarzon stark 
abfallend, die Fliehe aetdenartig •chinmernd. 

Die Beine sind lang, nicht dick, die Schenkel an der kVursol öber den Rücken der Liege nach 
gewölbt, die der vier Vorderbeine in einer Schningung gebogen; die Kniee ziemlich lang, etwas dicker als 
die Schienbeine; die Schienbeine gleichdick, ein wenig gebogen; die Fersen und Tarsen dünner, beide von 
ziemlich gleicher L&ngc. Allo Gelenke ungemein fein behaart, die llircbcn kurz, eine Knie- und eine 
Scbienbeinborslo nur hin und wieder sichtbar, sehr fein, daher von den übrigen IlBrchen nicht leicht zu 
untoracheiden. 

Der ganze Vorderloib ist mit einem dunklen messinggelben in den Seilen ins Kupferbraune 
übergehenden Leberzuge bedeckt. Die Fresszangen sind ganz kupferrolb, die Beine messinggelb, stellenweise 
braun durchscheinend. Der hell messinggelbe Hinterleib zieht auf's Weissliche. Von der ursprünglichen 
Farbe Iflssl sich nichts sagen. 

Asmerk. Dm fiatl|re vsrlicjrcadfl Excaplsr befindet sich la riartBi Mbr kIwmSlelse, rem oben snd «nteo deotlkh ilcbtbu. Es ist 
.Mlnachrn, de«*«« GnUslIirn a« der SpHse laJt dsew Se1iSnMiHklii«|Kbeo bedeck! sind; sie luibca keine Arhnlicbkelt alt den der 
Gallnn; Sepeslrla und Dvsdera; «ie llej;en dkkt uiler den End{ilede der Taster und «ckelnen alrh ln etne fdne Splixe sv 
verUn^ra. 

(Ren. MHik $>n«in((iAa Imi r«n lUeter An rte wrlMicltM iltmplsr nil nebe aitffHrirbeaeiu HfSmia«a IlioicrlclSc , und eis« ander« An nS 
«ilfirniRen. dUbl «mm! fdn bekaarle» HIolerleibr. Tl>. |H»l>e«ce«*. 'i Ct. M.J 



THERKA HLSPIDA Koch & Ber. 

Tab. VIII. Fig. ?0. 

Der Vorderlcib gewölbt, merklich höher als der Brualrücken, beide lang; der 
Hinterleib lang, etwas walzenförmig, zottig behaart; die Boine etwaa kurz, stftmmig, 
langhaarig. — ' Lange des Vordcricibt 1 des Hinterleibs 1 Vs der Vorderbeine 2'", 

Der Kopf ist schmal und liochgewölbt. 

Der Hinterleib etwas breiter als der Vordcrleib, hinten verschmälert, niederer, flach gewölbt. 

Die Taster sind etwaa kurz, etwas dick, ilan Wurzelgelenk sehr klein, das zweite lang, nnr 
wenig Ober den Kopfrand henorstehend, öber den Rücken ein wenig gewölbt, das dritte und vierte Gelenk 
sehr kurz, das Fndgclenk gross muschelförmig. über den Röcken gewölbt, spitz sich endigend, die 
männlichen Genitalien von oben deckend. 

Der Hinterleib erhebt sich an der Kinlenkung hoch, wölbt sich über den Rücken der Länge 
nach wenig, ist vielmehr ziemlich walzenförmig und zottig, ziemlich dicht mit ungleich langen Haaren 
bedeckt. 

Die Spinn Warzen sind sehr kurz. 

Die Beine sind etwas kurz, stämmig, die Schenkel Ober den Röcken der Länge nach gewölbt 
und etwaa dicker als die Schienbeine, diese ziemlich walzenförmig, das Tarsengelenk körzer als das 
Fersengelenk, alle Gelenke zottig langhaarig, feine Stachelborsten nur unten an den Schienbeinen und 
einzelne an den Fersen, die gewöhnlichen Knie- und Schienbeinborslen der Oberseite sehr fein und von 
den Haaren kaum zu unterscheiden. 

Auf dem Vorder- und Hinterleib liegt ein messinggclbcr Icichtor Ueberzog, welcher die eigeollicho 
Farbe dieser Körpertheile bedeckt, die Beine und Taster sind dunkel kupferrolb. 

Asmerk. Di«*c ■tanllcbc SjMue belfai^ct sich in elnnn sehr hdlca, etwa« ddaarn Steiae; «Ic Ist so c(«f «MäktMs , da» sie 
ntr von beyez Seltcs, alclit aber roo Oben uad l'ale« gc«cbea werden kana, drswe^n ke«nlea ascb K«pf «nd Thorax o«cb dw 
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l'arl« der 8tk«ki»ln nkbt sK CTf*rdrrileh«r Geualgkeh !»«■«•» werdei. Die MiuUkefle sind rn dn Sckeakela der Beiar 
•s4 den Tuiera ^lialicli bedeckt; aacb die Slellnaf der Aafen kowUe ilcbt urk Waoirh brebechlet werden, deewcfni uch kelac 
br*Mdere rerpditcrie Zekhaasf dtvei ^eipcben wordem bt. 

[Htm. Die bi«r bMchriekene Spiaac bl keine ‘ntcren, «oadeni di« ukoo ^ be*cbrieb«M wod Tnh. VI. Fl(. 44 nb|ttblld«l« NtUMphnm 
•uadnln. leb rerwiHbet« die* n«> den dtdeea, rmahbcbMrirn FOneen, dea »bae Ualerbriebaaf In dta ROckn auelaafeadea Kopf« und den dicken 
Tnuerkalbra, weMt* Merfcanl» aaa tcm den breilea FUrtiea de« Slein« denitirb wabralmai; dnrrb elae lekbit PoNior tweler nrhaalr* Seitro 
bbeneugle leb airb daaa , dnan aneb acbl Aa|en la deraelbca SMlIang nad GrSaae wie bei Madairapbora rorbaadta Elaa Zalilaa| habe Wb 

aaieuaadra, ob leb dieierbalb oMg* Bancbralbonf aufnebaen aolla; da alr aber alcbt gaiuitel acbleu, v«a Koeba Arbeit eiwaa wegMlaMea iwd die 
BcMbreibuai adbai den lirlbiaa |«wlaa«rB4aaen rechifertigl. baba Wb ala alcbt osiardrücken woNca und lürcbie akbl, «<— « eia bleiacr Flecbea eia 
ao «erdlaaaükbM Werk is efai acblecblen Licbl steOen werde. M.] 



9. Farn. THOMISIDAE. 

( Sabdevall. CMiap. Araeh». f . 27. ) 

Gilt. SYPHAX Koch &; Bur. 

Kopf: grou, sehr breit, vorn stumpf. 

Aageni acht, io awei Reihen, die twei mitllern der vordem Reihe ungemein klein, das lutaere 
sehr groM, alle vier vorwiria sehend; die swei mittlern der hintera Reihe grösser als die der vordem, 
weiter auseinander stehend und aufwlrts sehend, das Scilenauge weiter röckwSrls stehend, grösser sIs die 
mittlern und schief rOckwIrts sehend. 

Thorax: kun, etwaa breiter als der Kopf, gewölbt 

Taster: etwas kun, Obrigeos ohne besonderes Merkmal. 

Brost: gross, frei. 

Hinterleib: dick, breit, fast etwas henförmig, aof dem Röcken etwas flach, an den Beilen 
schiefe Furchen. 

Beine: die swei Vorderpaare gleicblang, langer als der Körper, die xwei Hiolerpaare merklich 
köner als die vordem, körxer als der Körper; unten an den Schienbeinen und Peraen siemlich atarke 
Stachelborateo. 

Spinnwarxeo: kun in roaenförmiger Stellung. 

Asaerk. Mit der Gsttviif Xysticus Kack verwsadt, sker ss des sekr frosKi Setteassfes der rorders ReJke ssd deo 
TcrkiUatiMilMlc Usfera Betsea der swel Htsterpasr« kickt m utervekeides. 



SYTUAX MEGACEPHALUS Koch &; Ber. 

Tab. VIII. Fig. 71. 

Vorderleib kun, gewölbt, mit aufgeworfenem dicken Kopfe, und grossen 
Seitenaugen der vordem Reibe. Hinterleib kun, dick, Aber den Rücken etwas gewölbt, 
fast henförmig. Die Beine ziemlich dünn. — Lange des Vorderlcibs Hinterleibs 

der Vorderbeine 

Die Augen befinden sich in ganz regelmässiger Stollang, wie solche bei den Gittongscharakteren 
bezeichnet sind. Die der vordem Reibe stehen in einer geraden Linie, die swei mitllero, ungemein 
kleinen, in mehr als Aogenbreite von einander, die iossern in derselben Eotfernong von den rotllJera, sohin 
lind alle gleichweit von einander entfernt, daa lassere der vordem Reihe Ist gross und steht auf einem 
HOgelcbcn; die vordere Reihe ist vom Vorderrande nicht weit entfernt, doch etwaa weiter als die Kntfemnng 
des einen Mitteliages von dem andern. Die zwei Mittolaagcn der hintern Reihe stehen sehr weit auseinander 
in fast vierfacher Augenbreite; sie sind grösser als die zwei mittlern der vordem Reihe, das lassere dieser 
Reibe befindet sich etwas naher bei den mittlern, ist kaum halb so gross ala daa luasere der vordera Reibe 
und anf einem rflckwlrta gedrückten Eckchen angebracht. 

90 



Digitized by Google 




rs — 



Der Kopf ist breit, dick, etwas aargeworfeo, rom Thorax durch einen feineu Eindmck unter- 
acfaieden, swiachen der vordem Aogenreibc etwas cingcbogcn, glatt und glünxend. 

Der Thorax ist breiter als der Kopf, breiter als lang, schon gewölbt an den Seiten fast kreumnd. 

Die Freasaangen sind stark, etwas wntzcDRlrmig, fast so lang als die vordere Breite des 
Kopfes ausmacht. 

Die Taster kurt, dOno und ohne Aaizeirhnung. 

Die Brust ist breiter als lang, schön heraförmig und xiemlich gewOibL 

Der aufgetriebene Hinterleib ist merklich dicker als der Vorderleib, nicht mit Borsteben » 
beaetat, ohne sichtbare Seitenfallen, nur hinten vor der Spilae auf dem Rücken geschnungeno feine, schief 
in die Seiten sichende Furchen. Die Porui des Hinterleibs ist dem Umriss nach sicrolicb herxRlrjnig, vom 
Vorderraade an rflckwflrts sich erweiternd, dann sich rund cinw&rls biegend und gegen die Spiixe tiemlicfa 
stark ciowlrts schwingend; auf dem Rücken befinden sich vier deutliche und vor diesen noch awei sehr 
kleine Grübchen. 

Die Spinnwarxen stehen dicht beisammen und vcrifingern etwas die Spilae dea Hinterleibs. 

Die Beine sind nicht stimmig, auch die Schenkel nicht besonders verdickt, ohne Slachelborslen 
auf dem Rücken dieser, nur eine an der Innenseite vor der Spilae der Schenkel der zwei Vorderbeine 
bemerkbar; unten an den Schienbeinen und dem Fersengclenke deutliche Slachelborslen. Alle Beine sind 
fein behaart. 

Der ganze Vordcrlctb, die Frosszangon, Taster und Beine sind mit einem dunkel mesainggelben, 
ans Kupferrothe grönzendon Ucbcriuge bedeckt. Der Hinterleib hat ziemlich dieselbe Farbe, ist aber etwas 
holler. Von der cigenthflmlicben Farbe dea Thiers ist nichts tu erkennen. 

Aomerk. Obf^ Bcfcbrcllmg b«s«ltluict rise «rrlbUcbe S]>iue, wHchc tkb is riam rebr kl&rro StHsc brfiaart. 



SYPHAX THORACICTIS Koch Sc Her. 

Tab. Vlll. Fig. 7*. 

Vorderleib etwas kurz, gewölbt, glatt, mit fast kreisförmigen Seiten, dickem 
Kopfe und miltelmfissig grossen Seitenaugen der vordem Reihe; Hinterleib kurz eiförmig, 
weilscbichlig mit Borsten besetzt, die Beine etwas dünn. — > i.öngc 

Die Augen stehen in zwei rückwärts gebogenen Reiben, da^oa dos äussere der vordem Reihe 
im VerbSltniss der zwei mlltlern sehr gross ist und sich auf einem Ilügelchen befindet; die zwei mitllem 
dieser Reihe sind sehr klein, und schwer zu sehen, alle vier stehen in ziemlich gleichen Entfernungen von 
einander. Das lassere der hintern Reihe befindet sich vom an den Seiten des Kopfes, licmlich rückwärts 
geschoben auf einem schief seitwärts stehenden Hügeicben, ist kleiner als das äussere der vordem 
Reihe und schief rflekwäru sehend; die zwei miulern der hintern Reibe sind kleiner als das äussere; alle 
vier stehen in ziemlich gleichen EntfemuDgeo von einander, ober merklich weiter aus einander als die twei 
miulern der vorderen Reibe. 

Der Kopf ist breit, dick, breiter als lang, gewölbt, \orn etwas stumpf, an den Seiten etwas 
backenförmig aufgetrieben, von dem Brustrückeo durch eine ziemlich quer liegende VcrlicfuDg unterschieden; 
die Vertiefung kaum furchenartig, sich in einer runden Krümmung schief >orwärts biegend. 

Der BrnatrQcken breiter all der Kopf, fast so hoch gewölbt als dieser, dem Selten- und 
Hinterrande nach ziemlich kreisrund, ohne Spur von Ilinlerrondswinkeln, doch am Hinterrande ein acichlcr 
Eindmck mit rund aufgeworfenem Rande nnd einer mit diesem gleichlaufenden Furche am ganzen Rande 
binziehend, die Fläche ungemein glatt, ohne Kückenritze und ohne ScitencindrÜrkc. 

Die Taster ganz ohne besonderes Merkmal 

Die Brnst frei, breit, fast so breit als lang, gross, gewölbt, glatt, dem Umriss nach zieroiieh rund. 
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D«r Hi nterleib kon, dicker als der Yorderleib, hoch gewOlbt, eif&rmig, glatt, mit feioeo, 
tiemlich langen, röckwirts gebogenen Boratchco etiraa weitscbichtig besetxt. 

Die Spinnwarsen Aber ifare Oeffnong merklich vorstehend, io rosenfOrmiger SteUnng, gleich lang. 

Die Beine etnas dünn, mit schwach gewölbten Schenkeln , übrigens von gans gewöhnlicher Form; 
das iweilc Paar am längsten, an diesen die Schenke) fast so lang als die Breite des Brastrückens, alle 
Glieder zasammengenornmen ohngenkhr dreimal so lang als der Vordorlcib; das erste Paar etwas kürzer als 
das zweite, doch kaum merklich, das Endpsar kürzer als das erste, das dritte nur wenig kürzer als das 
letzte. Der vorhandenen Siachclborsten sind wenig, deutlich sind eine Knieborste, und die zwei gewöhnlichen 
Schienbeinborsten , auch an den Fersen zeigen sich eine oder zwei solcher Borsten, die Schenkel sind schwach, 
weitschichtig und kaum merklich behaart; dichter die folgenden Glieder, die Haare von ungleicher 
Linge. 

Die Flrbuag dca Vorderleibs ist ein stark glanzendes Kupferrolh mit moBsingrarbigetn Rande; 
die Brust und die Beine röthlich, ebenfalls mit Hetaltglani. 

Asmork. Dis Slrlackn, wsrin «Ich dm wriblk'hc EicwpliT bHlsdet, Ifl sehr klir, slldii dir Li^ de« Thkrckra «e, dsii dir 
Fora der FmiMsar« sirbl brobicbtei wrrdes biss; ascb »bd die Aazw drr rorders HcEh« sirr r«M «brn »irbtbar. 



SYPHAX FULIGINOSUS Koch fr Ber. 

Tab. VIII. Fig. 73. 

Vorderleib kurz, gewölbt, mit Haaraebuppen belegt, mit stumpfem Kopfe und 
uogemeia grosaon Seitenaugon der vordem Reihe; der Hinterleib oben etwaa flach, 
dem Umriss nach eiförmig, am Vorder rande etwas eingedrückt, fein weitschichtig gerieselt. 
Die Beine ziemlich stimmig, nicht besonders lang. — • Liege 

Die Augen der Stellung nach ziemlich wie bei Sjphax megacephslus, auch die mitllcm der 
vordem Reihe in gerader Richtung mit den fiussem. Die iussern Seitenaugen der vordem Reihe ungemein 
gross, viel grösser als die iussern der hintern Reihe; die zwei mittlera der vordem Reihe ungemein klein 
mit den iussern in gleichen Entfernungen von einander; die zwei roiltlern der biotera Beiho mit erstem 
ein Trapez bildend und viel weiter auseinander als diese, auch etwas grösser; das iuascre der hintern 
Reihe etwaa grösser als die miltlern dieser Reihe und auf einem rückwirts gedrückten Ilöckerchen; die 
vordere Reihe weit Ober dem Vorderrande des Kopfes stehend, ohngefibr so weit als die Entfernung des 
einen iussern Auges vom andern. 

Der Kopf kurz, so hoch als der Brustrücken, oben flach, vorn etwas stumpf, von dem 
Brastrücken durch eine schiefe Falte unterschieden und mit karzen Schuppenhlrchen belegt. 

Der Brustrücken breiter als lang, gewölbt, hinten ziemlich schroff abgedacht, mit seichten 
SeilenfiUchcn und wie der Kopf mit Haarschuppen belegt. 

Die Taster ohne bosooderea Merkmal. 

Die Fresazangen kurz, nicht besonders stark, etwas kegelförmig, an der Wurzel fast ohne 
koieförmige Wölbung, mit kurzen Borsten besetzt und mit kurier Kralle. 

Der Hinterleib ziemlich gross, am Vorderrande etwas stampf, etwas herzförmig eingedrückt, 
doch mit gerundeten Vorderrandswinkeln, dem Umriss nach etwas eiförmig, oben flach, an den Seiten die 
gewöhnlichen schief ziehenden Furchen, die ganze Fliehe etwas weitschichtig gerieselt und raub, auf jedem 
Körnchen ein kurzes Borsteben. Die Rückenstigmata deutlich, aber klein. 

Die Beine von mittlerer Liege, die zwei Vorderpaare von der gewöhnlichen Form, die vier 
Hinterbeine etwas schmächtiger. 

SO* 
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Die Färbung de» Vorderleibt, der FreMMogen, Tatler und Beine iet ein liefet Graubraon, die 
des Hialerleibt ein weittlichet Braungrau ohne weilere Zeichnung. Die Schuppenharchen auf dem 
Vorderleibe weittlich, dabei glänieod nnd^einen weitalichen Scbimmer veruraachend. 

Atverk. In aeu Steine beBadea tkli «wel Exemplue, vnn welchen Birne BesckreÜMnfr riUaenoMt Ini. Du eise dnm Int 
velliUsiUf , Bu ander« Br« Aiiarh«tBe nach rno eretmi im Streite •brrwIhJirl uaB aueg«n«irefi. Dvrrh die hkrdorch rnUtHBre« 
Life brider ss «(nuBrr 1>4 die Brest bedeckt oiid nicbl «iclilbar; alle tbrigen Körprrtbeile ab«r Uuen skh ln dm KbOara, fsn 
belles Strkir mit alter GetasigkeK besrlheileD. 

[Bau. Dan iloganchlourM Thier Inl «hen wihmtd der Huitjat vom er||OMeiian Ucronleia umhdlll werdes, und dl« ahgeilrnlfl« UOtl« ini «b«a 
Ban nwcil« Biemplnr, v«s Bern Koeb nprlrbt. Dm ktclM «btprinfeoBe RSrkeMrMIB fehlt a« der Bfll« Mid Mas rieht die Brunlplalie eoa der 
IsDcuelle all des H6biasgea der dana hlDgenden PsanhOBpn. wie «neh die Kiefer, Tatirr uod des «staainesgepelllen Bisteridb. IMe FOiM du 
eiKenllieben Thier« «lad ae|rs die Baacbaelte bla Reeade beruMer Rekahrt, Rinf u. wie tsan nie as il«n lebndefl Spinseo «lebt, wess rie ia 
Bffriä risd dieMlfaes a«i der alte« Baut berauWMlehtn. 8»aderbarer Weine hat da« «IsUr« Eaaa|ilar dl«Mr An ln malner SaBalssR, du «Iww 
UtlMr bl, «beaiatb dt« abfejlreifl« tiClle, orit soeh «shApResde« BAcbesKblld«. bisier «Ich llcReii. M-] 



SYPHAX GHACIUS Koch 8c Ber. 

Ttb. VIII. Fig. 74. 

Kopf grott, die rier Mitlelaugen tehr klein, die Buttern grOiier; Thorax 
gewölbt, mit einen Rückengrübeben; Hinterleib llnglicb, fein behaart; Beine etwaa 
dann, tebr feine Stachclboraten auf den Schenkeln, Knieea and Schienbeinen. — 
Liege- dei Vorderleibs Vt det Hialerleibt */« "^ der Vorderbeine 

Die vier in Trapet atehenden Mittelaugen sind ungemein klein; die Buttern mehr alt noch mal 
to grott, und fatt gleicbgroat; alle befinden tich xicmlich in der der Gattung eigeotbQmlichen Stellung. 

Der Kopf it( ziemlich grott, vorn fttt etwat aufgeworfen, vom Bratlrdckon durch einen teichten 
Eindruck unterschieden. 

Der Thorax ist gewölbt, an den Seiten fast etwas oral gerundet und mit den SeitenrBndern 
sanft in die Seilenrinder des Köpfet flbergehend; auf dem Rücken befindet tich ein leichtes rundliches 
Grübchen. 

IMe Fressiangen sind stark, ziemlich gewölbt, nicht lang. 

Die Taster von ganz gewöhnlicher Form, fein behaart. 

Die Bruat grott, oval, hinten io eine Spitze ausgehend, flach. 

Der Hinterleib ist llnglicb oral, fait in der Mitte etwaa walzenförmig, nicht dicker alt der 
Vorderleib, tehr /ein behaart. 

Die Spinnwarzen sind ziemlich lang und ragen über die Spitze des Hinterleibs hervor. 

Die Beine lind von mittlerer LBoge, etwai dünn, die Schenkel von der Wurzel an Ober den 
Rücken etwaa gewölbt, doch nicht auffallend; auf dem Rücken mit tehr feinen, kaum tu sehenden 
Stacbelboraten , eine solche oben an dem Kniegelenke und an den Schienbeinen. Die Gelenke sind 
übrigens fein kurzhaarig 

Die Farbe der Spinne ist ein etwas helles Mcsainggelb, ohne Spur der eigentlichen FBrbung. 

Aawerk. Dk «Iwu Urisei Imeni Aageo, brsotderi Bu der vordern Rclkr, «o wie der Uaglkk« Hiolerletk mk de« elwu 
iHgea S^SBwtricB deute« «if cli« «ndere GaUssf , deck «Ind die«« Merkouk lo gering sm eine Tfe««iiBg is recblferUgwi. Zwei 
wclklcfce Exemplare liege« v«r, beide hi sebss«« Slrlsea dngescbloiM« nd beide g«l iv beobscble«. 



SYPHAX RADIATIJS Koch 9e Ber. 

Tab, XVII. Fig. 148. 

Dunkelfarbig, auf dem Vorderlcibc vier kici ne G r Q beben, strahl ige Seitenfal len 
und eine Bogenfalte an den Seitenkanten ziemlich deutlich. Beine etwas kurz. — 
Ijlnge 2'". 
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Der Kopf iit nicht hoch, kaam höher als der Thorax, vorn clnaa schnal, gegen die 
Schcidungafalle erweitert, aeitlirh der vier Miltelaagen mit einem vorwirts stehenden kugelförmigen GrQbciicn. 

Der Thorax geht an den Seilen io den kurzen Kopf mit möaaiger Schwingung über, ist den 
Seilenkanten nach regolmlasig and über den Rücken xiemlich nieder gewölbt; auf dem Rücken befinden sich 
Tier riueoförmigo kleine Grübchen im Viereck stehend, an den Seiten sind die Scheidungsfalten der 
Abiheilungeo des Thorax deutlich tu sehen, und da wo diese endigen, sieht sich, gleichlaufend mit den 
Seitenkanlen, eine rinoenförniigc Vertiefung bis zum Jlinterrande. 

Oie Taster sind kurt, und von nicht ungewöhnlicher Gestalt. 

Der Hinterleib ist am Vorderrande gerade, etwas gescblrft, hinten erweitert, am Hioterrande 
gerundet mit tiefen Fallen an den Seiten und mit Querfalten auf dem Hiolerlbeile. Vier Rückeostigmen in 
gewöhnlicher Lage sind deutlich ausgedrückt. 

Die siemlich kurzen Beine führen keine Slacbelborsten, auch von einer llaarbekleidung ist nichts 
so sehen; sie scheinen durchaus glatt su sein. 

Vorder- und Hinterleib, Taster und Beine sind gleichfarbig braun, überall gelblich, dem Ansebeio 
nach scbimmelarlig bestlobt. 

Asaerh. Die Vorderbeine reklea. Alles Ubri^ ist deollkk vorhanden and sichtbar, nor die SeUeaauaen olad nicht so erkrane». 
Dk swei KaSlehen an der Spllse des Kopfes sebdset dM Miere SeUesauf« so Us^a, wealgsteai lat asf sokbeai da den Aaga 
slnlkkea, gliasciides Psakteben rorbaodeii. 

[Bsa. INcms TMer oim* Korb bei schon gesdifrlclM«« AuaMlkhls, aber das er in Briefen an den SiidUUrMh Hereodl BehriMls kU|l, 
betrachtet baben, denn ich erkenne die Anseti (ans deniOrh. Nacit denielben. «rt« anrii nach daaa |>laliardriirkien Vorder, ond IHniarlcIba (eX5«t 
das Tbirr m der von Korb (IrberUrlii des Aracb«. I. p. S* an%r*irlltm Gattung Arlanntn. Sdm- and Schrtielau]{rn alod klein, die biairm 
SelCensngen rlwn doppeN an gnm, die vordem etwas grStaer; die der «etiarn wie die vier ieiilrm bilJen twel ParalMirapnr. Alle Augen tlebea 
auf der oWrn Kopfitrbc. Dai RbckeiiMblld Ul frl^rablg. das Bmatacblld lalt tlesiUcb aUrken kunm Horaieti bneitl. eben ao i«t der lllniartalb 
oben sehr falngriiblg nnd am allen GrSbcbri» erUrbeo airb kuna Hnraicbni, die den Hinterleib bei leichten Anaebn wta «K einen 8<blinnel 
iberslrhni an der t'Menelle alebes die Boraicben teralreiiier. Die Fnaaglleilef lind ebenfallt fdogTabig. nur die beiden Tnraeoglieder, wie sach die 
beiden Irtilao Tautrglleder borallg. Die Zeichnung Fl$. I4B lu nicht sehr genau, Der Kopf lu vom inebr abgerundet, ur 8<{t* alluallg In das 
ÜOckenarhlld Qbergehend , Md die Tre«a«aga/ur<be oben lu in der Naiur tebwaeb angedeieiei — Voo der Galiung S«|iKas bat nein« Samnlong 
nar drei Arien: S. ihorBckni, I w. Es.; S. foIiglooH», I W. Ki. und S. hiriua, raubbaarig nnd hunfbailg, 3 w. Cs, Io einen Steine. M.] 



Galt. PHILODROMGS Latr. 

(SoidersU cotuft. ArKhn. p. 37.) 

PHILODROMrS MICROCEPHALCS Koch & Bcr. 

Tab. VIII. Fig. 15. 

Der Kopf klein, achmal, der Rücken mit aeitwBrta liegooden Hirchen bedeckt; 
BruatrQckon gewölbt, kreisrund; Hinterleib ling, achmöler als der Vorderleib. Beine 
lang, mit einzelnen Slacbelborsten auf dem Rücken der Schenkel und weitschichlig 
gestellten unten an den Schienbeinen. — Lfinge des Vorderleibs */s des Hinterleibs 1 Vs 
der Vorderbeine S'/s'". 

Die Augen haben die Stellung der noch lebend rorkommenden Arten, nur sind sie einander mehr 
genibert. Sie sind ziemlich von gleicher Grösse, alle klein; die der vordem Reibe liegen kaum so weit 
von einander entfernt als der DurcbmcMer eines Auges ausmacbl, die hintern aber viel weiter und ziemlich 
in gleichen Absllndcn; das lusaerc hintere Auge aichl schief rOckwfirls, die zwei milllcrn aufnirta, die 
miUlern der vordem Reihe vorwärts, die äuasern dieser Reihe schief acitwBrls. Beide Reihen biegen sich 
siemlich stark rOckwirts. 

Der Kopf ist ziemlich klein, >orn merklich schmiler als hinten, von dem Brustrücken durch eine 
deutliche Falte getrennt, fast etwas höher als der Brustrücken und auf dem Rücken der Länge nach 
mit seitwärts aufliegenden Hirchen bedeckt 

Der Thorax ist dem fmrisa nach kreisrund und gebt mit den Seitenkanten mittelst ziemlich 
tiefer Schwingung in den Kopfrand über. Leber den Rücken ist er ziemlich kugelförmig gewölbt, nnd mit 
einer sehr feinen atricharligen Lingsfurche versehen. 

2t 
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Die PreiszangcD sind lang, ilark, fa»t walsenHirfnig, dodi Ober deo Rflekaa tod der Worsel 
8ua etwaa gewölbt. 

Die Taster sind etwas kurz, das Worzclglied klein, das zweite walaenförmig , lang, über den 
Vorderrand des Kopfes weit hinaosragend, das dritte koieartig, kure, das vierte kure, gegen die Spitze 
etwas erweitert, das Endglied ungefllfar so lang als das zweite, dicker, muzcbclförmig, die Genitalien vos 
oben bedeckend. 

Der Hinterleib ist Iflnglich, schmüler als der Vorderleib, fast oval, dicht mit Schuppen bedeckt, 
mit zwei doullirhen, Iflnglicheo, gegen einander schief liegeaden Rückonstigmaten und mit sehr kleinen, - 
mnden vor diesen und niher beisamoien liegend. 

Die Spinnwarzen stehen über die Spitze dos Hinterlciba vor. 

Die Beine sind lang, die Schenkel von der Wurzel aus über den Bücken gewölbt, faat nackt, 
auf dem Rücken zwei deutliche, nicht lange Stachelborsten: die Kniegelenke kur«, über den Rücken etwaa 
gewölbt, ohne die gewöhnlichen obern Borsten; die Schienbeine walzenRlrmig, ungemein fein mit kurten, 
kaum sichtbaren Hflrchen besetzt, unten mit den gewöhnlichen Stachelborsten, auch zuweilen eine solche 
oben, aber sehr kurz; Fersen und Tarsen sind sehr dünn und lang, sehr fein behaart, an erstem aolen 
mitunter ein Stachelborslchcn; die «ier Hinterbeine nicht viel kürzer als die vordem. 

Die Farbe der ganzen Spinne, sammt Freaszangen, Taalem und Beinan ist ein dtiakles 
Kupfcrbrauii, stellenweise mit dem gewöhnlichen mesainggelben Ueberzuge bedeckt. 

Anwerli. Kirri nasutkh« Exniplwr <!<«««/ Art lk«e* v«r, hdJe la heDm Stelars, sWr beMe sntoii alt eiaew alealeh 4erb«a 
ScblMiMl beilrrkl, welcher die l'nleraurhanjr der ■olem Korferihefl« asaa«llrh narbt; selbst die Taster steiles skh akbt ss destlcb 
dar, als es au wdnsrhea »Ire. 

|Ben. Nach neWr AsUchi |eb£t( dl*«* An nicbi tu Pbilodramiw. tender» au Pjibuali** iiud i«l ntl P. t*rk*i« nub« terw«ad>. Pk Au|«a 
•l«hes bei PhiloilroMU» {««re»l«a) uktii ■Heia entfereler «ouders auch alle aur AMu«« USfekhea, u»d Stir»- uad Scii«iaiic*a Llldes eisern frosaes an 
Kajikandu MiMk>h**il*«i U«R*s. IMe Ütimaimra aehes andi vors «*w«a sufwarta und «rlanart«, dl* Schelielaagm saeb obeo, elwaa räckwIrU; <Ua 
vurdern .Sriipiuiusrn «»iKaSria strb v*r» msiI etw«a aurwlina, die liUUiro Sriirnivgrn tu* Ittrbi*» ii*d liak*« •iwaa Mrurlnt u«l a*hr wralf 
rSekwarU. Alle Aunen aiud taal gleich greu. Bei itl«>**r Art alebru dl* Silrsaugea and vordem -Sriienanges, deagkIchrD die ScbeUcUagm md 
himtra Metlrnasgcu tu sw*i tui gerade«, pAtalkle« Ijtden u«d Und dk Aiig«» der blslem R*ih* grdaa«r. Mail der achapplgen BekMdim; flades 
akb bei PliHodrontiia ktelM aerairraite Hcrairb*« uad die ladDslkben Tatier awd weil hdrtrr. Paa kn der Zekbn««ig Vig. 7S asgcdeulele Higtkb*« 
der blnlem Bellenai^en fiaitel «kb wchi in der Wkkilrbk«ti. M ] 



FHILODROMUS DUBIUS Koch Ber. 

Tsb. VIIT. Fig. 76. 

Kopf und BrustrOcken etwas lAnger und srhmBler als bei der vorhergehenden 
Art, übrigens alles wie bei dieser. — Lüoge des Vorderleibs */$"', des Hinterleibs 1V4"^ der 
Vorderbeine 3'/*'". 

Sehr wahrscheinlich ist diese Spinne das junge Nönnchen zur vorhergehenden Art. Die Taster 
sind etwas dick, die zwei vordem Gelenke wie bei der vorhergehenden Art, das dritte knicartig, nicht 
dicker als das zweite, das viorlc gegen die Spitze merklich verdickt, das Gndgelenk am dicksten, gegen 
das Ende kegelförmig zugespitzt. 

Anmerh. Pm risalgc rsrlk^csdc Eicnplw Ist wie dir v«rbrrg:eheflde Art aotca nh SchlniBcl bedekt, doch so rkl alebtbar, 
daas die llruat ctoc breite keiafdnmiKe Figur hat. Die Farbe iat wie bei Jeicr Art. 

(ll*ai. Ohft* Zwelkl )al daa der Rcvchrrlbvog tu Crmide lirgrnd« Tbirrch«» ci« Jang«« voe Pjrlbootaaa o/lnte p. SH, Tab. VI. Fig. 48. Pie 
anlirgradn xwpir«thigca Pomboralrn an tim S*bt*«ra uad rralro Lanlglledfm d*r faeldm Vorder Aiupnarc, hal Keeb ln d*r Z*4rli»ung Tab. VTIL 
F\t- 7Ö tboSwtiie *nged««lrt , Uieilwciae Ub<ra<bea , wovon freitirb da« nlrbl gut grarbllfm« 8(Scti dl* ikbiiid irlgi, M.J 
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PHILODROMCS SOVAMIGER Koch&Ber. 

Tub. IX. Fij. 77, 

Kopf kleio, BroitrOcken kreinrund uod gewölbt, Hinterleib oial, dicht beschuppt; 
Taster fadenförmig; Beine lang, Stachelborstcn an den Schenkeln und unten an den 
Schienbeinen. — LSnge des Vorderleibs Va des Hinterleibs 1'^, der Vorilerhcinc 3"'. 

Mit PbilodromuB micrecepbalns und de» vorhergehenden Pb. dubius genau fibereinstimmend , nur 
der Hinterleib küner, oval, kleiner und sehr dicht mit Schuppen bedeckt. Die Taster beacirhnen eine 
weibliche Spinne; sie sind fadenförmig, nSmIieh alle Gelenke etnas dOnn und tiemlirh wellenförmig. Dia 
twei rordern Glieder wie bei jener nur dOnncr, das dritte knioartig, das vierte etwas länger, das Kndgelenk 
am Iflngsten, am Ende kurt zagespitst, fast gerundet, alle Gelenke fein behaart, daa Kndgelenk am 
stlrksten; eine Stachelborste auf dem dritten, zwei auf dem vierten und eine auf dem Rndgelenkc ziemlich 
stark. 

Annrrk. Vaa älcicr wHkIkkfa Sptsne lirzt aiir rla BitwpUr var, weichet ia claeti dtakleB tiil rubiarolheR Siciae clazeM-hlostra 
itl. Bel der ful valllioBmcsea l'cfcerdattlwiMaz i^t beldea vcrherzHienden kt m rmaiithcn, dwsc« alt HVitirhca daaii jrcbSri. rnten 
liegt la dem Stelae etae Blaac,' wekkr dk Farw der Braat alrbt erkranen ISart. 

fBaia. leb kaao lacb io diMe« Baeaiplar our «hi Wrlbcbrn ron Pyik. «*rIe*U »riesnra Ürr Hiairrtrib maa; durrta k(|Md «Im«« Z**f«U «<>«•» 
ptea a«drS«kl ida. !>••» da« Thl«r «iora L’otalt a«Kca«tU |«w«md kl. d«ui«n «ach die b«id«a rerhleo llialerfilue an, die abgpriiun bbaler dem 
TVere la der BUa« li«a««i. I>«t «labSlkMle Slak kl pfarabeaer oder Erdberaiiela. waa nuuliDclilleh bcn«rkt kl, weil lUwS der Mrlansy 4«r 
BcrMteiodradier dieae« weBiger (a««kt«a «to*cbB«Mi. leb hall« da« Jedaeh für «la VoruribMi. tt«! be«»pr«r !$cbl«ilen| de« 8<eia* «Srdr Korb daa 
m«r »Mer akbi rerkaant babea. N.| 



PHILODROMUS SPINIMANTS Koch k Ber. 

Tnb. 1\. Pig. 78. 

Kopf klein, vom BrustrOcken ksum unterschieden; Thorax kreisrund, gewölbt 
mit einer Lingsfurche und feinen Seitenfalten; Hinterleib etwas sackförmig und 
klein; an dem vierten Gelenk der Taster ein langer geschwungener llsken; Beine 
lang, auf den Schenkeln unten und eben an den Schienbeinen und Fersen lange 
Btnehelborslen. — Llnge dee Vorderleibs % des Hinterleibs 1^", der Vorderbeine 

Die Augen haben die Stellung der Torhergehenden Arten, wenigstens die hintere Reihe, die 
vordere ist etwas undeutlich. 

Der Kopf ist kun uod geht io den BrustrOcken auf eine unmorkliche Heise Ober. 

Der Thorax ist zwar dem Umrisae nach kreisrund, versebnälert sich aber vorn etwas und geht 
ohne Schwingung in den Kopfrand Ober; über den Rücken ist er fast kugeifOrroig gewölbt, mit einer sehr 
feioen rilzenartigen Lflogtfurche und mit feinen schwer zu sehenden Seiteofsiten. 

Die Fresszangen sind etwas kurz, an der Wurzel dick, gegen das Ende etwas kegelförmig 
verdünnt und anf dem Rücken kaum ein wenig gewölbt. 

Die Taster sind ziemlich lang, das Wurzelgliod wie gewöhnlich sehr klein, das zweite lang, 
gegen die Spitze allmölig etwas verdickt, weil über den Vorderrand des Kopfes fainausregend uod obea 
mit einzelnen llArcheo besetzt. Das dritte Gelenk hat eine kaiearlig gewölbte Form, ist klein und oben mit 
einer Borste versehen; das vierte ist kaum langer als das dritte, eiförmig, aufgeblasen und dicker als dieses 
mit einzelnen Borstchen besetzt, und an den Seiten auswirts mit einem langen, geschwungen gebogenen, in 
eine sehr feine Spitze verlängerten Haken versehen, vorwärts gedrückt uod fast über die Hälfte dea 
Bodgelenkt reichend; daa Endgeleok iat gewölbt, muschelförmig, die Genitalien von oben bedeckend und 
fein behaart. 

Die freie Brust iat herzförmig, gross und ziemlich dach. 

Der Hinterleib erweitert sich io der Mitte etwas sackförmig, ist klein, von den Seilen etwas 
snaammengedrückt, beschuppt uod fein behaart. 

21 * 
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Die Beine haben ganx die Gealall der vorhergehenden Arten, aind lang and haben lange 
Slacbelboratcn auf den Schenkeln, eine lange Knieborate, dergleichen Boraten unten and oben an den 
Schienbeinen, kurae an den Feraen; alle Gelenke aind übrigens fein behaart. 

Die ganie Spinne iat mit einem mcaainggelben acbmelzarligen Uebcrxuge bedeckt, unter welchem 
Blellcnweiae die eigentliche dunkelbraune Farbe hervor aiichU 

[B«n Narli Fora» u»4 Laaxe 4«r T*»ier tii»4 saclt wm »Mi ir»a de* 4u|M Mkanon laMl, wOrd« leb a«cb dln« Art »Iwr tm Pj-ltioolaM 
I« oieioer Saatnkax iwfi, ui# Itb RUubr, uuwttfctbafic Arte« vo« l*bil»dro«iM, Ph. r#|H#M und r#dr«|cndii*. E4n« M«e Call. Analoat bat At 
Au(m ebM »Q gnC#lll alt Pbltodrooiaa , abor die Stirn- usd rorder« Satlmaiige» alad b*uii hi»Ib I« groa» nla die SebeUel- iiod Maler« 

IHeon 3 Ancot A. tplnipe» all iwr) Selb««, airf kleUrn Harkerche« »Irbeode« Dorabenlen an dea SchWatu u«d »r»l#« Tara«« der beide« 
Vorderr«*a|)*ar« «nd etoe »Urke ab*iehe«de Dor»b»r»le an de« Seb«nkeln d«i eralen F«w[M«r». Die*« Siaebelbortien gebe« der An etolge 
AtboNebken mit Pribvad#M «aal*, aber die Augn ai»d wla b«ii PbUodeoa«* «nd der HiMerMb in bebaart. Dia aodera Art A. ■arglaata alt 
twcl weliae« Uaartireircn baldeneiit l-kag» de« Rlnd«en de# RäckcMcblldet. M,] 



Gatt OCYPETR. 

(Xdcb. L'cbera. doa AraebaiddM/M. p. 37.) 

OCYPETE CRASSIPE8 Koch & Ber. 

Tab. IX. Fig. 7». 

Vorderleib breit, fein borstig, auf dem BrustrOeken «ine tiefe hinten erweiterte 
Lingafurcho; Augen gross; Hinterleib klein und borstig; Beine gross, dick, behaart 
mit Stachelborsten beselxt. — L&ngo des Vordcrieibs des Hinterleibs etwas kOrxer; der 

Vorderbeine 7*/»'". 

Die Augen der vordem Reibe stehen fast in gerader Richtung, kaum dass das lussere ein 
wenig Tonleht; diese vier sind gleich gross, grosser als die der hintern Reihe, die zwei mittlern vorwIrts, 
die iQSsern etwas abwirts sehend, alle vier gleich weit und nicht in Augenbroite von einander eotfemt. 
Die vier der hinlern Reihe stehen viel weiter aus einander, ebenfalls ia einer geraden Linie, sind merklich 
kleiner als die Vorderaugen, die swei mittlern aufwirta, das Sclteoauge aber schief rückwirla sehend. 

Der Kopf ist breit, dick, oben flach gewölbt, zwischen und hinter den Aogeo mit vorwkrta 
gebogenen Borsten besetzt. 

Der Thorax ist breit, dick, an den Seiten gerundet, gewölbt, doch nicht höher als der Kopf, 
aammetarllg behaart, mit einer sehr tiefen, schmalen Lingsfurche, welche hinten in eine flache Grobe 
erweitert ist; beiderseits dieser Grube ist eine gewölbte Fliehe backeniörmig aufgeblasen. 

Die Freitzangen sind stark, dick, ohngefhhr so lang als die Breite des Kopfes am Vorderrande, 
an der M’ursel gewölbt, etwas aufgeblasen, gegen das Ende kegelförmig auslanfend. Die Fangkralle kurz 
aber stark. 

Die Taster sind ziemlich lang, walzenförmig, das Wurielglied sehr knrz, das zweite weit über 
den Vorderrand des Kopfes hervoratebend, das dritte kurz, knieartig, das vierte etwas Ungar, das 
Endglied so lang als das zweite, alle behaart, das Endglied dicht behaart. 

Die Brust flach, herzförmig, hinten apitz ausgehend. 

Der Hinterleib an dem vorhandenen Exemplar zerdrückt und klein, ziemlich dicht behaart. 

Die Beine sind lang und dick, die Schenkel von der Wurzel an der L&nge nach über den 
Rücken gewölbt, und mit paarweiseo starken Stachelborsten besetzt; die Kniegelenke kurz, an der W'urzel 
dünn, an der Spitze stark erweitert, mit der gewöhnlichen, aber sehr feinen Borste an der Spitze; die 
SebieobeiDe, Färsen und Taraen aind ziemlich walzenförmig, stufeoweiac dünner, du Taraengeleok kaum 
halb so lang als du Fersengclenk , auf den Sebienbeiogeienken die gewöhnlichen Borsten, aber eben so 
fein wie an dem Kniegelenke; unten an den Schienbeinen paarweise und an den Fersen einzelne lange, 
starke Slachelboraten, übrigens die Beine etwas zottig behurt 
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Anaerk. ßl<«e UMlolIcke SfliM U( eia Welkckei •■d in elnra keile« S4el«e» k«t «ker derl« i«lcke L«fe, diM der 

Brv»4r«cken v«a okea ilckt pit gnube« werde« k»n; drvtRcbn «etgt «kb darcb dk Tkr« de« Sleio» die Bml. Ao^n, 
FrewiMgen, Taaier nd Delae kiHiae« eebr go( beekacblei werde«. 

[Beo. DIeee Spianeoiirt |eb5n tu de« gruwie« , die nlr tri« (eUl in BetsUei« rorgekeotoe« ein*i. Ob(le«eh tie in der K5rper(vrai. der 
Behur«a|{ u«d de« la•gc■ aiueipAader ilebcadra Facikrallen aiit der Gall«a| MkraniaaU Walk, eder 8parauua K ObereiaeÜaiBii , ao weleben 
do«h die Au(ea ab vad alad §bM mU «le Korb bei Orrpei« aofegaben bei. ta oeioer SaonJu«« «lad vo« dieser Art twel weibtirbe CimpUre. 
flaa der Bcreodtirbra SamolM| tcbcial a«r die abgettreiAe IliUle eiaes |eblalHe« Thieri t« Min. die l'btae sind (ef|ts die Brmi tii*aniue«i;*left, 
d«r fBalerietb beatebi aur ■« abtao «MaanaeaKtdaliere« Ha<ub1a«pch«a and er wbr«, an Tluacban^ tu veroetdea, wubl brater geweee« 
deoaHbeo bi der Zelcbouai T9 bton dtirtb Puakie aBtudeuira. licr lÜBlerteib iM Ui^llrb. wenif tcbiaAler ala die Braai, rorn eiwat breit, teitVcb 
ab|«niade( blaiea aleh toapbtcad, dicht, fall taauaeiartl«, behaart. Oi« vardm aad bloiera Spbawartra ilad faal flekb lang and §Mch atar« iwd 
alebea fiber die UinierieibMfllte roe. A«f dca Fataacheakein aiefl aian ebie oder aach twei Raraleo, inrhl au viele wie die ZeicbnunK dtraielli, 
die miern Schieabdaboraten aaltlea tbcilwelae aber Uager and dl« aogenaanien obern Kaie- oad ScUeobelaboratea gar nlcfai aaiedeuiel »rin. In dar 
SaoHilaBg van Bereadi btiadei aleh narb di« Holle «la«« eben gebduieiee Tblera, weichea Jfdocb Kacb nicbi gcaebtu fcal. M ) 



OCYPETE DECUMANA Koch Sc Ber. 

Ttb. IX. Pig. 80. 

Kopf breit, flach gewOlbt, Brustrflcken sierelich kreiarund, flach gewOlbt mit 
einer ritieoartigen Lingafurche; die Augen M-eoiger greac; Hinterleib linglich eiförmig; 
die Beine weniger itlmmig, mit korien Stacbelboraten versehen. Lange des Vorderleibs 
1 '/t des Hinterleibs 1*4% der Vorderbeine 4*4 

Die vordere Augenreihe hat die Stellung wie bei der vorhergehenden Art, nur sind die Augeu 
merklich kleiner, auch stehen sie etwas weiter auseinander; dasselbe Verhlllniss ist auch bei der hintern 
Augenreihe. 

Der Kopf ist breit, oben flach gewölbt, an den Seiten von dem Bniatrflcken wenig uoteraebieden. 

Der Thorax ist siemlich kreisrund, ebenfalls flach gewölbt, mit den Soitcnkaoien io den Kopfrand 
nabe unter den Augen in einer kunen Schwingung übergehend; auf dem Rücken eine sehr acbmale 
ritaenahnliche, den Hinterrand nicht erreichende LBogsfurche, Seileofalten aind nicht sichtbar. * 

Die Fressxangeo haben gsna die Gestalt der vorhergehenden Art, aind eben ao atark, 
weitachiebtig mit Borsten besetxt und eben so lang. 

Die Ta ater aind etwaa dünner ala bei der vorhergebeaden Art, übrigens eben ao geataltet, 
weniger dicht behaart. 

Die flache Brual ist oval, hinleu in eine Spitxe rerllngert. 

Der Hinterleib ist etwas scbmBler als der Vorderleib, siemlich gewölbt, llngHch eiförmig, mit 
kurxen Härchen bedeckt. 

Die Beine lang, nicht ao stflmmig wie bei der vorhergehenden Art, von derselben Gestalt, 
feiner behaart, die Stachelboralen kürxer und dünner. 

Die Farbe bealebt wie bei der vorhergehenden Art aus einem leichten meisinggelben Uebersuge, 
unter welchem die eigentliche Flrhung nicht hervorsieht. Auch dieser Art scheint ursprünglich eine helle 
Farbe cigcnthümlicb gewesen xa sein. 

AoHierk. EbenhOs ei«« welblicbc Splsse, v«« welcher «ar cIs ExenpUr vorHegU Diese beSa4rl »Irb I« el»eo olcbl f««a 
reim Stefaie, derb kosae« «Ile Thelle de« Tbler« nJl erwansebtee Bebirfe beebeebtet werde«; ur dir Splanwancn sied ve« «be« 
verÖBiIcTl, TO« unten «ber desUkh «a sebca. 

[Beo. Dl» b«Bchrieb«n» Eiooiplar gvliürt ikr pk;itlc«IW«k>n C«Ml1»rh»n la K6alf»brr( »a, Such »lad tar Kemdricb«« Sanioluag »pS<*r S Ka. 
tugrkoom««. III« Ob«rkl«fer «lad «urfc borMis, Kopf oad R0«fccn«ch<1il thid fHn aiil| b«hMrl, und dl« t.AogaUal« d«* Rärkfu {ehi olitea durc« 
die Au(«a bi« utm vofdera Kopfrand«; d(« Srtr«> iiBd vard«ro Srlleaa«;;«» »ber tleben »n dco Bb»chS»l,;«w vorrUyn Kopfrande; I« lUbrl^ »llniiM 
d»» Thirr ml« der BeKbrrlbaB«. AnaMtd«« h»l tnelo» b»sol«n| notb »w«l Arlrn O. BosuBlifront und O. oBr«inBU{ leltlere oll »afwiirrB 
uogebogCMB Bcbo»!«« Rsad« de« BuckeMebUdes. M.] 
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OC\TKTK TBIGUTTATA Koch & Bcr. 

Tab, XVI. Fig, 141. 

Dunkelfarbig, auf der Milte dea Hinterleibs zwei Flecken und einer über den 
Spinnnarien weias, die männlichen Genitalien mit zwei langen gebogenen Haken. ~ 
Lange 2'" 

Die Augen weichen von der rcgclmäsBigcn der Galluog cigeotbömlicbeD Slcltung nicht ab; sie 
sind ziemlich gleich gross. 

Der Kopf ist etwas bDher als der Thorax, nicht sehr breit, und ohne merkliche Seitenfslte in 
letztem äbergehend. 

Der Thorax hat den Seitenkanlcn nach einen zirkelfbrmigen Umriss; er ist hhher als gewöhnlich 
und ziemlich wie eine Halbkugel gewölbt; auf dem Rucken sicht man die gewöhnliche Lfingsritze, mit 
feinen ätrahlcnslrtchen die Abtheilungcn des Thorax bezeichnend. 

Die Fresszangen sind kugelig und nicht stark. 

Die männlichen Taster haben die gewöhnliche Bildung, die Genitalien aber fahren hinter dem 
Knoten zwei stark gokrflmmte, sichelförmige, ziemlich grosse Haken. 

Die Brust ist gross, breit, flschgcwölbl, hinten herzförmig zugespitzt. 

Die Beine stimmen in der Länge mit den andern Arten Oberein; sie sind dünn und nicht 
sichtbar behaart. 

Der Hinterleib ist nicht breiter als der Vorderlcib, vorn an den Seilen ein wenig zuaammen- 
gedrOckt, übrigens oval und ziemlich hoch gewölbt. 

Die Spinnwarzen sind kurz. 

Der Vordcrieib, die Fresszangen, Taster, Brust und Beine nähern sich sehr dem Dunkclkupferbraanen. 
Der Hinterleib bat die Farbe des Yordcricibs; auf der Mitte beOndco sich zwei weisse Flecken, nahe an der 
Stelle der hinlern Rückenstigmen und über den Spinnwarzen ein einzelner von derselben BcschafTenheil. 

AofiLcrk. Nur äea swettrn Beinpiurc tekll dk Spitse drr Srheskcl, die Kolce und dl« H'ursrl drr ScUtskrinc, wekhs keia 
kkUrifra des Sielas klawe;(gCM*aies sied; alln Sbrige In rsllaliadl^ uad kJar sichtbar. Dss clsilfc vstYrSlhifc ExenpUr kl 
aloykbM Geseblrcbls, mU rolMi»di|r swfcbNdetea GenKsMen. 

[üen. Offrstisr gcbSfl dirsn bQStckr TbkrchrA tuf C«tt«nK P]iih«nl*M. Der kbgetmie, sili vm VHden teilen her »iiflk^rndes liXrehM 
bMlsrki« Kopf, das gcwCISle Rikfcrurhild , drr s>U frinm IlMririifippcbni bskWMrl«. (»wOIM« HiWeHtlb. dl« MSiUru FOm«, dk k«rers 
FuMkrallra tkd Sferioul« dk Ocjp«lc skh( suSobimb. IHe Aa(en«lHlant bt allefding« Sholk'li aber iikbi xleleli. dran die vorder« Aagrerribe 
let «iwM rSrkMrHrt« imd siebi b)i drr blskra ««( drr a»cH vora geariiita Kojirilebr. Dk AMIMsag F1| Mb lil skhi pM 

g«saii. N-]. 



10. Fam. ERE8IDAE. 



Hit acht Augen, die vier mittlern einander genähert, die Uussern sehr weit auseinander. 

Aswerk. Vsb den Jcist bektaslea «ad khfiid rorkssimenden Spluen, ksnnea nar svei Gsltssfen la dle»e Fsntttc fns^es 
wrrdes, akatkb dk Guituiigen Ercssa mul PsIpkiMsa. 



Gail. ERESUS. 

(Wslk. Tsbl. des Araneidrs p. 21.) 

a. RRE8US MOXAChVs Koch Sc Bcr. 

Tab. I.V. Fig. 81. 

Kopf hoch gewölbt; BrustrOrken sehr nieder; Hinterleib gewölbt, länglich und 
borstig; das hintere Seitenauge kaum weiter vom vordem, als dieses von den hintern 
Miltclaugcn. — Länge des 'Vorderleibs 1%"', des Hiiiterleiba der Vorderbeine 
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Die Tier miUlem Aagen «(ehen liemlich genähert und im Trapez; die zwei vordem tind 
ohagef^hr halb lo gross ala die zHei hinlera, und voo diesen kamn so weit entfernt als der halbe 
Dürchmesser der Vorderaugen aoamaebt, und oben so nahe beiaammen liegend; die zwei hintern Miltelaageo 
stehen etwas weiter auseinander, doch nicht Ober Aogenbrelle; sie sind etwas gr&sser als ein Seitenaugo; 
die zwei Seitenaugen sind gleichgross, das hintere ist nur wenig weiter von dem vordem enlfcrat 
ala dieses von den hintern Mittelaugen. Die zwei vordem Mitlelaugen sehen rsrwirts, die zwei hintere 
schief aufwärts, das vordere Seitenauge schief seilwSrts und das hintere Seitenaugo schief rOckwirls. 

Der Kopf ist sehr gross, gewOlbt, kaum ein wenig linger als breit, daher nicht ganz kugelfbnnig, 
mit etwas ninzlicher und ziemlich weitschiebtig mit kurzen Borstchen besetzter FIfiche. 

Der Thorax ist nieder, kaum ein wenig gewOlbt, fast ganz vom Vordertheil des Hinterleibs 
bedeckt, mit gegen den Hinterrand gerundeten Selten. 

Die Presszangen sind kure, stark, an der Wurzel etwas knieartig gewölbt und borstig. 

Die Taster haben nichts Ungewöhnliches, sind ziemlich rauhborstig, mit ein wenig gebogenem 
sich etwas nadelförmig ausspitzendem Endgelcnke. 

Die Brust ist oval, fluch gewölbt, licht behaart, hinten in eine Spitze verlängert 

Der Hinterleib ist nicht dicker als der Yorderleib, llnglicb oval, gewölbt, die Fliehe etwas 
beschuppt und mit kurzen Borsten leicht besetzt 

Die Spinnwarzen sind kurz, dick, rosenförmig stehend, ziemlich von gleicher Linge. 

Die Beine sind nicht lang, ziemlich stimmig, die zwei Vorderpsiro und dssEndpsar von ziemlich 
gleicher Linge, das drille elwaa kürzer ala diese, alle ranhhaarig; eine Knioborsle und mitunter eine 
Schienbeioborste der Oberseite sehr fein und kaum von den andern Haaren zu unterscheiden; die 
Tarseokrallen vorstehend und deutlich sichtbar. 

Vorder' und Hinterleib achwlrzlicb bleifarbig, die Beine und Taster dunkler. 

Aaaerk. MU In nodi Jetxi rsrlsnimenden Arten fai Ani>eh«tf der GaltmgecliarAhtere vollksanMS SbereisiÜMnd. Dm 
vorlirgeade BxmpUr, ein H'cikchrD, befindet alcb ia eisr« trirr klsren Stdu, M ros »be« destikh, tob oaln aber direk eiM 
usrclae Slelk etwu getrsbt; der BrmUOckea kus aor Ia Harr lUcblaa^ geicbea werdn. 



ERRSUS CURTIPE8 Koch & Ber. 

Tab. IX: Fig. 82. 

Der Kopf gewölbt, Brustrückoo nieder, vom Vordertheil des Hinterleibs 
bedeckt) Hinterleib lang, etwas walzenförmig. Beine korz. — Linge des Verderleibe % 
des Hinterleibs Vorderbeine V/%***. 

Der Kopf ist kugelförmig gewölbt und dick. 

Der Broslrücken sehr nieder and vom Vordertheil des Hinterleibs fast ganz bedeckt 

Die Fresszangen sind gross, dick, stark, gewölbt, borstig, besonders an der Spitze. 

Die Taster haben die Gestalt der vorhergehenden Art und sind ganz mit karien Boraten dtcht 

besetzt 

Die Brust ist oval und flach gewölbt 

Der Hinterleib Ilnglich, vorn so hoch als der Kopf, an den hintern Rand von diesem aostoaaend, 
übrigens ziemlich walzenförmig, hinten gegen die Spinnwarzen gerundet und stark abfallend. 

Die Beine haben die Gestalt der vorhergehenden Art, sind kurz, eben so behaart und- mit 
langen Krallen an dem Tarsengelenk versehen. 

Asworb. Die hier beschrfebeiic Spione bt rin Wrikebm, ömes Ferm des Kopfes, der Fressoaspes, Tostrr, drt lllaterblbt 
uad der Bein« gus mH den Clurnkler der gegeawirttges GsUnag Sberelakoamcn. Die Flicbc de* Kopfe« bt an de« etnitgen 
Bxeaplor giai «It kleinen •■feallhnlkbe« Bl&scben b«sU, dergcsUlt, da«a «nter dksra dk Aogei des Thierckrn nicht «It Gewlsohrlt 
er«ek«i werden ksasri. 

22 * 
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Pl« AM:» •i«(l i» b*14<ii Ktrapliirrn dtr RrrcMlC Klifa »Icla ail UMtlaaibafl «■ arkMaM oMd cWa M liM4 tick iat«i 

ob d<u RiirkFMchild aiFÜritFr 1*1. «ti irr , da dlt mcIi ebFf irkrhrm l'iiMF aWdi» «»bFU Umfr U*brkgRiu RWikM 41« E««»id«a dt« 

AUld#n »o «ab«, Aau leb M nitbt woblgethRR ftpde, ei»e b«RMdrr« FaniUle diURM I« bildro. M.] 



II. F«m. ATTIDAE. 

(S«ft4ev«ll ceup. Ararlm. p. 36.) 

Gaa. PHIDIPPGS Koch&Ber. 

Kopf: gross, obeo flach, vor don Hinlerangen der Quere nach eiogedrQckt. 

Augen: die xwei miUlern der vordem Reihe sehr gross, fast dicht genlhert, gaoa rorwlrts 
sehend; das Süssere elnas surückslehend , nicht halb so gross als das mittlere, auf einem Seiteoeeb, fast 
schief seitwärts sehend; die snei hintern Augen am Hinlerkopfe von der GrOsse des Seitenauges der 
vordem Kcihc, aofw&rts und etwas seitwärts sehend; das mittlere obere Auge nahe an dem lusaera der 
vordem Reihe, klein, doch sehr deutlich, etwas seitwSrts sehend. 

Thorax: vom llinterkopf an gegen den Ilinlerrand io einer schbnen Wolbuag an den Seitea 
aber steiler abfallend, den Soiienkaolon nach sictiilich gerundet, in den Kopfrand unmerklich Qbergehend. 

Brust: frei. 

Hinterleib: lIngUch eifbrmig, beschuppt. 

Beine: etwas lang, ziemlich gleich lang, das dritte Paar etwas kOrter, mit Stachelborslen auf 
den Schenkeln und unten an den Schienbeinen. 

Spinnwarseo: kurz, io rosenfSrmiger Stcllnng. 



PIIIDIPPUS FRENATUS Koch fc Ber. 

Tab. IX. Pig. 83 maa. 84 fern. 

Bleichfarbig, zwei Lfingiatreifen anf dom Vorderleibe und Flecken auf den 
Hinlertbeile des Hinterleibs braun; der Eindruck vor den hintern Augen ziemlich stark, 
der Hinterleib lang, eifbrmig auslaufend. — > LSnge des Vorderteibs 1^", des Hinterleibs 
der Vorderbeine 2*/* 

Die Augen befinden sich in vollkommen regelmisslger Stellung, auch die Grbsso ist, wie sie 
fOr die Gattungacharactcro bozetcbnet sind. 

Der Kopf iat gross; etwas länger als breit, hinter den hintern Augen durch keine Querfalte vom 
Thorax unterschieden, die obere Fläche ziemlich glatt, der Eindruck vor den tlinterangen an den Seiten 
merklich, auch hinter der vordem Augeoreiho ein Quereiodruck. 

Der Thorax ist den Seitenkanlen nach gerundet, und geht fast ohne Schwingung in den 
Kopfrand Ober; die Wölbung von« den hintern Augen bis zum Hinlerrande ist gerundet, eben so die an 
den Seilen , aber steiler abfallend. 

Die Fresszangen sind kurz, einwärts gcdrOckt, von oben nicht sichtbar, etwas gewOibL 

Die weiblichen Taster sind dünn, ziemlich gleich dick, von nicht ungewöhnlicher Gestalt, 
behaart, das Endglied dichter behaart. 

Die breite Brust ist flach und ziemlich herzförmig. 

Der Hinterleib ist etwas dicker als der Vorderleib, länglich eiförmig; ziemlich gewölbt, 
beschuppt und fein behaart. 
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Die Beine haben niebta Ungenfthnlichei) sie aiod otn-as lang und nicht dick, doch die Schenkel 
von der Warael an über den Rücken xienlich atark gewdlbt und mit Stachclboraten bcaelat, die Schienbeine 
aind walzenfbrioig, die obere Kaie- und Schienbeinboralc aehr fein, und meiatciia fehlend, die Stachclboralen 
unten an den Schienbeinen vorhanden, meiatena aber eingedrückt} alle Beingclcnke fein behaart. 

Die Farbe ist bellgelblich mit dem dem Steine eigenthOmlichen measinggelbcn L^cberzuge; von 
dem luaaern Auge der vordem Reihe zieht aicb ein brauner Streif durch das kleinere Auge bis xum 
hintern Auge, wo sich aolcher in einem breiten Ring um das Augo^voralcllt, auf dem Brustrfleken liegt 
in demselben Zuge ein etwas breiterer Llngaatrcif, bia zum Iliaterrande sich hinten einwflris ziehend. Auf 
dem Hintcrlheile des Hinterleibs befioden sich fünf brSuoIiche Flecken, wie die Zeichnung angiebt; auch 
weiter vom siebt min schwache Spuren aolcher Fleckchen. Die männliche Spinne ist kleiner und 
unterscheidet aicb von der weiblichen nur durch die Taaler; deren Endglied iat lang und die Genitalien 
unter denselben etwas klein. Die Flrbung ist UDdeulIicher, die Flecken des Hinterleibs versteckt, aber an 
den Spilten der Gelenke der Beine beflnden eich braune Flecken der Ringe. 

AsBtrk. Fflsf Exnaplarc tteMt üpisBc knateti hei ^fcswifthrer Beiehrrlbao^ becstst werden, xwrl Msaacben aad drei 
Weibebes. 

[Baw. Be IM Sdfaade. Bm« K»di üli den Ber««(el« In AllgieffleUen u wtMn MaaBt, anf Kleck«, die ofeaber ven Moder hrrrHbeM, *» vH 
|e(ebes heL Dua ce mU den hier beecbrlebeMO aich eo verhSh, gehl ichoe deran berver, da»« Me I« der Sri, wie Me Mer oef den 
RachceechRde dergcaleih aled . nur bei Muern WeiheJien ongeOibr an rorkomnMt bet genaoerer .VMleht hin« aber Korb alch Sbemeugen 
kSMcn, dBM der Moder an der rechten Seile noch Weiler rorgedrmg«« hl, und anch du reeht« .Stlraaegc an der ober* Seile OlrM, wlhrend dal 
linke rela gebllehHi lei; a«f de* llloterleihe »ehe ich aber kchie Spur der angegebeoea Flechen ; denetbe iel wie gevrShalich griblirb gran. Alle 
aodera Ksenplar« hehra des Rinitrieih gteirbrrwelie gefllrlM, den Vnrderielb bald gena braan, b*1d »It hier and ^ llegeaden Moderieekea. Wo 
die 1‘lrbwng nicht Io des Haaren aelbet hegt, wie bei Pb, faadilua oder Mil. (Oiypele K.} Irlgutiala , hl aie Meiner Anaicbl narb bH de« 
Bceaiiels*SflHcs skhl ati Ariusuncbted noftsDebBeo. M.| 



PHIDIPPUS MELANOCBPUALllS Koeh&Ber. 

Tab. 1\. Fig. 85. 

Vorderleib und Beine braunachwarz, Hinterleib weiaalich mit briunlichen 
Schattenfieckehon; der Vorderleib dick und etwaa kurz. — Lange de« Vorderleiba dea 

Hinterleiba der Vorderbeine 3'". 

Die Stellung und Grüaae der Augen iat, wie aie bei der Characleristik der Gattung eich bezeichnet 
findet. In der Gestalt kommt diese Art der vorhergehenden aehr nabe, der Vordorleib aber ist 
vcrhfllUiiaamaasig dicker, auch etwas kürzer; die Beine sind etwas langer. 

Der ganze Vorderleib iat braunschwarz, ein aich rückwärts gabelnder Langastreif, auf dem Kopfe 
sich etwas über den Bruslrückea verlängernd, aber weiaalich; alle Augen sind dunkel kupferrotb, die 
Brust und die Beine braunschwarz. Der weiaslicbe Hinterleib bat vom über der Binlenkuog ein braunes 
Fleckchen und ohngefkbr in der Mitte der Länge über den Seiten noch ein kleineres; ein grösserer 
bjännlJcher Schattenfleck vor den Spinnwarton scheint zufällig zu sein. 

Aaserk. l)tc Spbse Ut ela Miaacbea Bad vo« sRea Seltea fui xu sehea. 



PHIDIPPUS FASCIATÜS Koch Sc'Ber. 

Tab. X. Fig. 86 maa., 87 fern. 

Weiaalich, zwei Laogaatreifen auf dem Vordorleibe, drei auf dem llinterleibc 
braun, der mittlere der letztem hinten in gegen einander aebiof liegenden paarweiaen 
Fleckchen bestehend. Vorderlcib dick, etwas kurz; Hinterleib etwas dick eiförmig. 
— Lange dos Vorderleib« */ a ***, des Ilintorloiba IVa^^^ •1®«’ Vorderbeine 

Die Augen zeigen in Hinsicht ihrer Grösse und Stellung nichts besonderes. 

23 
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D«r Kopf Ut ftat breiter eU leog, oben plelt, fast ein wenig gewölbt, mit acbwachen Eindruck 
vor den hinlern Augen. 

Der Thorax i«t kan, an den Seiten gerundet, breiter ala der Kopf and aowobl hinten all an 
den Seilen in einer runden Wölbung abgedacht. 

Die Freaasangen aind atark gegen die Braat gedrückt, kurx, etwas gewölbt. 

Die weiblichen Taster etwas kurs, etwas alSmmig, Übrigens von gewöhnlicher Geatalt, behaart, 
das Eadgelenk dichter behaart. 

Die benlörmige Brual verlängert sich hinten in eine Spitse. 

Der Hinterleib lat dicker ala der Vorderleib, gewölbt, beachoppt und dabei fein behaart, 
schön eiförmig. 

Die etwas kurten Beine haben kein besonderes Merkmal. 

Diese Spinne führt eine schöne Zeiebnang. Die Grundfarbe dee Vorder- und Hinterleibe ist 
weiaalich; auf dem Vorderlcibe liegen xwei einander aebr gen&hcrto Löngaatreifen, von der vordem 
Augenreiho bis tum llinlcrraodc ziehend, welche sich vorn etwas gabelförmig Ihoilen; auch in den Selten 
liegt an den Kanten hin ein brlunlicher Schatten; auf dem Hinterleibe belladen sich drei vom Vorderrande 
bia zur Spitze ziehende Löngattreifen, der mittlere betlebt in einem vorn ipilzen, rückwärts sich erweiternden, 
etwas dreieckigen LSogaflcck und hinter diesen aus ziemlich gedrängten paarweise gegen einander liegenden 
laubförmigon Fleckchen, ein schönea Laubband ^oralellead. Die Taster und Beiae aiad braun. 

Das Nanncben aicht dem Weibchen ganz gleich, nur ist der Hinterleib schlanker und mehr iSnglich 
eiförmig. Die Taster sind kurz, das Endglied ziemlich stark gewölbt, die Genitalien von oben ganz deckend. 

Aamrrk. Ei llc^s drei nlsBlkhe nsd drei wrifclkhe Ex(id|ilari‘ ta achfiin Stclschcii vor. Dkie Art srbclst sicht scllcs. 



PHTDIPPCS FORMOSÜS Koch & Ber. 

Tab. X. Fig. Sa 

Vorderleib etwaa schmal, weissUch mit zwei breiten brlunlicben Rückenatreifen; 
Hinterleib länglich, von Farbe weias; Beine dünn nnd etwaa kurt. — l^finge des Varderieibs 
% des Hinterleibs 1"', <fer Vorderbeine 1*/»*^^* 

Die Augen haben kein besonderes Merkmal. 

Der Kopf ist ohngeDlbr so Isng sIs breit, oben ziemlich flach, der Eindruck vor den biotem 
Augen merklich. 

Der Thorax wölbt aich von den hintern Aogea an b» tum Hinlerrande siemlich stark, fast 
■enkreebt abfallend an den Seiten; die Seitenkanten aind oval gerundet, daher der Vorderleib elwM 
schroilcr ist als bei der vorhergeheoden Art. 

Die Taster sind etwaa dick und kurz, sehr kurt das dritte and vierte Gelenk, das Endgelenk 
am l&ngatcn , dicker ala die vorhergehenden und eiförmig spitt aoslaufend. 

Die Brust ist henförmig, an den Seiten etwas eckig. 

Der Hinterleib gewölbt und l&nglich eiförmig. 

Die Beine etwas dünner als bei den vorbergehenden Arten, sonst von derselben Beschafl'enbcit. 

Der Vorderlcib ist woissUch, auf dem Rücken liegen zwei brftunliche LAngsstreifen, welche an der 
vordem Aogenreihe beginnen und bis zum Hinlerrande dos Brustrückens liehen, wo sie sich einwlrts 
biegen und zusammen (reffen; auf dem Kopfe sind sie am breitesten und lassen nur eine schmale weisslicbe 
Linie twisebeo sich übrig. Der gante Hinterleib ist weiss. Fresssangen nnd Beine scheinen gelbbrKunlicb 
tu sein, sind aber grösstootheUs von dem gewöhnlichen messinggelben Loberzuge bedeckt. 

Asnerk. Dem Endfllea der Taetcr Mch so «rtheiko M dine Spliiar du .MSnadien nll nach sich! inr rorifilucimp veincooiae« 
Mi^hlldetm Tuten. 
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PHIDIPPUS PAÜLÜLUS Koch fc Bor. 

Tab. X. Fig. 89. 

Roilg«lb niil kapferrothco Augoo; Vorderloib kort, gcwaibt, vor den llinteraugcn 
merklich eingedrückt; Hinterleib eifdrmig, Beieo etwaa dünn, von niillleror Llngo. — 
Lbnge de« Vorderleibs Vt % de« Hinterleib« fast Vi der Vorderbeine 

Die Augen weichen von der regclmäasigen Sfellung nicht ab, aber io Hinsichl der vorhergehenden 
Arten «iod die Mittelaugen der Vorderreihe vcrhillnisimSasig merklich grösser, dagegen die Scilcnaugen 
dieser Reibe und die hintern Augen merklich kleiner. 

Der Kopf tat dick, so lang als breit, aber vor den Hinteraogen stark eingcilrflckl, übrigens oben 
tiemlich flach. 

Der Thorax ist kun, von den hintern Augen an auf einmal stark abfallend, fast so steil als an 
den Seiten; die Seitenkanten an den liiolcrrandsHinkcln gerundet, übrigpiis verloren in den Kopfraiid 
Obergehend. 

Die Fresstangen haben nichts besondcrca. 

Die Taster sind dünn und fadenförmig. 

Die Brust ist oval und etwas gewölbt. 

Der Hinterleib xiemlich aufgctricben , gewölbt, schön eiförmig, woitschichtig mit einzelnen 
feinen Hirchen besetzt. 

Die Beine sind nicht lang, etwas dünn, von ganz gewöhnlicher Form, auf dem Rücken der 
Schenkel und unten an den Schienbeinen feine Stacbelborstcbcn. 

Die Farbe des Vorderioibs, des Hinterleibs und der Beine ist ein ocker&hnlicbes Rottgelb; die 
Augen sind mehr kupferroth. 

Aaserk. Nnr rtn wcfbltehn BxPwpUr ln dann klirca Stdse. 



PHIDIPPUS LMPRESSr.S Koch & Bcr. 

Tab. X. Fig. 90. 

Hellfarbig, der Vorderleib vor den Uintorangen stark eingedrückt, vor dem 
Kindruck gewölbt; Hinterleib eiförmig; Beine dünn. — Linge des Vorderlcibs V«"'» ^es 
Hinterleibs •/«"', der Vorderbeine \ */i***. 

Die Augen haben dio gewöhnliche Stellung und Form, nur ist das vordere Rückenauge 
ungemein klein. 

Der Kopf ist dick, vorn aufgeworfen, etwaa gewölbt, der Eindruck vor den Hiotcrangen stark, 
betondort von den Seiten her. 

Der Thorax ist hinten und an den Seiten steil abfallend, an den Seitenkanten hin in einem 
ovalen Bogen gerundet, an der hintern Abdachung ein vertiefte« Slrichelchen, vielleicht nur zuföllig. 

Der Hinterleib klein und eiförmig. 

Die Taster dünn und fadenlörmig. 

Die Beine ziemlich dünn, etwas Iftnger als bei den andern Arten, fast nackt, auf den Schenkeln 
ond an den Schienbeinen einzelne sehr feine Stachel borstchen. 

Vordcricib, Taster und Beine dunkel, der Hinterleib hell. 

Asmerk. Nur dae weiblicke Sptoae la efam klvr« Bldne. 



23 » 
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PHIDIPPCS PÜSILLUS Kock & B.r. 

T«b. X. Fig. Sl. 

Hellfarbig, Vorder- und Hinterleib kurs, oratelrcr dick; Beine liemlicb lang. 
— Lftnge des Vorderleiba */• "S dei Hioterieiba der Vorderbeine 1^" 

Die Augen weichen von der regclm&Migen Stellung nicht ab, nur itt daa vordere BAckenauge wie 
bei der vorhergehenden Art aebr klein. 

Der Kopf ist dick, vorn breiter ala hinten, auf der Platte etwaa gewölbt, mit liemlich atarkero 
Giadruck vor dem Hiolerauge, aber mehr von der Seite her. 

Der Thorax iat kor«, an den Seilen gerundet, von den hintern Augen an sowohl rAckwflrla ala 
seitwIrts steil abfallend. 

Der Hinterleib iat klein, gewölbt, schön eiförmig. 

Die Taster ddan und fadenförmig. 

Die Brust etwaa gewölbt, tiemlich heralörmig. 

Oie Beine wie bei der vorhergehenden Art. 

AsMark. Dai Tktereliea iat eta Wetbeben, fass alt den ■e*«lacCa''beiwa Uebertafe bedeckt. 



PHIDIPPCS GIBBERULCS Koch & Bor. 

Tab. X. Fig. 92. 

Vorderleib kurs, mit auf dem Rücken gewölbtem Kopfe, und deotlicbem mittlern 
Seitenauge; Hinterleib kurs mit siemMcb langen Spinowarsea. — Cinge */«'"• 

Der Kopf weicht von den andern Arten »emlicb aufTallend darin ab, daaa die obere Platte nicht 
eben, sondern sanft gewölbt iat, auch fehlt der Eindruck an den Seiten swiacben der vordem Augenreihe 
und dem hintern Seitenauge; der Kopf iat übrigens hoch und geht In den Thorax nnmerklich Ober. 

Dieser ist vom hintern Seitenauge an bis zum Hlnterrande stark abdachend gewölbt, an den 
Seiten st&rkcr abfallend und den Seitenrindern nach in den Kopfrand uamerklich übergehend. 

Die Freaasangen sind ziemlich lang, dünn und nicht atark, der Form nach faat cylindriach. 

Die Taater haben die gewöhnliche Gestalt, und nichts Ausgezeichnetes. 

Die gewölbte Brust ist eiförmig und sebr gliosend. 

Der Hinterleib fcon, eiförmig, nicht dicker als der Vorderleib. 

Die Spinnwarzen sind lang und etwas dünn. 

Die Bei neben dünn, übrigens von ganz gewöhnlicher Ferm. 

Die Farbe des ganzen Thierchen iat daa gewöhnliche Meaainggelb, alellenweise etwaa roth 
durchacbeinend , welches die unprüngliche Farbe zu bezeichnen scheint. 

.^nmerk. Nor rto wdbBckes Esewrisf koaiitc b«noUl werJea, e* belnJci sich mit «bei aadem BriBon In daeai aleinUcb klaret 
Blcta«. 



PlIIDtPPCS MARGINATVS Koch & Ber. 

Tab. XVI. Fig. 142. 

Vorderleib und Beine dunkelfarbig, an den Seiten dca Thorax ein aas 
aufliegcnden Illrchcn bestehender breiter Randstreif weist, der Hinterleib hellfarbig 
mit einem grauröthlichen Lingsflock auf dem Rücken. — Linge 2’/«'". 

Eine in derGetlall mit Ph. frenatus Übereinstimmende Art und in dieser Hinsicht von diesem nicht 
wesentlich verschieden, nur sind die Beino im Verblltnisa zum Vordcrlcib etwas linger als bei jenem. 
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Thorax, Taster ond Boioe haben eine dunkle kupferbraane Farbe und mahnen beim lebenden 
Tbiere ans Schwane; an den Seitenkanten des Thorax liegt eine breite aua anliegenden Härchen bealehende 
weiaae Eioraaaung, sich in schwächerer Anlage roro um den Kopf ziehend und hellfarbige Eiofaasungen der 
Augen der vordem Reibe bervorbringend; auch an den Tastern bemerkt man hellfarbige Härchen. 

Der Hinterleib ist gelblich grau, auf's Wclsslichc siebend, dicht filzig behaart, auf dem 
Rücken Tom mit einem bis über die Hälfte der Länge reichenden graurüthlichen , dunklem Längsfleck. Ute 
Spinnwarsen sind an den Seiten braun, oben weisslicb. 

Aamerk. Obig« Bcarhrrikunf bcseickoct d»i Mtaftclini rM vrckkeia Ms )eUt sor da Rxenipbr gcfasilea worden bl. Der 
SieEs bl voe ssten getrabt, dun sieh aber db Fora der Brut ond tibrr die Firbiug de« ßaDchn niebu erwklinea UneC 

(Bea. Korb b*t die rarwelllicli(n Atllden eile lor Gettoef Pkldlppa« geMgen ood finde« iJ« {Vorw. p. 3) all Pb. rtriegaiu« a« nteUten 
UkeretniilMcnd. Ein« Cliareclerteiilt d«r G«miii( hal «r In der UeSerelclM dre AreckDlden-SystMit nkfal zeceben, in ietn Hea|ilw«rke dl* 
Arechnlden Rd. XIII, p. I3S— ISO, Klg. IlflO— 1213, nur ■Dcrikeuirke Arten tnli bntbgewölbletn honen Vordtrleibe, eterben Oberiiefero and 
ronhbebneHCB FSeeen kenekrleben. Eine eill Ph. eelnari«*, Flg. 1107, rerwandle An Pk. Krenerlo«, dl« Irk kler am .Sinuiile ran WWIi»d«ilnde 
gefunden, bei rb«n dl« nukhMrigen dicken PStM und den gewrSlble« Verderlelk mit ektcküMtger Slira, crlgt aber eben a» waalc aU <He 
amerlkenlMben Arien awl den Beruaiein. Arten AekoUehkel«. DIeae aekrliwn rolr Bnophrja elrl olker tn Mebcn, doeb hiiirelrkend 

emcktedeu nn, wenn man Phld. gibberulua davon irenal, eine nrue GnllMig lu brgrDnden, die dee Nanen Corg«^* tragen kSonle. Dl« 
unterKkeldendeo Merkmale wSrden «ebt Sliraaugea aekr grau, elngetaul von cwH tuaammeneioaaenden Ringen, kinler üenen akb eine 
elMckeeldende Qnerfurrke beflndet; Ihm Adiieo baiHoniel und gerade nach «oree gerktiiet Dl« eardem ütelenaiige« auf ilen Aeltenccken de« 
Kepfee aickend, und ao weil turüdigeMgen, dau die Qurrfurebe bimer den Btirnaugen ibre VtrrilerS.Ube wenb achneidel. Luruanlal nnd elwaa dar 
Sehe nach viwn« cekead. Di« w«k gorOck und elwaa eeh£ki iirhemleo kintern Seiietiangen eind ia der Breite neolg«r eni/ernt und Ibee AcIuca fnai 
recbin-inklich tur LeikeaUage und etwaa aufnllrti gericbici. V'oe demelben gekl qner Ober den Eofif eine Vertiefung. IHe kleinen leilwlin« und 
elwM nach eben aebenden Siimaiigen aicken b eehr gntager Eatferanng hinter d«e rordten S«lieiM«gen, In dee Breit« jednch nur «enig mehr 
ab die hinlem Seitenaugen anaeinander aiehend. U«i Rnophrla inid den aeiaten l«benden Alltden aiehen die Sckeiieiaugeo weiter vu« des vordem 
Sciirnaugen endemt und alt dleaen und den kinicrn .Seilcnangm b (aU giclekrr Beeile , an dau ca awrifcUufi bl , ak nl« ikbetleiaugen ananaehm 
alod, waa rieb dnrtk die Bemaialn - Arien enlecbeidei. Du klnlerale PMW|iaer lalaa Ungalen. Wm nun die Arten anbebngi, to wueden ale rieb webt, 
wenn aan *»s den Hoderfieckeben wegaiebi, auf folgend« beacbnlokeo lauen: I. Phidippua frennina K. (Gvrg. torva a.). Dee Quereindruefc vor 
den kintern Seltenaugtn wenig verlieb, der lllnierielk eifOrmb, an krtk wk der VorderleHi und wenig lAnger. Ib« erat« l'utaapur kileter, daa 
kill« etwa« langer ala der Ldk. Der gnnae Leib fein und dickt bekaarC Piiaae all Boraten oben auf den Schenkein, S. Ph. melanoceplialiii K. 
(Gorg. L;na m.^. Der Qoereiudmek tot den tilntern Sdicnangen auek verlieft, d«r llinierlrib iKl^(IUh etfSralg, akb nach Unten atiapiuend, 
aekmAler und langer nU der Vorderletb. D*a «rate Fuaa|>a«r eben au lang ab d«r l.*lb, daa kitte etwa na ein Viertel Ungrr. Dk Hehnarung dea 
Leibu nnd dar FOta« ilArker. Dir«« Herkaal« aind b der Zeieboung »I nkkl gehSrig auegcdrSckl , naaKillieb aollie der flialerklh Unger und 
ukaAler lebi «o dem Eiempbre nkrr, vm den dk Zeicbniing eainuacnea, bal der Hlntteleib einrn tieallek liefen l.lngneiedmck erkalten, 
wodnreb er breiter geworden bl, ab ihn die Natur geackaSro kaL 3, Pit. innrginaiiia (Gorg, narginaln a.). Nil weUaea ikairande um daa 
Raekenaehild, tonet wie owlanorepkalni nsd Helleicki nnr VarkiRi deaaeiken. 4. Pk. faaciaiua K. (Gorg. faarkia a.). Oken bioreickend kearktleben. 
Ob Pk. faraoaut von baclatiu weaeotlick naieracbkdm lat, IA«*i aick tckwer eralilrin, da der lilMerlrib gaoa, tka Bdekentckild um Tkril mit 
Scklamei ftbertogtn akd. Ph. pauluba und purilka aind jnnge Weibchen die x« Ph. fretialua tu gehfiren ickslnrn , Pk. impreuitt lat wakrarliebtirb ein 
Junget von nelanocephaiua. In moln«r Sammlung befinden tich von Pb. frenaini 2 M., 4 W., letalem vnn vererhledenrr GrSue, alle Ueiner nie die 
Hlnneben und okn« Zwrifei nickt auagewackaen. Pb- nelanocephaiua 6 M., I auigewae^enet , I junget Weibchen. Pk. ■targinaiua 7 M. , 2 W. 
Pk. (Hckina 2 unagewackene, 3 Jung« BL, 2 Junga Von Pfaid. gibkerulua (Euophrb gibberola la.) 2 Weibeken. Aunaerdem 27 au dem 
•Ileo Genna Allna Walk, gehSrIga Baemplare, dk akk aber von den von Korb aufgraiellttn neuen Galinngen didurcb auaxeirbnen, dau die 
ScbalielMgen wenig kleiner lind ab dk biiUeiti Seiicnangen und grCai«e ab ak bei den tebendeo Arten rorkotnrarn. Ick hake ak daher Propelr* geaonnf. 
Arient Pr. fellnua, argniu, grtoenn, laiUrona, paBllni. Der Snaolwg von Bercndi sind apgier noch 13 tu den Aillden gehfirlge Arten legekommen. M.J 



Gatt. LEDA Koch fc Ber. 

LGDA PR03ÜSSA Koch Sc Bcr. 

Tab. X. Fig. 93. 

Vorderleib lang, fast gleich breit; Hinterleib lang, fast walzen form i g, 
hinten eiförmig sagospitzt. Beine dünn, etwas korz. — Länge des Vorderleibi % des 
Hinterleibs 1 der Vorderbeine 1 '/« 

Die zwei mittlern Augen der Vorderreihe sind gross, das äussere klein, das hinlere obere Auge 
siemlich gross, das vordere nicht sichtbar; die der vordem Reihe vorwärts, das hintere obere Auge 
anfwärts sehend. 

Der Kopf ist etwas schmal, mit geschärften RQckenkanten Ober den Seiten, beide Kanten 
nemlich parallel, die Kopffläche dazwischen ziemlich eben. 

Der Thorax ebenfalls lang, nur wenig breiter als der Kopf, mit schwach oval gerundeten Selten, 
und steiler fast senkrechter Abdachung an den Seiten, gegen den ilioterrand etnaa verlorner. 

Die Freaazangen siemlich lang, walzenförmig, stark, mit kurzer feiner Fangkrallc. 

Die Taster dünn, ziemlich fadenförmig, das Wurzelglied klein, das zweite ziemlich lang, mit 
der Spitze Ober den Kopf hervorslehend, das dritte ond vierte kurz, übrigens von der gewöhnlichen Form, 
daa Endglied etwas nadelförmig, alle sehr fein behaart, auf den drei Endgliedern sehr feine einzelne Borsten. 

U 
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Die Brn»t iit frei, groes, breit hmfBroilg. 

Der Hinterleib ist dünn, doch etnss dicker als der Vorderleib, in der Mitte etHas ertieitert, 
gegen alle Qbrigcn Arten dieser Familie merUidi lang, vom etwaa stampf abgerundet, bimen oifbrmig 
zogespitzt, mit feinen Hfirchen dicht besetzt. 

Die Spinnwarzen stehen paarweise flbereinaader, sind lang, ziemlich weit über die Spitze 
vorstehend, das Kndgelenk etwas dünner als die vorhergehenden und ziemlirh spitz. 

Die Beine sind eher etwas kurz als mittetmlssig lang, dünn, sehr fein behaart, mit feinen 
Slarlielborstchcn auf den Scheokeln und noch feinem thcihveisc felilendcii auf den Koiecn und Schienbeinen. 

Die Farbe scheint abgcblasst zu sein, durchsichtig gelblich, mit dunklcrm Tordortheil des Kopfes, 
brSunlichen lilagsslrichen auf dem Hinterleib und braunen Flecken un den Beinen, alle diese Zeichnungen 
aber scheinen nicht eigenthümlich sondern zafUllig zu sein. 

Ab werk. Dk-ii« wribUrbc S|»Iiinc ilc^ xwar !n (Ibcsi «ebr kWen Siciarlirn, abrr 41« Asj^rs 4cMellH'ii ^b 4 Bkkt <te«lBi-h xs »rbeii 
uid wu oben «'08 dfeses gf'sagt M, bedirf der Ke«ta 4 if^Dnz: <Im eirnttire r«rlie|^mde Rtcniplxr »i abrignu is \BxehDB^ der ubriaea 
Tbetir vntl«iisdlg , weh sied diese reckt tu oebe«. 

(K«m. I. l)W»e Ar< hx Aeh«lirU(H( roh Aitu«. da ati«r ao dew Mark terroodeHM n«r die ooch elnl|tem«uea lo ert*Mm 

el*d, Utti iitb mit (>e«'lMlieh aichu dcrilbrr Mjtea. Ui* rechte 4«tte der Voederleibs bl einwArt» aedrttekl, dtber hier ein* •rSarfe Kuaie «o teia 
•ebelal. dl* »«f d«r Uakeo tcMi. M.] 

[Ben. Z. U« Mermii dl« Ketchretihtfls de* ?^laaea von htorb MbKeul. «rill kb aueb elnlfrer (■•llnazea miAhoen, dt* inebipr JlemSitaflg «dgen 
tiad. Ulelackta toM nur iivet itpitHiwanea. D. enjirrbn; Hpheconla mit kag gmlelletn iiModelßralgeffl Ihnterleibe nrol liagra S|>inaarnraen, 
S. (ir*vl]ie«( l.lna|il*a, tangbpiaig ro'ti laogptn «rkmalen HIa>*vl»lbe iMtd Aagrn Ahalkh denPB v«a l.ycoaa, I«. eealeiM; Phalaas«^«* ath la*K«ti 
dSnaeo Bpfaen, Ihntich Pbokv«, aber aad«v> geMetIlea .Ingea. P. »nbtUe«! Maallgiiea mN wMdprbornAhallcb aicb Mntpn gebogvoea Gebapla an 
4m mADallcbcn Taaiprkolbea. Uit *o Ung ab der gaMe l>n>, M. aeiiaelaaM: .Aihern Ung and wbUnk, HtlnMug«« klebi und nahe ratnrnmnt. 
Scbclielnroteo mehr nb d»fi[>e)i to grau, weil «atplftitaderniehemt. tm beiüea Kehea der iMtieia die groMcn Kpiipaaitgpa. Alb. e«Wi; idatoaln dir 
elliptoidbclt gewSlble Kopflhril roa dpoi vora faertnirMiiges ftOckrnarliilJp gearhieden. die Aojgeii eiar RlSjiie oierthrptHead ) lA virglaea. M.] 



2. Ordnung: PSE11D0SC0RPI0\ES, Bastardtscorpione. 

Gatt. CHFLIKKR. Geoffr. Degeer. 

CHELIPER ilEMPHICHlI Koch & Ber. 

Tab. X. Fig. 94. 

Vorderteib klein, kegelförmig; II interleib gross, breit, eiförmig; die Taster 
lang, dünn, das zweite Glied fist »alteik fö rmlg, die Hand doi Endgliedes dünn, 
ziemlich walzenförmig, mit dünnen, langen, geraden Fingern. — Länge 

Der Vorder leib kurz, kaum so lang ala breh, flach, ziemlich kegelförmig, die Querfalte kaum 
bemerkbar. 

Der Hinterleib gro», breit, mit Inbegriff dos Vorderleiba eiförmig; ganz flach, M den Seite* 
kaum bemerkbare Einkerbungen; der Rackcoscbilde wie gewöhnlich eilf, ziemlich von gleicher Breite, etWW 
geschwungen, in der Mitte am Vorderraade ein wenig spitz vorgezogen, glanzlos, ia der Mitte der Länge 
nach acbeinbar ein wenig durchbrochen, die häutigen Zwiacbenriume sehr schmal, doch deolllch siebthar; 
der Hinterrand etwas stumpf gerundet. 

Die Taster lang, dünn, das erste llüftenglied nicht über die SeitenkoBlen des Vorderleibs 
vorstehend, das zweite ganz frei, an der Einlenkung dünn, übrigens ziemlich kogelförmig und etwas dicker 
ala der Uinterarm; dieser lang, dünn, länger ala die Breite des Vorderleibs am Ilinterronde, an der 
Einlenkung dünn, übrigem walzenförmig; der Vorderarm nicht dicker als der Hinlorarm, über halb ao lang 
als dieser, au der Wurzel dünn und etwas gebogen, im Ganzen ein wenig geschwungen und vorwärts etwas 
eiförmig verdickt; die Hand nur wenig dicker als der Vorderarm, etwas länger, schlecht eiförmig, an den 
Ballen kaum ein wenig verdickt; die Finger lang, weit länger als die Hand, sehr dünn, fast gerade. 

Die Beine von ganz gewöhnlicher Gestalt, uur etwas dünn und ziemlich lang. 
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ABarrk. Voa In )e<t4 Irbrnd vnrkomMrvir« »(elri lüfscr r»r«elUkkra Art <lrr gcnHoc EUl(h4‘rsc*rp(M niHlfrr ai»r«r«a l.rArk. 
am oAckMeB, atwr c« »Ind ^*ch maBchrrid Hnkmal« varliandm, «dclie beide Arle« wraeBtUck voo einander «nternrheldea. An dem 
vorwrliilrhen M det Vorderlelk ricl kldner, ik-r tllBlerleifa merUleb kreilrr ndl atark j;eieiiiirusKe«e« Seklidern «der nb|:eii, der 
Htalerar« liat i«Br rerhiltnUaminniir dienelke Int aber nrhr waUenMmij;, der Vorderanu aber alemlieh v«b drr*ribcB 

Bilden^; die Haadc «lad lAncer, itUnBcr and dk! FiB^er nlcbl wk bei jeB» ffeboj^ea, tondera gtnir und Inaner, itbrlffean eben 
M« dean. 

Dir ralerfdte den Tbierchea let rerbaNtf dakrr auch «-eder dk Brast aoeh dJe Bn«chncMlde benrhriebca n-arden »nd. 
Auch die Aagcn bIihI voa der 8eUr her voa einer imbrn Masae verlinstert, doeb atlmnien alle «brli^ca l'liaraklere mH der Gallimfr 
('brNfcr Ubereia» wohin dan Thierebrn ohne Zweifel ^bdrt. 

IRem. Io nrinrr SnaMDl«ii)t nor I Bi. dinrr Art, so dem rhrotnlU dt« H«iirbt«Me immI die Aagrn nicht tm erkeonrn »lad. O»» Riick«n»i:liHd 
and die llial«rMh*rin;p »ind »of der Obpradlc grobfrublg. in der Mille mit «ioer feioen . «Hnirfen LeUie rer»eii«a, die »Inh n<tf jedem ftinae Mnleo 
etwa» allrker erbebt. Die Tnater fei^^neblg IH« Thierrben bat AebnUcbkeil mh Cb. raarroide». worauf rieh aaeb wnlinarbekilirb Kcch berlehi, da nr 
iArartmldea Bd. X., p. M} Cbel. iiMteunM» |,en(b. für ideollteb niil canerAMe» i;ebalieo hal. MJ 



CHELIFEH EHHENBERGII Koch &: Bor. 

Tab. X. Fig. »5. 

Vorderlcib klein, uiil deutlich uoterschicdencmKopfo; Hinterleibgroas, breit, 
eiförmig; die Taster siemlich lang, dOnu, das xweite Glied etwas gebogen, die Hand 
des Endgliedes dünn, mit gebogenen Fingern. — Linge I ***. 

Blil Chelifer ilemprichü nahe verwandt and vielleicht onr das andere Geschlecht zu diesem. Der 
Kopf ist mit dem Vorderbniststöck verwachsen und von diesem, wie bei allen hieher gehörigen Arten nicht 
unterachieden, daa Mittel- und IlintcrbrustslQck aber sind durch einen ziemlich tiefen Eindruck von einsnder 
getrennt; das mittlere ist merklich linger als das hintere. Die RQckenschildo de« Hinterleibs haben die 
Form wie bei jener Art, nor sind sie von eiaer hellem Linie dttrebsebaitteo. Die Beincbea sind kürier, 
eben so die Taster; die Hlnde der letzteren nicht viel dicker als das vorhergehende Gelenk und mit 
gebogenen kurzen Fingcrchen. 

Aninrrk. Du daslge Ezcw|»lar 4kscr Art kt so deutlich skklbsr, 4a*s sdbet 4k xwd Aogm xa brobacblro >!o4, woraaa 
bervBrfcbt, dass dkae Art nrcrknsibsr sirr fCKCBwSrUaea G*UuBf Z*bört, tseb dl« dsaaea Frcsaiufcn sprrchn dafUr. 

(B«w. f>l«M Art, Ae la urioer Samoibing febli, tri von Cb. Hampricbil »ehr rerachiedco uad »ilmnii aM dm «cMeo Cheiifer muaMniia Le»Hi 
aohe tibcrela. Ol* AbbWduog fU i»l »ebr aanfooti, Da» I« llmloaiie p»r*b»tlM:h* RdckenwbIM IW briMb halb «o Uoz de* fllnlerielb, *«hr 
fetakdratz uod mtt twe) eiwa» hiHt*otormlz«ii Qoerfureb«n , dl« jMlocb da» 9<hIM «Mil diirrhbrerhen , renrheB. P4« Riaz» de» HtnierMb«, 
deren nur tebn »kblb»r, »hid auf der RCK-keo*eMe mk geradlialzen . «lereckigen pUllen llonrifllHcben bedeckt, die durch eioe mlllen durchgehende 
LJagiBnlc gelhcill »kid and nor voru uod blMea bhi xum Koade de» faxt »clreibcofSrndgra fllMerlrib» rakhea Die Tatterilledcr rind wie die Bnul 
aal der OberflAehe falakdralg, «a de« Srbeereo aber mit »briehendra lloger« ood kOetera Haareo beariiL Argen alod aelh»l iinler den MkrMCOf 
atcfal in »ebefl: uolcr der Lope eracbetoi eia kleieea nk Loft bedecktet SMelIcben (a»t wi« da Auge. M.) 



CHELIFER KLEEMAWM Koch tt Ber. 

Tab. X\T. Fig. 143. 

Braan, glanzlos, der Vorderleib gross, gleichseitig dreieckig, die Hingschilde 
des Hinterloibi gedrSngt ohne Z w isch en rfi u me, die Taster etwas dick, mit mbssig 
langen Händen. — Lingo 1"^. 

Die f'lbcbe des ganzen Thiercbea mit Tastern und Bcinea glanzlos, scheinbar etwas sammetartig. 

Der Vorderleib Btelll ein gleichseitigea Dreieck vor mit abgerundeter Spitze Ober den 
Hundlheileo ; die drei Abtbeilungon aind scharf begrenzt und Ibneln der Form von RingBchildon ; der 
Vordertheil, an welchem die Augen kaum zu erkennen sind, ist fast doppelt so lang als der zweite und 
der dritte kaum halb so lang als der zweite; weitere EindrOcke oder Erhöhungen auf der Fliehe sind nicht 
vorhanden. 

Der Hinterleib bat einen oifOrmigen Umriss and ist wie der Vorderlcib massig genOlbt; seine 
Ringschilde sind kurz, dicht in einander gesrhlosscn, daher ganz ohne die gewölinlichen Znischenriume, sie 
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reichen bU la den Seitenkanten , daher auch hier die gcwfibnliche Eiafasaang fehlt; eine Theilangalinle aof 
der UiUo dca RückcDs, welche bet andern Arten die Ringachilde der Lange nach durchachneidet, tat eben 
ao wenig vorhanden. Der Hinterrand rundet aich aturopf ab und an diesem werden, jedoch nur bei guter 
Vorgrbaacruog, sehr kurze Borateben mit kolbiger Spitze wahrgeuommen. 

Die Freaazangen aind schmal, etwas lang vorstehend und mit feinen langen , sehr apitiea 
Zangenfingern versehen. 

Die Taster QbertrcfTen in ihrer Länge die Länge des KOrpera und sind von mlsaiger Dicke; das 
erste Glied bildet einen Knoten, ist etwas dicker als das folgende und an der Wurzel mit einem ddoaem 
Süclchen versehen; das zweite ist nicht viel länger als das dritte, an der hintern Seite der Länge nach 
etwas gewölbt und im Ganzen fast ein wenig gebogen; das dritte erweitert sich in der Mitte, eine eiförmige 
Gestalt annehmend, an der Wurzel ist solches gebogen gestielt, und an der Spitze sUelartig gerade verdünnt; 
das Endglied hat eine missige Länge und eine nicht ungewöhnliche Gestalt; die Hand ist etwas dicker als 
der Vorderarm, ziemlich ei^lrmig, die Finger mäsaig gebogen und nicht viel länger als die Hand. 

Die Beine sind etwas stimmig, übrigens ohne besonderes Merkmal. 

Die Kingschilde des Bauches liegen wie die des Rückens gedrängt an einander, und reichen 
ebenfalls bis znr Seitenkante. 

Asmerk. Dieser BMUrdscsi^on Ist slckt «kse ArbnllckkeH alt Ck. Ckrcsbcrfil, leta Torderldk iker bt frSMcr ssd asden 
fetonnt, Mch «lad kei lUesen die RDckeuckllde der L&tigc nsek darcksckallleii, Oberhsupt kreiler, vsn cisasdrr geUeant ssd nit 
riser SrÜesrhifassuig ssi^ckr«; die Tsster abd Rterklkk (Itisoer. 

BUkrr iit nsr da Exeaiplsr g^efnsdea worden, wekkea aker aot der Bruot snd dm rordrrn Banckriagm gelrSkt bt, daker 
diese Tkell« alcbi Biber bcMlehoci werden kosntca. 

[B«a. Die HMcfarellMsg hei Einigei, wu für die D'HlerKkeldong der Art wkkUa bl, QberposeD. Die bomige Leibeebedetkiwn l*l Binllch 
glelcbwiulg felakSrWg nod wU kyrten gerede« Boruebm bcMlU. kur an den Sebeeren der TMter betoden eUk kurt« «baleheade und 
«nein« leafe Hure, und xw«4 einelar Hagere liiare a« Ende de* tlinlerleibe, Meine SueiRilung hat von diceer Art 4 Ext*phrr, ron dewm 
drrt «ekr deuilki liegen. In etnea Steinchen Segen 3 Ei_, leahrecbelnllch M. nod W.s da, Weibchen nll nekr im DmrtM rifSrmlgen. du 
Mdnneben mM Ungtkbem Utnierltlke; ihnen tugeeelli ein Poll^irnu«, «in TromSlillu«, rlna lloltUua und eine MUbe. Bike kab« rerwnkdle An 
Cb. Wigandl, I El., ■mencbeidel ekh durch hSner« Tuner und gekrdnmie Eulbenboraten, die den Leib bedecken. Elee «ehr klebe Ari Cb, 
fUrlBAsai b 5 Ei. oik ebtr Lebte auf dem llfirierrande jede* □inierieibtrlnge», l^lb Oach elfCrmlg, r«m iiigeaplltt, wenig Unger ili brehi 
Oberiicbe grnbig, nackl. Eine neue Uattung, die kk Dtckels nennen wSt, bl dadurefa amgeiekbnet. dow der Lauf dee criten Fuupaar» aua 
anel Dlkdeni beeteki, von dekcii dai reale haadarfig rrrdlckl Ü4 und eloen angrrartlgen Srllenforluti bal, du tweiie, dSnae, nm Ende twei 
aicfaeUSrinigr Erallm Irhgt und aalt dm flkgerlkalkben P«ru*t« drt mleii, gIrlrliMm eine Seiirer« bildet. Be grhl damu einmal Ae 
Ueberelutlmmuag der Tuler mit den S'fliarn, at> wb db der Elefer mit den (irniglirdero der l'Saae, (denllkber bd Apun) berrnr, aodun «rbeU«, 
diu* der Innere beweglbbe Sebeeresara nlcbu aader» lu, ala du iwelte TarMa(li«d, wflkresd der iuMere Ara kur da Fortuli dee eraten 
Taraenglicdea lat. D. BermdlS. M.J 



Gatt. OBISIUM. 

(Leach. Sool. Mbc. V«l. III.) 

OBISIVM HATHKII Koch & Ber. 

Tab. X. Fig. 96. 

Vorderleib länglich, Hinterleib ebenfalla länglich, mit atunpfem Endriog; die 
Taster etwas dick, das Endglied eiförmig mit fast geraden kursen Fingern. — 
Liege % 

Der Vorderleib ist länger als breit, vom Hintcrrande an bia zur Augenstelle %Ilmllig etwas 
verschmälert; der Kopf durch einen seichten Seiteneindmek vom Thorax unterschieden. 

Der Hinterleib länglich, nicht merklich breiter als der Vorderleib, mit deutlich abgesetzten 
Ringen, etwas gedrängt, und korbartig an den Seiten; der Endring achmäler, klein, hinten stampf, mit 
sehr feinen weilscbichtigeD Borstchen; alle eilf Ringe lichtbar. 

Die Taster sind lang und ilark, daa Wurzelgclenk kurz, kaum dicker als das folgende und 
gewölbt, das zweite ungefähr so lang als die Breite des Kopfes, ziemlich gerade, Ober den Rücken der 
Länge nach etwas gewOlbt, das vierte Gelenk kürzer als daa dritte, etwas dicker alt dieses, eifOrmig; daa 
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Eodgeleok dick, viel dicker «li dit vorbergebeode, tiemlicb «tf&rmig mit wenig gebogenen, fa«l geraden, 
etwa« kanen, atarken Fingern. 

Die Beine haben niefata beacnderei. 

Aiaerk. I> Jea Haaptfaraiea lUnuBt «l>e»e Art mH Galloagacliuracltm 4rf Jetil Irteni) vnrkoinmcail» Arten akerein, auch 
ate aehnrfen B]tilMa PrefiMBfea welieo Ikr hier ekien PiMa an, aber daa Haoptkeaflarkhea, nAmllck «)k vier Auire«, «d den 
riaalgta rortiegvnden EirnpUre aiehl aicküiar, indem der fewtihalhrke meaaiiijrfelk« IVkenif die Steile der AuKn bedeckt. Ale 
nadera aind dcalbcb «o erkcaoea. 

[B«m. ta latifler Sannkag r«a Ok. Balkki 1 Ea.{ auaaerdea Ok. SUkoldib 1 Ex. Daa ln UnrUa parakoltacbe RackeuebHd tui ao Uor ala 
der EBaltHeia nad Ma gekfiraeti; der HIolerMb flack ei(5mig, die Klage b der Nllle getkelll und ni( reiaea Boreicben bewtrii die T<uiee e(«a» 
Uoger alt ked der vorigen Art, an allen 01*4« re nlt feinen Bortlea, an den Zangen ndl langen Ulrciien veetebee, Eine neue ttari. Ckelignathne 
aUi groeeen aangenftkmigen Okerfclefera, die In der Breite de» HSrhenerMIdr* auarlnendrr M*hrn. Ner eine An. Cb. Kockil, ItArbenicMId llngllch 
vleteeklg, vom wenig ecbaiAlcr ab bkten; IlinlrrMk aekr nie doppeM ao lang, fad «raJtealilrailg mk eretelaea tllrchen beeeiat. Tader atrki eo 
lang ala der Left, Zangen knra; alle tilieder all feinen lUrcbcn veraehen. DIeae Cailoag bUdet laia Chtbonlin Im kleinen eiara Uekergaag su 
Mpaga. H.] 



3. Ordnung: PHALANGIDA, Afterspinnen. 

i. Fam. OPILIOMDAE. 

Gau. NBNASTOMA Koch. 

(Kock. Anck. Bd. III. 11.4. p. 70.) 

NEHA9T0HA TtJBERClJLATlJM Koch & Ber. 

Tab. XI. Fig. 97. 

Etwas llnglich, hinten lanft erweitert, aaf dem Rücken dea Hinterleib! acht 
• ehr tpilxe Zibnehen, paarweiee in Llogsreihen geordnet. Linge 

Die Aagen befinden sich xiemlich nahe am Vorderrande beldeneita de« kleinen AugenhOgeU; aie 
sind klein, fast punktfBrmig und «leben an den oiedem AugenbOgclchen in einer Richtung, da» »ic «war 
•eitwIrU sogleich aber aaefa etwas aufw&rts lebend. 

Das Tordere Gelenk der Presssangen ist llngUcb, tiemlich walzenförmig, weit über den 
Vorderraod dea Kopfes hervorstebcod , das «weite Gelenk nicht dicker) knieartig abnlrts gebogen, ebenfalls 
linglich. 

Die Taster sind sehr lang; das erste Gelenk etwa« didc, merklich dicker at« da« folgende, so 
lang als das erste Gelenk der Fresssangen, das sweite, dritte und Tierte ziemlich gleichlang, obngcfkhr ao 
lang als die Breite des Hinterleibes von einem Hiolerrandswiakel som andern, alle drei fadeofurraig, an 
der Einlenkong kaum ein wenig verdflont; dasEndgclenk etwas Iftnger als die halbe Länge des vorhergebendeo, 
ebenfalls fadenfOrmig , ohne sichtbare Endkralle; alle Gelenke ungemein fein, mit sehr kurzen Hflrebcn 
bcMtst. 

Der Vorderleib ist nicht so lang als breit, der Quere nach io einem fast regolmfissigca Bogen 
gewölbt, vom nach einer Selteonindoog schmaler und mit geradem, der Quere nach gebogenen Vorderrande; 
die Fliehe gaos ohne HOckereben oder Körnchen. 

Der Hinterleib io den Vorderleib ohne Trennnngsfalte Abergehend, langer als breit, rückwirts 
aanft erweitert, hinten mit Qaerfslleo und etwas geschlrrico Hintcrrandswinkcln, Aber den Rücken der 
Quere nach wie der Vorderleib gewOlbt, etwas hoher als dieser und mit sehr feinen Querrippen auf dem 
RQcken, auf diesen zwei sehr spitze lafanlhnliche IlOckerchen in swei gleicblaDfonden Reihen der Llogo 
nach geordnet und vier Paar solcher IlOckerchen hinter einander liegend; der Hinterrsnd sanft schwach 
gerundet, die Fliehe des Rockens übrigens glatt, ohne allen Glanz oder Schimmer. 

Die Hüften der Beine sind dick gedrlngt, etwas raub, das sweite Gelenk so dick als das vordere, 
sieoilich kngelfOnnig. 

25 
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Dm Beia« liod dünn and Uag, da« ente lud dritte Paar merklick dicker aU da« swaile qad 
rierte, alle an deo Taraca UDgemeiD fein mit kanen HBrchcn Teraebeo; daa erate nod dritte Paar aud 
siemlich gleich lang, aoch gleich dick, die Schenkel ohogefthr ao laag ala der Hinterleib, gegen die Wcinel 
«Q allmilig dünner und ein wenig gebogen, daa Kniegelenk iat verdickt, kon, und Über den Rfickea der Liege 
nach gewdibt, die Schienbeine merklich kürter ala die Schenkel, ein wenig geaebwangen, gegen die Spitse 
allmilig verdickt, ohne aichtbare Llngakielc; die Tarsen sind obngedbr ao lang ala die Schenkel, Kniee and 
Schienbeine «uaammen genommen. Daa «weite Beinpaar iat daa llngate and daa dünnste; die Schenkel sind 
am ein Viertel ilogcr ala der Körper, «iemlicb fadenförmig, gegen die Spitse kaum ein weoig dicker, die 
Kniee wie bei den andern Beinen nur etwa« dünner, die Schienbeine ohngefihr drei Viertel ao lang ala die 
Schenkel, gegen die Spitie etwa« verdickt, die Taraen linger ala die drei vordern Gelenke aasammoa 
genommea and aehr dünn. Daa Endpaar hat fast die Lingc des «weilen, iat eben so gestaltet, nur aind di« 
Kniee and Schienbeine etwas dicker. 

Aawfrk. Ela recht TotlsUadife« «10«« BxeapUr In dse* hlnrm , ^4oeh rnn natra wetif durchslchü^en Steine- 

In ■*tnnr S«Mnlun|t knb« Icli 3 Ki. Arl, rn« (teuf« <Ut UHn«rn aii grCwcf« nn« tiwkt Kcbogenen BackcmlbnelMa a»4 

■tlrlier«f BetMaraog 4er wkSr«eSrinli<b 4a» MSMieh«H Wi. DU ttiien flil/igllriU« raiM tiad amf der Vn(er*et<* grkarMb; 4rr 

RU(#rl#U> liiat oMcn ileuilkb IQnf gMm4er<« Ring* h«Om 4r«d tiiigetAgm«* nar halb alrbibarM Ringen «rnbrnetiinni. DU Schenk«! ■■ Uran4« 
gegRedcrl. M | 



NEMASTOMA DENTICULATLM Koch fc Ber. 

Tab. XI. Fig, 96. 

Etwas kuri, hinten stumpf, mit gekörnten Rindern der Ringe dea Hinterleibs; 
Taster and Beine sehr lang, eratere borstig. — Liege dea Körpers kaum l'/t"'. 

Die Aagen klein, an der Seite eines acbmalen, derLlnge nach regelmlaaig gerundeten Hügelchena; 
an dieaem über jedem Aoge eia der Biegung nachziehendes böckerigea Klmmcfaeo, doch schwer «u sehen; 
das Högclchen siemlich nahe am Vorderrande. 

Die Fresasangen mit dem Warselgüedo über den Vorderrand de« Vorderleibes bervorstehend, 
daa sweite Glied an der Wurzel ziemlich spitz, knieartig vorstehend, nicht stark, deutlich mit etwna 
•lachelig geformten Borstchen besetzt. 

Die Taster lang, fast S’/i mal ao lang ala der Körper, das Wurselgelenk über den Vorderrand 
dea Vorderleibes hervoratehend, das sweite Gelenk merklich linger als die Breite des Körpere, an der 
Eiolenkang etwas verdünnt, vorwIrts ziemlich gleich dick und etwas dicker ala die Beine; das dritte wenig 
kürzer als du vorhergehende von derselben Stlrke, fast gleich dick; daa vierte dünner, kaum etwu lingar 
und fadenförmig, daa Endgelenk eben ao dünn wie das vorhergehende, etwas mehr ala halb ao lang und 
ohne merklicbo Kralle an der Spitze; alle Glieder zienflich dicht mit kurzen Hlrchen besetzt. 

Der Vorderleib kurz, vorn verengt, an den Seiten gerundet, gewölbt, am Vorderrande 
auagebogen, ohne deutliche Auaachnitle an den Seitenkaoten. 

Der Hinterleib gewölbt, nach hinten zu allmilig erweitert, an den Seilen ziemlich geradrandig, 
am Htnterrsnde stumpf, doch flach gerundet mit ziemlich gescblrftcn Hinterraadswinkeln; alle Ringe oben 
und auf dem Bauche deutlich, die hinteren Ringe unter den Hinterrand eingesogen, alle Ringe oben am 
Hinterrande mit einer sebönen Reihe ganz deutlicher Körnchen dicht beisammen liegend und die 
Randeinfauung auzmachend; die Ringe übrigens scheinbar nngemoin fein gerieselt. 

Die Beine io Hioaiebt der der jetzt noch lebend vorkommenden Arten sehr lang, die dea swsiteD 
Pures ichlmal so lug als der Körper, ganz von der Form der noch lebenden Arten; du sweito Paar 
etwas dünner als die andern, die Schenkel vorn mit mehreren abgesetsten Ringen, alle Glioder etwas 
weitschiebtig mit sehr kurzen Borateben versehen, doch nur bei guter Vergröuernng bemerkbar. 
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Die Ftrbung «cheiot »chtrer« n Min, wenigtteni lind et die Beine and Teiler, te wie die 
SpiUea der RandhOckercfaen der KUrpeiringe; die Qbrige PUche tchimmelarlig weit». 

AoKerk. Ewcl Bxea|>]ue In xw«< kbren SIcIm» Hegen *«r, 

IBe». Von dteMf Art fial meine Sammlung drei to» tianan twei »ehr ileulikh »lad. iMe verdient den Kamen demicnlaln« wagen 

deeMktnen, kaamerii|cn ZaknrallM am niNiamnde de« er»ien Hüftglleder. I>l* SekeldeBSedeckung and der tlSrige Hntairauee «raelietnm fein 
gekSmrlli din Unlereeile de» UinieHelke mfl fdaf denrtirken gHreonlen und drei ImII elnge»«|e*ni Hingen; In der Mille den rfrluen die iiaere 
AftetMliumg durek ein DeckcIdieB geicdJomen, Abrigean gblL Oben auf de« Knd« den erUeo Gliede» der rrei»s«D|an »tehen rModUrk kegell5r«ige. 
Wnbahiurie Fortune. M.| 



NBM ASTOMA INCBRTUM Koeb & Ber. 

Tab. XVII. Fig. 149. 

GlaU, das AagaabCgelchen nahe am Vorderrando dei Kopfes. — LSnge I V» 

Id allen Formen erscheint dieses Thierchen vollkommen regelmSsiig und von den lebend 
vorkommenden Arten nicht im Geringsten abweichend. Die Ringe des ilinlerleibs führen keine IlAckerchen 
oder Zahnchen, sondern erscheinen glatt, ein sweltes Unlerscheiduogsmerkmal liegt in dem nahe an den 
Vorderrand des Kopfes gerückten, kleinen .AugenhOgelchen. 

Von der Farbe lasst sich nichts Bestioimles ableiten, denn das ganze Thierchen ist oben and unten 
mit einem StaohMhimmel bedeckt, bosonderi ist dieser an den Tsstern stark aufgetragen, so dass sie an 
Deutlichkeit dadurch viel verloren haben. 

(Boot. Du datige Baemptar SIrotr Art b drr BereoArteSra S«mml<Mg achria« vm Arr vcrtir^abMAr« Art ka*m varaebbAra. bl abw m 
» larfc mit Schimmel aSerugra «oA ■■ den Fdaacn ao t«br rmlAmmeli, daa» aich dcbl» Bealinmlr« AarDWr ugeo IA»»l «nd vmirbr Ich nkhl. 
woroof tkb Koch't Angaha drr UehrrrlnailmnMig ult IrhosArn Artoo hotbhr« wU. Eia Kiemplar mciaer Sammioig hat awar dk TaMrr und des 
gUuro HI»trH«ib»ri)(ken, ahrr aa dm Schrahelwimeb trigl »Mi kelar GUrArruag, «He »«n»i bri Krinaaiaau. la meinrr Saoimlvng rinr aau« Art 
N. tlatdgaram 1 Bj.) dl« TaaUr gaaa deaca va« N. Irbl« (Koeb. Anch. XVI. p. SS. Flg. 1549) flkalleh, da» rsrirlal« ClirA rerdickl and gFfcrdmmt, 
du lattia iN»grorhkgrs, bura <sad dick, brid« riagim dkbl mit abwrbrndrn Boralea braelil. die Riirknringr nil kurze« apllira llorak«. In 7 »der 
8 Querrelbea b«««t»l, die eraleo RSSgneder »ale« o»it etiraa lAogera Boraiea, dl« FB*u atU f«ln«a Haarea veracben. M.) 



Gatt. OPILIO Herbst. 

(Herbst. Natorg. der ssgef. IttsecL II. 3.) 

OPILIO OVALIS KochäcBcr. 

Tab. XIL Fig. 99. 

Vorderleib kure, gewölbt, gerieseltt Augcnhügel kugelförmig; Hinterleib oval, 
gewölbt, fein gerieselt; Taster kurz; sm Kniogelonk ein vorspringendes Eck; Beine lang, 
daa zweite Paar fOafmal so lang als der Körper. — Länge des Körpers IV« 

Die Augen sind ziemUch gross, der Augenbügel etwas klein, scbmal, fast kugeiföroiig, höckerig, 
ohne dentliche Kaminreiben. 

Die Fressaangen etwae klein, mit dem ersten Gelenk über den Yordcrraoil dos Kopfes wenig 
vorstehend, des folgende Gelenk an der Wurzel aut einer schwachen knieartigen Wölbung. 

Die Taster sind kurz, nicht so lang als der Körper. Das erste Gelenk ist klein, kaum ein wenig 
vorstehend, das zweite zwar länglich, doch nicht länger als das Kniegelenk der Vorderbeine, ziemlich 
walzenförmig; dai dritte kurz, kaum ein wenig länger als dick, vorwIrU etwas berzrörroig erweitert, an 
der Spitze einwärts mit einem vorstebeaden gerundeten Eck und wimperartigen Borsten sm Rande der 
laaeaseite; das vierte ohagelöbr so lang als das zweite, ziemlich walzenförmig, fast ein wenig gebogen; 
dH Endgelenk am iäogaleo, dünn, ziemlich gleich dick, ein wenig gebogen, kaum l&oger als das dritte 
uad vierte Gelenk zusammen genommen; die vier vordem Gelenke fein gerieselt 

Der Vorderleib Ist kurz, dereb eine Querfalte vom Ilinterleibe deutlich unterschieden, mit dem 
Vordorrande einen Halbsirkei beschreibend uod mit ziemlich starken AusbuchUmgen an dem Rande nach den 
Binleokangen der Beine; die Bückenflkche dicht gerieielt mit kleinen Seitenverticfuiigon. 

25 * 
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Der Hinterleib gewOlbt, nach dem Umriaa der Seilen und dea Hinlerrandea nemlicb oral, 
lewOlbt, mit dcntlicben Falten der Leibeiringe; die Flache dicht goriciell. 

Die Bruit iit liorolicb lang, rorn ond hioton geradraadig, hinten breiter ala vorn, langer ali 
breit, an den Seiten bogig auageachnilten , der Quere nach flach gewölbt und mit fein gerieaelter Flache. 

Daa vordere Gelenk der Hflfteo iat länglich, kegelförmig, alle dicht aneinander gedrlogt mit 
fein gerieaelter unterer Fliehe, daa awcite Gelenk von oben and anten otwaa breit gedrückt, doch Ober 
den Rücken der Quere nach gewölbt, faat ao breit ala daa erate Gelenk an der Spitxe, nicht Heger ala 
breit, oben fein gcrieacit und mit aebr fein geiahnelten Scitenkanten. 

Die Beino aind nicht von beaonderer Lange, nur daa awcite Paar iil im Verbailniaa der'andem 
aebr lang. Daa erate Paar iat am küraeaten und ein wenig dicker ala daa «weite, mit dem dritten aber 
aiemlich gleich dick, die Schenkel aind kaum ao lang ala die Breite dea Vorderleibea am Hiaterrande, gegen 
die Spitse allmBlig verdickt; daa Kniegelenk wie an allen Beinen etwaa verdickt, Ober den Rücken der Lange 
nach gewölbt, an der Spitio oben ein Zahneben; die Schienbeine etwaa kOner ala die Schenkel, von 
deraolben Starke, die Taraen merklich langer ala alle vordem Gelenke xuaammengenommco. Daa dritte 
Beinpaar hat dieaelbe Geatalt, nur aind die Gelenke etwaa langer. Die Schenkel dea zweiten Paara aind 
dOoo, ohngoflbr ao lang ala der Körper, gegen die Spitze nur wenig verdickt; die Schienbeine mit den 
Knieen haben iDaammengenomiDen ohngeHlhr die Lange der Schenkel, eratcro aber aind gegen die Spitie 
zu etwaa dicker, die Taraen aind dOnn und dreimal ao lang ala der Körper. Die Hinterbeine kommen mit 
dem dritten Paar in der Starke nahe überein, aind jedoch etwaa dünner, langer und ohngelifar dreimal ao 
lang all der Körper. An den Schenkeln, Knieen und Schienbeinen bemerkt man kleine Körnchen; kielirtigo 
Langanibte aind nur an den Schenkeln tbeilweiao zu lehon. 

Daa ganze Thier mit den Freaazangen, Taitem, Hüften ond Beinen iat dankelgraobraan mit 
gelblichem Schimmer. KIn Scbluaa auf die urapröngliche Farbe liaat aich nicht wohl ziehen. 

Anncrk. la ann v»rIlra«Bit» StHsr kHiadc« drh zwrl Exfwplare 4i(«er Art; dw dar duraa bi r«ll«Uidl; lad zlMBEch 
Uir au «elxii, nur iit da TkeQ dea iwcMca Belapaara ik^ckliffca. Dnn aweMra Bzewplare trhit die aber« Htlfte, aber da Bda 
de* aweUcn Pura lat vollkoaiaiei rarbiaden. Ob die Karnrhea aa dea Belaea aarkUiff lerTerfebracbt afad, baaa alebt beartbdlt 
werden, doeb aebelal die Fliehe dea Kirper« dreathOailkh au ado, wraiffieM lal aekbe dvrriiaia aidehaalMtir adt fdoea 

Kiraehea dicht beatreal, waa bei aaClIlifea EreckdiMajrea adtca der Fall M. ~ Daa bcachrlebeae Ezeaipbr febort der Kadgaberfcr 
SawBklanf aa. 



OPILIO RAMIGEB Koch 9c Ber. 

Tab. XII. Fig. 100. 

Ziemlich oval; die Taater ein ein Drittel mal ao lang all der Körper, boratig, 
am R niegel en k e ein langer keulenförmiger Alt; Beine dünn, aehr lang, daa zweite 
Paar Ober 7mal ao lang ala der Körper. — Länge dea Körpera 1 % 

Die Angen itehen anf niederro Hügel und ziemlich weit auaeinander. 

Die Freaazangen mit dem M'urzelgliede nur wenig über den Vordeirand voritebend, nicht 
beaondora alark, daa zweite Glied oben an der Wurzel etwa« spitz gekniet, ziemlich lang, wenig geschwungen 
mit kurzer sehr scharfer Zange. 

Die Taater aind länger als der Körper, ohngeflbr 1'/« mal ao lang ala dieser; daa Wnrzelgelenk 
iat knrz, nicht viel Ober den Vorderrand des Vorderleibea hervortretend; daa zweite etwaa länger als der 
Torderrand von einem Seitenwinkel zum andern, ziemlich gleich dick und etwu dicker als die Beine, 
raohboratig, aber ohne Domen, das dritte kurz, geschwungen gebogen, an der Spitze nach Innen ein 
langer vorwärts kenlenförmig verdickter aatförmiger Forlaalz, welcher die Länge dea folgenden Gelenkes 
faat und wie dicaea mit spitzen Boralcbcn ziemlich dicht besetzt iat; daa vierte Gelenk iat etwaa gekrümmt, 
doch sehr wenig, gegen die Spitze kaum ein wenig allmälig verdickt; daa Badgelenk ist etwaa länger ala 
daa vorhergehende, aber dünner, vorwärts ein wenig verdickt mit gernndeter Spitze und mit einer sehr 
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■charfei) Kralle an dicaer, darcbaua bortlig, die Bontcben aehr fein, ungleich in der Lfinge und weniger 
bemerkbar als an den vorhergehenden Gelenken. 

Der Vorderleib iat von dem Hinterleib nicht deutlich abgeachieden , dem Anaehen nach kure, 
gegen den Vorderrand vertchmllerl, die Seiten etwaa gernndet, ohne bemerkbare Auabuchtungen an den 
Rinleakungen der Beine und ebne Zihneben; der Vorderrand lanft aoageichnitlen. 

Der Hinterleib dem Umriaae nach oval, an den Seiten mit einem echwacben Eindruck in den 
Verderleib Qbergchend, und darcbaua ohne HOckerchen oder andere Hervorragungen. 

Die Beine aehr lang, dOon, daa vordere und dritte Paar kaum merklich etwas dicker als die 
andern, auch die Kniegelenke nur wenig verdickt, Schenkel und Schienbeine mit ungemein kursen und 
ungemein feinen, nur durch sehr gute Vergrösserung bemerkbaren Borateben weilschichtig besetit; die 
Beine des iweiten Paars fast 7V>mal so lang als der Kdrper. 

Der Körper ist einfarbig braunschwara, ebenso die Taster und Beine, letztere an den Tarsengelenken 
acbeinbar heller. 

Aoaerk. Vm Jleecf dirch 4le Blldeo^ der Tuler »kh Irtclil ■BtcTicIieldeBdes Art, llcfee awel EaewpUre vor, welche b«td« 
slelit »bee Mlsfd dsd. Daa cise davoe devllch frd, tat aber an de« Preavssafcs «ad vor dem Aagesbilfcl mit Seblanel 
bedeckt. Die Welbasf dea Ksrpera ist eiegedrackl. Prelllegeod ond fral betnerbbar Rtaid Taater «nd BHne. Daa «weite Exemplar 
lat wcBlger beacbsdigl, aber der ganxe Körper Hegt voe abee and antn awUche« einer faal aadurehalcbllgen Masee, Brise uad Taater 
alad wie bei dem «Bderen Exemplare, aber ooeh dd««er. Wattfachetollch iat dicee« dai MSnscheo und daa aadere daa Weibebes. 

[Bern. Vo« 4l*«rr Art baba kb 4 Bieaptar«. Ilixu 5 Bienplare ciarr Mbe rcwaadia« Art O. corvigrr, vrr*a ukht itat MllBaciMii dar 
*ert|«« mit «i«rm rlw»i Ua|crr« c^tlaSKicbcn FortuU am End« <4r* dHKM iMd al»am kirlnerva am Bod« dei vierirn Gliedeo, beide aBch mli vlwaa 
Uagart« abatobcwdr« B«r»lcfar« bcaetat; au»*«rd««i M<b iwel »der drei nkbl |[«bi v<itl«iS»dl|;a ArtM. IltaSg Itl bei den Phaliaj^idni der llialrrielb 
«ardHIekl «ad der lahab auaieloMea; «o«h SSerer felilea Bdae. Die grSuem EiempUre il«d meltte«* m iobnMtirl, da*t u eine 

Healimmimg dervelbea «lebt h iImIimi kt. lUiiftg aiwb l«ilH man einieUa Bela« «der TbeHa drrselbta t» b«t»»dtrea .StSekra. M J 



Gatt. PLATYBCNUS Koch. 

(K«cb. Ueben. des AracbildesajraU H. ‘i. p. 36.) 

PLATYBUNÜS DENTIPALPÜS Koch & Bor. 

Tab. XV. Fig. 125. 

Gewölbt mit sehr grossem Augenhögel, ohne gezlhnle Kammreihcn; die Taster 
aitloS) unten an dem zweiten Gliede derartige Zahne; die Beine glatt. Lange dea 
Vorder» und Hinterleibs zusammen 

Der Vorder- und Hinterleib geben ohne merkliche Scbeidungsfalte in einander Ober, beide 
stellen ein fast regelmässiges ziemlicbboch gewölbtes Oval vor; auch die Hintcrlcibaringo sind unkenntlich und 
gewiaaermaaseo nur angedeutet; Erfaöhuogen auf der Rflckenflache werden nicht wahrgenommen, dagegen ist 

Der Angen hfigel ungewöhnlich grou, sehr breit und Ober die gewöhnlichen Kammreiben hin 
liemUch lirkelförmig gerundet; die Kammreihen, hier Seitenkanten , sind weder mit Zahnen noch mit 
Höckern veraeben, vielmehr glatt und etwas scharf; die Rinne zwischen beiden ist breit, massig tief, und 
hohl gerundet; an den Seiten erscheinen in gewisser Richtung vom Auge ausgehend, atrahlige Eindrflcke. 

Die Augen sind gross und gewölbt. 

Die Fresazangen stehen ziemlich Ober den Vorderrand dea Kopfes vor, sind aber nicht besonders 
stark und von ganz gewöhnlicher Gestalt 

Die Taater haben nicht ganz die Liege des Körpers, sind im Verhaltniss so den Beinen etwas 
dick, und ohne aatfhrmige Seitenfortaltse an den Spitzen der mittlern Glieder; daa zweite und Endglied 
haben ziemlich gleiche Lange, eben lo daa dritte und vierte, doch sind diese beiden kOrser als das 
Endglied; an der Unterseite des iweiten Gliedes befinden sich drei doroförmige Zabnehen mit scharfer 
Spitze, Qherdiet sind die Taater mit knrzea Hlrchen heaelzL 

26 
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Die Beine «od dftna and lang, alle rier Paar liemlich von gleicher Dicke ned glatt, eAnlich 
ohne Reiben von Zibochen oder HOckcrcben, nur werden bei aehr guter VergröaaeniBg einzelne sehr 
kurze Härchen gesehen; das ernte und dritte Paar alnd die kflnern, das zweite, wie gewöhnlich, dia 
lingate, das Endpaar kaam ein wenig kOrzer als das längste. 

Aomerk. Oln« GaUaof aAliU lo Icbeade« Well swel Artes, wekb« beide sebf atllen vorkemnni and aeltn aadors als aof 
der Erde aajretrftffea vrrdifi. Die z^ 1 (*Bwartiae der Varwett wcklH ia dea Cbaraklerea der GalliBir steht ah, aar alad die Briae 
vrrliaMAiMiBaaBif laazer al« hei jean, wm der Chandilcriatik nichta henliaoil. 

Ab de« rinii^eti rorhandeaen Exemplare lat, wc^n cioea Spmafca, ant der attlem Seile, die Pam der Bnat aod dn 
Buche« Dicht au beobMhte«, iHr Beine Jedaeh (rot za aehen. 

[Bern. leb kab« vm diraer Art awri etwas kle^aere Eiewplare. Aatserdetn Le>«l>«nam lu«i|;i{iea I Eaemplnr mit aehr laajtea rissen, dss twelia 
Pur etwa 90 «al so lug als ileeKrlb. CU« ane CaUustg Ch*lr»«arhua aus|ra«icfaae( darch rlfomhamJicb« Tasur: das «nie Glied hart nafekebrt 
krgcllZriDic, das zweite Glied lebr dick nach dem Rdcken hU gewCIbi. vn der Seil« efwaa iissMniB«n|edrOeki , an der Uaiers«<t« liSclierlf. alraUWh 
laa|{, dst driti« uaa|»k«lirt kegcIRirmlg , rial ddnaer und halb so Uaf, das rietle kun spiadeifarmlc, das C»d^fied dOaa und dnblniad. Das Bade 
jedoch tehlt. Cheaao rekle* alle l'dsae bi« ul tdnlze Sehenkel. 0«r Leib lii vt^laUadln uad klar «« aeb««i. dU Oberarlle lelahhrktrli, dU tÜicktr 
aaf d«iii aDfjcHrhlMta fast italxc*(SnBi(ea AuneoMgel tUrker, die Ueleraeile nlilL Lange Ober 9"*. USckeabreiie 1'". Ch. corkreas. M.J 



2. Fam. G 0 N Y L E P TI D A E. 

Gatt. GO?iYLEPTES Kirby. 

GONYLGPTES NEMASTOMOIDES Koch & Ber. 

Tab. XII. Pig. 101. 

Der Körper hinten erweitert, die Taster dick mit scharfen langen Zähnen, 
das zweite Beinpaar über viermal so lang ala der Körper. — Länge dea Körpers P/t'". 

Vorder- und Hinterleib sind oben uad unten mit dichtem langen Schimmel bedeckt, dergestalt, 
dass über die Form beider keine Erläuterung gegeben werden kann, ebenso die Taster, doch sind die 
Gelenke von einander zu unterscheiden. Die borstenartigen sehr scharfen Zähne an der Innenseite sind 
lang, etwas gebogen und sehr spitz; sie ragen fast ganz über die Schimmeldecko hervor, sind aber von 
der Wurzel aus bis zur Hälfte etwas mehr frei. Die EodkraJle ist lang, fein, gebogen und lebr spitz. 
Die Presszangen aind ganz bedeckt. 

Die Horten der Beine aind zam Tbeü sichtbar, doch nicht hinreichend deutlich. 

Die Vorderbeine sind dünn, ohngefähr zwei cinbalb Mal so lang als die Taster, mit fünf 
Fotsgelenkeo an den Tarsen, Fig. a. Das zweite Beiopaar iat das längste, ohngeflbr viermtl so lang als 
die Taster, etwas dicker als das erste, mit zehn Gelenken so den Tarten, Fig. b.; das dritte Paar ist 
etwas kürzer als das Endpaar; das Endpaar fast so lang als das zweite, das dritte und vierte von ziemlich 
gleicher Stärke und etwas dicker als das zweite, beide mit fünf Taracngliedcrn. 

.Aflaerk. Dl« Beta« Je« rfniigen EzempUra 4ir*«s «erkwardige« Thieres atn^ svr sur Ser einen Sette siendlck gut u aehes, Sl« 
TarseBgclnke «her alad hei «Ile« frei. 

[Br«. Die lAngf« KaatiaiJlMe Aer Taaler nil dl« |;rriB|c Zahl tUr Tam«(IUd«r R«hai all«rdU||i «Ut h«M»d«re Gallatis eo «rkee*eo( ah 
die*« aber Goi>)le|iir» a«f «der Sbrrbaapt aiir M den G«ayleplld«n «ehOr«, tat h^chai iwdMIma, f>»r Kfirper «fM'li«i)il ual«« der Srhia>m*lh«1tla «tt 
paran«l«ti flelchbceitr* Salt«*, faialcn Huraa abgenmilel uad u der f$tlra irl«ll«lclil «lirBa lugapitsl. waa weg«* riaer groaaeo Lultblaae, die ob«a 
aatlcgl, nUht zu «chea lat; kaiaeawega ahrr hat tf dia dreieckige Per«, die Mg. iOI udeutet. Da* «Urta PuMpaar lu a«cb etwa* düaaer all daa 
drill«, oha« Verdirkaog. £lbae »der Suchein an den Hsriea, DU T**t«r »Ud alchi M lang gezrichael, die Siaehela jadocli, dl« wie SpianrObm 
tweigledrig u acia aehelBca, i« kon, die Glieder «u brttimml, da aur die drei Iciitea tick oageRlkr erkcMta laaae». Mir Khaial da* TbUr m 
A eaatheiaiihu* tu grbfirea. M,J 



Digilized by Google 




108 — 



4. Ordnung; ACARINA, Milben. 

1. Kam. THOMBIDIDAE. 

Gail. TROMBIDIUM Kibr. 

(Fabdc. Eal. Siil. II. f. :lWi.) 

TROMBIDIUM CLAVIPES Koch & Der. 

Tob. XVII. Kig. 150. 

Breilschulterig an doo Seilen eingedrückt, dicht kurz bcbd^rt, Vorderbeine 
lang, mit aehr langem Bndgliede, die übrigen Beine von mSasiger laSnge. •>— L&nge 
fast % 

Der Kopf ist, lo viel aichtbar, von regelmUsaiger Gcatalt. 

Der breilachulterige KOrper führt hinter den Schultern den gewöhnlich bei den Thierchen dicter 
Gattung vorkommenden Seilencindruck and endigt aicmtich eiförmig mit gcraudelcm Hinlercndc ohne 
Mittelkerbe an dieaem. Die Form dca Körpera ist im Allgemeinen mit der dca hOuGg \orkommcnden 
Tromb. faliginoaum der jetzigen Welt genau Obereinatimmend, auch die Rückenfulten zeigen Aehnlichkeit. 
Die Bedeckung besteht in kurzen, gleichlangeo, dem Anschein nach zart gcGederlen Härchen. 

Die Hüften und die vier vordem Glieder der Vorderbeine zeigen nichts besonderes, das 
Endglied aber ist sehr gross, lang, linger ila die zwei vorhergehenden zuaammengonommen, dicker alt 
diese und gewiaaermaasen kculeniurmig. Dieao Form unlerachcidct sie von allen jetzt lebend vorkommenden 
Arten der Gatt. Trombidium. Die übrigen Beine sind ganz regcImOsaig geiUltet, die zwei Milteipaare 
etwaa kürzer als daa Endpaar; letzteres ist nicht länger als die KOrperbreite über den SchuUem. 

Zeichnungen aiod nicht wahrzuochmen; daa ganze Thierchen ist mesainggelb, auf dem Rücken dea 
KSrpera faat aeidenartig weiaaiieb. 

Aamerk. DIMUsptckaraklere der Gattan^ TrsiubidliuB befiadea sich ■■ den Koffc. Dirarr ial »war aa den vorkegrnden Eaeaiplar 
mh Sehiaael ■« bedeckt, dass aakke siebt efkanat werdea kSaaee, ladeMrs maefaea alk Sbrigea ThcMe dci Ksrpers and der Beine 
fesaa erakbtKcb, dass daa Thlerehea j;;aBi gcwlat ia dieser Gatluaf aelae Stelle kehanptel. 



TROMBIDIUM SACCATUM Koch & Ber. 

Tab. XVir. Fig. 151. 

Lftnglich sackfOrniig in den Seilen etwaa eingedrückt, durchaus mit kurzen 
Kolbenboraten besetzt Vorderbeine aehr lang. — Lange */t***. 

Dieaca Thierchen, welcbca in einem klaren Slcinchen eingcachloaacn ist, bietet in seinen Formen 
mit einer einzigen Ausnahme alle Merkmale zur Einreihung in die Gattung Trombidium dar; es ist zunächst 
mit Trorobid. filipea ‘(Koch. Deutsch. Croat. Nyr. und Aracb. Hft 15. f. 17.) welches keine Seltenheit ist, 
verwandt Die Ausnahme betrifft daa schmale fehlende Endglied der Taster, welches, alt besonderes 
Merkmal unter der apitz backeofOrmigen Verlängerung des dritten Füblerglledea aller Trombidien 
angebracht ist 

Der Kopf mit dem Rflsael ist linger als gewöhnlich, letzter aehr spitz. 

Der Körper ist doppelt so lang als breit, gewölbt, hinten gerundet, an den Seiten über der 
Einlenkung der vier Hinterbeiac eingedrückt Die kurzen Kolbenboratcben sieben zkinlicb dicht und 
scheinen geGedert zu sein. 

Die Beine sind dünn, alle ziemlich gleich dick; das erste Paar ist Ober doppelt so lang als das 
zweite mit dam verdickten Bndgliede; die eingesogenen Hinterbeine scheinen etwas linger zu sein als das 
zweite Paar. 

Die Farbe gebt aufs Rothe und Hast vermutheo, dass das Thierchen, wie nnsere meisten jetzigen 
Arten dieser Gattung, im Leben aimmetroth gewesen ist 

26 * 



Digitized by Google 




104 — 



(f)«a. ObM Z««tf«l |«Mri dtMttTlilcrcb«« dvrCtllinc Rbyidioiophfit m, ib, wb *Mi Mi«r •iM« SckUktcfeM Vlkrotkof dtolllch crk«Mea 
IlMl. 4te Angn 4n Srhalicni stekK. Dli kancn Rolbctkont«n «b4 nldit gefiedert, wokl aber hat Roch hei der rorigni Art du Rtcbllg« 
vcfiMlhH. I» B«torr S«0HBl«n{( belade» eich ?«» TroiablJt«» vier Arten. Tr. ern>bl<«1il»a alt •»be»el»andcHlrgc»itM vertteftM Pmkle« den 
gaase» Kdrper, au dcaen k»rie Borsten kerror könne». Leibesform wie bei Tr. fall^oeun mit denaelbesi Crflbchea aaf der RArkeaftlek«. Tr. 
bttarotricksn nit nederborslc« bedeckt, dl» aa der Uaterselu des Blnierlelbes dkhicr SJehea and a» d«n Irtsic» Gllcda des cestea Tuas^ures ia 
felae Hure Obergegange» slad. Tr. crusipet dl« dicke» TIsse nit xienlkh huge» Flederbwrile» , der Leib nie knrse» dicke» Borste» bedeckt, 
welch« letaler« so dla» stehen, Asse die Hanl das kidrpers deoillcb au sekc» isL Tr- graaulatun cl»c sehr klaia« Art nli «Ulpeoidlsckcn a»f der 
Oberllche gehlraeliea Leib«, auf dem dnaelo« aerstrcole Borste» fast Io Reibe» sieheo. N.J 



* Gau. RHYIfCHOLOPHUS. Doges. 

(DofM. An»ile» de» aclcae«» Ml. 1834.) 

RHYNCUOLOPHUS FOVEOLATÜsS Koch & Ber. 

Tab. XIII. Pig. 102. 

Der Körper achildförmig, etwa» gewölbt, an den Selten eine Llngarethe Qod 
Tor dem llinterrande eine Querreihe kleiner Paltengröbcheo; die Beioe dfion, daa 
Hinterpaar 2V|inaI ao lang al|a.der Körper. — Llnge dea Körper» 

Die Augen ilod deutlich licblbar. 

Der Körper i»t linger al» breit, mit etwa» Toratehenden Schultern, dem Umrisi nach liemlich 
acbildförinig mit einen seichten Seiteociodruck vor den Scbultern, einem flacheren an den Seilen dea 
Hinterleibs und zwei seichte EindrflcLe am etwa» stumpfen Hinterrando; die Pllche in der Mitte der Llnge 
nach aiemlicb gewölbt, zwischen dieser Wölbung und den Seiten eine Isingsreihe ziemlich tiefer faltenartiger 
Grflbchen, eine gleiche vor dem llinterrande der Quere nach; die PIftche mit kurzen Hirchen versehen, am 
Rande, beaondera am llinterrande, etwas dicht stehend, ist fast gegen daiEnde etwaa kolbenförmig verdickt, 
doch nur bei sehr guter Vergrösaerung zu bemerken. 

Der Rflaael ist kurt. Die Taster bsben die der Gattung eigenlhamliche Perm und siad 
liemlich lang, fast bis tu % des Scbenkelgeleokea reichend. 

Die Beine sind dünn, die Schenkel, Kniee und Schienbeingelenke dea Vorderpaars etwaa dicker 
als diese Gelenke der andern Beine, das Vorderpaar am llngstCD, fast dreimal ao lang alt der Körper; daa 
Endpaar etwaa kflrzer, die zwei Mtllelpaare gleichlang, etwaa linger als der Körper; das Taraengelenk aller 
Beioe etwas verdickt, oben der Llnge nach etwas gewölbt, das der Vorderbeine am llngsten, die der 
andern kurz, unten kurz bOrstenartig behaart, Obngena mit kurzco, feinen, fast etwas kolbigen lllrcben 
besetzt, Qberdies lange, mehr gerade als abilehende einzelne Boraten an allen Gelenken. Die HdAen kurt, 
frei und etwas verdickt. 

Die Par be Ist durchgehend measinggelb, nlmlich alte Theile mit einem solchen Ueberiuge so 
bedeckt, daaa veo der eigentlichen Flrbung nicht! zu sehen ist. 

Aaarrk. Nir ds Bzemptkr t»l TorksadeBi e» beiadel deb h daeni heüee Mbosea Stetaebew. 



RIIYNCHOLOPHUS LONGIPES Koch & Ber. 

Tab. Xlll, Pig. 103. 

Fast gleicbbreit, hinten gerundet, neben dea Seiten eine Llngareibe kleiner 
Faltengrabcbeo, zwei solcher GrQbehen vor dem Hinterrando, die Hinterbeine fast 
dreimal ao lang alt der Körper. — Llnge des Körpers 

Die Augen sind nicht sichtbar. 

Der Körper ist länger als breit, von den Schultern an gegen den RQssel sich kort auatpilieod 
nnd vor den Schultern kaum ein wenig cingedrdekt, der Hinterleib hinter den Schnltern gleichbreit, am 
Hinterrande etwaa flach gerundet; der Röcken der Llnge nach ziemlich gewölbt, mit einer Reibe faltenartiger 
Grübchen neben den Seiten, zwischen sich die Rückenwölbong einschlieeseod , vor dem Hinterrande zwei 
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dergloicfaen Grflbcbeo, sber a«ich(, eia eioielnea Grübchen vor den Schultern auf dem Rücken. Die 
Körperfllcbe mit kaneot doch mit Iflngern Hirchen als bei der vorhergehenden Art beaetzt, ebenfalla etwaa, 
doch aebr Khwacb kolbenfürmig. 

Rfltael und Taater wie bei der vorhergehenden Art. 

Alle Beine dünn und fadenfbrmig, daa Vorderpaar kürzer aU daa Kndpaar, ohngeführ ao 

lang ala der Körper, daa Endpaar faat dreimal ao lang ala dieaer, die zwei Mitlelpaare viel kürzer, kaum 
P/tmal ao lang. Alle Gelenke aind mit vorwirta atehendeo, feinen, gegen daa Ende zu faat etwaa 
kolbenartig verdickten kunen Boratchen beaetzt; einzelne mehr auawUrta abatebende, Ungere Boraten an 
ollen Gelenken. Daa Endgotenk kurz, gewOlbi) unten fein kurzboratig. Daa ganze Tbierchen wie die 
vorhergehende Art mit einem meaainggelbon Ueberzuge bedeckt, nur io der ROckenfalte doa Vorderieiba 
acheint etwaa rolh durch. 

Aaoierk. Attck n«r Hii Exeiaplar 4ic«er Art l«4 rwUegrad, and Jn eUca arkr «clidem klare« Stelae beBadMcli. Schade da** die 
Kadkaine «1 «m dea rordero Belapaarr« akznchllfeii kl. 



RHY-NCHOLOPHIJS ILLUSTRIS Koch & Ber. 

Tab. XIII. Fig. 104. 

Ziemlich eiförmig, gewölbt, vier Grübchen in zwei Langereihen, ein Quor> 
grObehen hinter dieten, ein Langsgrübcheu zwischen den Augen. Die zwei Hinterbeine 
l'/smal so lang ala der Körper. Lange des Körpert Vt 

Die Augen klein, doch deutlich zu sehen. 

Der Körper merklich langer als breit, fast etwaa lang, von den Schultern an bis zum Ilinlerrande 
eiförmig verschmälert, in den Seiten kaum rin wenig eingedrückt, am Hinlcrrande gerundet, vor den 
SchuUern aich kurz auaapitzend, doch mit etnna gerundetem Vorderrando und einem seichten Seiteneindrode 
hinter der Spitze de« Yorderlcibs. Die Rückenfliche gewölbt mit einer geraden I^ngifalte beideraeita der 
miltlern Rückenwölbung und in dieser vior Grübchen; hinter diesen eine grosse Qucrfalle, eine feine, schiefe, 
nach der Stolle der Ilinterrandswinkel ziehend; vorn auf dem Vorderleibe eine vorwärts spitz ausgehende 
Langsgrube mit einem Höekercben in dieser. Die Rückenflache mit sehr kurzen, kaum sichtbaren Härchen 
besetzt, am Rande dea Körpers deutlicher und etwas dichter. 

Rüssel und Taster kurz, von einem Bläschen des Steins fast bedeckt. 

Die Beine sind dünn, doch ist das Vorderpaar etwas dicker als die andern. Die vordem Gelenke 
der übrigen Beine fast gleichdick, daa Ferscngelenk oben dünner, das Endgelenk sehr kurz und gewölbt; 
alle Beine mit kurzen Hirchen, etwas anliegend oder wenig abtlebend, besetzt; einzelne abstehende Boraten 
an den Knie-, Schienbein' und Feraengelenken. 

Die Farbe der ganzen Milbe ist ein dunkles Purpurroth unter einem leicbtea mesainggetben 
Ueberzuge durchscheinend, besonders auf der Unterseite. 

.kawerk, ßbeafslli aiir daExemphr, Id elaem sw*r etwa« duakrifuklzm, aber deck ifut durcbakktlzes Steine belsdUcb. Sekade, 
daaa aack an dicaem die Verderzeieoke der swei Varderbdae abfeachllfen aiad. 



RHY'NCHOLOPMUS INCERTUS Koch & Ber. 

Tab, XIII. Fig. 105. 

Körper eiförmig, vor den Schultern und am Hinterrando beiderseiti einge* 
drückt, Hinter- und Vorderbeine gleichlang, so lang ala der Körper. ~ Lange de« 
Körper« % 

27 
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D«r Körper von den SchuUern an rückwärts eifOrmigsugeipilat, dach mit i^eroodetem Hinlerraade, 
beiderteils an dieaem ein loiclUer Eindruck , an den Schultern «elbst eia kleiner Eindruck aber schwer lu 
sehen, daher dies« fast doppelt; von den Schultern sa dem Vordertbeil etwas kurs, mit einem Eindmcfc an 
den Seiten und gerundetem Vorderrande; der Rftcken des KOrpers etwas gewOlbC, mit seichten Grübchen 
io swei Llngareiheo und drei solche hinlen ta Dreieck liegend aber undeutlich; anf der Fliehe kaum 
sichtbare Hlrcheo oder Papillen, dach kaum anders als scheinbar. 

Die Taster dflon und kure, den GaUungichsraktereo gana angcfnesacn. 

Der Rassel kun. 

Die Vorder- und Hinterbeine gleichlang, die vier mitüern merklich kdreer, das Persongelenk 
ddno, die Qbrigen dicker, das Rndgelenk aller Beine kurs und aber den Rücken der Linge nach gewOlbt, 
alle Beine sehr fein kunbaarig. 

Asaerk. Diese Milbe, ves «deber sar eis Bxeaplv rerlleci, lit !■ dsra rdcli aü stderes Tklercket vmekeses Stelse 
risj^irklossci smI belsitei ikl la dikrr Stelle, welche eine genswe Belaocbtsag aster den iMiBBeafraelslea Mlbroekop sklit ul tut. 
Ke belerf daher abife Beeckrelbing in acbrrscher Beslehanir elacr sibers Besekbnuair and BesUtij^snfc. Die Aapes sind an direea 
CxenpUrc dcbl debÜMr. 

(Bea. Mir «nchelnl dieeei TbiertSen mier der Lape wie uiUer drm Mikroekep t*M eben lo deiilDcb, *U aHe die anderes and et ist nicbl *u 
bnweirelo, datt et eine beaendera Sri bl. An tiatin Etempbre ntiner .Samalnni, itetMw Miere Seile eerlelii bl, lind BekMdiai nud Etndrilcie 
de« ROebeM noch deatiieber. l/elb and PSiu elnd nU kurten, clwat irkrtlnnlcn, tteallcS Intiiar klebenden KnlSenbnrtirn bekleidet. Eine eltnu 
telchle rurebe verilnfl ticb von der Mille der Schulter in den Koplraieel, twtl iluraa eefarkae Seilrnrurcheo trewten die SciMllererkcn von der 
ScbaSermliie wid drei airmBch (icre Grdbcben nn Jeder Seilt aad ein eintelne« ntn biwiern Leibetende bilden ebie um lirn niMerleibuand hemM|;ebende 
Furche. An des FOeien flnde Ich dl« Feiten mr ee den HlBlerfQiaeii d'lnner alt die anderen Glieder, an allen Fibten aber die Enda^leder, wie bei 
aHrn Arten der («•Hang brelier und ?«n der Seite MManiengedrOckl. Rei gutena TagMiMebie erkenne Wb anrh dW Angen, die eben to weM vun den 
Sebullerocken ab roa einander euifarni »Ind. lu iSe Botrlclinii^ der Flgiiren bai kWh ein Mehl m erkennender SchrelMehlcr: Rhrnrholnpne itaii 
Rhyncbulophw miI ||3 und lil tinll 103 und 101 elngekchnche«. In meiner SankmWing beAndeo »Wb von dieeer Galltng H. proceruk Aber ehn 
Linie lang, VcrderlStce twd und ein halb, üinierfdiiM awMnMl tu lang ab dar Kwrpnr. Rehr feine llArcben anf dea Leibe, elnrtt Ungern an den 
Fdnten. Rh. blfrou der harte mmpfe Rilurl durch ekue Oefe, der l4nge nach inM'ni diirdi gehewite Fnrebt In twel TheOt getkeilt. I.,idb IflngKeh 
viereckig mil elwat rorklebendrn Srhnliem. Augen kehr ileulfirli, FSaae mkiktg bng. LHb oiS kurten, Fiaae nik clwat längeren Hnraien behleidcl. 
R. rMlrnlM Ungikh riiCrmig mit kplltem Kopfe, lange« Freuwrrkiriigm und Palpen. Vorder- und llinlerfa*k« elwaa lAagre ab der Leib. Augen 
donllWh. An dea IMbe ttuapfe, an den FSaaen 01 *^ 1 «, tnknalg Woge Boaien. Noch drei etwaa nnbeMlmoue AHe«. Rlne ne«« Gatt. Arjtaana ak 
einer Art A. irogdoldet, wtMie die Tmmbidlden mit Trogutnk verbindet. Leib UnglWb all kcbiMbeliirtlg verUnjertea Kopfe, vormpringeudea 
Selirnecken ond SeileoeioochniUe«, in welchen die langen Fükac ebigrfflgl kind, balbkrekilllraigem ninlerleihkeade. .Augen tlemlWb grokt nm Anbnge 
da Koptkchoabcb. ARerORnnng «Ine LAngtkpaJie ron wuUtigrn Uppen «oigeben. Kiefers uad Palpen bei dieter An fakl gletchlnog. Leib und FOnto 
raubbonllg, die Bortlen elwia gekrSmal. kolbig, an den Seilen behaarl, nnt den Leibeavonprllngen ilrablig klebend. lUnge det l.eibei I, 3"'. 
BlattefSat« etwes llsgcr. Die aiiilertn FSinn gan, die vnrdtr« tua Thcil antgabnen. It| 



Gatt. ACTINEDA Koch. 

(KmI. Dnucbl. Crart. M^r. a. Araeb. H. 1.) 

ACTINEDA VENIJSTIJLA Koch&Ber. 

Tab. XIII. Fig. 106. 

Roth, ein Rackeofleck dunkler; Vorderleib kegelfarmig, Hinterleib gleich breit, 
fast viereckig, am Hioterrande ein stumpfer Fortsata, an diesem vier Bersten, an den 
Uinterrandswinkeln eine und vor diesen noch eine. — Llngc des KOrpers */< 

Die Augen sind nicht sichtbar. 

Der KOrper Ut oben flach, dem Umriss nach von den Schultern bis lom Kopfe dreieckig 
xugespiut, von den SchuUern in bis au den Hinterraedswinkeln fast gerade, kaum doM ein seichter 
Seitcneiodrack wahrgenommen wird, im Ganzen der Hinterleib tiemlicb ein Quadrat mit gerundeten Winkeln 
Torstcilend; der Uinlerrand stumpf, etwas eingedrückt und mit einem kurzen, stumpfen, ziemlich breiten 
Fortsatze; an diesem beiderseits zwei einwärts gedrückte starke Borsten, eine solche an den Hinlerrandswinkcln 
und eine zweite vor dieser an den Seiten. 

Der Kopf elwaa voralehend. 

Die Beine gleichlang, merklich langer als der KOrper, dkk, mit stark abgesetzten Gelenken und 
einielfien Borsten an diesen. 

Körper und Beine gelbrolh, auf dem Rücken des Hinterleibs ein Fleck braun. 
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Aanrrk. N«r fb in eUnn kriWi Sldacke« Wlla4fkk«i Exc«)4ir b( rorllrfr*n4> SrkiJf, lUu im drill« Beinp«*r 

kbgrriHr« ud !• ftUdn nickt nrhr rnrhudn ItC Tarier ud RdaB«! idad «kwUl« u^drtckl snd nlchl detllkk su sekn. Drr 
briwic ilackcalrck Isl ackwerHrfa rii^rtlhUtallcke Firkiioir; n ncbcSat, wu be) den SUIben liftulK varkoamil, dca bII Kalk (rfdllln 
KUgen lu beMicIncn. 

[Bern. Nriac Snwinlimf tiUi voa AolnrJa dril Arle«: Aci. vmimIuU I Ri. Ari tabMiU I E>- xaat Mcki, nur swel Konirh«« ■ul «(■•« 
flBK«ldir« dt» Rnckca» und fri»e IlHrchn u den TarM. Aci. iul1««lar I Kt. iKaglirli rlfbrmif . IVmm b«rtil)(, die TaMce licalicb laue, dia 
roeMiie (jlied am B«<le nM aiacai vora(eh«adr«i Zaba aa der !tp4ia« und bcrualer[|eMklafene« leiUea GMede. Auairrdein Rryihraeni hirauiu I El- 
an (.elb und Fllate« •)! lanfe« dli-Mc« Er. rarlflhw S E«. a»li a|iarMa»an Rireban an den ffltaen. Er, lafOfu«. I Ei„ dir bialeralen ffiM# 

walil dreimal m lang ata dJe rcrdeeaim. Er. pmaroa, vm parictioiaa, ao viel ilcb flnaicrflek aeben Miu , kann rrrackirdrit. Auaaerrirm nock drei 
oder vier imbeMlaainic Arie«. N.) 



Gau. TKTRA!>YCHU9 Dofour. 

TKTRANVCHUS GIBBUS Koch Sc Der. 

Tab. Xni. Fig. 107. 

Bleich farbig, gewölbt, Iflnglich mit ach wach voratehendon Schaltoro, geruadeteni 
Hinterrande und mit reihenweiaen Boraten auf dem Rücken. Beine kura. Lftoge iie* 
Körpers kaum % 

Die Angen sind unkennbar. 

Der Körper ist iftnglich, im Ganzen ziemlich oval und gewölbt vom Kopfe bis zum llinterrande, 
auf dem Rücken dea liinterlcibea weiltchirhligc, in Löngtreihen geordnete, ziemlich lange, rOckwArU 
gebegenc Borsten, eine ISngerc gerade befindet sich an den Schultern. Dem Umriss nach isl der Körper 
vor den Schaltern, nlmüch der Vordcrleib etwas eingedrückt, der Vorderrand selbst aber gerundet; von 
(len Scbullcro an rückwärts ist der Hrnterlerb ziemlich gloicbbreit, rundet sich aber, sich etwas ia die 
L&nge ziehend, gegen den llinlerrond zu eiförmig ab. 

Die Beine sind nicht lang, ohngelöbr so lang sIs die Breite des Körpers, ziemlich dick, mit 
ziemlich deutlich abgesetzten Gelenken und feine Borsten an diesen. 

Die Farbe ist nicht zu erkennen, sehr wahrscheinlich war solche ursprünglich bleich, röthlich, 
gelblich oder weisalich. 

Aaaerk. SSw«l Excmftlare Hezcti aebes «biasdfr is ela and daasrlbea SlclM an daer klares Sldle. DrrftaiiH ailt dcaTutera 
iai airbi deallicli ^eaa; sa ersekea. 



TETRANYCHUS BREVIPES Koch ft Ber. 

Tab. XIIL Fig. lOa 

Lang, fast watzeofOrmig, am Vordar- und Hinterrandc gerundet; Beine aehr kurz. 
— Lknge dea Körpers Vs 

Der Körper ist lang und schmal, vom Vorderrande bia zum Uinterrande Ober den Rücken 
gewölbt, mehr nmd gewölbt dem Querdurchsebnitt nach, daher ziemlich walzenförmig; am Vorderrande dea 
Vorderlcibes und am Hioterrande des Hinterleibes eiförmig gerundet, die Schultern kaum merkPich vorstehend. 

Die Beine sind sehr kurz, obngeföhr Vs co lang als die Breite des Körpers, doch elwsa stimmig. 

Anmerk, Ein «afeatiB Udan Tklerckes fai daea kdks Steladws dafcsekkwc». Der RSsad aa4 dk m öki« anBefenöai 
Tsater kssaea dckl troUlch vaa elauier aoterackleilca werten, ent Borelea slad aar «in HMerraat« aotaatUek sa rrkeaaea. 

(Be*. I<a aaha In Sem Mtkeken, wrteSaa tetnuydiM leevipea nad Peatkalevs triaOnlti ewkahen mN. aar llncMdininde Bicreoiealet 
eine Zwellel lat Mar etea Venreckaelang raraeg aa iyen aod daa reckiM 9iatMhn vorlrgt worden. M.J 



«• 
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Gatt. PKNTHALKU8 Koch. 

(Kork, OeuUch. Crnst Mjr. a. Arafk.. H. 3») 

PKNTHALEVS TRISTICULUS Koch & Bcr. 

Tib. XIII. Fig. 10». 

Schwan mit hellfarbigen Beinen. Vorderleib kurx, vorn gorondet; Hinterleib 
mit deutlicbeo Sehullern, länglich, gegen den Hinterrand kegelförmig achinBler, am 
gerundeten Hinterrand ein Fortaatx. Länge den Körper« 

Ueber die Schultern ist der Körper ziemlich breit, ^or den Schultern eingedrQckt und verengt, von 
hier an dem Vorderleib kugelförmig gewölbt und am Vorderrande eben so gerundet. Der Hinterleib etwas 
flacher, von den Schultern an gegen den Hinterrand eich merklich und fast kegelförmig vcrschmölernd mit 
einer kaum merklichen Verengung an den Seiten und am gerundeten Hinlerrande , an diesem ein nicht die 
halbe Breite des Hinlerrandet einnehmender Fortsatz, faat so lang ala breit und hinten abgerundet. 

Rflaiel und Taster sind kurz. 

Die Beine von ziemlich gleicher Form, die vordem dicker als die übrigen und länger, etwas 
länger als die Breite des Körpera über den Schultern. 

Der ganze Körper iat schwarz, die Beine aber sind hellfarbig. 

Asnerk. Nor ria Exe«(»tsr befisdcl okb Io 4marlk(a Bteloc mH Jer vorhcrschniJen Art. VorJer- oo4l HlslerWb slod ieolBcli 
>D eitenocti. wcolfer dcoüicli die Tutcr, Rand ond Fchc. WahrockdnEcli war das TUerrkeo brrclU lodi osd die Beloe ickos 
etwa« rrrwest, keror es la die ilanuoaaoe do^ackloflaen worden Ist. 



2 , Farn. BDELLIDAE. 

Gatt BDBLLA. 

( LotrelHe fcs. croiU et luect. I. p. 133.) 

BDELLA LATA Kocb&Ber. 

Tab. XIII. Fig. 110. 

Der Körper breit, gewölbt, hinten gerundet, ROasel ziemlich lang; Taater 
dünn mit einer langen und einer kurzen Füblborate; Beine etwas dünn von mittlerer 
Länge. — Länge des Körpers */\'**. 

Der Körper ist breit und dick, über den Kücken gewölbt, der Vorderlcib ziemlich lang, vor den 
Schaltern seicht eingedrückt, gegen den Vorderrand sich verschniälcrnd, mit gerundetem \ordcrrande, der 
Hinterleib vcrscfamälerl sich gegen den Hinterrand wenig; der Hinterrand selbst ist ln die gerundeten 
Hioterrandswinkel übergebend regelmässig gerundet; weder Hinlerrandoborsten noch eine Schulterborste sind 
bemerkbar. Der Kopf ist schmal mit ziemlich langem Rüssel; die Taster sind ziemlich lang, das »urzcl- 
geleak klein, das folgende fast so lang als der Rüssel, das dritte und vierte sehr kurt, das Bndgelcnk etwas 
länger als das zweite, dünn mit einer ziemlich langen und einer kurzen vorwärts itchcndcn Fühlborale. 

Die Boine sind kaum so lang als die Breite dea Körpers von einer Schulter zur andern, ziemlich 
dünn, die Gelenke deutlich abgeaetzt und gana von der Gestalt der Beine der noch lebend verkommenden 
Arten; sie sind fein bekatrU 

Die Farbe dea Körpera iat rötblicb, die der Beine heller. 

Aaaerk. Du elaslf« vorUtgade ExcmpUr Ist slewikk volMSadlg wid dnüldi, ober »U Ae® Kopf« «ad Raosel geg«« Brost 
gedrtickt. Dsten beänden okh vrrdsakcisde Bluea. 

{Bern. In niciow B*nuoI«a|| vo» Bdelk drei Arten; B. Metoew, lluMrti eUSrmlf mit »wnl Seullkke» aowrinsea (iM *of der Mitte de* 

B bonbydM Usfllcb eMSmlp. »H drei beUrr« imd rter dunklem Rln(en Ober den RBckeo uod (einen bin nnd her gekenden pnralcIeB Strieb^en 
nirf der Bnoi. B. oWonlcn mit Innpc« dfanea. blnlcn ebgenindelen , *o»n alünlirig tat den Uageo ROiael Bber|ebeodH I.elb und Un«en »«(sUedrlfen 
TMitm. M.) 
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Galt. CHEYLETU8. 

(Lalr. G«a. crs»(. el biMct. I. p. 15D.) 

CHEYLETUS PORTENTOSITS Koch & B er. 

Tab. XIII. Pig. 111. 

Kurl, breit, mit dicken zangenfOrmigon Taatern. — L&oge des Körpers 

Der Körper Über den Schultern breit, die Schultern gerundet, vorstehend, vor diesen so den 
Seiten des Vorderleiba eia geschwungener Biodruck und mit sienlicb geradem Torderrande; der Hinterleib 
TOD den Scbaltera an rfickwirts etwas schm&ler, am Hintorrande mit den UiaterraodswiokelD io eioem Zuge 
regelmlssig gcnindet, in den Seiten ein schwacher, kaum bemerkbarer Eindruck; am Hintemnde einzelne 
kune Borstchen, auf dem Rücken scheinbare Verliefongeo gegen die Sellen zu. Der Kopf und Rüisel 
etwas breit, leUteror kegellbnnig. Die Taster stark und sehr dick, etwas Heger als der Rüssel, 
geschwungen gebogen, beide an der Spitze gegen einander langcnförmig gekrümmt und mit eioem Zihneben 
vor der Spitze. 

Die Beine sind etwas ilnger als die Breite von einer Schulter zur andern, die vier vordem ein 
wenig dicker als die vier hintern, die Glieder ziemlich deutlich abgesetst und einzeln mit Borsten besetzt. 

Aswerk. Du «toslfc EzniipUr ketnJrt sich Is eisen rekk wit Tkiercliea kesetatn Steine. Es lit von ekrn deaUldi ss«rk«aoes, 
rsn uatca aber der K&rptt ftOwlestkcils mH Hser Btu« bedeckt 



3. Farn. ORIBATIDAE. 

Gatt. OBIBATES. 

(Lslr. ^n. crut et luect I. p. 148.) 

ORIBATES C0NVEXULIT8 Koch & Der. 

Tab. XIII. Fig. MX 

Geflügelt, gewölbt, oval; die Flügel schmal, der kleine Yorderleib mit etwas 
kurzer Schnauze und zwei gleichdickcn Stieicben auf der Stirn. — LBnge dea 
Körpers */a ***• 

Der Körper alellt dem Umriss nach ziemlich ein Oval vor; er ist schön gewölbt und der 
Vorderleib vom Hinlerleibe durch einen kleinen Eindruck auf der Schulter angedeutet. 

Der Vorderloib ist kurz, hinten breit, gegen die Spitze steh verschmilernd und in der HBifle 
der Llnge mit einem Seiteneck, von hier an die Spitze sefanaozeoartig verlängert, kegelförmig spitz ond 
abwkrta gebogen, auf dem Rücken die zwei der Gattung eigentbOroliche Zkpfeben oder Stielchen, gleichdick, 
etwas kurz, mit einer Borste auf der Spitze. 

Der Hinterleib erweitert sich von den Schultem an eiförmig und rundet sich am Uinterrande 
eben an, etwas acbmBler werdend; die an den Sehen angehingten, bei den jetzt vorkommcBdcn Thiereben 
beweglichen, dünnen Ilügelartigen Schildchen sind schmal, ziehen sich ziemlich weit nach hinten zu und sind 
vorn abgeatutzl. 

Die Beine sind dünn, ganz von der Form der noch vorkommenden Arten; ausser sehr feinen 
Borstchen an den twei Endgelenken siebt man noch einzelne lingere, sich doch nicht besonders unterscheidend. 

Ab merk. JMesri drstlkk su rrkeDBni4e Tklmkra Ist ssr ts elsm Earmpbr rorhisies, us4 sckelst brws irewrieo ms mIs. 
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ORIBATES POLITUS Koch Sc Bor. 

Tob. XVII. Fi'k. m. 

Sehr gUU, eirörmig, der Tcrittngerte Kopf an deo Seilen wenig geachweift — 

Lange 

Bin «ch&nes Thierchen, deasen Formen jetzt noch bei den lebenden Arien dieser Cattung nicht 
ungeMrObolich verkommen. Be aAhcrt sich ichr dem nicht seltenen Or. coradnas (Koch. Deutsch. Cnist. 
Myr. tt. Arach. H. 31. Kig. 1) nur ist der Hinterleib etwas langer. 

Der Kopf ist mit einem glanzenden Schmelze bedeckt, wodurch die Stirasapfrheo vernndeirtltcht 
sind, doch ragen die Pöhlboreten, welche io den Sürnzapfchen eingefügt sind, über die Spitze der Schnauze 
biaaue. Die Soiteoboratc iat nicht sichtbar. 

Die Beine sind dünn, die Schenkel der zwei Kndpaare zusammengedrflekt and an der Spitze stumpf. 
Vorder- und Hinterleib sind braunroth, am Rande des Hinterleibs verloren schwlrzlich verdunkelt. 
Die Beine ziehen anfs Roatgelbe. 



4 Fam. SARCOPTIDAE. 

(Sas4ev. Coaip. Arschi. p. äÜ.) 

Gatt. ACARUS Lin. 

ACARUS RHOMBEUS Koch & Ber. 

Tab. XIII. Fig. 113 u. lU pnll. 

Breit, etwas rautenförmig, gewölbt, glatt, mit langer Schnauze und achroal 
gerundetem Hinlerrande. Beine dünn. — Lange des Körpers */%***• 

Der Vorderleib ist schmaler als der Hinterleib, vor den Schultern dnreh einen Eindruck 
kenntlich gemsebt, vor der Binlenkung der Vorderbeine sich stark verachmBlernd und io einen ziemlich 
langen RQssel verlängernd. Die Schultern sieben vor und sind flach gerundet, hinter diesen verschmllert 
sich der Hlntorloib und nimmt eine berzHirmige Gestalt, dom L'mrisao nach, anj der Ilinlerrand ist 
gerundet, die Flache Ober den Rücken gewölbt und glatt; Borsten ■Jod nicht zu bemerken. 

Die Beine sind dünn, ziemlich lang, ohne die gewöhnlich vorkommenden Ungern Boraten. 

Die bei Kig. 114 abgebildele sechsbeinigo Milbe, welche mit der gegenwärtigen Art Übercinaliffloieod 
ist, ist wohl nichts sndercs, sls dss junge, noch im Larvenzustande befindliche Thierchen dieser Art. 



5. Fam. G A M A S I D A E. 

(Sflidevkll Csiup. Arseka. p. 36.) 

GatL S E J L S. Koch. 

(Koch. Crzil. Mjrr. a. Arsch. H. 4.) 

SEJIJS BDELLOIDES Koch & Bcr. 

Tab. Xlll. Fig. 115. 

Sackförmig, gleicbbreit, hinten flach gerundet, am Hinterrande zwei kurze 
Borsten; Beine ziemlich gleich lang and borstig. — Linge des Körpers 

Der Körper ist vor den Scbultern durch einen starken Eindmck verengt und spitil sich gegen 
den Rössel etwas kegelförmig zu; «on den Schultern bis zu den gerundeten Tliolerraodswiokeln ist solcher 
ziemlich gleich breit, in den Seilen kaum ein wenig eingedrückt, am Hinterrande flach gerundet mit zwei 
etwas kurzen Borsten ziemlich nahe beisammen; der Rücken ist wenig gewölbt mit kaum sichtbarer Quernaht. 
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IHe Tafter atad nur an der Worael aiehlbar uad nur in gewiaaer Rirhlung. 

Di« Beine aiad lienlich gleich lang, doch iat da« erale Paar etnaa liinger aU die übrigen* ai« 
haben deutlich abgeactile Gelenke und aind mit Boraten bcscl 2 t; daa ernte Paar iat auch das dickate. 

Die Farbe iat blaaa gelblich. 

jtaiucrk. Dm rlaiifc Exca^lar Be«! Üd hi tiacn dwu JuakciCirUgn Kieler ue<i Ut •bcrillr« norli m drr S|>Uke des Koprra 
«a «leer «adurckalchUirea BIm# bedeckt, In wrlcbrr auch Hiaid und TMtrr vrratrckl sind. DIrsrs Thlrrckrn «rburt brutlMut ln dir 
Fsallr drr CnieMtdrn and dm BHitm UMk m ffCfrnw&rtlgrr Gallntgr. 



IV. Classe APTERA. 

1. Ordnung: L EP I B M A T 1 D A E. 

Gatt PETROBIUS. 

(Leacb. Z*ol. Mise. V«l. III.) 

PETROUltS CURUSClJi» Koch & Der. 

Tab. XIV. Fig. 116. 

Dunkelfarbig mit Goldacbimmer, über den Bruatring genölbt, nach biuten 
allmiHg dünner* Fühler und Schwansboraten dünn* eratore ao lang ala der Kürper, die 
mittlere Schwaosborate IVsmal ao lang ala dieier* die luaaere ohngefBhr V| ao lang ala 
die mittlere. — Llnge dea Körpers mit dem Kopfe 2'/«'^^ 

Die Augen aind aehr groae, oval, dicht an einander liegend. 

Der Kopf iat aebr kle(n, mit der Nase ksum ein wenig über die Augen hervorBtehend. 

Die Taster sind etwas kurs, die vordem ungeßlbr % so lang ala die Fühler und dicker ala diese; 
daa Wurselgelcnk iat das dickere, walzenförmig* obngenihr zur Hälfte über den vordem Kopfrand vorstehend; 
die zwei folgenden nur wenig dünner* gleicblang und gleichdick, ohngcfllhr doppelt so lang als dick, walzen- 
förmig; daa vierte und fünfte merklich lönger als die vorhergehenden, dünner und von gleicher T>Angc; das 
Eodgelenk klein, spitz, etwas krslIenfOrmig. Die untern Taster sind kurz mit Ifloglichem Endgcicok. 

Die Fühler haben die Länge des Körpers und des Kopfes zuaammengenommen , sie sind dünn 
und borslenförmig, mit dicht gedrängten Ringen, doch ton einander siomlicb zu nntcrachclden. 

Der Halsring ist kurz, nicht gewölbt, am Hinlerrande kaum ein wenig sutgebogen, an den Seilen 
mit Torwirta verlängerten Winkeln. Der erste Brualnng ist kaum halb ao lang als breit* von dem Ilalaring 
an aufwlrta steigend und mit den folgenden Ringen der Länge nach sich wölbend. Die Brustrloge sJad die 
breitem, die folgenden verloren dünner, daher der Körper etwas dick spindelförmig ist. 

Die Beine haben nichts UngewObnliches; sie sind etwas kurz, doch das Eodgelenk etwas länger 
ala die zwei vordem. 

Die Springfädan am Bancho sind sehr dünn* das Badpaar ziemlich lang, auch dicker mit feiner 
Borate an der Spitze des Endgelenks; die Härchen an der Unterseite sind ungemein fein. 

Die mittlere Sebwanzborste ist lang, an der Wurzel zwar etwas verdickt, dann aber sich borsten- 
förmig aebr verdüeneod; ihre Länge beträgt ungefähr die der Seitenborsten aber nur letztere 

sind dünner eis die Mittelborste; eile sind weitscbichtig mit sehr kurzen feinen Iflrchen besetzt. 

Die Grundfarbe ist ein achimmerndes Gold mit braunem Schatten, welcher auf dem Rückca 
zwei hinten sasammeutrefTeode Längaatreifen und einen breiter Seitenatreif vorstolU, die jedoch wohl 
lunillig sind. 

AiMcrk. Dm Thterebra bHluäet alck io rioem hbrr« Sidoe, bt jrdorh äorck SprSof^t des Slrbco cIwm rrrunäeuOklit. akrt^rR» 
«oax volbtlaüir. 

2S* 
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|Ben. Kofh UUt nor TakUc|IM«r, »in<l »W. wl« m d«« kbMdm Art««, •lebtn. Du* Gru«Agli«4 o4«r «rM« bi <r«ri(«Art 

kffaUCrnig v«d halb M la«|(abd»« iwril«: <lbie» bl «i« «rrolg Uagcr «Udaa rixentlblie Sch«nkHj(<ic4 oail beMe «iad waltsoiSn^: daidrill« rerbcbrl 
kf^elflirKlf , fl««* «iawCrt« (fbo(«n noA lulb *a la«g ab dk« ScMf««-. db ^bl««« «'«licafSimlg, da« erb« l<*uf|IUd ab«« so u«d gioicblaag, da» 
twrtif laiW- «dar KluuaniJUd (■• «1« DriUvl Adrtfr uad "« d«r .HpIlH inU »tarfcfn B«r«i«a varscbfn. An den S«b««k«*a der TBia« «bi 

iUM«r«r AabaBg. «ri« bfl Msrbllb ^jFpod«. iKe »ifbeo radimeBlAffo BaacbfUssf, dl« dfs lebeadfo Arien ur Kefeslisang der IU<r difMn. di« da» 
Wribebea a»tl «idb imbrr inlgi. ilnil danillrb rorliaod««. AiiM«rd«Bi iw«< t{ag»*ibl|{« Unffr» AfiarfSas« (vordare Sprinffadfii brt K•cb^ Db> 
Aiiirt« »Ind ron d««Hi vm Marbitb pul^poda. lail der dies« Art *(»«ii Aebnllchkeii hat, »ehr veraclüedfB. UH ertlerer Had al« eMipibrb. dl« 
grdisere Arbse qaer Kertdblel, Ib der Mille iiiMmaeiulosseBd ; vor Ibntn noeh Ha riiad Lvureniler brauner Pigmeaillrck. der an «bian abnllcheo b«l 
rtelm Pka)«B|ldeu f/lanert und «lalleblii ebCaHie» Kebeoauge in. de« jadwli di« Kr>W«lliqt« (ebll. Hier dl« Augen f«M kreltruBd, In der Mille 
•U gerader Linie Mi*atn*en*loai«tiii, «bae vurderii PigmealSerk ; daher be»»er ein« eigene Gallimg. Di« k'arbe da« leiben lat bei den I^laiaalidan. 
da al« gr6«aieo(bril* In den Sebupi|i«B selbal ilejd> *bi gote« ArtneeknaJ; Hn vtdletebl «oeb beaaem wOrile dl« Heaebafenbell dar «IgMillefcet 
Kehn|ipen, llaarKbiippeD «nd llaarr, lOe den Leib bedecken, gebeu. Sie bl In den «eirtca l'Hle« iMler de« Nikroteop« deuilicb an er««ben. Von 
dieser An sind lu «einer Samnliing 4 Kieapbr», e<M derselben aalt deuilkhen «elsee« nad beauaen Fieebtn ued Sireirt« lAiip des ROeke««. M.] 



PBTROBll'ä IMBHICATt'S Koch & Ber. 

Tib. XIV. Fig. m. 

Dunkelfarbig, geu&lbl, elwns rauhichuppig, die Schoppen in Quorreiben 
liegend; der vordere Brualring ao lang ata breit, die Taator halb to lang als die Fehler. 
— Lenge 4'". 

Der Kopf klein, die Stirn unmerklich, die gerundete Naae nur wenig rorilehend. 

Die Augen ungemein groaa, o>ai, durch eine gerade icrliedo Linie von einander unterachiedeo. 

Die zwei vordem Taatcr lang, die Gelenke atufenneiae dünner, auch atufenweiae lAnger, daa 
Eodgclcnk nicht kürzer ul« du« vorhergehende, sehr apitz, faat nadelffirinig. 

Die Fühler haben nicht die LAnge dea Körper« und alud etwas dünn, übrigena von ganz gewöhn* 
lieber Gealalt. 

Der Körper iat über die Brualringc der LUngo nach gewölbt, alch rückwArta fiacfaarlig 
verachoiAlernd. Die Bedeckung besteht in dichten Schuppen, welche in achöne gerade Querlinien geordnet 
aind. Der llaUring ist etwas kurz, in der Milte hinten mit einem Lingaeindruck, welcher in eine Auabuchtnng 
am Hinterrande ausliuft Der vordere Bruatriag iat groaa, breit, gewölbt, faat ao lang ala breit, die folgenden 
Ringe von ziemlich gleicher Länge. 

Die Beine aind von gewöhnlicher Gostalt, die vier vordern clwaa dickscbeokllch, die zwei 
Hinterbeine uicrklich (Anger ala die vordem. 

Die Springfflden am Bauch klein und dünn, das letzte Paar lang, dünn, behaart mit langer 
Eodborste. 

Die mittlere Schwanzboratc iat dick und mit kurzen Borstchen besetzt, die zwei lusaern etwas 
dünner, kaum 2 Linien lang. 

Die Farbe des Körpers iat ein brAunlicbes Grau mit dunklem paarweises SchaUenfleckchen auf 
dem Rflcleo. 

Anaaerk. Ein« der ^««cm Artra, ron wHchrr ntir rin Exemplar vorlirgl. Ük mUlIrrr hchwansbarale kt abirenclilifn, ist 
noch rorbaadeac Stark kt kaum 37a l'bile UbiT' Der lJiD|;eehidriirk uf dem Hakringe ncheiat dircli Zufall cilsUBdcA xa «da, ladem 
■alrbc Eiadruckr brl dea Leplanldan Qberhaopl okbt rarkomaara. 

(Beas. leb btb« mich ver(eb«as beoHlhl, diircb|{rHfende Unlerschird« twUelw« dieser and der rorbergebcBden Art »nkiiAnd«». Die Srknppea 
Mearn bH all«« Arle« la parsileien üuerrHhrn und dir«« Ueten um eo dmlllcbrr berrnr, j« m«br $ch«pp«a ticb wb»e gHIkt h«b«a, wa« b«k«an(leb 
bei dknea Zblierrn so tHcIii ror ürfa gebt. Lintrin« »rhoo gpiailr. «b«f nodi «uf dm I.«Uic llrgende Sebappen rrrursacbeo die angr|;*b«na M«nbt||kr1i. 
l>«r erste Brnrtring ist bri beiden beiMbeoUi^ nts breit, iHsd «rvr-kHnt bri drr ertSrm, wegen des turilckgebogenm Kopfe« etwss kdrt 0 . Die FQblee 
»Ind bei brlilm «o Ung al» der Lrfli. Koeb b«l ukbi bmeril, dass n« dvn cm Uun beschriebenes Eienpkre dm Ende der Fdbler febH. Sdwn Indsi 
■sn TMrre adl 4 «iis vnilstindlgrii FCUcrn und Scb««nsbor»ie«, nft »Ind »Ic »cbon rrr»t6tn«eU to den Bernslein binelngeraUien, oder hsben dureb 
Foeibewegnng »i(b »dbsl Mdch« abgrris»**i, uA b«{ die Getlelt des BerMlHnsIlIckes oder dt« Polilnr »le weggenoinnim. Unter 5 EtempUrea, Hl« 
tu inbriraius gebSren wardrn , Ist nur «tot mit «'olUtladixe« Pflhiera wul eins inU tolUUtndlgen Scbwsnaborsien. Dt« miiilere oder Endbor»!« bri 
toti dretossl so lang «k iße üellenborwen. All« drei »lad nb »iHrker gerdAe« Schuppen bedeckt, ats der Leib. Dl« eto|H«driges AAerlSs«« tragen 
bei beiden Arten a« Ende eine tiealkh lange gerade Borste: dia Tssiar »tod belnsb halb ao lang *Is <Ne Fahler, und dadurtb aatgetHcheai, d«w 
den beiden leiste« DItodetn M der Ao*»««teite twi»cben den Ikare« karte, dornig« Boraten »lebo. Ancb dia PArtHMi bl an beide« Arten glelcb. 
Ich Ml« dtanueb babrlenlu« Itir ijaonl« «ii coeu»co«. M.] 
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PETHOBIU.S LONGIPALPrS Koch & Be r. 

Tab. XIV. Pi);. 118. 

Gewdlbty nach Querreiben beachuppt; der vordere Bruttring faal ao lang ala 
brei!; die Taitcr lang, elwaa dünn, die mittlere Scbw anzborate IV* mal ao lang ala der 
Körper. — Lfinge SVi 

Dem P. imbricatua ungemein ähnlich, ganz von deraclben Gealall, aber der Eindruck auf dem 
Halaring Fohlt, und daa Endgeleok der Taater iat kaum halb ao lang ala dai vorhergehende, achr dflon und 
ettvaa krallenfOrmig. Daa Endglied der untern Taater iat verkehrt cifOrmig und klein. 

Die Hinterbeine sind liet dünner ala die vier vordem. 

Die mittlere Schwanzborate hat eine Lftngc von 4Va« die luaaere von IVi Linien, alle sind 
etwas weitacbichtig mit kurzen Boratchen besetzt. 

Aaarrk. BeMc Fahlfr dm rorKrgendco Excaqvlm «[«d aur aur lUlflr vorktadra. Der tIalBM-kIkl }gl am Hiairrrande aack ria 
wrolf auag«b«ck|p|, and atkcrl akb ln dicaer Rnirbnap der vorkefzrkcadca Art. 

|H«m. Di««*« Thlft bl la dem emtigta Eieai^ar« to «*hr umhAllI, iIa«i «icS wentn darltWr Mgsn liUat, to viel aber argiebi «icii b«« g«aaH*r«r 
B«lr«cbluag. dni« Korb io EUcktichl d«r 1'**<«*rniiglied«* oad d*« iMtl*« Kiua(hiat( liurtb dro lAiriah«rf«g gMiIwrbi wordfii i»t. Oat EndgUpd d«r 
TaUcr bl, wie Sb d«o vorh**a*a«>i»d*o Artea. ao* w*nig bOrter «b Jm vtwiMit* aoil dai drill* Vmiikm* eb<« la dkk «It d«« *r«f» aad ««»**(*, 
Dl* Arbbne de« *<n«a bl «a dra Sellen *ll lAtO umhSni. •rodiirch ** dicker rrtchriol, bei geuoer Auicht rmrhwiodel db TiltHeaiiiq, and wiuN 
«robl Mch d*f Uatembltd dl**«* Art roa der IrSbem. Bl | 



PETROBIUS ELBCTU8 Koch Hc Ber 
Tab. XIV. Fig. 119. 

Silbergrau mit achwarzbraunen Lftngsstr cifcn und schwarzen Ringen an den 
FQiilorn und Schwanzborateo. Der Körper über die Brustringc gcwOlbl, der vordere 
Brustring ohngef&hr */r ao breit ala lang. — Lange 4'/i ***- 

Der Gestalt nach ist gegenHörtige Art mit imbriratui ziemlich übereinstimmend, die liruatringe 
haben dieselbe Wölbung aber der vordere iat kürzer und der llaUring am Hinterrandc kaum ein ivcnig 
auagebogen. Die Taster sind kürzer, etwas dfrker, daa Kndgelenk etwas krallenförmig und kaum halb ao 
lang ala das vorhergehende. 

In der Zeiebnnng iat dicacr Petrobius ein recht schOncs Thierchen. Die Grundfarbe iat 
durchgehend ein helles oder silberartiges Grau, alle Zeichnungen schuarzbraun , vcrmutlilirh ursprünglich 
schwarz; auf dem Halaring beRnden sich oben drei etwas gcniherle Lftngaatrcifrn, und ein breiterer an 
den Seilen; der Drualring Führt ebenfalls solche Längsatreifen, davon zieht sich der mittlere vorn spitz 
über die ganze LAngc, in welchen beiderseits einer vom llinterrande kommend in diesen und zwar io der 
.\liite der LBngo durch eine starke Biegung sich einschwingen, und eben so schwingen sieb am Vorderrande 
beiderseits an dem MittclslreiF einer aeJlwkrts, aber nicht weiter als in die Mitte derLAngo; auf dem Rücken 
der folgenden Ringe bis zum Endring liegt ein auf den letzten Ringen in Flecken aufgelöster LAngaslreif, 
ein anderer über den Seiten, sich vorn Iheilend und mit zwei Streifen des vordem Bruslringes vereinigend; 
ein weiterer Streif zieht sich ia der Seite der ganzen Länge nach. Taster, Fühler und Schwanzborsten haben 
schwarze Ringe von ungleicher Breite, auch die Gelenke der Beine haben einzelne solche Ringe. 

Asmerk. Von Wiener KkOnen Art licfrco drei Evrmptsre v«r, aber all« drd sind certUmmdl, Fukkr osd Kckwuskonlen «lad u 
keinem gaas, daher ia dieser Ileilcfaasf die defekte Zcickaua;. 

[li*oi. Die«* gtlle .Art, von de* in «einer Sommlong «e«k«, aber keii»*iw*](« vo)l«iaadi|e Enenplnr* vurkoMnten. I»l ao«a*t*kl>n*« dvfrb 
wIrMiSrmls b*Mb>i(ipie fShUkSraer oiid Iho(* linktifBrrnlii« Anklage nn d** Mitiv der A«m*m**I«i d*r ^kknnkeL Dl* Fnkler «Inil fnit xweimal lo 
bnx. nl« der Leib, «om Kopfe bi« «um AnUnx* de* miulero 2»ckwantkur»ie fterccko« sod el*va viermnl »• (anic, ab die vorder« Tatier. Dternktter* 
Scbwaniborile zwar an keinem E«eni|ilare vo)l«Und<x, *k*r w*«i*Me«< dofpeU «a bn* alt die itia«««!. Die iim die einzelne« FShlerria|« ilehetiilen 
üch«)ipen tind warker ***rlfl, «1« dl* d*» I.elbe«. L«lsl«r« «i«d u«|efcehrt el0i(nk|. DW ob*niTa*l*r tlnd la«*, »ieMBrh «Urk kehaan. dl« 

beiden Cod|;lieder gebogen «nd der AoMeoteile swtacbe« den llaarm mit einzcl«*« Borne« beaeltl. Die Klckeiiteil« d*t Lrtbe* M mit weiue« 
and brn«n*n Streifen bcMlrbnct, hi denen leb Jtdoeb «I*M Ob*e*l| dl* B««tlnM*ili*<l erkenne, die K. anglelH. Die Arierr«ue ti«d eingliedrig, xicmlieh 
lang, nm E«de mil einer hioge« Borne veneben. Der Leib ln bei dieac* Art breiter ood la der Brual hbber, al« bei nileo Obrigen mir b*k<MiM«a 
Arten. Sl| 
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PETROBIÜS SETICORXIS Koch & Bor. 

Tob. .VV. Fig. m. 

Dunkelfarbig nach (^uerreihcn beschuppt; die Taster etwas kurs und dick. 
Föhler und Schwansborstc sehr dönn, erstere bars t e n för inig; die Beine Kurs und dick. 
— L&nge des Vorder- und Hinterleibes zusammen 2’/« 

Der Kt)rper ist etwas schlanker als genflhnlich bei den Petrobien« Ober das Bruslschlld gewölbt 
uad gegen die Schwanzborslcn hin verloren dOnner; die Ringsehilde des Kückens sind nach Querreihen mit 
Schuppen bedeckt, daher kleiner ringartig umzogen; auf dem Rücken liegen LSngskicle, nimlich zwei kürzere 
auf den zwei vordem Kingscbildcn und vier auf den folgenden. 

Die Augen sind gross, übrigens ganz nie bei den andern Arten. , 

Die Taatcr sind verh&Ilnissm&Bsig viel kürzer als gewöhnlich und ohngef^br halb so lang als bei 
PeL longipilpus, aber dicker und dicht behaart. 

Die Fühler haben die Lknge des Körpers; sic sind ungemein dünn, borstenfönnig und sich sehr 
fein auspilzend. 

Die Beine sind bis zum Rndglicde dicker als gewöhnlich, das Fndglied aber ist düna und 
nadelförniig, itu Ganzen etwas kurz und dicht behaart. 

Die flutsern Schw aniborstea reichen bis zur Hölfic der Lingo der mittlern; diese Ist etwas 
Ifinger als der Körper und wie die öusaern merklich dünner als gewöhnlich. 

Die Bauch* und Springfiden zeigen nichts besonderes. 

Die Fttrbung dunkelbraun, die Taster, Kühler und Beine gelblich; auf den Schwaozborstea bemerkt 
man braune Hinge. 

Anmerk, flin •rksiHT fütrls, wrlrhcr dtc rhislirr M«krr Thtrrrhcn mn tmlra sehr gut »t-kn Um(, Die Übrrselle (>( 

Jedack rlwa* IrSkr. — Ute llslmfumlgni LsngcHpprn konsea darck .knsrklrsM's »sCkUIg cnUtisdra »ds, aher »to alsd an bd4es 
SeÜi-a rollkoniHco gickh, aacb Is gaaa glekbcr Lsmc, •clckca eben na gitl anf cIsc asldir ElgrnlLsmlkhkdl der Sperlea 
arMiesicti Uasl. 

{Han. Dtaie hldae Art iil diirrli dir dtenra. fiiti rAdrarSrmigra drmlicli Mark brbaarlra fliftlrr 4iit|rfrkbarl. Taalrr imd l'StM flnda M *«r- 
hilliikialMig nicbl dkkrr al» bd dra rArbrr|;diradrn Anmi, und trrirra aedt aIrSi kSner. An drr Aniunrdlr dar Schmhd trigl *kfc der SrwrrgllcSr 
»plndtlR>rail||r Anbana. Dk AflrrrSiae tkid kim mH grradrr, laätrlf IniHtfr KitrMr n«i dar Sjilitr, rsfalar und »tillfve $rhwMtb«r«lc kind an dr» 
lUrrndiMbrn Ei. unvoUilAndig ; lie ihid an dnrm vdUiAnJlgrn Ex. mriiMT SnmmluM; I VimnI an lans ala der lodb. die ■illirre .Sebwnnbnmia am Unindr 
■IdM dSnnff ata grwShallch «ind dreimal a« liia{i ala di« »eiirnboraim. Die lJln|;aki*le oder Langidppen alud gani Mverflaalg Vlhiien oder Bacbe 
l.tiablaMm. wovon man aldi bei Beirachinn|[ dea Sirine ron der läeile aula UeMBrhkte Ob«rteui(l- M J 



PRTROBIUS ANGUEUS Koch & Ber. 

Tab. XIV, Fig. 120. 

Schmal, lang, der Länge nach nicht gewölbt, die mittlere Schwanzborstc kürzer 
als der Körper. — Länge kaum 3"^ 

Die Augen und der Kopf wie bei den vorhergehenden Arten. 

Der Körper lang, schmal, ziemlich gleich breit, doch gegen den Schwanz altmllig scbmichtiger, der 
Halsring hinten geradlinig, diu \ orderrandswiokcl spitz und unter die Seiten dea Kopfes verlAngert; der 
vordere Brustring nicht doppelt so lang als der llatsring, der folgende merklich kürzer, und die übrigen 
ziemlich von gleicher Linge, alle mit scharfen hintern Seitenwinketn. Die Wölbung über die Brustrioge der 
Llnge nach ist unbemerkbar, auch die nach der Quere etwas nieder. 

Die Fühler sind dünn und nicht zwei Drittel so lang als der Körper. 

Auch die mittlere Scbwaozborste erreicht die Körpcrlänge nicht, die Auaaera sind etwas mehr 
als Vs ao lang als die mittlern, alle drei dünn, doch die mittlern an der Wurzel etwas dicker. 

Die Beine sind dünn, haben übrigens die gewöhnliche Form. 

Die SpringfAden ungemein fein und klein, auch die zwei hintern fein aber merklich lAnger. 
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AiBcrk« Gl« dniffi ExfapUr, roi 4ctwn Tuier* aiir iU twei vcrdern Grienke rarlta»dei »IimI. Am-I dk ftuMerak SfUu* 
drr M^lliars SckvamtkoraU' sckrial so kkkn. 

[B»b. [>m* Rx»«|thr dfr R*r«mil»rb«a Sa«mlii«)t kt Art Uliqi» ■»«b Mtr*« ii* laiii« A<hM> (fJrair, diilurrb ikiA ilk l^llwaringr as dar Uikra 
Sail* * 0 « «{nand«T gvwlckni «ad idMM *t vu* okM, i>5 «k an Rand« «iurfeThig wtren, wi« n iUf t<rMfarp<b«OK und Zricboans iWuelli. H»i 
WaadaMg daa Sittet iiud Wl Hatrarklmg dar raclil«« Sali« vrracliwladat dk TtuielMas. Dl» S|dit« dar mMtkiu Skkitaiifburtle kl dtulNcli 

ak(»KkUff»«. M.| 



PETHOBIIJS CONFINIS Koch & Bor. 

Tab. XVII. Fig. 153. 

Fohler sehr lang, merklich länger ala der Körper; Slrelfflecken anf dem 
Thorax, einLäogaband auf den aecha vordernHingen deaiünlerleiha undSeiten fl ecken 
aaf den folgenden Ringen dunkelfarbig. — Länge faat 4^". 

Elwaa schlanker als Pet. elerlus, übrigens in den Formen «on diesem nicht »esenllich verschieden. 
Die Fühler sind ohngefähr anderthalb mal ao lang als das ganze Thiercbcn mit Abrechnung der Schwanz- 
flden) von welchen nur der Vorderlhcil vorhanden ist. Bei Petrobius elcctus fehlt die Spitze oder 
der Eodtbeil der Fühler, daher eine V'erglcichung in dieser Hinsicht, was entscheidend wäre, nicht 
geschehen kann. 

Die Zeichnungen weichen indessen abt dem Halse fehlen die drei Nittclslreifcn und die Seitcastreifca 
des Thorax aind hier io Flecken aufgelöst; auf dem Rücken der sechs vordem Ringe befindet sich ein etwas 
breites Längsband, auf dem siebenten Ringe ein Längsslreifen und ein schiefer Scitenflock, auf dem achten 
und neuDten Ringe eine Verlängerung dea unterbrochenon Rflekenbandes und auf dem zehnten Hinge zwei 
hinten sich näbemdo schmale, schief liegende Sirichfleckchen ; eine Längtreihe nicht undeutlicher Schatteu- 
flecken sind über den Scilcnkautcn vorhanden. Alle diese Zeichnungen sind fast eben so dunkel als hei dem 
in Vergleichung stehenden P. electus, Nur ein Exemplar. 

(HeD. Ick bjllt Sicae An fOt •>o» Det d«r la d«r l'»rb« etwa» abveicfcl und ctae V*»«l»leli«nf bcidrr. di« j»d*ch Kock atrkt «»hr 

aMl»ll«a kMSt», da »f b«l dl««*r aarbUScUckai Be»ckr«4buDR dk rrSk<VH El«ai|>Ur* irickl (n«kr tu Hl*drn hall». wDrd» «otil »rt^hMi lub»«. dau 
hinr ria Excaptnr mit TollilAndlgm Kfihl«ni uad faat rolliUMlifen SchurauaboraKn rartieg«. In meia«r Aamaluag nn«k P. aiit i«r»Ig>ipitr%»n 

kakfSrailg gikOfMan langra MpcingCldeu, ro» deai AS»» iiad Sb«r dea K»{>/ ronprlagend«« ^eUwei-be« de» lialaM’bHde*. wriMgrau. mil drei kranneti 
iJingtilrelleD. — P. albo*iaar«b(Da duakelacbwarabraHn aiS elar«i gr5ai«rD and eiaem klHneru aefarXgen «riatea •• d»n Hallender Hruai 

und einige« «leeeeklgen wela*»« Q4i»eaerkea nuf dem Leikemleken. P. naacram l'Ahler twekaal, nluleeer Kekwantlule« twei ein balk mal »0 lang 
ak d»r L«lk. Var dea vier laagen SprlagDile<i »wel twengttedrig» Aa*rniMa »il xlemllck langen Buraiea aa der Hpkt». Anaierdem arM aabenlhnaM* 
Bieaiplar». Di« «k« «lg«nilkben .SpringlSdea. deren Je twel ron «ner ückeld« umbdlll »«»aMmen liegen, aind gewShnlirh In dem I.elke verbargen, 
and mhl nur dnm »kklbar . «renn daa »cbon vm Bemalrln uniSoiaon« TMrr »ick noch etaporuiKknellca »«rble. Vnr dcnidben aber akien an 
den» rorleiMen Lelkearinge Abnikkt Spluen, wie die de« Bantke». aber lAngce und b«I»i«m «inglMrlg, di« Ich ala AflerfSaie beiclcknci hak«. M.| 



Gatt. FORBICINA Geoff. Lcacb. 

FORDICINA ACIDIINATA Koch & Ber. 

Tab. XIV. Fig. 121. 

Spindelförmig mit sehr dünnen langen Tastern; die Fühler länger als der 
Körper, die mittlere Sehwanzborstc ein ein halb mal so lang alt dieser; die äussere 
sehr kurz. — Länge I '/a 

Die Augen sind groaa und ziemlich rund. 

Die Kopfspitze nur wenig vor den Augen vorstehend. 

Die Taster sehr dünn, fadenförmig, etwa ein Drittel so lang ala die Fühler, das Endglied 
sehr spitz. 

Die Fühler dünn, borsteniörmig, rückwärts liegend, bis an die Spitze der äusaern Sehwanzborstc 

reichend. 

29* 



Digitized by Google 




116 



Der Körper iit im Ganzen spindeinsrmig, über die Bruilrtngc crweilorl and der iJInge nach 
gewölbt; der Haltring kurz, der vordere Bruatriog ungeflihr *1* l><reU, die übrigen kurz, ziemlich 

von gleicher Llnge. 

Die mittlere Schwaniborato iat sehr lang, über anderthalb mal ao lang als der KOrper, dünn 
boratenfbrmig, nur an der Wnrzel auf eine kurze Strecke erweitert; die iluaaern Schwanzboralen sind sehr 
kurz, ohngcfKhr so lang als der letzte KOrpcrriog breit ist. 

Die Beine haben die Gestalt der Arten der Torhergebendeo Gattung, sind aber etwas dünn. 

Aanrrk. Ela zaai Tollstiiil^res Eseni|>Ur brünart «Ich aeltro elam PcIrvWu« la dnnBrlbrn Slrlnc. 

(B«n. Voa dl*««r Art b*l oifiac SaiB»liing ch> Es.: latlrn eia Ungerc* mil harter» FSbleni. flSe PShier lind la d«r Figur IZI viel m kag 
dars«MeDi. M.) 



Gatt. LEPISMA L. 

(Lloae S;s(. n«l. I. II. p. 101*2.) 

LEPISMA DUBIA Koch&Bcr. 

Tab. XIV. Fig. 122. 

Der KOrper vom vordem Brustring an gegen die Spitze allmilig schmäler, mit 
kegelförmigem Kndringe und mit querartig gcstelltoo Härchen an den Schw anzboraten. 
— Länge 8'/,"'. 

(Lion. Syst nat I. II. p. 1012. n. 1. — Fahr. Ent syat II. p. 63. n. 1.) 

Aanerk. Efae oSbere BeacbrcibaB; dn la Drraitrin efaifescblosseaea Esraplsr« nAcbte su rrUsses «da, iadra dieses alt dea 
Jetzt doreb gans Eorops TctbreUeteo ireiMiara Zockeritasle, wrirher ia «llea bewobnlrn Htasera retksanii, ;essa Sbereinsllainl; 
Jedoch BMss die Ecbtbeft der Art toeb bezireircll werdra. Bemerkenswerth ist abrifcas, dass die Li'pluis tsccharini ln Amerika lu 
Hasse lat, vad erst aarb der Eatdeckiof dieses WcHtbells darck SchllTe sack Europa ibersiedctl worden M. 

[ Hca. Maa sotlie meloM, datt wr j« 4er aoKr|;*brn«ii UrQode , da di« Idvatilit ifietrr Art tnk der noch lebefldsn «weUtUitft ist aod voa den 
meloira Zoolag«» die rStlige UeberetnuiniBong Irgtnd einer vorwtliHclifii Art nik «!»•« ooefc vorhandenen t» Abrede geeieltl wkd, eine recht 
geuoe Beiehrelbuag mit ■len »Othlgea Abbildung«» «insrlaer Tbeil« bi«r eb«» am recbl«» Orte gewesen wir«. iJWtl Ucii dio Gleichheit beider Arteii 
erwriM», M muu nach wohl die swar allgemei» angeoonmMie aber acMecht begrn»dctc Nei»nng laMen, dam dai Thierchc« M IhchMs »aek Eurnpa 
gekomn»«» icL Der eiageiabrte Zitcbcr kann die Vermnlirtitg desielbe» la Wuknitngen hegfinstigi habe»; «• Colgl aber »ichl, dam daj frMrr nicht 
bemerkt« aoeh »lebt vorbnoden gewesen iit. Meiae Veroiothnn«; beatitigte ücb Jedoch nicht bei genauerer L‘»lrf»»cbaag. l.epUna dubia la rwar 
der leb«»d«e nacebartaa Im Allg«mei»en abalich, aber Im Elnteltten (aa Obernll rerachiad«». Zunach»! m«M ich bemerke», «inu iister L. dobla In 
der Herenduehen Sammhing drei Ei«m|iiar* Hegen, ve» denen Jedoch »nr eint ta der gegeben«» Abblldaeg gedient bat, die bolJan ander» aber lu 
swfl nndem Gallaogca gehSren, di« leb nachher »neb naher beielcbne» wilL Lepinma dabia hat ongefHbr dl« Geuall u»d OrCaM voa eaecharlaa, bl 
liagiicb, aa derliilch««- iwd Baucheck« Sarb g«w6lb«, foel Obernll ^«Icb brdl, hinter der Beuel eiwe« eefamSirv wefitead und ikb nach dcm.Scbwaaie 
bla w««lg rerengend. l)ie Mgor IZd bl binier der Brual sn breli , nach dem Ende bla »ich m Uarh rerscbmaicmd, leb wiM Mer our die n»lef> 
eebeidende» ZfcrkaMlr «aa dubia faefietice. Der hopf oder vielmehr die Jtrliekeiphlle bt achmillee, iwd kaum bnlb eo breit ab du erde KUckeua^itd. 
IMe Augen »lad kaum sa »eben »nd wenipiene In d^ btellnag nicht verachkden. Bemerken will kb kler noch, das* di« Augen von L. Mccbarln« 
nicht, wie allgemein aageanmme« wird, uummengreem »oodtrn an» elnuln«« Augen «uummengehliift »ind, deren jede« «eine Kr>'aall!»ie hat and 
alch eon dem andern Ireanen Uml. Xäie »lellen eich dadurch der Gallang Cermalh nad de» dlirigen Myriapodeo ndber. ZwUchao Augen »ud FoUern 
«lehen an der Seit« kleine IlSrcken, wZbreod («c.charlaa hier lange cyllodiiiche Boraten trigl. KOhler, Okerlippe and biefertuler »cbeiaea atchi 
«bcawcichea, wohl aber dir Vnterlippeauuer- Du vorleltie Glied bi bei ucrbarlna umgekebri kegellArmlg »o breit alt lang, du letu« Tut 
beURIrmIg breiter nb kagi bei diiMa «lad beide Glieder Unglicb ei/Srmig, dai leizte etwni dicker ol» du roiletzle und einls Mlaoiead. boNI« iSager 
alt breit. Aach die sweilbelllgc Unterlipp« »cbelni bei beiden verschieden sn seio. Di« drei ROcbcnschilde Mtmme« bei beide» liemlUb Ohercia, die 
FOue aber wekbra im Gonen and Im Eiatrlara ab, Sie »lad bei dubia llager und ddnnee und irhwSrbrr behaart Am End« des i^henteU khlen 
di« aarben kursea Horsten, dW kel Mceh. vorkomm««. Bimericibstinge slod bei beiden seht oder mit dem Alierriage, der swn bei eaccbarlaa 
»lebt sichtbar, bei dubia aber tehr deailkb bl , neun. IsaccbarlM ia ohne Bauch imd AlterlUme tind bal aar am letsi«« CSede Jederaelu, In einem 
swebpiiiiga Aaiachallt der Bauebpiatte, «la laasetUnemlgre Blsiirhca und cta kleloeves am vorlelsicn Klage, die vielieUbl die Stelle der Aflerffi»«« 
verlreten. Dabia bal am letzten und rorisrMca Riege twd AfierAlue, wie Peirobiut mit HorMe« aa der Spltae, die des vorleltie« Glirde« IbdenlSrniig, 
dl« de« letzten kegeltSrmig und etwu gebogen. Bei sacch. bt eine Rinne fUr iDc Schneltboriien «kktbar bei dabia nkbl- Dabia aber bat an dem 
Afterringe tu beiden Setten «oeb sael kleiner« laneliRirnilge .Spltzcb««, «cbeo einem AuMchniiie der Baarbplali« Ihr das lelzlc Paar der AfterRuse. 
Der Afterdedicl Ober der miniem Scbwaiiiborale bl bei dubha dreieckig mit abgeriiadeinf Aptme, bei ucch. mehr boceoRirnilg abgrruadet. Di« drei 
Schwantborslea , der«« Lflage adi alebl angebea lAsM, «veUbaa dadurch von »aceb. ab, du« Oe sa««er de» kut aallegendeo kleinem Borsten am 
Ende Jede« Gliedec In gewUten Entrernao|e«. die gegen die Spiise bin soaebmea, grOasevo i^erlSrmige nad recblwinkBcb «bOebead« Hoftim tragen- 
Diel Merkmal ailel« wOrde auf de« erae» Anbürk dabla von saeeb. iwlerrcheiden, nbaini man de« Uebrlge, beeoaderi die AftemabAnge, die ISager» 
FOm« and die ciftirmigea Endglieder der Ueter1in*entuler hlaiu, »u wird man u der VeracWedeabcil beider Arle« «lebt mehr zweifeln. Die 
Sebappe« (ul kreltraad- M.] 
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LEPISMA ARGENTATA Koch & Der. 

Tab. XIV. Fi|. 123. 

Silberfarbig raetalliscb gläDieod, siemlich gleich breit, die RQckenacbilde am 
HioterraDde acbo&ler. Die Fühler lang und dünn. — Liege 2'". 

Uit aaccharina achr rornandt und nur darin verschieden, dass der Kirper fast gleich breit und Ober 
die Bruatringe nur wenig erweitert ist; auch ist der vordere Bniatring verbillnissmBssig langer und die 
vordem Ringe am Hinterrande acbniler und aebr scharfwinklich. Die Fühler sind lang und dünn borsten- 
niriDig, doch nicht gar» so lang als der Körper. 

Aawerb. Asch von ileier Art nor ein Exmplsr vor, deseen Scbwknbsrstea ton grSMlrn Tbell ibgMcblltTcD »IbiI. 

fBciM. Dw Ei<«|>Ur dw B^rttdurtifB 9aninli»B| h, «ia juB|c» T1il«fchen. I* neixr SamnluBg 0 Et., »kti j«d»tb tu t«br tm Lepi»a 
mlmcbrlS«a, datt Ick ile 1a eloe peae Gail. Len propkol ii briagea lu nda»«« glauke. Augra »rhr kteia. lur Sril* »leh«flil ntd «an okM 
kaon Uehikir. FokUf Uii§, dl« Glledtf alt AMuhn« d»t emrn und iwtlita GKmI#« kr«l4«r ai« lan;^ SailRtird der Val«rtippeMn«ier elfl>rnii(. 
Okac BteehiaMe aber rati swei Paar AAerflluca. Die beiden Schpeflkanlea konneti aui einer RIaae oder Scheide naler der Mitte de« rorlmieii 
Hiniet kerror. IMt drei SebwanikartU« kOrtar al» der Leib, BiU karten lliaran an dea ltla|;rn uad abMekendrn ünerbortieii an dea Grirakeo. 
Leib plailgedrOtkl , In der Mille lidi rcrtchBAIcmd. 1 a argealiia oben and ualen mit ailbenepiaien , prrlBnilerflInxeadm Srhuppen bederki, aaf 
der Oberlippe, na de« Waagen and an der Seite der drei HriMiwkllder mit ejlladriachen rottfarbMien Bonien, und HortienbOutkrla an den Seim 
der lllaiefMberiag«. Llage 4, 5*". Wahrarhelalkk |eli6rt aarli Leplatna dnbia Meker. Eine aader« Catlang Lepidloa iiiHertckridel ikA diirrJi 
dea ipiadcinSratlgea Leib, dar breUa virreeklge Eadglied der Uoirrlippealatter. Ia pitcirnlui Bil klekira fiU kreltritadea brinatlrken gldatenden 
Sekoppea bedeekL 9"' laag. Eiae drille Galt. Lepldalrli Iil auf der ROckentrlle kebAart, aaf der Banckaeiie loU grouea tarkig gereiklen 
SiAappen keeeiit, hal fDar^iedrlga Tarera, lieBllch groiaa Augen, »larfce und lange Fflkter oad SckaaniaahAnge, naarh - und AfierfStartiea, uad 
In einer Rinne tmr dea vorlettlea Glied« Hegend« iMtaeilflden, die In «wel iantaufermig« BUitelien ««den. L. pdiferm. Hückenaelte mil kariea 
dkkiea Banren kenctit, kelBraan. 3 Ex. M.| 



Gatt. GLESSARIA Koch & Bor. 

Kopf: frei, flach gewölbt 

Fühler: oadelförmig, fünfgliedrig, erstes Glied kun, die drei folgenden lang, das Endglied spltx 
aosgehend. 

Mond freL a) Oberlippe: lang rüsselfönnig. b) Kinnbacken: sehr lang mit etwas haken- 
förmig gebogener und gegabelter Spitse. c) K i nn I ad oolsstor: viergliedrig, die drei vordem Glieder 
lang, dünn fadenförmig, das Endglied etwas küner als diese, spitz, nailelförmig. d) Unterlippe: 
nndeatlicb. e) Lippentaiter: dem Anschein nach dreigliedrig, das dritte Glied fein, sehr spils. 

Thorsz: Vorder- Mittel- und Hiotertborsx deutlich abgesetst 

Hinterleib: kegelförmig mit acht Ringen. 

Scbwansborsleo: fut ao lang als der Körper. 



OLBSSAHIA HOSTR.ATA Koch & B er. 

Tab. XVII. Fig. 154 nebst A— F. 

[FIs- ISS etalll Su Tkler aAeelg «eesrSHcrl der, ran akco seMlien. üs- A. roa der Seile. B. Riebt die Miindih«ll« «ebti des Kopf« ran oben, 
C. rondrrSeli«, D. t«n unten, iikrker rerRrSeeert. C. «in Fnia, E. and E. dieScbwanbareien) 

Der siemlicb runde Kopf mit langem unten etwas gesöhntem Rüssel; die drei 
Tbelle des Thorax, jeder für eich wulalig gerundet) die mittlere Schwansborate kOrser 
als die tussere. — > Lönge ohne die Schwansborstc IVs"'. 

Der Kopf ist von oben betrachtet siemlich gerundet, von der Seile gesehen nieder, der Rüssel 
linger als der Kopf, etwas abwSrts gebogen und unten mit einigen kleinen Zabochen versehen. 

Die Fühler sind sehr dünn. 

Der Hals ist kurs und oben fast ichildförmig. 

Die drei Theile des Thorax ootertcheiden sich in ihrer Form von einander nicht, der vordere 
ist etwas schmaler; alle drei sind rund erhöht und deutlich abgesetzt. 

SO 
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Der Hinterleib hat die Form der Pelreblea, biegt eich hiateo Mofl aufwärls nod betitit ziemlich 
deutlich abgeteltle Ringe, die Taet gleiche Lftngc haben. Die mittlere Schwanzborste lat ehngefiüir halb ao 
lang als die Suaaere, dicker und faat Kalzeiifbrinig; die Suaaern alnd aefar dOnn und laufen allmSlig in eine 
aehr feine Spitze aua. 

Die Beine aind düon und ziemlich lang. 

Die walzenförmigen Zflpfeben an den Seiten der llinterleibaringe und die zwei Springfldeo unter 
dem Endringe der meialen Lepiamatiden fehlen, und iat daher anzunehmen, daaa daa Thierchen nicht 
apringen konnte. 

Die Farbe iat durchgehend! ein blaaaea Gelb mit Spuren glinzender Schoppen. 

|B«m. D>m«i n^rkwarZi^c TbirrclKB IW, iHe i«b *m einen bHlkgenZfm -Srhrrlb«« enebe, viel unherfeweadm uBd hnl rleKnebe Deutaaf erfabrea. 
Irb Mh ««, wen* leb akbt Irre, «4»erii( im Jnbre laci uad f(Uobl* r» ftr riae Neurofiierea - Larve. ZI« HenrruliiM PerU aab« *l«b«, aaaprach«a 
u dZrfen. Im Jnbr« 11U3 Heu e« Bereadi darcli Prof. Co«f|ievi der Ift Graii rerummeUe« Cevetlteluri Zer MnturforKber der Lei^told. AcaZeari« 
«orirgea, anZ ZI» tnologUrhc Abtballang dertelbca gijubic doria «io der aoeb Irbrodea l^altaiia Niehllat ««rtenadir* Thier lu erkaaaaa. AUeoIebea 
wurde M anler Zern roa BerenZl rorgnrhUgean Nam«a Glewerk Mier ZIe l.epbaMlide« iii^roemmea aarl rua Korb grarlcbaH and bcachriabem. 
Zeichouag iiad Retebrebumg aclielaen Jedecb dem Hrrra SaniUlsnlb BeeenZl oichi gant |«al!gi ta babeti und wurdca beiZt von Dr, ZaZdaeh la 
Kllaigkberg in Jelira IS43 U«m «ng«r«rtigl. IM« Zrähauag tat die aaf Tab. .XVTI. gegeboie. die Betrlireibuag. die la vMea PuablM geaaucr Ul ali 
ZI« gpg«bnie. «rUube ich mir b«UufOg«a. »1^^' Kopf flacb gewulbi , «r«^g Unger «U hr«il, am vued«n» CaZa Mampf aagtaplLtt la «laaa laag«a 
MielfSriuigm Jtüu«! ib«rg«bpnZ. IXraer (.ObrrGi^rT) Uitger ab Zer Kopf, ilielruaZ, gerade oder «reaig anM«ig«ad, am oal«m RaaZa aZl (wd Paar 
Khnrf««, aaefa rar« garkbieien ZtUiMii beteUt. ao Zer Spilxe am Zai t>upp«)te br«lt«r, kaofiffCrmlg , lukig berabgabogra und aiil «iaiaa aebarfaa 
Zahara faeatiu. DU Obarklafer am GnmZ« nii Zrm Knaial verwaebaea oder am lliUt«l Uber »Hner BaUa «iag«lrakl. ln eioan Bogaa oacb 
auaa«», oalaa aad vora berabMrIgeaZ, Mir ao lang alt der RDuel. am «iMern Rand« lall mahrrrr« aebarfra Zlbaea «rraebea wiZ «B dar K|Zim 
gegabelt. DU Dalarklafor voa d«a OberkUfem «nifarnl, vom uateealen TbeiU Zea Ko|i(«e auagebenZ, laUaga gerade, aebr verlt^ert, aa Zar 
Bplit« la einem weilea Bogca nach obea aod loarn emporiielgend, «leb lull de« Spictea kreuxewZ t'olerlippe aicbl erkenabar. Ua<erkftf«r< 
laaler vierglladrlK. U«g, Za« «rate (^Ud k»n and MArker, die beiZea fblgenZea dbna iiaZ terUageri, daa Endglied kura uaZ xageipKil. Llppaa- 
laalar kurt «wtieben Zea KleferUMrrn und mk dea SpXaea Zeuilirh. Aagaa nkbl wabraebmbar. Aateaaea Meben aa Zer rorZern FIArbe de« 
Kopfe« ZIebl Uber Zer ElnJeaAung Zar IJalerklefer fOargUedrig, faZcafBrrnlg, daa erite Glied «ehr kan. die fvlgeadt« drei verlAageri, Zai vleric daa 
UngMe, d«a EnZglirJ kurt kcgrifCrmig lugmpliM. Da* Hlaiarbanpl durch alae deollkbe Nabt obea aad an Zea Üeliaa von Zen Ubrigea TheBea 
dea Kopfea gevcMrdea, der geacni Rreiia oairb dem erMen BeualgUrlei anaiUenZ. Der Tborat ana drei ZeutUeb geireaaieo Kingca bealabeaZ, 
Zie«e xlemlicb gUlcb groM, nar der eeiie Ring pt«r4* aUZrlger and Unger. Uclaa «ebr liuig, a»il verllageriem cjlladriuhcm llUflglUila, alaem 
uadmiUkb gnbeillea ücbeakalringe, überMbeakei , Untenrheokel, twel TaraenglUdeen. van Zearo da* ar»ia aebr Uag. da* «weile UiM«er«t kan Ul 
und iwei faal gerade KUaeii. Von nngHna*Ai«*ti fcelse 8pnr. Drr lllalerlcib au* nebl Klagea beilebead, die aarh hinrrn ao f.tUge and Beeil« 
ubneliaipn, aoUnga hpnibgeoeigl, lUna mit Zer Spkie auf*lelgeiiZ- D«« leitia Cnad bildet ao «eiocat blntera und obera KaaZ« eine« laagea wnUea- 
fbraügca geraden Foriaata ( Atbeaarübr«), deaten Apifte ia awei oder mrbrere BlAllrhea |«ap«Uea ev*cb«ial, Zer «einer gnaacn I.AngB aacb mk 
elaxalaen fUarea oder Horstea beaetxl Ul and la dem waa n»ebm« geacbllagalie Kanüle (Trutbtea] verbofm «lebt Ualee Zle»ein Fuelaatxc ilad 
dem letxteo Lcibeariage twel rial dOnoera und Zen obera KortuI» iim da* Ikippelie nbetlreiread« H oralen elngelenkl. Sie alnd eaf ihrer Oberazebe 
fein gerlugelt uad «welglleZrlg , Zn» lelXle Glied nar kim. fiinielna feine llanre Mefaea aa dea Seilen drr gaaten Llütge nieb . Unger« f oder 3 um 
Bnd« de« eraie« Glied«« und Hn Uaar an de« Splixa de* xweilen GlleZe«.** lUdZaeb lilaU Za» Tbler damaU aueb fPr elae Neiiropteeea • Larve. Die 
BereadUehe Samalang «aiblli J«*«i drei EarmjiL dea Thlercbra*, nach dcaen Irh die Beacbrelboag la «laigeo Punkten beriehiigM aad varvoiUUnZIgoa 
kaan, and mir «uj^ekb Ober anZere Hn« ander« Aoalcbl aaftvtiellen erbtibe- Dar Knpf iw VtnkreU rundllrh, wealg braller «I» lang, iwcfa vera U 
elnan mit Dornen and Zlbnan veraebenen RiUtel (bTg. B. C. D. n.} autlanfend. Die Sckel lelptall e aanfl gewfilbli oben md am Vorderrand« aad 
«iir Seile einige Bortian tragend. DU Silraplnll« bogenförmig abge4«i«t. Der Rdatnl endM vor« KilfelaHl|;. uaiea etwa« auageilefl, Irtgt elwa« 
voe derMkle. lu beiden Seilen iwd bakeoffirmige Zlhacbea und etwa« hinter dtn*4iben «ael geaAbnle, nach vora gtkrftmmle, am Bade gabaKBeialga 
Domen (Oberkiefer bei Koeb und 7^äd.) Oberkiefer (flg- B. CI D. bb.) »IcheUrtlg aiifwteta gebogen, mli vnr de« LAffeKbell« dea Kdaaii* akb 
kreoxenden Spiiten. Unterkiefer (indeiiiüch mH awcl viargllndrigen Tnatern. (Tig. D. c.) Unterlippe «ichi gans denUIcb. an dem 
abgerundeten Vorderrande mit xwel grdtiera und (wal kleinern Boraten, ur Seile mit awnl kueien awetgllcdrlgaa TMlarn (wahreckalnlleb e. t. 
In Flg. B. C. O.) Von Augen keine Spar, f flhier g. g. wnliraelieUKrh fiafgliedrlg. fnZealQn^g mit pfrUmeafSrmlger Sjikxe. da« Gmadglicd 
ondaallkb. Zwl*cben Kopf und Brual Ul der l.«lb alngracbaQrl. erwelteri »Ich dans bla xar Mliia dia Tborai and nimmt bU «am Bade da« Hlnter- 
Irlbc« allaülig ab. Der Iwib lat Ober den (Urkra »«afi gawCIbl, nn der Baacliariie UemRcb Aach. Der BroairOckeB IM oben von drei Scbildeo 
bedeckt. In der Mille mil einer aeicbicn Magifarrbe, dai erMeSebild ellipdach, d.n «weile und drille lüngHch vlereeklg mit abgarandalaii Rlnlercckan. 
DU RQckenaeite de« {llnlerlclbca Ul von acht Gebilden beZaeki, di« an Br«li« von vom nneh biMan «bnabme«, an Lange tmebmen, ao daa« 
da« erste .HcbllZ eiwn dreimal *« breii aU lang, da* letii« (nM eben so Uag nli breil Ul. Die Scblld« bedecken vom «wellen Bmalacbllde «n faU 
«um *ecb*iea llialrrleibaiebilde nicht den gaaieu l.db, «onderti die wakba Ilaiii Irlll In dea «lemikb breltea Qiiarfagan »wlaeben dea Bchfldem 
und an den Seliea naeki hervor. Oie Schild« «lad eon braaner Farbe, etwa« lederariig aad fein behaart beaondera am blataro Rande; an dea Seite« 
der drei leUlea Ringe blldea die flaare kleioe Bdachel. DU iiaier« Brual- imd BaarliaeU« Ut Überall mit Scblmmd bcdedtl, nur «a den drei td«te« 
lliatcrlelb*gliedem sind ZU HUgr, ZU mk Zanen de« Obrrldb* aiia einem StArke bcaicbta, deutlieh. Vg« dem Bad« den lettlen Rlage« geht da 
«Umlkb »larker, CadcnfBrmlger Forliat« au«, faU halb •« Uag aU der Ldb. Uaier demaelhen laufe« vom verlmiM GlleZa «wal Maer« und nm 
ein Drittel Ungere Fkde« an«. Alle drei Fnrtagt«« «lad dar Qoera nach fein gerlngeli, jedecb »ba« Gtledemag and mk «üaaalaen aniferal «lahendN 
Boraten be«ei«L Die l'O»«« (G.) bestellen an« xwel Sebeukdriagen, eine« Oheracbeakel, Unierechankd and eing lledrlgam Iwafe, ^ «wd «lemBcb 
geeadm Krallen. An* dee gegebenen Retrhrrlbaug «rbpllei n-obl «ar GenZge, da*« ZU Aebalkbkdt de« TMcrchea« mll LepUma anr da« cntftmle 
aad huuerlkbe Ul, und daa« e* mk rld gröaaerer Wahracheialichkek aU Larve daea WiMer. oder Mnderkifera aasaarb«« lat Ich rermutbe, dnaa 
aUb der Schlaad tn da« lAlfdfSmIg« Eadglied de« Riaael* rerlirf uad daaa die pfirlcmenfUrralgafl aufwgru gekrOmraita Oberkiefer da«« dleaten, dm 
gefaagene oad aaitmaugende Thier gegen die Oefaaag uaier dem LSIfdglUda «u drAcke«. Rel einer gen« tbalkben taarre. die leb im voriges 
Sommer In der Hotilau fsad, derea viMIlga Entwicklung tu beobacblea mir jedoch sicht geUag. »ah leb, aU Ich «I« ba WelngeUi iddicte, dea wdtaea 
Nabruag*Mfl au« der Oeffnuog an der U«ter»eUe de* ROateU liervordringea. DU beiden Domen de« KQa*«l« «lad deullicb mk demselben verwaebato 
aad k&naea «lao nicht Oberkiefer aaln; *1« halten wahncbrinrich dea Zwack, die Bettle von obea her faMsiihaliea. Aach Xaddsch kdli nach Hneei 
aeoem Schreiben da* TMer IVr eine den Dfibriden oder rnrabWides xugebbrige Larve und fOgt ZU Abbildung and Beachrelbang einer Larve von 
rtoterii* craMicornU bei, ZU leb wegen Mangel an Kaum nteki mitihellen su künnra bedanr«. Itb inde ehan , daia aadi aebon Eltbhom „KlatoaM 
Watterlblere lUnnig 1774 p. 70 tab. VI. flg An“ ein« nab« aiebend«, wabrarbelnnrh de« Djiiacidm nagebbrlg« Larve, dl« auch voa mir «fl ia der 
Wekbtel tkod MoitUa gefandrn Ut, enter dem Ntmra Crocodilf betebriebeti aod abgebildet hat. M.] 
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2. Ordnang: PODIJRINA. SprIngschwAnze. 

(Sciiraik Faoa. bok. III. p. 144.) 

Gslt. PODURA. 

(Llaii. Sjai. »tL I. II. p. lOU) 

PODURA TAEMTA Kocb & Der. 

T.b. XV. Fig. 126. 

Brlaniich gelb mit einem breiten dunkelbraunen Llagsslreir auf dem Röckenj 
der Körper gleich breit; die iwei rordern Gelenke der FQhler abgeaetil, dai dritte 
lang mit aehr gedrängten Ringen. — Lange IV« 

Der Kopf ial tom Hinlerrande an bia Ober die Hllflc derKopBOngc liemlicb gleich breit und von 
hier an vorn alemlicb abgerundet, er iat so breit ala die Brualriage; an der Schnauie beOodeo sich ziemlich 
lange Haare. 

Die Augen sind kaum bemerkbar. 

Die POhlcr haben beinahe die dreifache LBnge den Kopfe«, «ind fast fadenförmig, doch gegen 
die Spitze allmBlig elwaa dünner; die zwei vordem Gelenke atnd ziemlich gleichlang, kaum doppelt ao lang 
ala dick und daa Endglied über dreimal ao lang ala dieae und mit «ehr aneinander gedrängten kaum zu 
erkennenden Ringen. 

Der Körper iat bia zu den drei Endringen gleich breit, letztere apilzcn aich zuaanmengenommen 
kegelfOnnig kurz zu. Der vordere Brustriag iat ziemlich gewölbt, nicht so lang als breit, vorn flach 
gerundet, der zweite fast ao lang ala dieser, der dritte merklich kürzer; die zwei vordem Ringe des 
Hinterleibs sind kurz, gleicblang, beide zusammengenommen nicht ao lang als die Breite eines einzelnen; der 
dritte llinterleibsring ist etwas llnger ala der vordere Brvatring, der folgende gegen den Hiniorrand sich 
verachmllemd, so lang als der dritte Brustring ; die zwei folgenden glclchlang und die Kegdform der drei 
letzten Ringe scbliessend; an den Seiten aller Ringe leitwarls stehende Iflngcre und kürzere Borsten. 

Die Springgabcl ist lang. Die Beine haben nichts L'ngewOhnlichcs. 



PODURA FUSCATA Koch k Ber. 

Tab. XV. Fig. 1»T. 

Brauiacbwari, gleich breit, mit etwas kurzen Fühlern and langer Springgahel. 
— Llngo Vs"' 

Sie iat in der Gealall mit Ped. taeniaU verwandt, etwas achmiler und gegen das Ende hin allmlllg 
kaom ein wenig dünner. Die Ringeintbeilung iat undeutlich, sich taeniata nlhernd. 

Die Fühler sind «twaa länger ala der Kopf, ungleich gegliedert, was bei den jetzt lebenden auch 
häufig verkommt; ee aebdnt zum wenigaton, dass der eine Fühler mit drei, der andere mit vier Gliedern 
renchen aei. 

Die Beine zeigen niebu Beaonderea. Die Springgabel reicht weit über den lllnterrand dea 
Hiaterleibea hinaua, ist dick und in Verhlltniaa ibnlicher Arten lang. 

Asaerk. A« 4an riaitfca EseapUr Ui ««r «lie Oberseite alt ehiger DMtBcbkdt sa erkeme«. 



PODURA PULCURA Koch k Ber. 

Tab. XV, Fig. 128. 

Kopf ao dick als der KOrper, letzter gegen das Ende allmälig verschmächtigl; 
Fühler lang, fünfgliedrig; die vier Vorderbeine kurz, die zwei hintern lang. — 
Länge 

30* 
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Der K 0 p f iil 80 breit als die Brastringe, kurz, vorn abirirti gedrückt. 

Die Fühler mehr alt halb ao lang ala daa ganze Tbiercben, fünfgelenkig, das Wurzolgelenk kort 
und dicker als das folgende, die drei folgenden ziemlich gleich lang and walzenförmig, daa Endglied nicht 
Unger ala das Yorbergehende, etwas dünner und pfrieroenf&rmig. 

Der Körper vorn breil, gegen das Ende allm&lig acbmiler, mit undeutlichen Brust- and Hinter- 
leibsringen, der dritte Ilinlerleibsring lang, merklich lOnger als breit, der ganze Körper liebt behaart 

Die Springgabel lang, etwas dünn. 

Die vier Yorderbeino klein, kurz und dünn, kaam ao lang als die Breite des KOrpera, die zwei 
Hinterbeine viel langer, fast so lang als die Fühler mit dicken Schenkeln. 

Die Farbe ist ein metallisches Dunkelbraun, am dritten Hintcrlcibsring heller; Beine gelblich; 
die zwei vordem Gelenke der Fühler, das dritte an der Wurzel schwarz, alles Uebrige gelblich. 

Asnerk. Ela sekr wakrerketnllch am EaJe Je* HlslerlrilM luaanNnragcdrScklrs Ezemplir, aa welehcai «He KOrperrbige sehr 
usOeallicfa ab«l; ateb lUe Ferm «lea Kepfea tat ualn siebt aa erbesnen. Cbarahlerlatlath eebetnen «Ue Usfrs HialerbeiM and 01« 
desilkb fSolTach i^efllederics Fabier au scla. 



FODURA PILOSA Koch & Ber. 

Tab. X\\ Fig. 129. 

Hellfarbig, etwas apiodelfOrmig, mit langen gebogenen Haaren beaetit; 
die Fühler viergelenkig, die Gelenke stafenweiae dünner and Ifinger. — Linge kaum 
eine Linie. 

Der Kopf dieses Springschwanzes ist ziemlich eifOrmig und der Linge nach gewOlbt, fast so dick 
als die vordem Brustringe and behaart. 

Die Fühler sind doppelt so lang sls der Kopf, pfriemenfOrmig, viergliedrig, das W'arzelglied kaam 
langer als dick, das zweite fast doppelt so lang als dieses, das dritte merklich langer als das zweite, daa 
vierte etwas langer als das dritte und für sich nadclfOrmig. 

Der Körper verschmälert sich bis zu den zwei Endringen allmalig; der vordere Brastring Ist fast 
doppelt ao breit als der zweite and vorn gernndel, der zweite doppelt so breit als der dritte, der dritte 
sehr kurz und schmal ringförmig. Die zwei vordem Ringe des Hinterleibes haben ziemlich gleiche Lange 
aacb gleiche Breite, davon ist der zweite am Hinterraode ziemlich stark ausgebogen; der dritte Hinterleiba- 
ring ist schmaler als dio vordem, sich gegen den Hinterrand noch mehr verschmalemd oad etwas langer 
als breil; der folgende Ring ist wieder schmaler, hinten enger and kaum so lang als einer der vordem, 
der Endring aber ziemlich halbkugellörmig. Der Linge nach ist der KOrper wenig gewölbt, an den 
Brustriogen mit langen gebogenen Haaren besetzt, welche an den Hinterieibariagen mehr vereiiisolt 
Vorkommen. 

Dio Sprioggabel ist lang aber nnr zom Theil sichtbar. 

Die Beine sind dünn. Übrigens ohne besonderes Merkmal. 

Asnerk. Das dnifc EsnnpUr Ist so bedeckt, dass weder die Zekbasaz aoeb dl« Aq(«o deuüicli ffseken werdes kOsses. 

[Bern. B« mebeitM «iwm a«rhUei»d, dai» K»ch, der bei des «isenillchee Sflsae« aef kMn« llslerecbled« n««H OaiiuacM begfSsd«*, sad 
grOaaerc bei den Podarni slchi gMchlel, md dU Gaiiunf im Llnsdaebe« Hlag«, der sIclM rlsmal Smyaibaron daeoa (ressi, aar|Ml«lli hat. Vea des 
vier bler asfeffihrten Arten bnbe Ich nnr fuaeala und piloM in den Orijlnnleo geneben. Bei fmicau alnd die letalen Glieder der PObter spnr 
ondeutHcb, beide Filfcler aber gtekbeigeauli Tlerglledriji. Die Lelbearlagt alnd richtig angegeben . nur fehlen enf dem Bmirikben usd aa deaeca 
Seiles die alemlleh langen Haara. H.] 
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GaU. SUYNTHURUS. 

(UU. ikl Ulir. 1809.) 

SMYNTHURCS LONGICORNIS Koch & Ber. 

Tab. XV. Fig. 130. 

Der Kopf faat ao breit ala derKdrper» kuri herzfOrjnig; die Fühler doppelt 
ao lang ala die Breite dea Kopfea; der Hinterleib behaart mit dicker» langer Spriog- 
gabel. — Liege 

Die Form dca Kopfea hat nichts Beaonderea; er Ut breit, dick, ziemlich henfürmig, mit abwirta 
gedrückter Schnauze, am llialerrande ziemlich gerade, an den Seiten mit H&rcheo beselzL 

Die Fühler aied lang, ao lang ala derKürper, etwas dünn, fadenfbrmig, daa vordere Gelenk kurz, 
die zwei folgenden glcichlang, das Endgelcnk ao lang ala die vorhorgebenden, ein wenig dünner ala diese, 
rielringig, die Ringe sehr gedriogl and fein behaart. 

Die zwei vordem Brustriage versteckt, der dniie gross gewölbt, hinten etwas verengt and fein 
behaart; die Hiaterleibariogo sehr gcdrftngt, von einander nicht zu unteracboiden, zusammen stumpf herzförmig 
und behaart. 

Die Springgabel lang, weit über die Spitze dea Hintcrlcibea hlnausragend, dick kegelförmig. 

Die Beine ziemlich lang, dünn, fein behaart, übrigena ganz ohne beaonderea Merkmal. 

Die Farbe des Körpert, der Beine und Fühler ist messinggelb, der Kopf kupfcrrolh. 

Aowrrk. Du vorkudeac Exewplsr bt etwsi isnowitafedrUcht, ralbtiadlf. 



SAn’NTUURÜS BREVICORNIS Koch &r Ber. 

Tah. XV. Fig. 131, 

Der Kopf nicht ao breit ala der Körper, herzförmig; die Fühler etwaa kurz, 
nur wenig langer ala der Kopf; der Körper gewölbt mit aohr langer Springgabel. — 
Länge •/,'«. 

Dteaer Springschwanz hat die Geitalt dea vorherigen, aber der Kopf ist kleiner und langer, die 
Fühler viel kürzer, der Körper gewölbter, ebenfalls behaart, die Springgabel viel langer als bei dieaem. 

Aawerk Io eiseai Steine kefinden lieh swri Exrmphre eloander gletck, ur febln dm elaea sof den Rackeo die lUrcbea, weicke 
salUtlg natet dea ncsstnn^n L’ebertag« versteckt se|a kdaoeii. 



SMY'NTHURÜS OVATULUS Koch & Ber. 

Tab. XV. Fig. 132. 

Der Kopf etwaa klein, herzförmig, die Fühler lang, daa rielringige Endgl ied 
apindelförmig; der Körper gewölbt, dick, eiförmig. — Lange '/s '''• 

Der Kopf iat in Anaebnog der vorhergehenden Arten etwaa klein und wie bei dieaen von herz- 
förmigem Umrisse. 

Die Fühler sind nicht doppelt ao lang als die Breite dea Kopfes, die drei vordem Gelenke 
atufenweise langer, daa dritte faat doppelt ao lang ala daa erste, das zweite etwas kürzer als daa dritte; das 
Endgeienk etwas langer alt die drei vorhergehenden zusammeogenommen, gegen die Spitze zu etwaa 
apindelförmig verdickt, rielringig, die Ringe sehr gedrängt, kaum von einander zu unterscheiden. 

Die vordem Bruatringe sind versteckt, der dritte sehr gross gewölbt, eiförmig hinten abge- 
stutzt, die Hinlerleibaringe gedrängt, von einander nicht zu unterscheiden, kurz, zusammeogenommen fast 
balbkagelförmig. 

3) 
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Die Springgabel ngt nar mH 4cm feilen SpitiM &b«r den Hioterrand de« Hiotefleib« herror, 
foet in der Geitalt von zwei gebogenen Bonlew. 

Die Farbe ist das gewsbnlicbe Mesaioggelb mit zwei sdiwinHehen Flecken aof dem BDckea. 

Aomerk. Du Tkterck» til antn iroa ciser usdufckslchtlrae BIm« verdsekt, ■« «l*«« lUe GrOue 4 <t %wliffBbd siebl alt 
BfsÜaolbcK enekea werden kiu. Bnrften oder Hure liad slclit m keaerkea 



Gau. PAIDIUM. 

(Keck aslorh. Top«irre|»bi« v«n Bci^euberr il< p. 3S6 e. Dr. A. E. Fknrobr.) 

PAIDIUM CRASSfCORNC Koch 8c Ber 

Tab. rVII. Fig. 155. 

Kegelfbrmig, mit sehr dickem und eiförmigem Bndgliede der Fühler and sehr 
langer Springgabel. Länge 

Der Kopf ist stark abwärts gedrückt, nur zum Thcii sichtbar und wie ca scheint von ziemlich 
regelmässiger Bildung. 

Die Augen sind nicht sichtbar. 

Die Fühler so lang als die Breite des Thonz, das erste und zweite Glied etwas verdickt, beide 
nicht deoüich von einander abgesetzt; das dritte Glied ist dünner als die vorhergehenden, das Endglied so 
lang als die drei vordem susammoagenommen, sehr dick, läoglieh eilhrmig. 

Thorax und Hlnterleibsringe formiren zusammen ziemlich einen regelmässigen hinten etwas 
abgerundeten Kegel, uad sind mit licht stehenden etwas kurzen Härchen besetzt. Die Abtheilungen der 
Binge erscheinen nicht deutlich und sind nur angedeutet. 

Die Bprioggabel ist sehr lang, ungefähr zwei Drittel so lang als das ganze Thiereben and führt 
die Gestalt der Springgabel der jetzt noch lobend vorkommenden Paidien. 

Die Beine sind unter den KOrper eingezogen, scheinen indessen von der regeimässtgeo Bildung 
nicht abzuweichen. Das ganze Thierchen mit Fühlern, Beinen und Springgabel ist messlnggelb, es trägt den 
Anschein, dass im Leben die Farbe des Geschöpfes gleichmätsig bleich war. 



PAIDIUM PYRIFORME Koch fr Bor. 

Tab. XVII. Fig. 150. 

Länglich birnfOrmig; der Kopf sehr dick; dat Endglied der Fühler kaum dicker 
als die vorhergehenden Glieder, fast länglich oval; die Springgabei nicht ao lang ala 
die Breite dei Körpert. 

Etwas kleiner als die vorhergehende Art, mit welcher sie in der Gestalt des Körpers ziemlich 
flbereinkommt; sie Ist kürzer, breiter und gedrängter; such hier sind RiogablheiluDgen kaum bemerkbar. 

Das Endglied der Fühler Ist viel dünner alt bei dem P. crassicorne und kaum etwas dicker ab 
die vorhergehenden Gliedert ea Ist länglich, fast etwas walseDfÖrmig, gegen die Spitze etwas eiförmig 
anslaufcod. 

Die Springgabel Ist mässig lang, kaum so lang als die Breite de« Thorax and ao viel so sehen 
von regelmässiger Form. 

Sehr aasseiebnend ist der dicke Kopf, welcher mit dem der vorhergehenden Art nicht verglichen 
werden kann, indem er sich he! dieser abwärts gegen die Brust einnebl und nur zum Tbeil räm Tor^ 
schein kommt 

Die Beine sind dünn nnd siemlich lang. Die Farbe ist nicht abweichend. 
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Gau. ACRBA6BIS Kacb Bar. 

Köpft kun itoiDpf. 

Aogettt nicht «ichtbai. 

Poblert mit acht Gliodoro, alle Glieder kon. 

Thorax: die drei Ahtheilaogen deutlich abgeoeliu 

Hiaterloih: nur der erate Ring abgooetst, die fibrigen nuasiaeagofioueR. 

Beine: dfinn und kun. 

Unter den Podarinen aondert aich eine Familie ab, deren Arten keine Spnaggabel haben und die 
in ihrein Benehmen trig und onbehOlflich aind. Ba aind bereita twei Gathmgen bekannt, nlmlich LIpnra 
Bum. und Blax Koch; eratere ikblt iwei, lettlere drei Arten. Kicbt ohne Verwandtachaft mit dieaen iat 
gegenwirtige rorwelUiehe Art, welche io dieeer Familie ihre Einreihong findet. 



ACREAGRIS CRENATA Koch k Ber. 

Tab. XVU. Fig. 157. 

Oral, die Vorderl eibaringe abgeaotit, die Hinterleibaringe toaammeegefloaaen, 
am Hinterrande eine Kerbe. — Lknge % 

Der Kopf iat breit, vom ituropf. 

Die Fabier aind nahe beiaammen eingelenkt, daa erate und zweite Glied im Verblltniaa zu den 
folgenden dick, die fOaf folgenden ziemlich roaenkraDifhrmig, nlmlich nicht liager alt dick, an der Wura^ 
etwaa verdaant; daa Endglied iat dQnner aU die vorhergehenden und von Hinglich eifbnniger Gestalt. 

Die V orderleibaringe, oamlicb Vorder-, Mittel- und Hinterlborax scheiden sich von einander 
gut ab, eben so auch oben der erate Hin terlelbariog, die äbrigen Hinterleibaringe sind zuaammengefloaaea, 
BO dass ihre Abtheilung nicht zu bemerken ist. 

Vorder- und Hinterleib aind gleich breit und formiren mit dem abgerundoten Hinterrande oid 
ziemlich gutes Oval; am Hinterrande befindet aich eine deutliche enge Kerbe. 

Die Brust iat breit. 

Die Beine haben die Gliederung wie die der Lipuren, sie sind ebenfalls kurz. 

Kopf, Körper, Fahler und Beine aind gleichfarbig dunkelrötblichbraun und lassen vermnthen, dass 
das Thiercben im Leben durchaus schwarz war. 

[BrM. Agu«r dm hier tob Korh bti>rtirieb«M« Apifir«» »mIuüi iRe B«r«*dl(cSv SMwIuag boS *Mt (fluf MittfcomntM ZiMpUrt, m d«u 
dkse AbtMloag dN Tblcrrcldi« ?nr d«ti 00r<f«>n M«r SmcKHcS^ocb la der Vorwdl gewlia nkbl MrBcfcM4«d N*Im SkoiaUng MiSlIl tm 
P edurtMB SD C«nBpbr#, v»n Arrvagrit 10 Eicvpbrc. die aShef m S«elch*ra, Skr d*f Raus »Idil wr will Ich sir nocli u bMcrtM 

rriMb«*, diM kS Acnigrii fSr »icbUi aadera al» das UoMpUeSu* WrlSch«« halt«. M.J 
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Register. 



Mie 

AculhoUphoB 102 

ACAHIKA 103 

Acaru HO 

Aer^a^rla 133 

Actlne^a 106 

Agrl^A 48 

Agelrai4«e 46 

Aaaiireblu 56 

AutAiie 84 

Ao4rsfrt>w 37 

Aa/pkaeaa 64 

Aatopla 43 

APTERA 111 

ARACIINIDA.... 19 

ARAMNA 19 

Areha0l4ae 19 

Arackaea 19 

ArUmua 81 

Ar^lMU 106 

Atkm 94 

AuMm 88 

Bdellldae 108 

BdcRa 108 

Blaaiulaa 14 

Cmutta 14 

CketraMckaa 103 

Ckriifer 94 

Ckclifialhu 97 

Ch«jl(4aa 109 

CluMou 66 

Cl/a 31 

CIjÜiU 46 

CarjaltlB 30 



SHis 

Crasprd«Ri>io.i ....... 13 

CRCSTACEA... 9 

Dkhrla 96 

UdaeaU 94 

D/idera 74 

Ojaderidae 71 

Draaaidaf 56 

Drasau 69 

Epclra 34 

EpdrMac 33 

EpelrMioa 34 

Ereaida« 86 

Ereeca 86 

Erlfonc 31 

Eriodoatldac 69 

Britkna 69 

Er« 31 

Eurlapaa 40 

Euionaa 14 

FIcgta 39 

Forblcina 115 

CatDaaldae HO 

€ea 22 

fi<*opkdaa 19 

Glmaria 117 

Glomfria 13 

Gvsjirpira 103 

G«dt IcpM dea 103 

Gar^opb ......... 93 

HmBla 00 

ldiii*ala 94 

Jl'LID.iE 11 

Jalaa 13 



Salle 



Lampr«pk»lia 117 

Lrda 93 

Ldobaaom 103 

LrpMiiMi 117 

LepMotrix ......... 117 

Lepbnia 116 

Leplsmatldaa 111 

Ltaaptea 94 

Liavpbia - 40 

Litliekhia 17 

LaphoBotaa 13 

Macarla 63 

MaxlSgaaa 94 

MdaMpkara 60 

Micdjihante« 38 

Mllbracfdae 37 

MlulU 43 

MYRIAPODA 11 

Nrniwtooia 07 

OMafam 96 

Onca 34 

ONISCIOAB 9 

Onbcaa 9 

UpDl« 99 

Oplliaulda« 97 

Oribaiaa 109 

Orlbatidae 109 

Oxfp^e 84 

Paidiaa 131 

Pealhalma 108 

Pclrabisi 111 

PHALAXGIDA 97 

Phalaü|r«piia 94 



Sette 

Phldlppu 88 

Pbdadraaiw 81 

PhljrbaiiM 101 

Padon . ‘. 119 

PoljdcMita 14 

PaHexenBa 11 

ParcdEo 10 

Pri^wt«* 93 

Paeadaacarplooea . , 94 

Prtboolaaa 58 

Rbyaehalophaa 104 

Sarcaplldae HO 

Sc«lop«ndra. ....... 18 

Srgcaljria 71 

Brjva HO 

SM/atbarna 130 

S».eyb(oa 69 

Spbecattla 94 

Syphax 77 

Trgff«aria 47 

Td/ao^chta 107 

Texlrix 48 

Thcrca 75 

Tberi.4ldaa 29 

TberidiinD 38 

Thaniaidae 77 

TbjaRa 50 

THrkaoiacaa 10 

TranaMdlan 103 

ZJIla 35 



Berichtigungen. 
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